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1. Teil Einleitung 



Das Internet ist zii einem nicht mehr wegzudenkenden Medium gpwordcn. wel- 
ches miliezu lückenlos tlie vielfältigen Anforderungen des Menschen im Multime- 
diiizeitiilter befriedigt. Insliesondcrc für die Politik LUid die Rechtwissenschaft ist 
CS schwer, dass fortwährende lintwicklungsrempo in politisch und rechtlich vcr- 
trä^icher W eise an die wandelnden Bedurtnisse anzupassen. W alirend die ersten 
cechdidien Ifetausfotdemng^ des Internets in das geltende Recht integriert und 
damit eine gewisse Gfundstoiktui: zur Nutzung des Mediums vofge^ben wufde,^ 
fmden sich nunmehr Stimmen, die auch eine rechtliche Struktur auf uihaltlicher 
Ebene fordern. Denn die nahezu lückenlose Abdeckung der Haushalte mit einem 
Intemetanschluss^ der steigende Einsatz mobiler intemetfähiger Geräte und die 



1 Beispidliaft seien hier die Gnindstniktaieii, im SpesieHea die Haftuogipfivilegiefiuig^ dec 

Iiitemetpio\-iHer fiir Intemetinhalte im Ralmien des TMG, die Lizenzfieislelliinj', hir dm Vei- 

I rieb von Oiilliifdiciisic'il, <lic Vliswcilmi!,' ilcr sli i(ic< IiiIk licii \'( il)()ls1 ilhcil.indcs den C)u- 
liiif bf leu Ii sowif gmiuUfiJciuU- St but>;st.iiul.inb .iiit 1 .:iiid<'ulMnc <liiii Ii ilt-ii )MSl\ , i^niiiiiit 

2 Reptaseiitative Suidie mi .VutUag vou ARD uud ZDh' zui liutwitkliuig dei üuliueuuLziiug ui 
Deotsdiliuid, «ARD/ZDF-OnUnestadie 2010", ibnifbu untec ht^://w«r.«xd-zdf- 
oiiliiKstudiie.de (zuletzt abge<u£en 20.5.2012). Daaadi li^ die Ansalil det ttgäaü&gui Online^ 
nutzet bei ca. 50 Millionen und bedeutet damit eine vex^eichbaxe Ausbieitung wie die des Fem« 
seheus. Ausfiihdicbe .\iialjrse und Ausweitni^ det Studie bei r. &memt/Frm, Media Peispekti- 
ven 7-8/2010. S. 334. 



2 



1. Teil Einleitiing 



anonvmc Benutzung des Internets, bcgtiindLn die (^cf;ilir einer weitreichenden 
Verbreitung sowie KnnfVnntatinn mir rechtlich un/uKissigen ( )nlineinh.ilren. 

Das erste ge/ielre ( 7esc'rzesv{)rhal)en zu inhaltsreguliereiulen Mal '»nah tuen 
wurde mit Naciidruck von der ehemaligen Bundestamihenministerin Ursula \'on 
der Leyen verfolgt und ächtete sich gegen kindetpomogcaphische Onlineinhalte. 
Das so genannte „Zugangsetschwerung^gesetz"^ sollte ein regulatorisches Grund- 
konzept zur Verhinderung der Gefahren kinderpomogcaphischer Onlineinhalte 
darstellen, indem es dem Staat direkte Ringnftsbefugtiisse zur Sperrung der Seiten 
über die Access-Pro\'ider gewälirte Schon kurz, nach Bekum twerden der gesetzH- 
chcn Iniriativc losre dieses narinnal eine heftige Diskussiun aus, welche durch 
Schlagwolter wie „Löschen statt Sperren und „Löschen vor Sperren" bestimmt 
wurde und nicht zuletzt durch den provokanten Beinanien der nationalen Initiato- 
rin „Zensursula" einen einprägsamen Bezugspunkt bekanL Die Diskussion hatte 
erhebhchen Binfluss auf den politischen Entscheidung^prozess, was letztlich dazu 
fiihfte, dass sich das Zugangserschwerungsgesetz zu einem geschichtlich einmali- 
gen „gesetzlichen Phantt)m" entwickelte. 

Auch auf europaischer Lhene steht die ünterbuidung von Ivinderpornogra- 
phic im Ahttelpunkt der Reguheaingsbemiihungen. Die europiusche Debatte war 
dabei ebenfalls vom Für und Wider hinsichtlich der Berechtigung zu technischen 
^^nahmen wie der Löschung und Sperrung kinderpornographischer Webinhalte 
gpprägt. Aufgpund der Richtlinie (2011/93/EU)^ wurde nunmehr aber ein Kon- 
sens herausgearbeitet, der ein deutliches Zeichen für die Notwendig^it auch einer 
technischen X'erfolgung von Kinderpurnngraphie im Internet setzt. 

Bei viller Euiigkeit d;irüber, dass die X erhinderung des Zug.uit's /u kuiderpor- 
nographisciien Ünluieuihvilten ein legituTies Regulierungsziel darstellt, sind dabei 
die verfassungsrechtlichen Grenzen zu beachten. Denn mit inhaltsregulierenden 
^^nahmen ist stets die Gefihc einer »^Zensut** beziehungsweise der ,,Vedetzung 
der Unantastbarkeit*' des Internets und fol^h des EingrifiEs in die Grundischte 
beteiligter sowie unbeteiligter Personenkreise verbunden. Den Schwerpunkt der 
Untersuchung werden dementsprechend die verfassungsrechdichen Anforderun- 
gen an die Stanuerung einer Spernmg kindeipomographischer W'ebinhalfe bilden. 
Dazu sollen zunächst die \ erfassungsrechtliche Stellung des lugc iidschutzes sowie 
die technischen Mö^ichkeiten cmcr Inlialtsspcrrc dargcsteUt werden, .\nsclilic- 
fiend an die Hetausatbeitung der allgemeinen vecfiissungsrechllichen Anforderun- 
gen wird deren Einhaltung in dem Zugangserschwerun^gesetz untersucht Femer 
werden die europäischen Harmonisierungsbemühungen erläutert und deren mög- 
liche Auswirkungpn auf die nationale Gesetzeslage aufgezeigt. Abschließend wid- 
met sich die Ausarbeitung einer rechtsvergleichenden Betrachtung zum in Fcank- 



3 Gesetz 2iu Encbwening des Zugangs tu kindecpomognpliischea Tnliallifii in Kommnnilniri- 

(Ziigaiigsexschweiuii^geBetz - ZugEiadxwG), BGBL 1 2010, S. 78. 
-» ABl. 2011NI. L18AS.7. 
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reich im Jalir 2011 in iviafr _c?:rrcfcncii ,,Loi d'oncnration er de programmation 
pour la pcrtomi;mcc de \,x sccunrc mrcnciirc" (so genanntes „Loppsi 2"-Gcserz), 
welches in Art. 4 el)enhills eine legislatorische \ erpflichtiing der Access-Pcovider 
zur Sperrung kmderpomographischer \\ ebangebote beinhaltet. 



2. Teil Verfassungsrechtlicher und technischer 
Hintergrund 



A. Verfassungsrechtliche Einflüsse und 
Geföhrdungsbeieich Kindeipomogfaphie 

I. Schut^flichtenlehfe 

Dem Jugjendsdiutz wird in der heutigen Gesellschaft ein extrem hoher Stellenwert 
eingeräumt, der gesetzlich fixiert in viele Bereiche — hier seien exemplarisch nur 

dvis FmiilicnrechP, das besondere \'erwaltung^rechf'', das Strafrecht'' luid auch das 
lugcudmcdicnschut/rcclit'^ angeführt - ausstrahlt. Unter jugcndschut/ wird liher- 
wiegpnd die Gesamtlieit der rechdich begründeten Maßnalimen zum Schutze 



5 Beispiele: Untechaltsvefpflichtuiig, 1570, 1601 £L BGB, $$ 1615a £f.; Vetpflichding zui dtedi- 

che Soicge § 1626 ff etc.; spezielle veifnliten<;ierhtliclie Voxaussetzoiig^ des Vonnund- 

srlinlls- s()\vi<' F:imili<'ii<_'('"< Iil"^ I~12, 18i~IUiFi 
<» Jugciulsi Iml/u-ditlK he \ <>i^i liiillfii ii:i< h (It tii (iiSihti, w ir |ui;fmlsclmU iU det Otleutiicllkeit, 

§ 4 fl. JiiSchG, geweibstechdiche Schiimioumii, z.B. ^ 33c GewÜ, 
^ Mi jugendschfttzeiide Nonocn »od hin vot aDem enumentiv $$ 86, 86a, 90 bis 90b, 130, 130a, 

131 StGB abec auch §§ 184 £f. StGB zu neanen. Daneben die Tatbestände die sich mit des Vet- 

bindemngen von Sexnaktxaftaten an Kindern und Jugendlichen widmen, 174, 176 £E, $ 180, 

182 StGB. 
8 JMStV,JuSchG,RStV. 
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2. Teil Vetfa»«ing8rechdicher und techniacher Hintetgnind 



eJrterncr (khihrcn für das körperliche, geistige und seelische Wohl \oii Kindern 
und Jugendlichen vcrsranden." L'n/\veitelh,itr isr es der Gcsellschafr daran gelegen, 
die Konsfellarion ties (ugend.schurzes in staatliche Hiinde zu legen luid einen da- 
hingehenden Schutzauttrag und damit letztlich das Wohl der Kinder uiid Jugend- 
lichen gesetzlich abgesichert zu wissen. Die ungestörte Entwicklung von Kindern 
und Jugendlichen — eddärtes Ziel des Jugendschutzes — wird indes auch als ein 
verfassungsrechdich bedeutsames Interesse anerkannt."* Einigkeit herrscht dar- 
über, dass es insbesondere auch swatliche Autgabe sei, neben den Eltern, die 
Verwirklichimg des lugeiidschutzes zu leisten und zu sichern. Dalier hat auch das 
Bundesvcrtassunusgci iclir den |ugendscluit/ obieknv als cm ,,7ael von bedeutsa- 
men Rang und <ils ein wichtiges Gememscliatts<uilit'gen'*'' charakterisiert. 

Maßgeblich fiir eine generelle Annahme einer staatUdien Sdiutzwirkung für 
die Jugfcnd ist die Anlehnung an die dogmatische Rechtsfigur der Schutzpflicht. 
Grundrechte haben - dem klassischen Verständnis folgpnd'- - zunächst eine ne- 
gatorische VCirkung und sind vorrangig Abwehrrechte des Bürgers gegen den 
Staat. ''^ Das .\bwehrrecht setzt die Freiheit i\v< Bün'x rs als dem Staat vorgegelien 
voraus tmd zielt darauf ab, sie vor luigerecliiteit igten Eingriffen des Staates zu 
bcwalircn." Zur Sicherung der persönlichen Freiheit ist die Funktion der Gmnd- 
rechte als Abwehrrechte allein jedoch nicht ausreichend.^' Die Schutzpflichtenleh- 
ce kehrt die Wirkweise der Grundrechte daher gewissemiaßen um: Grundrechte 
haben danach nidit nur eine abwehrrechtliche Dimensionen, sondem fungieren 



' Ei^, AöR 122 (l')>)7), 212 (215) imtei Veiwek mif die FonnmUetuiig dei § 1 JÖSchG, uim- 
mehi abgrast duich das Jug^ndsdro^gesetz (fnSdiG) vom 23.7.2002, siehe BGBl. I 2002, S. 
2730; übeddklcsaxtig 2iix Nenocduung des Jugpndschutzes, Liadhig, NJW 2002, 3281. 

IC! Gnuidlegend B\ eifGE 30, 536 (347); BVeifGE i46 (3'>r,), BWnvGE 77, 75 (82), auch 
BCIISi SS; D^gtnlhirl iiv Boiiiu-i Koniinciit.n, Art S Abs. 1 GG, Rii. 131 ff.; Ettals, AiiR 122 
i; r>')";, 212 ;214l, Bjiidth^iskl'. Inociulsclintz iin Rinultunk wuA üi den Telemedien, 200", S. 25 
lt., ciilsi lufilfii gt'gfu thc- Aiu-ikcimiiiig fiiif s W tlassdugsgiiis „|iigf uiUcliutz"; Miliin-::; m i'.S tür 
Übeiuuyei. 1986. S. »5 (92 t), F. Müller, Pieiheit dei Kunst, 1969, S. 108, 122, ders.,]Z 1970, 87 
(91). kxitisdi abec im E^bnis zustimmend G«ü, NVwZ 1992, 25 ^6 £). 

n BVecfGE 30, 336 (348); BVetfGE 77, 346 (356); BVeifGE 83, 130 (139). 

^ Hiemi Drmr in: Dxeie^ Vodi. Ait. 1 GG, Rn. 84; zusammenfassend zum Hassisrhfn Veiständ- 

nis der GnuiHiechte SMnk. El'GRZ 1984. 4S" 
13 BVi-rfGE ", 19.S (204 I I ), B\'<m(GF 20, ISli 1 1 S4 11), BWrlGE 21, 362 (368 (1); B\'.-rrGE SO, 
290 {336 1 1. l'A rilGI'. dl, 82 i lOdj, I'A rifCI-; (,«, 193 (205), Slank. m \ .\bmgühl Klein .stmik. 
Alt. 1 GG, Ru. IIU ti., jiirass m: J.it:»ss PieiotU, \ oib. voi Art. 1 GG, Ru. 2, 3, Dreier ui. Dieiei, 
Voxb. Alt 1 GG, Rn. 84; KM», NJW 1989, 1633; Kmf^mf, Gmndiecfate - Recht auf Leiston- 
g!en, 1974, S. 1 üt; kuxz auch H»ifm^//Sthtmaeher, ZRP 2011, 74 (75). 

haate in: Isensee/Ktcchho^ Hdb. StaatsR, 2002, Bd. V, § III, Rn. ^ v]^ Drmr'mi Dxeiet, Vod>. 

Alt 1 GG.Rn. 84 f. 

Jaedui, Scfautzpflichten, 2001, S. 38. 
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gleichzeitig sr,v.itlichc Schutzpflichten. Im Kern verpflichtet die Schutzpflichr 
den Staat dazu auch die Unversehrtheit der grundrechtlichen Güter zwischen 
Privaten zu hew.ilnen und geeignete Malinahmen zu rretten, um Rechfsverletzun- 
gpn zu vermeiden. 1" l-iine Notwendigkeit staatlicher Schutzverpflichtungen eröff- 
net sich insbescmdeie dann, wenn die typische AbwehcflinkticMi dec Gcundcechte 
versagt, namentlich die Gefihtdung des Individuums dusch ein Untedassen be- 
ziehungs'weise ein Nichteinschreiten des Staates nicht behoben werden kann, 
vielmehr erst ein Tätigwerden des zuständigen Staatsorgans die Gefahrdungslage 
zu relativieren x cmiag."^ 

-Ms Gegenstand staatlicher Schurzpflichten kommen nach der Schutzpflichten 
lehre sämtliche in den l'reiheitsrechten normierten Guter in i^itrracht,' wobei das 
Objekt der Schut/pflicht in seinem Inhalt und der Aematischen Reichweite dem 
Schutzbereich des korrespondierenden Äbwehrrechts angc^idien ist.^ Die dog- 
matische Basis der Schutzpflichten bildet die Prämisse des Bundesverfassungsge- 
richts, dass sich die Grundrechte nicht in der subjektiv-abwehrrechtlichen Dimen- 
sion des F.inzelnen gegen den Staat erschripfen, sondern auch eine objekuve W'er- 
teordnung enthvilten, deren X'erwirldichung durch aktives Handeln standige .\uf- 
^bc der staariichcn Gewalt ist und in vüle Bereiche des Rechts ausstriililt.-' D^unit 
leite sich aus der „dem jeweils betroffenen Einzelgrundrecht innewohnenden 
objektiven Wertentscheidimg''^ auch die Akzentuierung staatlicher Schutzpfbch- 
ten ab. Das Bundesver&ssungsgericht geht indes davon aus, dass die Schutzver- 
pflichtung des Staates umso dringlicher sei, „je höher der Rang des in Fragp ste- 



K BeispieOuft BVeifGE 39. 1; BVeifGE 46, 160; BVecfGE 49, 89; BVeifGE 53, 30; BVecfGE 56, 

^4: BWrfGE 77, ro (180 f ); BVetfGE 77, 381 (391 £); BVeifGE 88, 203. 
Vgl, l),vifrm Dtcifi, \ <.ib Art. 1 GG, Rh. 101. 

■'S K/ein, N|\\ 1989, 1633 t 

So die Piogjiose des abweii hendeu Sondetvotiitus Rj/pp- ivn Brßniieck Simon m. BWitCiF. 39, 68 
(73), Dirnbei^er, Recht aut Natuigeuuß imd Eiugutfsiegeluiig, 1991, S. 112 £f.; Diellein, 5chutz- 
pflkfaten, 1992, S. 74 S.; Auch QdcUieitsimdile, die im Folgenden nicht Inhalt des Untenu- 
duing «ind, können »taadiche Sdnitxpflicfaten begcänden, die» gebietet g^tade die Heddtung aus 
det objektivea Wecteocdming, hieizn Didkin, Schutzpflichlen, 1992, S. 84 £F.; andea Iiemsee in: 
l8ensee/Kiichhof,irdb St;i.itsR, 2002, Bd V. § III, Rii 96. 

2'* Uinfassr.id BVerlGl- 46, 1 60 (164), B\'< rir.F. 39. 1 (4'"); B\'crfGE 53, 30 {" f I.) 

21 BX cHlGM - 198 (2ü3;i, BW itc;!'. 3'). 1 i41 11 1, BWiKil-: 49, 89 (141 f.), BVeitGM 88, 203 (251 
11. j, bS'eilGE 56, 54 (~3ji, audett- ieuuuu abei mx Kern die gleiche Aussage eiuet objeküv- 
nchdidiett Dancnuon der Gnindsechte bei BVeifGE 50, 290 (337). 

^ BVetfGE 39, 1 (41 fif.); 2asamnien£issend zum Hienia det staadicben SduiG^flicfat Istiuu in: 
Isenaee/Kicchhof, Hdb. StaatsR, 2002, Bd. V, $ III, Rn. SdiJaeckeJ!, Schutzpflicbten, 2001, S. 46 
f.; Ca/Hess in: Metten/Papiet, Hdb. Gnindtechte, 2006, Bd. n, $ 44; K/eä, NJW 1989, 1633; ITtj^, 
Pcivatisieiung, 2002, S. 156 £E 
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hciiden Rechtsgpts innerhalb der Wertordnung des Grundg^tzes anzusetzen 

In Anljftracht der 1 ragweire dieser futularnenr.iltii WerrciirsclKKluiig ist es 
naliehegend, dass Rechtsprechung, wie auch l.iteratur, der Herleitung einer staatli- 
chen Sdiutzverpflichtung nicht ohne Kritik gegenüberstehen. Weitgehende Einig- 
keit besteht mittletweile zumindest hinsichtlich der Existenz der verfassungsrecht- 
lichen Sdiutzp flicht,-* allein die vom Gericht vorgenommene dogpiatische Hedei- 
tung ist auf zunehmende Kritik gpstoßen.-'' In Übereuistimmung mit dem Bun- 
desxerfassLmgsgerichf-'' ist nachtolgcnd vinzunehmcn, dass jedem Freiheirsrechr 
auch elcicli/cing eine \'crptlichaing des Sfaarc> /ukommr es in seinem Bestand zu 
beWfdircn. iJar.ui schliei.lr sich tol^ich die l'rage .ui, <ui welcher Stelle dem Jugend- 
sdiutz Verfässungsraiig zugesprodien werden kann, so dass dieser eine positiv- 
rechtliche Handlungsverpflichtung des Staates zur Abwehr kind- und jugendge- 
fährdender Bereiche statuiert. 

/ . Herki/une, einer Schut^^^Ucht für den Ju^ndschut^ aus der üäirtmkettn^baig des Art. 5 

Ain. 2. I ar. 2 GG 

Der lugcndschutz ist m der \'crfassung nicht vüs selbstsrändigcs \'ertassungsgut 
normiert, sondern lediglich als Schnuike emzelner t ifLUidrechte erwälint. Euie 
derailliertc Erwiüinung erhält der )ugendscluirz beispielsweise im Ralimen eines 
tju.ilitizierten Gesetzesvorljehalts in .\rt. 5 Al)s. 2, \'ar. 2 GG. Die verfassungs- 
rechtliche Fonnulierung gestattet dem Gesetzgeber die Kommunikationsgcund- 



23 BVeifGE39.1(42). 

2« Jstnui in: Isensee Kirchhof, Ildlv Srnf^R, 2002, BH § III, Rn. 80; Erichen, JUIL\ 1997, 85; 
Sttn ioi Isciisc- Kiivlilu)!, H.ll) StnalsR, 2002, Bd \\ ;i 109, Rn SO, Alkitluiiii in: Roßii.igcl, 
Recht dei Mulmnetüa-Dieiiste, 2ÜÜ5, iiiiil GjS, Rji 23, Janin. AoR 1 (1985), 363 (3"8}, f^mm 
ui |;it:iss Pit ioth, Votl). voi Att. l GG, Rii, 6 tt., Icieike/, Scluiizpllu hu-ii, 2001, S. 46 tt , kiitisrh 
JeaadHeur, V'eiiassuugsiechdiche Schutzgebote, 1993, S. 59 tf.; Piel!^k.er iix; hS hii Düng, 1990, 
S. 345 P56 ff.)i KmtigßuuHi, Grondsedite - Rechte auf Leislniigen, 1974, S. 63 S. 

^ Diese Zwdfd Giünden zum Tdl «uf einem stMts- und veif««sung»iecfadich fimdiecten Mis»- 
tcfluen limMrKtHrli einet Aaiddmung dec objektiven Gnmdueditadinienaion, hieizu BSeka^Me, 
Der Stnnt 20 (1990), 1 ff.; Dmer, Dimensionen dei Grundiechte. 1993, S Si, /n-i nnnienfassend 
jih:li.\ S( liul/plliclilcii, 2001, S. 51 II.; IciKvoisc Ak/cpl iiix liiiisu lillii Ii dein koiislnikl (Irr 
St lml>:jilli< hicn. )cdoch den Riickgiitt aiU ilit* oliifklu i- \\ t-ilfimüiiing Vf int- ijif ntl, Dittitin, 
Scliutzptlichteu, 1992, S. 52 it.; Rumke, Dei Gniudiechtsvoibekdt, 1998, S. 75 iL, Kobbers, Si- 
diedieit als Menschensecht, 1987, S. 186 £F.; öbediiiclaxtig zum Meinungsstand Cafflmwt Mec- 
ten/Piqpies, Hdb. Gnmdiechte, 2006, Bd II, § 44, Rn. 4 E, 8 lEE; DtnAapry Recht auf Natuige- 
nuß und Eingpfifimpgrinng, 1991, S. 112 ff. 

2« BVeifGE 39, 1, BWifGi: 46, 160, BWifGH 49, 89; BVeiföE 53, 30; BVeifGE 56, 54; BVeiy 
fGE 77, 170; BVeifGE 77. 381; BVeifGE 88. 203. 
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rechte de^ Art. 5 Abs. 1 GG durch ,43estinimungeii zum Schutze der Jugend" 

euizuschriüiken. 

Teilweise wird versuclir tlie Schninke des Art. 3 Al)s. 2, \'ar. 2 GG zur Be- 
gründung emes des \ ertassungsrangs des Jugpndschutzes mit korrespondierender 
staatüchet Schutzveipflichtung heranzuziehen.^'' Die Schrankenbestimmungien 
erschöpfen sich danach nicht ledi^ich darin, die Abwehnechte der Bürger zu 
beschränken und Eingriffe des Staates zii/ul issen; vielmehr begründen sie auch 
eigene Handlungsp fliehten der Swatsge\v,Ut, da sie ausdrücklich Aufgabenzuwei- 
sungen nomiiercn.'** Rs sei schon vom Wortlaut her nicht xu übersehen", dass 
auch die l^cschränkungcn von (iaindrcchtcn uiimirrclbar durch die ^'crfassung 
nicht nur „negatu" rechts begrenzende Wirkung'' hatten, sondern aur der .uideren 
Seite „positive, begünstigende Rechtswidcungen nändidi zugpnsten der Reditsgü- 
ter, die die Schrankenreg^lungen tatbestandsmäßig ausfüllen*', enthielten.^ 

Ob^eich die Argumentation dem ersten .\nschein konsequent erscheint, spre- 
chen gegßn die systematische Ilochsrufung der Schrankenbestimm ii - zum Ver- 
fassungsrang mit korrespondierender Schutz\'erpflu hhing jedoch hricits zwei 
wesentliche Argiuncnic: Bereits in nicthodischer Umsicht ist es nicht ersichtlich, 
Wiuiim aus den Schnmkcnbestimmungen der Grundrechte das „Postulat staatli- 
cher Aktivität" ^" folgen soll. Nach dem allgemeinen Rechtsverständnis bilden die 
Grundredite Befugpisnormen zum Eing^fF in den jeweiligen Schutzbereidi durdi 
die Staatsgewalt'* Im Umkehrschluss von einer solchen Befiigpis auf eine korres- 
pondierende Verpflichtung zu schließen erscheint systematisch un iil inglich. 
7.w,ir hebt der Gesetzgeber die W ichtigkeit des lugendschutzes gerade durch liie 
bormulicriuig des qualiti^iierten (icsetzesxorlxh.üfs hervor, uidem „gesetzliche 
Bestimmungen zum Schutze der Jugend" immerhui in der Lage sind, die für die 
Demokratie „schlechdiin konstituierenden'*^^ K-ommunikationsgamdrechte des 
Art. 5 Abs. 1 GG zu beschränken,^^ jedodi ist damit nicht gleichzeitig auch die 
generelle Handlung^verpfliditung bezü^ich des Jugendschutzes verbunden. In- 
dem der Staat durch Gesetzesvorbehalte ledig^ch eine Ecmäditigui^grundlage 



^ Myuarik, Jug^idsdinte in Rundfunk and Tdemedkn, 2006, S. 37 £ Für dn extensivies Sclina- 
keaveistiüidim bdm Redit «uf Leben tus Act 2 Abs. 2 S.l GG, H«r^}K 1969, 441 (443); Stt- 
»atd, Vetfutnnguecbt auf Genindheit, 1981, S. 79 fiE 

^ JaetM^ Schiitzpflichteu, 2001, S 48, Sfeu oM, Veifasningsiecht mf Gesondheit, 1981, S. 80; dem 

ziisiiiniiH'iifl /?/t'/Av//, S< liiit;'i>llif1iion, 1992, S. 32 ( 

Saeuii/ci \ fil.issmif;vic< hl ( rfsiiii(llicit, 1981, S. 80. 
^' üam/j, Dugiu.uik det SchuUpÜichteu, 1996, S. 49; aluüich auch Biww, |ugemUueilieuschiit2 ;ils 

Staatsaiifgabe, 2007, S. 118 imt^. 

Hietzo beteits oben 2. Teil A. 1. 
^ BVeifGE 20, 56 (97) im Anadduu an BVetfGE 5, 85 (134 £); BVeifGE 7, 198 (208); BVetföE 

101,361 (389). 
« £/?gri!f,AöiL 122 (1997), 212 (244). 
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zum ILmdcln crhiilt luid gcnide nicht auch dicsl)e/üghch vcqiflichict wird, srchr 
es ihm verhissungsrcchthch trci, oh er einhich-gesetzhche Schur/akmiturcn /u- 
giiiisfen der jeweils gen.mnren Rechtsgurer ergreift oder ,iut" ein I jngreit'en ver- 
zichtet.-'^ Darüber hinaus helien sich derart „trinktional autgeladene Gesetzesvor- 
behalte**^' zu leicht zur Beschränkung beliebiger grundfechtlicher I^iheiten her- 
anzidien. Ein solches Voigßhen legt die Befürchtung nahe, dass dieses zu einer 
Verselbstständigui^ „vcrfessungsimmanenter Schranken'' vorbehaldos gewähr- 
leisteter Freiheitsgar.uitien führt und damit die \ erfassungs rechtlich vorgegebene 
Grundkonzeption der Wertigkeit der Grundrechte - die sich eben auch in deren 
Beschiankungsmögliclikcit widerspiegelt - aus den \ngeln hebt.' Im l 'igebnis 
uairde diese Sichtweise damit gleichbedeutend mit einer Aushöhlung der Schnin- 
kensystematik sein und kann damit rechtsdogpnatisch nicht hingenommen wer- 

2, HerlättaigeiHerSJiiii:;pflichtfärden Ju^ndschit^es anhand dts Al^mmm'Pmin&^ 
htttmdits^m.Art, 2yih. 1 CGLVM.Art, 1 Abs. 1 GG 

Das Bundesverfassungsgericht äuni rte sich erstmalig in der Josepfine- 
Mutzcnbachcr Entscheidung-'* zur Ivechtsstclkuig des lugendschutzcs. Danach 
genielJe der j Ligendschutz, ,,\'or .illem aufgrund des in Art. 6 Alis. 2 S. 1 GCi ver- 
brieften elterlichen Rrzichungsrechrs \'crfassungsrimg". „\'erfassungsrvmg kommt 
dem Kinder- und Jugendschutz d<uieben aus Art. 1 Abs. l GG in V erbindung mit 
Art. 2 Abs. IGG zu." 

Das vom Bundesverfassungsgericht zur Beg^indung des Jugendschutzes her- 
angezogene Allgemeine Persönhchkeitsrecht wurde durch Rechtfortbildung all- 
mählich aus Art. 2 Abs. 1 GG unter Heranziehung des Art. 1 Abs. 1 GG heraus- 



btliitn, )iigfn(l:iu*<lifusc liiilz :Js Sta;ils:iiitgabe, 200", S. 118, .iliiilu Ii Mich Jatfke/, Scluitzptlichteu, 
20U1, S. 45, die abei lediglicü vou eiueu „ziitalLgeu" Eigebuis spuckt. 
^ Adkiw, Jugendmedieiudinte als Staal9»i%dw, 2007, S. 119. 

^ Kfi^ff, ScbutzuMpcöche, 2003, S. 140 1, 149, gdit biet nodi weitex und äußeit die Beföcchtoog, 
dan äne denitige Voigelieiuweiie 2u dnet ^y^*fmxm^mmammtm Univendidmiike det 

Gnmdiechte" .ivnnrieit I E atich R/wa», Jngpn Jm«»ilii»n»r1intat als Staatsaii%abe, 2007, S. \\%Ja»- 

ivfec/,.SrIiiilZj>llii Ilten, 211111, 44 1 
^•^ hiiiim, |iigfiiibiifili<.'iist lailz .Js Staatsaiilgalu-, 200", S 1 1') Ix/.iiunclniifiul aiil Kniic^f, S< liut/caii- 

spriiche, 2003, S. 140 t. Im Eigebms so aiicli Jarass ui; Jaiass, Pieioüi, .Vit. 5 GG, Rii. 61; Belhg; 

in: Sadu, Ait. 5 GG, Rn. 160; StumpJ, Jugendschutz odex Geschmackszennic, 2009, S. 83; 

Bmdebf^adth, Jugfcndschutz im Rondfunk umd in den Tdemedien, 2007, S. 25; E)^b, AöR 122 

(1997), 212; Vbtt^imkt, Kunstfieiheit und Jugendickutz, 1996, S. 143; andeis ^ofav/^Fiofi^ in: 

Dieiei, Att 5 Abs.l, 2 GG, Rn. 147, jedoch ohne Begcöndung. 
^8 BVeitfGE 83, 130 (139). 
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gebildet"' und As „luibcnvinnrcs" Ffeihcitsrechr .uierkvuint.-*" sachlichen 
Schutzbcrcich des Mlgemcinen Personhchkcitsrechrs sind grundlegend drei ge- 
wichtige F.nrtaltungsweisen des Individuums unihisst: Die Selbsrbewiihning, die 
Selbstdiirsrellung und den beiden Iv-omponenten vorgelagerte Grundbedingungen, 
msbesondete das Sdbstbestunmungstecht^* Inhaltlich sollen die genannten Fall- 
gFippen nahezu alle Voraussetzungen an die verfassungsoedidiche Befähigung 
zum Peison-Setn - so eine treffende Schutzbeieidischaiakterisierung von Jatass^^ 
— umfassen. 

Person-vSein meint dem vmerkiumten Rcchrsprcchungsxcrsr.indnis nvich, ville 
b'akn )ren, die der umf.issenden, eigenver.intwi »rtlichen und selbsrlKsrnnmren In- 
dividu.ilitatsbiidung und tit in >elbstverstvmdnis der Position des Individuums im 
gesellschaftlichen Gesamtgefüge dienen.^ Damit muss auch die fceie Individuali- 
tätsfindung und -bildung Minderjähriger ebenso erfasst sein, wie personelle Ent- 
faltung Erwachsener. Dementsprechend ist jedenfalls in den Bereichen, in denen 
es um Gefahren geht, die speziell dadurch bedingt sind, dass die Persönlichkeit 
oder die Phvsis noch nicht so weit eim\ ickelt sind imd d.unit sehr leicht negativen 
Fintluss auf das Individuum genonimen werden k;uin, das Allgemeine Petst inlich- 
keifsrccht vüs \ erfassungsrcchtlichcr Ausgangspunkt tur den Isiiidcr- und Jugend- 
schutz einschlägig. 



3« ßüHZ 24, 72 (81), BGHZ 27. 284 (287), BVeüGE 34, 148 (133), B\ c ttGE 35, 202 (219 Ö".); 

BVerfGE 72, 155 (170); BVeifGE 79, 256 (270); BVerfGE 82, 236 (269), BVerfGE 90, 263 

(270); BVedGE 101, 361 (380 ff.); BVettGE 114, 339 (346 £). 
*> BVeifGE 54, 146 (153); BVecBGE 72, 155 (170); gnindlegead zu tubenannten PteflneitMechten 

W. StAmidt, AöR 91 (1966), 42 (77 ()■ Bun>i, ZfG 1994, 341 (363); siehe auch Murmiei- m Snrhs, 
Art. 2 CG, Ru. 64; Shm-^ m. v Maiigoldt/Klda/Staxck, Act 2 Abs. 1 GG, Ru.14; Dnur iu: 
Dreier, Art 2 Abs 1 GG, Rri. 68 11 
*1 Dinier un Dteiei, Art. 2 Abs. 1 GG, Ra. 68 lt., lieu ü;u hli< heu .Si hiit/hereu Ii :uisweileiul, aber 
tnliaMirli atinlirK Di FtAio iSL MaiuiZ; Diliig, All. 2 Abs. 1 GG, Ru. 148 uüt weiteten Fallgnip- 
pen. 

« /«Uta, NJW 1989, 857 (859). 

<3 So veieiafiiclit dacgeitdlL Die bekuuttieftea gendididiea Autpcigm^g^ der gfnniinrdidkhen 

Gewähdeistung sind in diesem 7jiMiiimMiTiang Jjs Recht am eigenen Bild BVerfGE 35, 202 
i'220), R\'( r(Gr 8-, 334 (340); BVerfGE 97, 228 (268 f^; RVerlGE 101, 361 (381) sowie (l.is 
Ret hi .1111 ei^eiu ii W ou. BWntGl-; 34, 238 (246), r>\ eil(.,l. 34, 2II.S, (21" 1 ), lU eilGI-. 99, 185 
(193 11). Zudeiii die Rechte aul Beuchtigiuig und Gegeudar&tellimg: B\ erlGE 63, 131 (142 1.); 
BVeifGE 97, 125 (148 f.) und dm Recht auf infbimationdle Sdbstbestmmnuig: gnindlegeiid 
BVeifGE 65, 1 (41 ff); auch BVeifGE 78, 77 (84); BVeifGE 96, 171 (181); BVeifGE 115, 320 
(341 £); BVeifGE 118, 168 (187 f.). Pecnec auch das „oeue" Recht auf Veitcanlichkeit und In- 
tegrität iufouiiatioustecluiisdiec Systeme, als Sondeifotm des Rechts auf Sdbstbeslimmimg, da- 
zu BVeifGE 120, 274. 
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Es ist aber nichr V(n\ der I Luid xu weisen, dass in der Enrwicklung der Indivi- 
dualitar und des Sellisn crsrändnisses von Kindern und Jugendlichen, diese ande- 
ren Getaliren ausgesetzt sind, als erwachsene Personen. Die Unterschiede werden 
bereits tn der Physis, der seelisch-geistigen Integrität, w le auch der Rezeption der 
Umwdt und ihter Einflüsse deutlich.^ Hieanit vecbunden sind auch geringere 
selbstständige Abwehmiechanismen» weldien verfassungscechtUch dutdi das 
Institut des Rechts auf Person-Sein nicht hinreidiend Schutz gevrähft sein konnte, 
obschon tliese zumindest nicht minder schützenswert sind.''^ 

Wm dieser Prämisse ausgehend, \'errritt eine im ^''ordringen befindliche An- 
sicht. LiaNS ^ier lugendschut/ sich nicht aus dem Recht auf Person Sein als cm 1'cil 
des Allgemeinen Persönliclikeitsrechts ergibt. \'ielmehr sei als besondere dogmati- 
sdie Ausprägung des Mgemeinen Petsönlichkeitsiechts das Recht auf Person- 
Werden zum Sdiutze vor altersspezifischen Gefiihren herzuleiten.^ Inhaldidi 
schütze dieses den vorg^agerten Prozess der Entwicklung der Persönlichkeit und 
wandle sich mit deren Absdiluss in das Recht auf Person-Sein,'»'' Die Differenzie- 
ning zwischen Person-Sein und Pecson-Werden beuge darüber hinaus verfas- 
sungsrechtlichen Bedenken vor/* 

a) Schutzbereichsverstandnis des Bundesverfassungsgerichts 

Diese Ansicht ist aber bereits aus rechtsprechungsanalytischen Gesichtspunkten 
nicht ohne Weiteres ^rechtfertigt: Die Rechtsprechung folgt dem Ansatz, dass 
gerade auch die Persönlichkeitsentwicldung verfassungsrechtlichen Schutz über 
Art. 2 Abs. 1 GG i.\.m. Art. 1 Abs. 1 GG gcnielk, ohne dass es der Kreation 
einer gesonderten Gnindrechtsfigur bedürfe. Neben Konstellationen, in denen die 
bereits eiiKvickelte Pers{)nlichkeit ui zwischenmenschliche Interaktionen und in- 
nerpersonale Ikwussrseinserwcirerungen tritt, schützt Art. 2 ,\bs. 1 GG i.\ .m, 
Art. 1 Abs. 1 GG auch die ersmiahge Ausprägung der Persönlichkeit. Insbesonde- 
re in der Abstammungsentscheidung^^ hat das Bundesverfiassung;»gericht betont, 
dass die Kenntnis der eigenen Herkunft „unabhängig vom Stand des biologischen 
Wissens über die Erbanlagen wichtige .\nknüpfungspunkte für das Verständnis 
und die Entfialtung der eigenen Individualität"^ biete. Schließlich betont das Bun- 



^ Et^b, AöR 122 (1997), 212 (223 fif.). 

* \iir eine detaflUecle AufisäUiuig spezifischer fl-lilmn, ilu* Heu Eimvirklni liin/cs-; nue« 

Kimlcs /Inn ciAVMKli'ifncii ^^(•IlH(■l^c■Il prii?CM, wiid lii<i \\ illi nllu 1) \ <i xii Iilcl , iliii n i xislcii/ ilicr 
\ <ji.mssJt -.ft/t Dif I .nilif^K'lmiig iiitdicn'- tiiiiiiicltci (.irt.ihieu aul cüe kiudlicht: Persüiiliclikeits- 
eulliiltiuig wild .ibei uutei: S. 32 11. emgelieiid behiiudelt. 
^ E(^, Fenuehwedbung, 1997, S. 68 £ 

^7 Ei^, Femsehveibiuig, 1997, S. 68 £; dm., AöR 122 (1997), 212 (226 f.). 
^ So Ei^, Fetnsehwecbaiig, 1997, S. 68 £; dm., AöR 122 (1997), 212 (226 f.). 

^ BVeifGE 79, 256. 

SO BVeifGE 79, 256 (268 £). 
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dcsvcrfris?ungseprichr weiter, dviss es ,,exisrenxielle Xorwcndigkeir" sei, auch d-as 
111 der Ennvickliint!, srchcnde Individuum, Icrztlich den heranwachsenden Men- 
schen, m dessen l leran\v,H:hsen zu schützen. Noch deutlicher bringt d,is Bundes- 
vertassungsgencht seine Auffassung in der Sexualkundeentscheidung^' zum Aus- 
diuck. Hiemach sei ,JE.t [der Jugendliche] vielmehr von vorneherein und mit zu- 
nehmenden Alter in immer stärkerem Maße eine eigene durch Art. 2 Abs. 1 lVjh. 
Art. 1 Abs. 1 GG geschützte Persönlichkeit" 

Die Auffassung, das Allgemeine Persönhchkeitsrecht müsse um den Bestand 
des Person Werdens weiterentwickelt werden, \ erkennt diese vom Bundesxerfas- 
sunesecnchr cnr\\ ickelren Prinzipien, die keini.-swegs \nlass dazu geben zwischen 
der kindlichen lYirsonliciikeit und der bereits voll entwickelten Persönlichkeit im 
Schutzbereidi des .Allgemeinen Persönlichkeitsrechts zu unterscheiden und damit 
eine Differenzierung zwischen dem Recht auf Person- Werden und Recht auf Per- 
son-Sein rechtfertigen würde. 

b) Systematik des Art. 2 Alis. 1 GG i.Vjn. Art. 1 Abs. 2 GG 

Die verhLssungsgerichtliciic \'ory;ehensweise der Konstruktion eines eigenständi- 
gpn Rechts auf Person Werden fmdet überdies auch im R.ilimen einer systemati- 
schen Auslegung des Art. 2 .\bs. 1 GG i.N'.m. .\rt. 1 Al)s. 1 GG keinen Zuspruch. 
Die tatbestandliche Reichweite eines Grundrechts muss sich un Ausgang;5punkt 
an der systematischen Vorgabe des Normtextes orientieren. Daher müsste bereits 
im Normgeföge des Art. 2 Abs. 1 GG i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG eine Diffecenzie- 
rungsmö^idikeit für die gebotene Unterscheidung zwischen dem Recht auf Per- 
son-Werden und dem Recht auf Peron-Sein, angelegt sein. Zieht man ausschließ- 
lich die Grundpfeiler des Allgemeinen Persönlichkeitsrechts zur Betrachtung her- 
vm, so ersclieint eine derartige L'nrcrschcidung aber gerade svstemwidng: Das 
iVilgemeuie Personliclikeitsrecht gründet im kern auf zu'ei verfassungsreciitlu hen 
Grundelementen, der ^Allgemeinen Handlungsfreiheit und der Mensdienwürdega- 
rantie.^ Die allgemeine Handlungsfreiheit hat sich schon fiüh als »^^ndlungsfirei- 



51 BVerfGE47,46. 

52 D^^natitch ist die Henuukhtuig det Mcnscbcnwürdeganuitie nidit g^eidiUutetkd mit dnet 
^eiduangi^en SdbstBtibidi^Eeit dendben, innerlialb dec GfiuidgewülideiBtiuig des Petsönlicli- 

keitsterlit« \'ielmelu stätzt sich dns .\Ilp,enieijui PbraüiJiAWitMwlu nach äbeiwiegpndet Auf- 
f:issiiii<> illciii .ml 2 Abs. 1 GG, t\a div von Vrrfnssungswcgcn durclMiis ziilSssigni griincl- 
leiliilulun I-iiis^ lii.iukiiiiofn (sog. Si/)niiikin flieh; s. RWUCJH O"^, 228 (269), lUVitGI-; 99, 185 
(195 t ), BV etlGt 114, 339 (34"), B\ eilGt 120, 180 (201 t.)), uut emei ;mdewetügeu Ausle- 
giiug nidit vereinbai wixen, vgl. Hiß, GiundEechttkonkuneiizen, 2000, S. 219; Jams in: Ja- 
tass/Pietodi, Axt 2 GG, Rjl 31^ FiAk m Maunz/Düsig, Axt 2 GG, Rn. 128. Des Meosdiea- 
wüxd^ehalt des AOgemeinen PetBÖalidikeitnBdits «ncd abei ab objekthr-cerlidirTiff Intecpieta« 
tioosciclilliiiit' \ c-ist.iiuteii, die dvm Px-icidi (In .,t iigeieii peisölilicheu, freilich nicht auf teiii 
gütige und sicdidie Eattaltuog besdicänkteu Lebenssphüie*' inhalriirlu» Kontmen vedeibt. 
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hcif im umf,\spcndcn Sinne" - ohne Rücksicht -.uif so/i,ilcihischc Ck'sichtspunktc 
und ungcachrcr pcrson.ilcr W illkair und Rcitcgradc -gcnchrlich durchserzt.''' Auch 
fiir den Menschenwurdegehalt gem. Art. 1 .\hs. 1 GG ist es nach allgemeiner 
Autfassung ,^iicht entscheidend, ob der 1 räger sich dieser Würde bewoilit ist oder 
sie selbst zu wahren weiß"^» vielmehc ist anetkannt, dass „die von An&ng an im 
menschlichen Seki angelegten potentiellen Fahlheiten genügen, um die Men- 
schenwürde zu begründen**.^ Anhand der liier zitierten Sentenzen, wird deutlich, 
dass sich die dem Allgemeinen Personliciikeitsrecht zugrundeliegenden Grund- 
rechte nicht ausschließlich auf den Schutz \ on bereits körperlich, wie geistig ent- 
wickelten Individuen bcschrankLti. sondern auch die Sicherung der pcrs< .nhchen 
l-ebenssphiire und die l .rh<ilfung ihrer Grundbedingungen allgemein gewährleis- 
ten.^ Folglich spricht auch eine systematische Auslegung des Allgemeinen Pecsön- 
lichkeitscechts gegen eine Difiiecenziening zwischen dem Recht auf Petson- 
Weiden und Recht auf Person-Sein. 

c) Abgrenzun^schwierigkeiten 

Zudem er<clicinr die ui der Literatur \'orgenommene Differenzieriuig gerade in 
.\nbcfrachr unausweichlicher Abgrenziingsschwicngkeiten nicht vorzugswairdig. 
Iis ist kaum möglich, nachvollziehbare Kriterien anzusrellen, al) welchen Zeit- 
punkt das Recht auf Person-W erden verwirkt ist und sich ui eui Recht auf Person- 
Sein wandelt. So sind Abg^zungskriterien, wie eine physische Entwicldung oder 
ein emotionaler Reifegcad, mangels messbacer Ergebnisse, nicht in der Lage gefcs- 



Stank in: v. Mangpldt/Kldn/Stasck, Ast 2 Abs. 1 GG, Rn. 17; bin anch „Redit auf £cek Ent- 
fältaag dec PenönlichlEeit" genaimt, kütbch za diesex oin«rlirimfciHi<Un Sdmtzbeieiclisfomiiilie- 

niug: Munwiek. in; Sachs, Art 2 (IG. Rn. 46. 

^ BVriIGF. 6, 32 (.36 (t ), BVc-ifGE .S4, 14.3 (146); BV. ilG "S, 108 (1.54 f.), BWilGF 80, 1.3" 
(152), BVerfGli 90, \V-< (1"!), B\'citGL 9~ 332 (.Mo t lU iilGL; 113, 88 . inVi. I',\VitGl{ 
114, 3~1 (383 1); Miiisuiek lu. S.idis, Ail. 2 GG, llii. 42 il , kritisch zu tliesci Rr. luspicchuug 
v gl >oadei\'otiim Grimm, BVeifGE 80, 137 (164 tf.), det uur solches V'eihalteu ;Us guiadiecht- 
Ikh g^idiützt anerkennt, dan dne gesteuerte, dem Sdmta^t der übrigen Grundrechte ver- 
l^ekhbase Rdevanz fnx die Pettöolkhkeitaentfidtung hat, da «oiut eine „Banalisiecung des 
Gxnadiiechte'* drafae; ähnlkh auch Hv^^ÜMmr-Rinv, Der Staat 43 (2004), IIA-^ ff^Sen daa «eite 
Srhutzbeseidisvesstnadiüs üisb mich Pelm in: FS fiir Laiin, 19^3. S 669, der anch nm "lolrhe 
Haiulliingswrisrii vom .Sclnilzhcicirli Im-IioIIcii sichl, <lic iiiL'rlcliiil <l< ii \\'cirll;iiil dc-s \tl 2 
Abs 1 CKJ i\'in -ViL 1 Abs. 1 GG deu „Keml>cziik des Peisuiilicheu" scliützeu, sog. Persöalich- 
ktilsrechtskenilheone. 

« BVerfGE39.1 (41). 

^ BVecfGE 39, 1 (41); iE. auch BVecfGE 88, 203 ^2). So iE. auch die Literatur. ]amss in: Ja- 
raaa/Piexoth, Axt. 1 GG, Rn. 6; Sfaidk in: v. Mangald/IGein/Staiick, Axt 1 Abs. 1 GG, Rn. 18 

ff.; Hi/^her m: Eppiiig Hillgnibei, Ait 1 GG, Rii. 3 f. 
^ luKS«e/j4xtr, Jugeudschutz im Femseheo, 1998, S. 73. 
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tigtc Konniren für eine gehaltvolle Diffcrcnzicauig der Rechtsfigurcn herbeizu- 
führen.''' Auch das Alter allein kann nicht ausschlai\i2,ehend dafür sein, von einem 
Recht auf Person-Werden und einem Recht auf Person-Sein zu sjirechen. Zumal 
es bereits rechtsgpbietsübergreifend unterschiedliche K-onstellationen der alters- 
geniäßen Beurteflung gibt; Beispielsweise Geschäftsfähi^ceitspruizipien des Bür- 
gerlichen Gesetzbuches wonach das Recht auf Person-Sein erst mit Volljahri^it 
gpm. § 2 BGB zum Tragen kommt, oder individuelle Reifegrade und Einsichtsfö- 
hig^eiten, wie es x.B. im Jugendstrafrecht unter dem Begriff des Heranwachsen- 
den gem. 1 Abs. 2, 105 JCjCj. L'ih solche Probleme /xi vermeiden bietet sich ein 
einheitliches Schurzbereich^x erstandnis an. welches den |iigendschiitz unabhängig 
von etwaigen Ditterenzieiungen aus dem Allgemeinen Personlichkeitsrecht m 
sich ableitet. Schließlich ändert sidi bei Abldinung der RechtsfigMr des Person- 
Werden auch nicht die daraus resultierende rechdiche Folge: Letzdich ist die Dis- 
kussion um ein Recht auf Person-Werden und ein Recht an Person-Sein rein 
dotrniatischer Natur. Der Schutzbereich des -\llgemeinen Persönlichkeitsrechts, 
welches auch den .\usgangspunkt des |ugendschiitzes enthält, ist an die verfas- 
sungsrechtlichen XOrgalun iler Schranken! lestimimingen geknüpft. In dem Be- 
reich in dem es um besonders sensilile GefaJiren geht, die spezitisch auf den ge- 
ringeren Stand der Entwicklung beziehungsweise die geringe körperliche und 
seelische Reife zurückzufuhren sind, können die Schrankenbestinimungen intensi- 
ver und detaillierter ausgestaltet sein und somit die Voraussetzungen an die Ver- 
fassungsmäliigkeit des Eingriffs höher ansetzen, als bei einem erwachsenen 
Cniindrechtsttäger, der starken staatlichen Schutzmechanismen gerade nicht be- 
darf. 

Nach dem hier cnrsvickcltcn \'crstandnis muss also gelten: Der Schutzbcrcich 
des allgemeinen Persönlichkeitsrechts - explizit des Rechts auf Person-Sem — 
erfasst mit seinen Ausprägungen im Wesentlichen neben der Bitfialtung der aus- 
gereiften Persönlichkeit, auch schon den vorgelag^ten Prozess der körpedichen, 
wie seelischen EntAvicldung zu einem eigenverantwortlichen und selbstbestimmt 
handelnden Individuum.'" Soweit im Rahmen des verfassungsrechdichen Schutz- 
bereichs des allgemeinen Persönlichkeitsrechts speziell die ungestörte k('>rperliche 
wie i-O-istige l!.nm icklung der Perscinlichkeit von Kindern und |ugendlichen un 
Mittelpunkt steht, dient das .Mlgcmeuic Personlichkeitsrecht des .Vrt. 2 Abs. 1 GG 
LVm Art. 1 Abs. 1 GG zwangsläufig auch dem Jugendsdiutz utKl kann zur Be- 
gründung des Verfiissungsrangs herangezogen werden. Die oben genannte 
Schutzpflichtenlehre verpflichtet den Staat folglich dazu sämdiche ^sellschafdi- 
chen GeßAirdungßpotenziale, die negative Auswirkungen auf die körperliche und 



^ Desg^kben ^V^««^ g/actk die Vettcetex dieses GninducchtsvecstSiidnisses an, dass sich „kaum 
jemals valide Kdtenea dafux finden pießen], wann und wamm das PmoK'Wtrdai beendet" is^ so 

Hnßels, I'Viiisehweibuiig, 1997, S. 70. 
^ iE. Witt, Regulieite Sdbstiegiiliening, 20O8. S. 139. 
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geistige Entfaltung von Kindern und Jugendlichen haben können, zu regulieren 
und inhaltlich zu begrenzt. Möjz^iche altersspezifische Differcnzieningen der gebo- 
tenen Schutzverpflichtung smd nicht durch eine verfassungsrechtliche Konstnik- 
tion eines dogmatischen Rechts auf Person-VC'erden vorzunehmen, sondern an- 
hiuid ^zielter Steuerung;mech-anismen etwa auf euifach-gesetzlicher Bvlsis. 

X Elterliches rin:jehmgsrecht 

Nach Aussage des Bundesverfassiuigsgerichts leitet sich der Jugendschutz luid 
damit auch die staatliche Pflicht zur Walnning desselben neben Art. 2 Abs. i GG 
i-V m. Art. i Abs. i GG auch aus dem Elternrecht des Art. d Abs. 2 GG ah.s» 

Entsprechend Art. ü Abs. 2 CiCi ist „Ptlege luid Erziehung der Kinder (. . .) das 
natürliche Recht der Eltern und die zuvörderst ilinen obliegende Pflicht. Über ilire 
Betätigung wacht die staatliche Gemeinschaft". Dem Elternrecht kommt damit 
em Doppelchvirakter zn.^" Zunächst gewälirt Art. (i Abs. 2 GG den Eltern das 
subjektive Recht selbstbestimmt und eigenhändig für die Erziehung ihrer Kinder 
zu sorgen und staatliche Übergriffe auf die grundrechtlich verbürgten Rechte ab- 
zuwehfen.^' Nach dem Bundesverfassungsgericht geht der \^erfassungsgeber hier- 
bei von der Idealvorstellung aus, dass „diejenigen, die einem Kind das Leben ge- 
ben, von Natur aus bereit und berufen smd, die Vervmtwortung für seme Ptlegp 
und Erziehung zu iihpmrhmrn" Eltern können demnach Axn gpwissenhaftesten 
entscheiden, was für ihr Kind körperlich sowie seelisch iim besten ist, welche Sor- 
ge und \'ervuitwortung für die weitere Entwicklung des Isindes notwendig und 
welche Erziehungsziele im Einzelfall angebracht erscheinen. Sofern sie erziehe- 
risch tätig werden, hat die staatliche Gememschaft das HiUideln der Eltern zu 
respektieren.<^^ Der Verfassiaiigsgeber statuiert folglich das subjektive Recht auf 
staatlich unabhängige Erziehung durch die Rltern.^^ 

Dem ersten .\nschein nach könnte die verfassungsrcchdiche Ausgestaltung 
des lOternrechts auf einen Konflikt mit einer staaflichen Jugendschutzveipflich- 
tung hmdeuten. Staatlicher Jugendschutz — eg^ü ob huisichtlich der Vermeidung 
körperlicher oder geistiger Gefaliren - greift nämlich zwangsläufig in die den El- 
tern zugewiesenen Erziehungsrechte eui. Jedoch wird der Erz iehungs auf trag 
schon dem Wortlaut des Grundrechts entsprechend nur „zuvörderst" folglich 



S£ BVedGE 83,I3ii (139). 

^ Pieroth in: Jniass Piciolh, An. d GG, Rii. Ml IT 

<^ \'gl. BVf ilGE 7. 330 (323); BVettGE 59^^ 360 (376); Ztuher iii: Isensee Kiulüiol, Hdb StaatsR, 

1989, Bd. VI, § 133^ Ru. ±tff. 
^ BVerfGE 24,112 (150). 

^ hensee in: Iseasee, Kiivhlio», Hdb. St.i.-iisR, 2002. Bd. V, § Rii. 177^ Ossenhiihl, DöV 1977, 
801 (806). 

^ \ gl. BVeifGE L 320 (323); BVeifGE 52. 360 (376); BVetfGE 24, 119 (150); Zachtr m. Iseu- 
see/KiiclJiot, Ildb StaatsR, 1989, Bd. VI, § 133^ Rn. M ff.; Ossenbuhl, DöV 1977, 801 (807). 
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vorningig den Eltern gcwiUirt. Neben dem sub)ekriv-rechrlicheii \ erbot staatlicher 
Htnc,riffc in das 1 "Ircrntcclit n(nmiert Art. 6 Abs. 2 GG gerade auch die objektiv- 
rechtliche Ftlichr tles Staates die .Xusübimg ties 1 .Iternrechts bei gesellschaftlichen 
und sonstigen GetUiirdungen des Kindeswohls zu überwachen, mithin bei sol- 
chen, zu decen Abwehr die Eltern nicht oder zumindest allein nicht in der Lage 
sind.^ Das so verstandene staatliche \7C^htetamt^ ermächtigt und verpflichtet 
den Staat dazu, bei Missachtung Missbrauch oder bloßem Unvermögen der El- 
tern, geeignete Maßnahmen zum Schutz der Kimler zu ergreifen.^'' 

Dem Sinn und Zweck des Art, 6 Abs. 2 GG folgend, regelt das Elternrecht 
folglicli die Wrtciking der \'eranr\v( )rn.ingsberciche vi in I-.ltern und Staat in Bezug 
auf kuider und Jugendliciie, verleiiu überdies aber keuie eigenen Rechte. '^ Solan- 
ge die Eltern für den tatsädilichen Schutz ihres Kindes einstehen können, solange 
habe der Staat das Vedialten der Eltern zu respektieren. Wenn allerdings Geßhr- 
dungsbereiche betroffen sind, die der erzieherische Auftrag nicht selbstbestimmt 
relativieren kann, lebt die staatliclu Seh urz\ c rp flichtung auf.** In einem familien- 
übc n'reifenden intensiven Gefiüirdungsl)ereu hen, bei dem ein schlichtes Unver- 
mögen der Eltern zur Abwendung der Gefaliren vorliegt,^^ bedarf es datier ein- 



Jeskml! UV Bounet Kommeucii, Mx b Abs. 2 und ^ GG, Rii. 10, B/ig^/s, AöR 122 ( TJO"), 212 
(236), HoJ/mana-Riem/Sdu/:;^ m: Chadtoa. Hotimami-Kiem.. Neumami-Biaim Auleiiaxigei, hem- 
sehwetbong und Kindel, 1993, Bd. 2, S. 321. 

BVetfGE 24, 119 (144); BVafGE 55, 171 (179); BVeifGE 107, 104 (117), BSeJkaißfnk, Eltem- 
cedit, 1980, S. 73; weitetgehend Jmd'Hair, Vetfumn^cechdiclie Schutzgebote. 1993, S. 81 ££, 

det All 6 Abs. 2 S. 2 GG als „Garandenonn" versteht. Die Gatantiefiiiiktion des Wächtermats 
veipflichle den Stanl lu-lx n < iiu-r Abwelu von GeMudiiiigcii des Knulrswolil», auch ZUt Kom- 
pensation .lUei pfsellschatdich zu eiwaiteten Nep^utivenUvicklungi-n, dnich geeij^netf I.eistiinoeu 
unil Si hiil;^m.ilinaluiwn, iiüt clent-n die Belange von Kunlein getbideit und ilie l'.iinoglu liiiiigs- 
beduiguugeu zui Wahmehiuuug des Eltemiechts veibessett bzw. wiededieigestellt weiden kön- 
nen; kxitisdi 2D diesex weiten Liteq>retation E«^, AöR 122 (1997), 212 (242); ßdwm, Jugeudme- 
dienadautz 4» Suatsau%ibe, 2007, S. 214; Jattudt in: Bonnet Komtnentas, Axt 6 Abs. 2 und 3 
GG, Rn. 10; H^ßmmi'SUem/SfAKif^ut: Ghadton/Hoffinann-Riem/NeunuuuifBniun/Aufenfliigei, 
Fern-iehwerliiing lind Iviiider, 199';, Bd 2, S 321 
f /.//i; ,., AoR 122 212 (241); /u den Rechten dci Kuidcc uu Vediältnis ZU ihien Eltern «!• 

Alt. 0 GG, Bc;il, XI\\"2iM)8, 128" 

Makes, Neiioidiiuug des JiigeuduiedieuschuLzes, 2007, S. 27. 
^ BetubitSukA, Jugendachuts im Rundliink und in den Tekmedien» 2007, S. 32, bezugnehmend auf 

SdHi^ MMR 1998, 182 (183). 
70 2ux Einbeziehung des dtedichen Unremiög^ 2at GewahdeiBtung eines umfusenden Kindes- 

Bcliutzes iiii R.dunen det Schutzpflicht bei Alt 6 GG, Vhti^airiu, Kunstfrriheir und Jug^nd^ 

schütz, 1996, S. 150. 
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heitlichcr Schufzst;rmdvu'ds die otYciikuiidig nur von einer übergeordneten Instanz 
— dem Staat -^samtveibindlich realisiert werden komien/^ 

4. Hi-vebnis 

Der Kiiuli r- uiul |ueeni.lM. luir/ \a<<\ sk Ii verhissiuu'srechHicli vorramne .ms dem 
Allgeincuieu PetsöiiUclikeitMcchl uu Suine des. .\rt. 2 Abs. i CKj i.V.m. Art. 1 
Abs. 1 GG ableiten. Dieses schützt die fiieiheidiche Entwicklung des Alenschen 
umfassend. Soweit es um den Schutz von Gefahren geht, die an den geringeren 
Stand der körperlichen oder psychologischen Entwicldung des Kindes ansetzen, 
foUiT ,ius Art. 2. Abs. 1 GG i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG eine spezielle Gewähdeistut^ 
des Iuu;endschut/es. Aufgriuid des d.iinit einhergehenden \'erf.issiuigsrvings des 
lugcndschurzes ist der Staar ülier die Scliiirzptliclirenlehre verptlichtef Cnfahren 
für die gaindrechtliche Gewährleistung mir dem ihm zur \'ertugung stehenden 
Mitteln abzuwehren. 

II. Kinderpomogcaphische Ai^bote - Jugendschutzielevanter Gefähidungßbe- 
reich im Internet 

Bedingt durch die globale Verbreitung, die fortschreitende technische Entwick- 
lung und die freiheitliche, sendezeitunabhängige Gestaltung hat das Internet in 

Bezug auf jugcndschur/rclcviuitc Belange ein weites Gefahrdungspotential, das 
nicht hinreichend durcli Inanspnichnahme der l\ltern\-erantwf)rtiing aligewehrt 
werden kuin/- Die BerLiliriuigspunkre des Internets zum )ugeiidschutz suid viel- 
Eiltig. l-.inen speziellen CiefAhrdLingsbercich stellt die XerbreitLing kinderponio- 
graphischcr Inhalte uii Internet dar. im Folgenden soll untersucht werden, welche 
spezifischen Gefiahren für Kinder und Jug^dliche hiermit verbunden sind und 
wie der Staat seiner vec&ssungsrechdichen Schutzverpflichtung konkret nachgeht. 

Die Verhmüit^ von Km^fpoma^x^^ im Internet 

a) Inhalt kinderpi )rn( )graphischer Pn )dukrii men 

Um den Gefahrdungsbereich der internetb.isierten \'erbreitiing von Kinderpor- 
nographie zu ertassen, ist es zunächst notwendig die uihaltlich Dimension eines 
kuiderpornographischen ^\ngebots zu liestimmen. Eine Annälierung kann unter 
Zugrundelegung des Straftatbestandes des Verbots der Verbreitung kinderpomo- 
gr^hischer Schdften^^ gemäß § 184b StGB erfolgen. Nach der dortigen L^alde- 
finition werden solche Angebote als kinderpomogri^hisch verstanden, die „sexu- 



al So iE. BVeifGE 24, 119 (144). BVetfGE 59, 260 (276, 282); BVetfGE 72, 155 (172). 

72 Umfassend Rv/at, jugeutlschutz iin luteiuet, 2005, S. HS fit 

73 Zum Sdinftenbegdff zu^eidi untet: 2. Teil A. III. 1. a) . 
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eile I Ivuidlungen von, an oder vor Kindern g^mäß § 176 Abs. 1 StGB zum Gegen- 
stand haben. 

Damir wirtl der Begritf der Kinderpornograplue inhaltlich bereits weitestge- 
hend eingegrenzt. Das Objekt der visualisierten sexuellen biandlungen muss ein 
Kind, das heißt eine Pet son unter 14 Jahren seinJ' Mithin kann die dargestellte 
Person zwar als älter ausgegeben \perden, wenn sie objektiv betrachtet die Alters- 
grenze von 14 Jahren noch nicht (iberschritten hat, gilt sie als Kind im Sinne der 
PCinderpomog^hie."'* Liegt der Darstellung im Geg^teil dazu eine sexuelle 
Handlung mit einer Person über 14 1;iliren \'or, führt dieses nicht zw.uigsläufig zur 
\'erneiniing des \'orliegcns von Kindcrpomi ijjraphic, \ iclmchr ist in einem sol- 
chen ball aut „die Sicht eines objektiven iktrachters ab/cus teilen." Ist die Insze- 
nierung explizit darauf ausgerichtet den Anschein der Kindlichkeit zu erwecken 
(ScheinkindUchlimt) und stellt sich die Kindlichkeit des Darstellers als „eindeutig" 
und „offensichtlidi" für den objektiven Betrachter heraus, so kann die Darstel- 
lung als kiiuk ipnrnographisch eingestuft werden.^^ Dies kann etwa durch entspre- 
chende Aneuben tles Alters im Flahmen der Best hriftunir der Darstellunir, mittels 
bewusst kindlicher Autmachung der Dvirsteller, wie Ivleidnng, lM)rperh,iltung oder 
Ivinderzuiimerambiente oder über euie enge Embindung der Diustellung in cmcn 
pädophilen Kontext realisiert werden.''' Es darf jedoch nicht allein auf den Kon- 
text der Darstellung abgestellt werden, darüber hinaus müssen der betreffenden 
Person selbst unmittelbar anhaftende Züge zugesprochen werden, die auf ein 
kindliches .Alter hindeuten."*^ Basiert der Eindruck der Kindlichkeit ledig^ch luf 
einer Fehlvorstellung des Betrachters, ohne dass die Inszenierung eindeutig in die 



74 i^ie Vonduift wiude eiogpfulut duuch du SezufllÄndG 27.12.2003 tintef Übemahme des 

wesentlichrii RegehmgsgelcJts von S 184 III bis \' a F Duirli Hfls Gesetz tat Umsetzung des 
Ralunrubcsddusses des Rairs dci F"U zm Bckiinipliing <lci sc-x>icllcn Aiisl>riit»iug von Kiudeni 
und (K l Kiniletpomograpliif v. 31.10.2008 wuide dei Wozdaut des Abs.l geöadeitund au § 176 

SiCjß .uigt'j);isst. 

''^ So die st]:a£cechtUcke Detiuitiou des Kindes in § 176 StGB. 

7« BGH. MMR 2001, 676 (678); H»»b in: Münch. Konun. StGB, $184b StGB, Rn. 12; Ptr- 
nii/Eiuk in: Sdiöake/Sduödec, $ 184b StGB, Rn. 3b; aJL Liiulimmn/Vrathsmia, JK 2002, 204 
(209). 

" So BGH, MMR 2001, 676 (6"8) mit .Wi, Genkr, Hörnk in: LK-StGB, § 184h, Rn. 12, Hi»»«r, 
184h StGB, Rn 6, .S\/»vil>cVh-f\ D;.s Pomographicv. ihol das § 184 SiGR, 1999..S 14.i 
ßC;H, MMR 2t>01, 6"6 (6"8} nui Anni. 6.7vi<v BCJH, NSt/. 2000, 305 (30-); So ziunualt-,! /.m 
Sclieiujugeudliclikeit iSd. § 184c StGB, BGH, .\L\iR 2UUV, 178 uut .Uuu. Umhiii^ explkil aiii 
$ 184b StGB bezogen, VGH, MMR 2001, 678 (678) mit Anm. Gmkt; FisOtr, $ 184b StGB, Rn. 
6; Sdimbtmtry Das Pomognphieveibot des § 184 StGB, 1999, S. 143 f.; so schon Lmßatk^ JZ 
1974.46(49). 

Keinbacher/W'iticier::, ZRP 2007, 195 (19-) 

Kntisdi zui Rinliggigliinig äußedkhec Meikmale, LitubiKg, JMS-Repoit 5/2008, 2 (3). 
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Richtung dci Ivindlichkcit gchr, so schließt dies eine kmderpomogr^hische Dar- 
stellung gcmali f lH4h StGR aus."^' 

Anders als noch der tnihcrc Cicst tzcsworrlaiir*- tordcrtc, «st es /udcm für die 
Einordnung eines Angebots als kinderpomographisch nicht mehr notwendig, dass 
der Danstellung tatsächlich ein sexudJer Missbcauch von Kindern im Sinne des 
§ 176 StGB zu Grunde liegt. Auch ist es nicht ausschlaggebend, dass die darstel- 
lenden Kuider zur Vornahme sexueller Handlung entsprechend § 5 176 Abs. 4 Nr. 
2 StGB „l)estimmt" worden sind.*^ Damit reichen - im Gegensatz zu dem in 
f 176 >\GB gcforderren Missbniuch - bereits weniger intensive Handlungen, die 
beispielsweise gvin/lich ,uit einen Korpeikunrakr der kindliehen Protagonisten 
verzichten aus."*' Dazu zalilen beispielsweise Diustellungen, die nackte ls.inder in 
provozierenden, die Geschlechtsteile extrem betonenden, Posen ^ceigen."' Bloße 
Nadctaufiiahmen von Kindern hingegen werden nicht vom Kinderpomc^raphie- 
begdfif umfiass^*^ vielmehr ist zusätzlich notwendig dass die Abbildung selbst als 



" Fisder, $ 184b StGB, Rn. 6; SämOaitr, D«s Pomogtaphievetbot des % 184 StGB, 1999, S. 144i 
Ofbmak kinn es im Beceich det SfliMnlrfmilirlilrw» mch t^lw^HiiMMAiiigiim mx. Jug^ndpomo- 

I I liir ^ebeii, weim die kindlich daigeslellle Person oh)rktiv 14. Lebeuspihr ühetschritten 
li.ii, (tdoili sdhsl luxli iiiiii<lcrjii1iiig isl. Hij-r isl (Linn (Km iiiiiiinclir ciiigcdilii Ic Slialtallicsl.iiid 
dtn |iii;tiHli)uinngi:ij)liu- (IfS ij 184c StGB eihillt, so d:iss eine ßeziigiialime ziii Kuideipoino- 
giaplue uicht luelu uorweudjg eischeiut, luemi hifsdiin^, JAli-Repott 5/2008, 2 f£; zu dem 
noeuen" $ 184c StGB badeieiid mif dem Umsetznugsgesetz des Rahmenbesdilusse» zoi Be- 
kämpfung des seznelleii Ausbeutung von Kindern und dec Kindetpooiograpbie mit Gesetz v. 
31.10.2008. BGBL 1 2008. S. 2149. HSrmk, NJW 2008. 3521. 
'2 Neufonmilienni^ des S 184li StGB euigeHihit duBch das Umsetziuii'.sfi.rsetz de» Rahmenbe- 
ScUuSSes Zill ßfkiini|ifiiii<; <}('i scMicIlcn \us1x-nliiiig \'oii Kiiidcin und <U'i KiudeipOniOgl'apliie 
nur Gesetz v. 31.10.2Ü08, BGUl. I 2008, S. 2149, audets uock BGHSt 50, 370 2ux alten Geset- 
Zestassuug. 

Ob diese weuigei eiug^ifeude Handlung gegenübei dem sexuellen ^Itssbiaucü des Kindes, vom 
alten Gesetzeswocdaut um£isst wax, wai sehe umstritten. Dnxdi das jetzige Ausseklien einet se- 
zudlen Handlung ist dieses Staeit indes obsolet gewotden, zux fi ü h et en Pcoblematik, KM^ Kin- 
deipomogtt^liie im Internet, 2004. S. 146; Km^gknutki, NS£ 2000, 28; andeutend auch Fmhtr, 

§ 184b StGB, Rii 4 

8^ BGH, KSiZ 2nO'>. f.62, Homk in Miiiu li. Komm. StGB, § 184b SiGB, Rn. 16; Ptmn/Emb ut 

Si hoiike Siluodei, 1841>StGB, Rn. 3a. 
•5 So die Gesetzesmateuabeu BT-Dis. 16/3439, S 9, ß l Dis. 16, 9646, S. 7, zum Lmbezug des 

Posing in Abgienzung zum dten Woidaut unter die neue Geselzesfinsung, KMr, NS^ 2010, 

113. 

t>« BGH, NStZ 1998, 351; S^. NStZ 2010. 113 (117); Rfj« AfP 2004, 9 (11); HSnk in: Münch. 
Konun. StGB, $ 184b StGB, Rn. 17; Hink, NJW 2008. 3521 (3525); KXa^ Kindetpomognphie 
im Interne^ 2004, Rn. 190. 



2> Teil Verfwwingarechtiidier und technbcher Hintei^gyund 



21 



pornographisch cinzusmfcn isr,'^" Pornographisch isr nicht gleichbedeutend mir 
einer sexuellen Darsrellung,'''-"' sundern eine weitaus defaillierrere Darsfellung der 
Sexualirar hinzukommen. Nach der Rechtsprechung des Bundesgerichtshots muss 
die Darstellung „unter Ausklammerung sonstiger menschlicher Bezüge sexuelle 
Vorgänge in grob aufäfin^icher, anteißetischec Weise in den Vordergrund nicken 
und ausschließlich oder überwiegend auf die Erregung sexueller Reize abzielen".^ 
Nicht ausieidiend ist die reine Einbeziehung der Kinder in einen sexuellen Kon- 
text.'" Es ist somit eine dezidierte und einzelfallabhängige Prüfxmg der Vorausset- 
zungen der Kinderpomographie unter Heranziehung der herrschenden Moralvor- 
stellungen n« »rwendig.'"' 

Bei den einzelnen dargestellten sexuellen Handlungen muss es sich um sexuel- 
le Handlungen „von" Kindern handeln. Dies meint alle Handlungen, die das dar- 
gestellte Kind selbst vornimmt» wobei grundsätzlich unerheblich ist, ob die sexuel- 
le Handlung am Körper einer anderen Person, an sich selbst oder g^ndich ohne 
körperlichen Kontakt lusgpübt wird."- Sexuelle H;indlungen mit pomogr^dii- 
schcm Giarakrer, die „an" einem Kind im .*^inne der Kinderpomographie vorge- 
nonunen werden, bedürfen grundsätzlich des körperlichen Kontaktes,"'' Ob inso- 
weit auch sexuelle Himdliuigcn crfasst werden, die die betroffene minder) iüirigc 
Person „an sich selbst" vornimmt, ist letztlich unerheblich, da insofern bereits 



" FisOer, § l«4b i>tGß. Ku. 3. 

s* HtntA in: MOnck Komm. StGB, § 184 StGB, Ra. 17. 

n So ffBaOegeod BGHSt 32, 40 - Fuuy Hill; dem folgend u.a. BGHSt 23, 40 (43); BGH, UFTTA 
1980, 208; BGH, NfW 1990. 3026; KG. NStZ 2009, 446; Lukner/PtmH/EiseU m: Schön- 
ke/Sduödei, § 184 StGB, Rn 4, ziu iulialdichen DilTerenziening u a .lusfiihdirh Enlt-m/r, Filin- 
/cMisiic und Filmvecbot, 2000, S. 143; St&mkmer, Dm Pomognpliievecbot des § 184 StGB, 1999, 

S. 116. 

^ Vgl. BGH, l it. V. 21 04.19-8 - 2 StR -^9— ahgcdiiu ki Ik i Ho//- MDR 19-8, 8U4 „H.üif clet 
Ges«tzgebei den ßegiill m deu eiujzelueu Absät2eu dei N'oiscluift [zum eüüacheu Pomogia- 
phievexbot des $ 184 StGB und $ 184 Abs. 3 lF. (Kindeipomogcaphie)] einen jeweib vetschie- 
denen Sinn geben wollen, $o hätte ec «ein ungewöhnliches Vo^gdien im Gesetzeswotdaut zum 
Anadmck bangen müi ten. Wie den GeaetapimaterialiMi 2u entnehmen ist, bestand eine loldie 
.Absicht ;ihet nicht"; in die Richtung jedoch mit einer \X'ordmit;iiislefnuig Hön/k, N|Vl' 2008. 
3.S21 | >S2V: ,,W iif der poniogi ijtlnM he ( .liai :iklcr Pm-i sexuellen Kiii(ler<lirsl( l]iiiigcnJ indc- 
vuiil. uiii<--I<' iloil statt „pumogi.ipliiM hf S( Iiult (■;; 11 III)", „St Imtl ( " 11 III; sleheii ". 

*l In die Kiclilung L/wr/y/Wi;, JMS-Repo« 3. 2U08, 2 (3), Schmill m: hbede, Riidolt \V asseibuig, 
RedUdumdbocfa, 2003. Kap. XI, Rn. 71; Enbmir, MMR 2003. 628 (631). 

^ Utsd^ng, JMS-Report 5/20O8, 2 (3); damit ceidit ein bloßes Posieten aus, solange es als pomo- 
gn^hische eii^estuft wenden kann, hiei2u ÜMbr. NStZ 2010. 113 (114 ££). 

" BGH, NStZ 2006, 394; BGH, NStZ 1992, 433; Uörnk in Münch. Komm. StGB, § 184g StGB, 
Rn. %Ptm$i/Eüekia: Schönke/Sduödex. $ 184g StGB. Rn. 18. 
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eine sexuelle ILuidkmg .,v<'n" einer Person unter 14 jviliren vorliegf."'^ W eiterhin 
gelten kinderporm )gr,iphisch ,iuch r3,irsrelluni;en, die sexuelle H.mdlungcn 
„vor" Personen unter 14 jähren zum ( u genstand haben. Nach der Legaldehnition 
des § 184g Nr. 2 StGB smd damnter nur solche sexuelle Handlungpn zu verste- 
hen, „die vof einem andei^n votgenommen \pei^n» der den Vorgang wahr- 
nimmt''. Insoweit genügt die sinnliche, etwa optische oder akustische, Wahrneh- 
mung des äußeren Geschelunsablaufs, ohne dass der kindliche Protagonist den 
sexuellen Ch^uakter der Mandlung erkannt haben muss.'^ Auch ist die räumliche 
.\n\vesenheit des I-Cindcs mehr crfordedich, vielmehr genügt 2.B. die simultane 
Übertragung des Geschehens über das Internet.^ 

b) Internet als Verbreitungsweg von Kinderpomographie 

Das Internet als Tatmittel der Verbreitung von Kinderpomographie nimmt wdt- 
weit eine zentrale Rolle ein.^ Es hat gegenüber der Verbreitung im Offlinebereich 
den enormen Vorteil, dass, mit Ausnahme der Herstdlung, der gesamte Vertrieb 

über ein einziges Medium geleitet und dadurch anonym und weitestgehend „si- 
cher" an den Nutzer gcl>racht werden k;uin Gleichzeitig k;uin das hiteniet auch 
als \iisrauschmcdium fungieren und dazu veiAvender werden. Neu- wie Altpro- 
dukrioii technisch modihziert und in besserer Qualität zur N'ertugung zu stellen, 
was al)satiitürdernd für die kommerziellen Händler wirken k<uin.''* 

Es verwundert daher nidit, dass die Verbreitung von Kinderpomograpliie im 
Internet seit Jahren einen gewichtigen Faktor des allgemeinen Vertriebes darstellt 
Eine amerikanische Studie belegt, dass von Z500 untersuchten und gealmdcten 
Fällen von intemetbasierter Verbreitung von sexuellen Bildern, annähernd 1.700 



So IJesiliiiig, IMS-Rt poii 5 2008, 2 (3) ui Bezug Aut § i84c StGB. Zu iillecleiu Perron / EiseJt in; 
Schöuke, Scluödet, § 184b StGB, Ri». 3a £f. 

BT-Dcs. 6/3521, S. 24; F/mS«r, § 184g StGB, Rn. 8; Hömk in: Mänch. Komm. StGB. § 184g 
StGB, Rn. 11; I^rrm/^sek tax Schönke/Sduödex, $ 184g StGB, Ru. 21. 
^ BGH, CR 2010, 62. 

Hiemi Begi. Ziim Entwurf eines Gesetzes zur Bekiunptnuj; der Kinderpomographie in Kom- 
nniiiik.ilioiisiiclxcn RT-Ors. 16 128.SO, S. S; Drl.iillicilc I-.fi;('l)riissi' imd \ii.il\ >;c der \'cd»rcil\iiig 
iin liiIciiK t in ilt i SuhIr- dfi liiiiojHMu I'inaxu ial Co:iljtiuu .igainsl < oiiiiiu u i;iJ scxii.d cxitlnil iti- 
ou oi cluldfui oiiime (hhC), „14 iiiuiiüis ou; A combmed repoit iroui tlie Lurope-m t'UKUKul 
Coalition 2009-2010," abcufbu: untec 

http://ceop.polke.iik/Docuakaits/EFC/e20Stiat%20Asses2010J}8091^^^ 

(zuletzt al^ieiufen 20.5.2011); Meier/HiimJke, Pondmiig^bexiclit ^entdhiiig und Vecbseitnng 

von Kiiidi'ipuiuqgtaphie übec das luteuiet", 2011. 
Sdütrmacber, Intyine^tomogtafie, 2008, S. III. 
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dem Bereich der Kuidcrpomogp^diic xii/uordncii sind.'^'-* Schätziuigen zur Folge 
sollen weltweit 182.iMii) Webangebote mit padophiiem Inhalt existieren, die inhalt- 
lich zu 8(1 Prozent Kinde r im Alfer.sljercich zwischen 6 und 12 )ahren visu.iiisieren 
und mhaltlich übereinstimmend Genitalien oder expluiite sexuelle Handlungen 
und g^ßtenteils Nötigung eines Kindes 2um Oral-, Anal- oder Vag^ialveirkehf 
darsteUen.!*"* Audi in Deutschland veczeichnet die jähdich erscheinende Kiimina- 
litätsstatistik <eir jiihien einen enormen Anstieg an Besitz, BeschafKung und Ver- 
breitung \'on Isjnderpomographie in der Riabnk der „Straftaten mit dem Tatmittel 
Internet".'"' So stieg der Prozentsatz der Bcsitzxerschafflmg an kinderpomogra- 
phischcn Inhalten in den lahren 2006 auf 20<i7 i.im mehr als lll^ o.'*'- Zwar ver- 
ringerte sich dieser bisweilen höchste \ erbreitungssatz im Jahr 20 lü drastisch, ist 
mit 3.160 erfassten und übet das bloße Versuchsstadium hinausgehenden 
Stca^^erstößen allein im innerstaadichen Bereich, jedodi is^iterhin im höheren 
Fallbereich angesiedelt.*''^ Im Jahresbericht 2009 der Internet Walch Foundation 
waren 8.884 solcher Webseiten weltweit gastet, die kinderpomographisches ^^a- 
tcrial im Wege einer orgvmisierten und gegen Rntgelt angeboten \^ertrifbsweise 
anboten.'"^ Kommerzielle Angebote bieten dem Nutzer inlialtlich wechselnde 



Rcsiillalf 1)1-1 W uiiik. MitihfH ]'>nke!l!Or, Iiilriiict Si-x Criiiics \<;:iinsl \[iiiois, S 9 (f , iihmlbar 
iintci litip: / / www.iiiisitiiigkids.com/ eu_US/ publkatiotts; N C32.ptli: (zuletzt abgemteu 
2Ü.5.2Ü12). 

i<» Wtbk/Mi^nä/Finki&or, Internet Sex Cdmes Against Minon, S. 9 f£, «bnifbu onlei:: 
l]it^://www.iiiissiii£^d«.com/e«_US/publkatioiu/KC32.pdf (zidetzt abgienifen 20.5.2012); 
dfav. Quld-Pomogcaphy Posseuou Aciested in Intecnet-Realted Cdmea, VIII 1, S. 19 f.; ihnliche 

E^ebnisse auch bei Internet Watch Foundation, Jahsesbeudit 2009, S. 8, abnifbac untei: 

htt|): ' u'ww.iwf.org iik :iss<'is iiirdi.! /aniiii.il- 

tepuits IWI " o202UO')' 2nAuiuial%20and%20aiimty"/o20Repoit.pdt' 
(zulet;5l abgeiutfii 20 .S.2U12) 
ici Die Rubnk wuide 2U04 als selbststäiidige Kategocie iuuethalb dei jalulich eischemeudeu Kiuui- 
nalitatwtalistik aufgenommen, StatistÜBen heiausgegeben vom Bnndeakriminalamt auf Gnindla- 
des $ 2 Ab«. 6 Nf. 2 BKAG, abnifbax imtec ht^://www.bka.de/pka/. 
102 BT-Dia 16/12850, S.S. 

So die detaiOiette AufsteDuiig zur Kmiiiiwlit.itsstatistik 2010, 
:il>nill)ai unlt-r: lill]): \v\v\v-bka.dg /pkg /pk»2Q 1 Q /download / pks20 1 0_imkjciir>!b«!rirlil-pdf 
(zulftzl .ibgfiuh'ii 20 5 2012) 

Die I\X F ist eme 1V96 gegniudete und von det tL -Kommission unteistutze butiscbe Oigauisa- 
tion, die jShdich das Auflcoaunen dez kdminellen Inhalte am Internet statistisch aaswutet In 
Zusanunenacbeit mit det btitischen R^iening und mlt«dt aktiven Intesessenvecbänden, adiei- 
tet die IWF auch Stade im Beceich det Bekän^fnng det onlinebaaietten Vediceitnng von Kin« 
deipomogiaplüe Zalilea entuoiiinieii aus dem {.ihtesbeticht 2009, Internet Watcfa Foundation 
2009 Annual And Chanty Report, S. 14 £L: abnifbai untec 
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Dvirs teil un gen ui \'idco luid Fotoform.if und zeigen Ivinder in jeglichen Alrersbc- 
reichen. Daneben bieten sie regelmallig auch so genannte „Siunnilerstücke", das 
heilit Angebote tlie bereits seit Iahten densell)en Inhalt wiedergeben, jetloch aut- 
grund ihrer sexuellen Ausrichtung oder besonderen Darstellungsweise als beson- 
ders „begehrt" gelten.^** 

Detaillierte wissenschaftliche Eckenntntsse über die tatsächliche Verbreitung 
von kindepomographischem Material im Internet, die über bloße Schätzungen 
hinausgehen, gibt es allerding? nur wenigp. In dem Zusammenhang sind beson- 
ders die repräsentativen Studien der European FuiiUicral Covilition against com- 
mercial sexual exploitanon of children online sowie der jüngere bor- 

scliungsbencht der l^ibniz Universität bUnnover,' "' /.u nennen. 

Im Rahmen der intemetbasierten Verbreitung ist danadi eine Zweiteilung des 
zu edcennen: Kommerzielle kinderpomographische Angebote werden vermehrt 
im World Wide Web verbreitet, nichtkommerzidle Angebote hingegen im indivi- 
dual-technischen Tauschbörden, Chatrooms oder geschlossenen Benutzergrup- 



http:/ /■w'w-w Kvf , o rg tik ' assets • ine dia /.-uuiii al- 

rrpoi I s IW F ' , 202009" c,20 \niuial%20aud%20Chaiity%20Repoitpdf 
(zulftüt .ihi:;( iiilfii 20 5 2012). 

10- Internet \\ atch houudaUoii 2009 ^\miual -\ud Cliauty Repoit, 5. 16, abnilbai uiitei: 
http:/ /www.iwf.ocg.uk/assets/iiiedüi/MiiiiMl- 
sepom/riVF/o202009%20Atiiwal%20aiid%20C3itt^ 
(zuletzt abgf mfiBn 20.5.2012). 

10* European Fmancul Coalition (EFC) ist eine von der EU-Kommission geförderte Organisntion 
aus Intemetkonzrnicn, inlcnialion.-iieii Polizrihrlicirdrn und zivilrrchdichrn Organisationen, die 
Statistiken und eigene I'oisclunigen un Beieich der sesnelltn Aiishennuig von Kindetn iin In- 
temel duu litidnl. Die 1{I'C ist l)eun „Clliild Fxploitalitjn aiul eiiiluie Ptolet Iic)n"-(--entet «lei bii- 
tischeu Polizei augesiedelt, Statistiken und nalieie Edauterung des Au^abeubereichs abnitbai 
untec http:/ /vww.ceop.polke.uk/eR;/. Studie, „14 mond» on: A combined sepoct from die 
Euxopean Finandil Coalition 2009-2010", abnifbax untec 

http://ceop.poUce.uk/Documeats/EFe/e20Sttat%2QAsiea2010_0«}910b%20FINAL 

(sndetsrtabgdnlV n 20 S 2012). 

ForscliiiiiL'sln 1 u Iii <Um l iiiveisitrit Hniuiover, gefördcTl \nti dein ßüii<lnis VJ1lil«'-TT, d:is in 
Zu>-.iniiiu ii.ii bell nat dei u.:) Nleileisai lisisc lien Aiyu k.iiuinei, ]iilt'inetiul<'icsscn\'eil);iiideii wie 
(iO, BITKOiM und Bl DU unter Scluuuheiischall des meder&achsischen luxieuuürusteis Schii- 
neniann im Juli 2009 grgnindet woide. Im Mittelpunkt dec latii^Geit »tdit eine um£iswnde em- 
pinsch-kaminologische Bestandsaufioabme det tatsicUidieu Ausgangsbedingnagen SSa die 
EatwirHiing und Pösiaienuig dec TnitTutnentii' g^jcn die Verbceitung twuUip^wingrapliUrlw« 
Materials, im BinaHtifn Meier/ Ilfiaeke, Focscbungsbexidit „Hetatdlnng und Vetbceitung von 
Kindeipomogofdiie über das Internet", 2011. 
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pcn. Txtzrcrc \'cibrcifimgsarr macht quantitativ den Schweepunkt der intemetba- 
sicrten N crbrcitung von Kinderpf imocraphic aiis."^* 

Der erste X'ertriehsbercich iiiiu'rlialb des Internetdienstes World Wide Web 
bildet den Hauptanwendungst.dl der organisierten und kommerzialisierten Ver- 
bfeitung. Das Wodd Wide Web ist technisch betraditet das netzaichitektonische 
Rahmenwerk, welches dem Nutzer den Zugdff auf graphisch daigestellte Doku- 
mente (W ebseiten) erlaubt.^*" Nach den Ergebnissen der Studie des EFC ^nui die 
gewerbsmäßige Verbreitung von kinderpomographiscliem Material sowie die über 
Webseiten erzielten Cjewinne )edoch rückläutig."" Inhalilich h.mdeli sich xorr.m- 
eii: um den \'crtncb „älterer" \ngcb<>re. die immer wieder neu xcrbicirer werden. 
iJie der siebenteiligen ballstudie zugrundelie^nden Mrgebnisse belegen, dass 1 er- 
löse von 8500 Euro bis zu 1»4 Mllionen Euro auf eine Forschungsdauer von 7 
Jahren mit der organisierten Verbreitung von Kinderpomographie erwirtschaftet 
wurden. 1" Den Erkenntnissen des EFC zur Folge neigt die konkrete Ausgestal- 
tung des kommerzialisierten Vertriebes au%rund der gesellschaftlichen Diskussion 
und aktiven Strafverfolgung zu einem „versteckten" Bezahlsvstem. W'ebseiten auf 
denen l-anderpornographisches Material uffenkLindig gegen l-iitgelt .uiL^boten 
wird, werden aus dem Gesiuntbestand der W ebseiten uiimer mehr zurückgcdriuigt 
und auf ein verdecktes Entgeltsystem verlagert. Das versteckte Bezalilsystem ba- 
siert darauf dass die Händler den Nutzem der einschlägiigen Szene über scheinbar 
harmlose Webseiten rechdidi unbedenldiche Waren oder Software gegpn ^tgelt 



EFC, „14 mondis on: A combined nport bom die Eotopean Finuidiil Coalitian 2009-2010", S. 
7 abtnfbu untex: 

http://ceop.p<dice.iik/Docuiii«its/EFC%20^ 

(»■letzt nbg^fen 20.5.2012); Meier/ Häntke, Foischuogsbeddit „HeisteUung und Veibxeitaiig 

vcm KiiiilfrjK>iii<)gr.ijiliic ixhcv das Iiitcmel", 201 1,S. 96. 

1'^ Dfi IiittiiK'tdieasi \\A\"W wild iinia;mo«spi:u IJkh ohnnJs mit dem Internet gleich ficsctzt, 
lueizu dciaillieit Taaettboum, Couiputeuictzweikc, 2009, S. 664 l., Pe/mou/ Darü, Computcmetze, 
2008, S. 660. 

"0 EFC, „14 mondis on: A combined lepoct &om die Eoiopean Finandd CoaUdon 2009-2010", S. 
7, abiufbas untec 

http://ceop.po]ice.idE/I>ocaments/EPC%20Stniy«20Anei2^ 

(zuletzt absein feil 20.5.2012); daxauf vecweisead auch Hfineke. Foiscluuigsbericht „Het- 

slrlhiiii; und \ (■rhicitiirig Von Kiiidci-j>nriit>gl:i|>hi<' \\\n \ d iv Imcmcl", 2^1 1, 1" 

ÜU' 1 .1 i;t l)iilssf sind im Wlh:iltius ZU Bfl i littst tl hf^l iiult u im Iiitriiii l ils m'iiiij; Z(l hfZt-ii hiiril, 

luetbet weideu |;iliiiich 5,4 Mio Euio eiwutschallt- 1 Dizw bhC, „14 mouüis. ou: .V coiabmed 
KpOEt fimm die Euiopean Finandji Coaltdon 2009-2010", S. 7, abiufbac untec 
hnp://ceop.polke.uk/Documents/EFC%20Stiat%20As8es2010j080910b%20FI^ (zn- 
letzt abgenifen 20.5.2012), Untenadnii^ien benihen auf den Zeitraum von 2000 bis 2007. Hiec> 
zu auch Meier Iliineke, Fofsduuigsbefkht „Hecstdlnng und Vediieitnag von Kindetpomogca- 
phie übei das Internet", 2011, S. 17. 



26 



2. Teil Vetfa»«ing8rechdicher und techniacher Hintetgnind 



Anbieten. An? nur der eigentlichen W vire erhält der Nutzer für das bezalilte Entgelt 
eine \rr ,,\[cmlKTship-irJ" sowie die entsprechende Domain der W'eiiseite über- 
mirrelr, die ihnen nachfolgend den uneingeschtiinkten Zugriff zum kinderpomo- 
graphischen Material gewälirt."^ 

Neben der entgeltlichen Vecbteitung über Webangebote ist zunehmend auch 
eine Koimnerzialisierung des individuellen Intemetbereichs zu verzeichnen. Hier- 
bei ist besonders die Verbreitung in Newsgroif)S entscheidend. Ge^n die Zah- 
lung einer „Mitgliedsgebühr" wird der Zugang zum „persönlichen" Bereich ge- 
wälirt, in welchem die angemeldeten Mitglieder die Möglichkeit erhalten einen 
mdix idiieilen Austausch des Materials vorzunehmen. Die innerhalb der Fallstu- 
die ermittelten Mitgliedsbeitiiige lagen im Bereich zwischen 79,95 US-Dollar bis 
99,95 US-Dollar.i" 

Im Allgemeinen kam die EFC zu dem Ergebnis, dass der größte Bereich der 
internet\^ermittelten Kinderpomographie jedoch den individualtechnischen Be- 
reicli des Internets betrifft und nicht im Rahmen einer organisierten und kommer- 
ziellen N'erbreinmgs struktur vorgenommen wird. Den l 'ntersuchungen zur Folge, 
waren lediglich 4 von 10 \X el)seilen mit kinderpornographischem Maten.d tatsäch- 
lich kommerziell ausgerichtet. Die neuen \'erbreifungsstrategien konzentrieren 
sich zunehmend auf die nicht gewerbliche, kostenlose Weiter\^erbreitung an einen 
kleinen Konsumentenkreis durch beispielsweise Gründungen von einschlägigen 
Gruppen in sozialen Netzwerken, die nicht den kommerzialisierten Einnahmecha- 
r ikter in \ ordergamd Stellen, sondern auf die sexuelle Stimulation und Weiterga- 
be tk s Aiatenals an sich ausgerichtet sind. Soweit es um kommerzielle .\ngebote 
h;uidell, werden diese \ iclfach aus osteuropaischen Staaten bezogen, nichtkom- 
merzielle -Vngebote lassen sich hingegen niclit auf einen bestimmten Bezugsort 
minimierten. Nach Auffassung der HbC gründe die \ erlagerung der \ erbreitung 



uz nie, [4 moiitlis ün: A combiued lepoit tiom die Euiopeau Financial Coalition 20Ü9-2U10", 

S.18 lt., :ilniitb:u imtfi; 

http: / /ceop.polKe.uk/DocumeiUs / Et C° b2üSüat%20A8ses2010_0809 lüb%20FINAL^ 
(2ulet2t abgenifen 20.5^12). 
113 EFC, „14 month» on: A combined lepott Crom Hut European Fiaancüd Coalition 2009- 
2010", S. 7, abmfbaxuntec 

http://ceop police uk Doninient8/EFC%20Stial%20As«es2010j080910b%20FINAL.pdf 

(ziilfixi .iligcnilni 20 S 2(112) 

ifjii:i^('iii.iti\ tu /.;ililfii lict;fii duuiit uu lififuh tlei votlieugeu Scliätzuu^eu des BK.:\, 
luemi lilv-V, .Vtisschusscü.uck&ache 16 (9) 1549, S. 1. 
IIS EFC, „14 montfat on: A combined npoit ficom the Eiuopcna Finamdal Coalition 2009-^10", 
abtofbat untex: 

http://Geop.police.uk/Documents/EFC%20StEat%2QAssea2010J>80910b^^ Auf 

die \'ed:igeiiukgseftekte weist ^uicli den Aiifliebuiigsgesetzeunvuif det FDP zum ZugEndrarG 
hin, BT-Du. 17/646, S. 4 (zum ZugExschwG nachfolgend 4. Teil ). 
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auf den Bereich des iiidi\ idu.iliechiiischeii Inicmets auf verschiedenen Fviktoren. 
Neben hohen srratrechrhchen Risiken, die im F<dle einer h'.rmirrUing der \'erbrei- 
ter drohen, sei vor allem entscheidend, dass ein klare „Ll)ersch\vemmung des 
Marktes" durch unentgeltliche Angebote in Peer-to-Peer Netzwerken ersichtlich 
sei und daher der wirtschaftliche Faktor durdi die mit der Verbreitung drohenden 
Risiken übedagert wird.i'^ 

Auch der Forschungsbericbr I nn ei sitäf Hannover kam zu ähnlichen Er- 
gebnissen, über eine kriminalanfd\ tische Vorgehensweise, die auf Expertenbefra- 
gungen, Auswertung von Strafakten sowie Srichprobenerhebungen gründet, wair- 
de \ ersiicln, die Ausgangshvputhese, wonach es sich liei Kinderpornographie um 
einen internetbasierten kommerziellen Markt handle, der durch das Wechselspiel 
von ^\ngebot und Nachfrage und die Produktion eines Gutes „Kinderpomogra- 
phie" gekennzeichnet sei, wissenschafdich zu belegen-ii*^ Der Fotschungsbericht 
Injmmt dabei /u dem l '.rgebnis, dass der „Markt Kinderpomographie", der von 
Nachfrage und Angebote gelenkt wird, im klassischen Sinne nicht auf dt n Bereich 
der internefv^erbreiteten Kinderpomographie übertragbar ist. .\iallgebliches Tn- 
strument des klassischen Mvirkgeschehens ist die „Knappheit" der nachgT-'fragten 
Ressource.'"* -\ngesichts der Fiillc m .\ngcboten und der vielfältigen \crbrciaing 
kinderpomographischen Materials in Peer-to-Peer- Netzwerken, spreche „vieles 
gegen einen M^rkt", der durch Angebot und Nachfrage ein Preis für ein Gut bil- 
det. Klassische Verbreitung sei danach die Weitergabe in Tauscfabörsen, welche in 
der Regel dufch gegenseitiges Ziuxerfiigungstellen von Dateien stattfindet. Hier 
wird Kinderpornographie ,ils „öffentliches Gut" verteilt."'' .Xußerdem sei eine 
groIJe Diuikelziifer xu \erzeichnen, die das klassische Mark\ erhalten wesentlich 
beeintlussr. .Vllerdings ist aus dem Forschungsbencht feststellbar, dass es durchaus 
möglich ist, mit Kjnderpornographie im Internet auch kommer/aell Geld zu ver- 
dienen. Die Anbieter die Kinderpomographie im Internet ^werblich verbreiten 
müssen sich darauf konzentrieren, ständig neue Kunden zu gewinnen oder neu- 
wertiges Material anzubieten, das sich gegenüber anderen, insbesondere unen^jelt- 



EFC, „14 txtoaä» ou: A combiued sepoct (tom die Eusope» Fiiuuiidal Co«Ütioa 2009- 
2010". S. 5, 17 ££., abnifbu natec 

http '/ceop police uk l^ornnients EFC%20Sti;it° n20Asses2010_t180010b%2^ 

D.i/ii kiiiis. Ii \/;V!r Hu/tfkt\ Forst liiiiigHbendil „HcisteUuiig imd Vetbieitiuig von Kiudcipot- 

ilogiajiliif iilit-i (l:is InlfUifC", 201 l, S 18. 

Zui: uietliocüsclii a \' otfi^eheuiwene, .Mdiin/ H/meke, f oischiuigsbeucüt „1 leistelluug uud \ eibiex- 
tung von Kindeipouiuginphie ttbei das Internet", 2011, S. 44. 

Mäer/HSHeke, Focschnngsbencht ,3e<stdhiag und Vetbieituag von Kindapomogcaphie fibes 
das Internet". 2011. S. 9S. 
ti' Meier ' HüHthe, Foiscliungsbedcbt ..Hetstdhiog und VecbteiUing von Kindetpocnogiapbie übec 
das Internet". 2011. S. 97. 
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liehen Angebote, .ihhebt.'^o Soweit iNjndeipornogrviphie im XX'orld Wide Web 
Verbreiter wird, kommt der Bericht zu dem Ergebnis, dass e^ sich die X'erbreiaing 
überwiegend )edoch autMritenal bezieht, dass zuvor aus anclea n Quellen bezogen 
wurde; nicht teststellbar war indes, dass eme gezielte l'roduktion neuer kinderpor- 
nographischer Angebote stattfindet, um diese g^gen Entgelt als Neuwate anbieten 
zu können.*^* Duidi die Tatsache, dass sich praktisch jeder Nutzer auch zum 
Anbieter au&diwingen kann, wenn er seine bezogenen Inhalte gegpn Entgelt 
anderen zur Verfugung stellt, kann es im Bereich der kommerziellen Kinderpor- 
nographie im allgemeinen zu einer ,,exponentiellen Verbreitungswirkung" kom- 
men. 

Obgleich die iuigetuhrten Stutlien euien gegenwärtigen Wandel im der Hereich 
der intemed^asierten Verbreitung von Kinderpomographie belegen, zeigen die 
hier zugrunde gelegten Zahlen jedoch, dass der Gesamtbereich des Internets einen 
enomien Verbteitun^pfad für kinderpomographische Inhalte einnimmt. Auch 
wenn sich die kommerzielle Ausrichtung der Vertriel)s kette im World Wide Web 
immer mehr verringert, giinzlurh wegzudenken aus dem N'ertnebsweg ist der Be- 
reich des World Wide Wel) nach den heutigen StiUid wohl nicht.'— So k;mn die 
offensichtliche Dczimierimg gewerblicher Kjnderpornographieangebote nicht 
allein auf den Gebrauch neuer Verbreitungstechnologien des Internets zurückgp- 
fiihft werden; möglich ist auch, dass detaillierte Strafverfolgmigsmaßnahmen zu 
einer Verringerung des bisherige Verbreitungsweges im World Wide Web beige- 
tragen haben. Daneben ist es denkbar, dass unrri liiedliche Di hr i : merkmale 
innerhalb der F.inordnung eines .\ngebotes vüs kinderpomographisch w .ilu-ciul der 
statistischen l^rhelnuigeii \ eiwendet wurden, die sich in einer \ erringerung der 
\'crbrcirungs/ahlen im World Wide Web wiederspiegeln.'-^ Festzustellen bleibt 
demnach, dass ungeachtet der einzelnen Ausgestaltung des \ erbreitungswegps 
innerhalb der speziellen Dienste des Internets, das Internet im Allgemeinen als 
Verbreitung^medium Eür Kinderpomographie fungiert und einen hohen Stellen- 
wert im Rahmen der Verbreitung einnimmt. 



^ Mtkr/Hthukt, Focadniagtbeiidit ^eistellniig und Vedycdtang von Kmdeq>omogcipliie über 
dMlntetaet*',2011,S.97. 

Mtier/HSaektt Fondnuigtbeädit „Hetitdhing und Veduxftong von Kindexpomogc^liie übet 

das Internet", 2011, S. 68 ff . 08 
'2' Dies wild .iiic h in Studie (l<"i I J ', iiigcmriki, „F.iirojK>an Fiiinncinl Coalition .Against Com- 

iiificiid Se.\ii:d l!.vpl<)il;iliuii ut < liiKlini uiiliiie", S. 12, abnithai uutci: 

http;, \\-\v-\v ceop.poUce.uk Dociuueuls. thC" o2üStiat%2üAsse82010_08091Üb': o2ühii\.VL.pdf 
(zuletzt .il>genifen 20.5.2012). 
^ EFC, „14 mondw on: A combined cepoit firam die Eusopean Financial Coalition 2009-2010", 
S. 5. 17 fiE, abmfbat untec 

http ceop police iik Doauiients/EFC%20Stnt%2QAs8es2010j080910b%20FI^ 
(zuletzt abgeni£ea 20.5.2012). 
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c) Risiken der \'erbrein.mg von Is.uiderpomogpiphie 

Mit der weiteeichenden Vcrbrcin.uig des Internets kommt es auch zu vielfiUrigpn 
Benihrungspiinkten mir internetlvasierter Kinderpornoeniphic. Die Möglichkeit 
des ,,utufehitulertc'ii ki msuin'' croüiier viele Risiken, welche ckr Sr:i.ir auterund 
seiner x'erfAssungsreclitlicheii Schutisverpflichrung über die Luidaininung von 
Kindecpomogcapliie celativecen muss. Dabei lässt sich zwischen tuimittelbaren 
Ge£ahi«n, die am der dargestellten I^dlung an sich und mittelbaren Folgen, die 
aus der Vedsteitung des Matedals tesultieiren, untecscheiden. 

(aa) Unmittelbare C 1 e t ah r : K ( ) i pe dichc Becinttächtigung de i K i n der 

Kinderpomographische Produknonen haben eine direkte Auswirkung auf die 
dargestellten Personen. Das [ ilrneii und die Zurschaustellung sexueller Szenen mit 
Kindern, wird oftmals dnmiaturgisch um den Fansati^ willensbeugender Mittel 
ergtUizt, um die olinchin nicht stark ausgeprägte 1 Billigkeit zu selbstbcstimmtcn 
Entscheidungen dec Kinder zielorientiert aufzuheben.*^ Die Herstellung kinder- 
pomogcaphischen Materials ist damit eng mit dem stcaficechdidi geahndeten Kin- 
desmissbrauch im Sinne des § 176 StGB und den dahinterstehenden Schutzinten- 
tionen verbund(.ti, Obgleich für dvLs \V)rliegen von Kinderpornographie i.S.d. 
§ 184!) SrGH auch schon unter der Srratl->arkeitsschwcllc des 176 StGB befindli- 
che HiUidlungen ausreichen, so sind auch die H iiullungen i.S.tl. j lS4h StGB 
größtenteils mit iuizüglichen I laiidluiigen und willens beugenden Malinaluiien 
verbunden,**» 

Die mö^ichen Folgen einer sexuellen Ausbeutung von iCindem sind vielföltig 
und haben nachhaltige Widcungen. So beeinflussen die sexuellen Handlungen die 

körpediche Integrität der involvierten Kinder. Die körperliche EntVMckliuig, wie 
auch das physische F.ntwicklungsstadium von Gcschlechrsorgangen ist Ihm Kin- 
ilcrn im Altersbereich bis 14 |ahren von Katur ,ius nicht so weit tortgeschritten, 
wie bei erwachsenen Perst men Sexuelle Körperkontakte mit Erwachsenen hmter- 
lassen bei Kindern viel scluieller und intensiver körperliche Blessuren und nach- 
haltige gcsundheidiche Schäden, als dies bei Interaktion zweier Erwachsener der 
Fall wäoe.*^ Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn es um Handlung^ mit 
beträchtlicher Eingriffsintensität und Körperkontakt gpht, etwa Beischlafhandlun- 
gen oder Ciewalteuiwirlaingen zur sexuellen Nötigung im Bereich des Oral- oder 
Analverkehrs.'-^ Die körperlichen Beeinträciitigungpn reichen von germ^n ober- 



•-- In (liest-ni /.tis:)mnieiili;iiif> /mii Sti^ttalbf staiul des ^, 182 StCiB, / /(jw/K \'|W 201)8, ^^21 (3522). 

BGHSt 45, 131 (132), Hönik, XStZ 2000, 31Ü, Sickt Ktin^kowski m: bS hu Scluoedei:, 2006, 

S. 603 (606 f.); Fischer, § 176 StGB, Rn. 2. 
^ So Hmk tu: FS fiii Eiseabeis, 2009, S. 321 ^36). 

127 In die Richtaag Sdmeder, NJW 1993, 2581, auf die Gefiiluduiig des kikpediclien Unvecsdutheit 
iui Beiekh des aexudlen Missbiaudis hiaweisenid audi HSnk in: FS fux Eiseobeig, 2009, S. 321 
(336). 



30 



2. Teil Vetfa»«ing8rechdicher und techniacher Hintetgpind 



flächlichen Abschürfiuigtii, Hlutcrgü^scn, Kjk )chcnlmichcn bis hin zu starken 
umercn X'crietzungcn mir d.iucrh.irr blcilxndcn ht)li2,cn. \i.;cb sparere Beeintnich- 
tigiingen der Gel)artahigkeir können aut einen tnähen Missbrauch mit starker 
vaginaler lungritTsuitensität zunickgptührt werden.^-* Daneben finden sich auch 
köcpediche Folgf^n, wie die Ansteckung mit sexuellen Infektionskrankheiten oder 
ungewollte Schwai^rschaften.*^ 

(bb) Unmittelbare Gefahr: Beeinträchtigung sexueller Selbstbestimmung 

Die Euibeziehung von Kindern ui die pornographische Pcoduktion kann über die 
HLCinrräcbrictingcn der körperlichen Unversehrtheit hinaus auch das sexuelle 
SelbstlKsrimniungsrcchr der invi ih icrrcn Isindcr bccinrrvichngcn.' '" Angelehnt m 
das zu betürchtende Machtungleichgewicht zwischen Kand und erwachsenem 
Ge^über, kann der „Missbrauchende*' das sexudle Selbstbestimmmgsrecht des 
Kindes dadurdi beeinträchtigen, dass er seine körpediche sowie intellektuelle 
Übedegenheit zur Verfolgung sexudler 7Me einsetzt, um damit bewusst den 
Wfllen des Kindes zur \'()mahnie bestimmter Handlungen zu brechen. Proble- 
matisch ist m diesem Zusiunmenh.ing, dass die (lefahr der Beeinträchtigung der 
sexuellen Sclbsrbesnmmung durch kmdcrpornographische Produktionen danm 
ansetzt, dass dein kindlichen Protagonisten tatsächlicii auch die l'ahigkeit zu auto- 
nomen Entscheidungen im Bezug auf die eigene Sexualität zuzusprechen ist. Dies 
kann aber insbesondere bei sehr jungen Kindern oder Säuglingen in Abrede ge- 
stellt werden, da diesen die entsprechende Einsichts- und Steuerungsfähi^sit, 
mithin die „Selbsrlxstimmungsfahigkcit" fehlen könnte.*^ Eine solche Betrach- 
tung verkennt jedoch, dass das sexuelle Scibsrhestimmung^recht als Teil des All- 
gemeinen Persönlichkeitsrechts des Art. 2 Abs. 1 GG i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG 
zwei wesentliche Komp« )n(.nren unterschcidcr: binerscits das Recht auf aknve 
Gestaltung der eigenen Sexualität, welches nur denjenigen zugesprochen werden 
kann, die audi die notwendige Einsichtsßihigkeit zur Vornahme der Gestaltung 
aufweisen, damit bei Kindern grundsätzlidi noch nicht angelegt sein kann. Ande- 
rerseits aber auch das „(Abwehr)recht des Einzelnen" nicht gegen seinen Willen 
zum Objekt sexuellen Begehrens gemacht zu werden, welches unabhängig geistig- 



^> Sitb/tPi^^iptlf, Sexudle Tnumadneiniig und kfiipedkilie Mttiluuidliifig, 1994, S. 116; We/^&f 

Ge\v:ihei f:ihniiij',eii iii der Kiiitflieit, 1997, passiin; W'u/f/rt; Pornoni;iplüe aa Kiadeui, 2003, S 08 
t l , Maymiid, FPR 2003, 299 (302) aUgemdn zu köipcdiclucu Misshaudlujigen «ich oluie Sexual- 

hfzug. 

125 Zjcgkrm. V. Uemiscliel-1 lemegg, <i ITöa ätGB. Ru. 18 lt., Fischer, § 176a StGB, Ru. 20. 

H9nh in: LK-StGB, $ 174 StGB, Rn. 1; RtKffktmski in: Manch. Komm. StGB, Voi. $ 174 fiE: 
StGB, Rn. 7 £f., S 174 StGB. Rn. 1 fit; in die Richtung auch BT-Dts. 6/3521, S. 20. 

131 Zum SelbstbestimmungtdiBkuit Hink in: FS fui: Etienbeig, 2009, S. 321 (333 ß.) mwN. 

132 Diffeieiizieieud ziu V'emeiuiiiig <iei sexiiellea Sclbstbc stiiumungBiecfatB bei Kleinkindem, Per- 
nn/Eisekm. Schöoke/Schcöflei:, Voc § 174 StGB. Rn. 1. 
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personeller noch iiltcrs.ibhiingigcr Konstirution jedem zugesprochen werden 
kvinn.'^' Damir grcilr in l-ic/ug auf' Kinder ,ils Darsteller pornographischer Produk- 
tionen die letztere aljwelir rechtliche Dimension des Selbsrhestimmungsrechts ein. 
Auch wenn das Kind seuie 1 -inwiiiigung zur V'omalime und Autzeichnung der 
sezudler Handlmigen erteilt hat, wifd ihre Wirksamkeit im Verhältnis von Kin- 
dern zu Erwachsenen generell abzulehnen sein, da hier die Belange des allg^ei- 
nen Kindesschurzes aufgrund bestehender Machtvediältoisse die individuelle 
Übereinkunft regelmäßig überwiegen. 

(cc) Unmittelbvu'e (kfahr: (leistig-seelische Xachwirkungcn 

\'on Kmderponiogi'aphie können auch Gefahren tiir die geistig personelle Ent- 
wicklung, zum Teil sogar für die Gesiuntenrsvicklung des Isjndes ausgehen.'^* 
Bedingt durch den Umstand, dass kinderpornographischen Produktionen ein 
reeller Missbrauch, zumindest jedodi zwangsweise verwirklichte sexuelle Hand- 
lungen mit Kindern zugcundelieg^, können neben einer getstig-petsotidlen Fehl- 
entwicklung mit kurz- und langfristige auftretenden psychisdie Problemen, teil- 
weise auch das Risiko diagnostizierbarer psychiatrischer Symptome drohen.''"^ 
Denkbar sind überdies nachweisbare .Jiimorgvuiischc \'erandcrungen", die zur 
Stöntng des individuellen sowie gememschattlichen X'eiivaltens und sogar zu Stö- 
rungen partnerschaftlichen Bindungsvedi,iltens fülireii können.'''" überdies kön- 
nen anfanglich scheinbar symptomfreie kindliche Opfer in ihrer späteren Gesamt- 
entwicldung Spätfolgen aufweisen.^* Dabei kann die Intensität der Beeinträchti- 
gung von der Art der sexuellen Handlung bestimmt sein. Größere Risilnn fiür die 
geistig-personelle Gesamtentwicklung sind etwa dann anzunehmen, wenn die 



Penvii/ Eise/e m: Sdioiikt- .Sc luoilt-t, \'oi. 5 l"4 SiCiB, Rii. 1, HöntJe iii; l'S tili liist-ubt ig, 2009, 
S. 321 (334 f.), iu die Richtung des auch Isiudem zustehenden Selb stbesrim nii uigs techt s schou 
BVerfGE47,4<». 

^ B«tikt in: FS föt Otto. 20Q7, S. 535 (537 f.); Kmekßwtki in: Münch. Komm. StGB, $ 174 StGB, 
Ro. 24} FisAir, % 182 StGB, Rn. 2. 

Demnach wkd die Stönuip, '!< r GesanitenUv-ickliuig auch .-Js Schutzgiit iSd. Straftaten in Zn- 
siiiiiiiciili.iiig mir Kiiidcsiiiisshr un Ii ancikiiiiil: RGHSl 1, 168 (175); BGHSl I i, 118 f l21); 
ßtJHSi 45, 131 (132;i, lR;HSt 53, 118, BGH, NStZ 2007, 700; Perrott/EiseJe im ScUöu- 
ke/Scluodet, § 176 StGB, lln. 1. 

Zu dem gesamten Komplex H»iik in: FS fÖi Eisenbeig, 2009, S. 321 (328); Ktndaä- 
Tackat/Wiäam/Finke&mr'm Anunn/M^pplinget, Sexuelles Missbnudi, 2005, S. 183 ff; VMltr- 
A^dtlMiMs^ in: Kodsott/Pahinei, Sezualstömngen, 2004, S. 86 fi£ 

^ Bange fDeegetier, Sexiiellei Missbianch an Kindern, 1996, S. 198 £f. 
1^8 So Hgnk im FS fiii Eisenbeig 2009, S. 321 (328). 
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Iliuidlungcn eine stiirkc Euigriffsinrctisität aufweisen und von willensbeugenden 
Mittel, wie Gewaltemfluss donuniert smd.^^^ 

(dd) Mittelbare Gefahr: Konsum und geistig-seelische Beeinträchtigung 

Ausgangspunkt ist die -Viia,üunc, d<Lss i\>niographie euieii grüßen Huitluss .lul: die 
Emotionen des Menschen hat Da ihr voidergpründiger Zweck darin liegt, sexuelle 
Erregung auszulösen, sind bei pornographischen Angeboten unmittelbare psycho- 

logische und physische Wirkungen denkljar.''"' Neben sexueller Stimulierung kann 
der Konsum spezieUer pornograpliisclicf Angebote jedoch auch negativen Ein- 
fluss auf die gcistig-scclisclic Entwicklung des Rczipicntcn sowie aktitc, '/um Teil 
auch ,uihaltcndc HewussrseinswriUidci'ungen der Psyche nach sich /lelien, Die 
einzelnen Erkenntnisse basieren auf beldversuchen, Studien und dieoretischen 
Denkmodellen des sozialpädagijgischen Bereichs der so genannten Medienwir- 
kungsforschung.'^ Von der Betrachtung beispielsweise pädophil- 
pornographischer Angebote kann die Möglichkeit ausgdien, dass Kinder, Heran- 
wadisende, teilweise sog^ erwachsene Personen, in ihrer „seelischen Entwicklung 
und sozi;ilen Orientierung beeinträchtigt werden, wenn ihnen dieses Material in- 
folgp einer breiten Streuung leichter /ugänglich gemacht wird"."' b'ine große 
Anzalil an Studienieistungen, die sich expli/it auf den Wirkzusammenhang zwi- 
schen kindecpomographischen .\ngebüten und geistig-personeller Entwicklung 
beziehen, gjbt es aÜerdmgs nicht. Der Mangpl an en^irischen Daten, ist damit 
begründet, dass es ethisch kaum vertretbar erscheint zu experimentellen Zwecken 
missbrauchsartige Darstellungen von Kindern zu konsumieren, um eventuelle 
b'olgen nachzuweisen.'^"' Daher beziehm u h die meisten Studien auf den einem 
£in£luss einfacher Pornographie auf die Persönlichkeitsentwicklung von erwach- 



1J9 Vet^eichb:u den kStpeiüclien I'olgen, liieizti oben 2. Teil A II 1 r) (a:i) . Zusanuueufassead 2U 
geistigen Sjj.iitolgen, BiJ/fge Deegener, Sexueller Missbtauch a»» Kunlem, 1996, S. 198 ff. 
Grimm, Mein !MüJler,?otaoim'9/c\il.Q,2Xi\0,S. 16. 

Mjaank, Jugeudadiute in Rnndfank und Tdemedien, 2006, S. 39; SebJ^, Dex kdminalogjaclie 
Hinte^gfuad de« ffiieead-)Mcdien«chnt» im HinUidc «if meditle Gewdfdmtdlwngen, 2008, 
S.S. 

1« V^. Enquete-Koninu-^Moii Znktmtt dei Medien. BT-Drs 13/11001, S. 15 ff; Lj/i-cu/> in; Ditt- 
lei/Hoyei, Zwist lu n McdK iiciwcil) und Mcdiensiu lil, 2010, S I"; Kiihte, ZRP 2009, I SS {1S6); 
Adolf/ Mitli; \{hß/!;h^iy III I S t«u Sdionbacli, 2009, S. 15 lt., Kuhn, Vernetzte Medien, 2009, 
S. 100 tl:Jiil)raus:Maass, L hl l A 2008, 369. 

1« BT-Dn. 6/1552, S. 34. Ausföhdidi DacsteDung des FonchnngHtandes: BandOiffidih, Jugend- 
sduitz im Rundfunk und in den Tdemedien, 2007, S. 17 ff. 

1^ Kinät Ivdidaus 1/2001, 54 ^7); LuhuA in: Rotett/Bxoaius, Mediengoaiiilisatinn und Medien* 
veiannvoittMig, 1999, S. 72; in die Riditung auch Meter/ Ilüneke, Foischiuigsbencht „Hecstdiung 
und Vecbceiuing von Kindeipomogtapliie über das Intexnet", 2011, S. 30. 
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senen Prob^mdcn."'' \'crcinxclt finden sicli viuch Untersuchungen, die spcxiell 
Auswirkiinuen auf den mir Mindcriahngen Konsumenten df>k"iimentieren."" Im 
Rinzelnen kommen ilie l orschungen überwiegend /.ur Annahme, dass von dem 
l-vonsum eines pornographischen Angebotes negative I^uiflüsse auf die personelle 
Entwicklung ausgehen. Dies wurde insbesondece dann beobachtet, wenn die kon- 
sumierten sexuellen Piandlungen nicht im gegenseitigen Einvemehmen der Betei- 
ligten dargestellt wurden, beispielsweise bei Verj^waltigungsszenen oder sonstigen 
verharmlosenden Darstellungen sexueller Nötigung.'^' Durch die \ermirtiung 
solcher Erscheinungsfoniien, wie auch einer inimerwälirenden sexuellen Bereit- 
schaft der Beteiligten sowie einer L berbetonung der männlichen Puren/, können 
\\ irklichkeitsverzernuigen beuii Zuschauer hervorgemfen werden, die eine Her- 
ausbildung einer „aggressionsbehafteten Sexualmoral" zur Folge haben."» An- 
fanglich starke sexuelle Erregung des Rezipienten oder n^trve Gefiihlsen^&i- 
dun^n, wie 1 'kel und Abneigung, können bei wiededioltem Pomographiekonsum 
zunehmend abflachen, was zu einer Desensibilisierung mit vermehrter sexueller 
Gewalt in der Re ilitiir fiihre.'^'' Aufgnirnl der Tatsache, dass es su:h hier um Be- 
wusstsemsforschmigen handelt, die nicht auf messbaren Hrkenntnissen basieren, 
fuidcn sich auch völlig gegenteilige Ergebnisse. So wird vereinzelt auch \crfrcten, 
dass der Konsums pornographischer Darstellungen gerade auch positive Empfin- 
dungen beim Rez^ienten hä:\'orgerufen kann. Neben der Theotie, dass der Kon- 
sument durch die Rezeption des Angebotes einer „psychosozialen-Reinigung" 
unterzogen werde, deren Folge eine \'ennindening der Aggressionsbereitschaft im 
gewalthaften wie im intim-sexuellen Bereich sei^^" und der .\uffassung, dass eine 
Cbern.ilime der gesehenen \'erh'riltensmuster nur d.urn iur/tuiehmen sei, wenn die 
darstellte 1 Luidlung mit positiven sexuellen l'.mpfmdungcn ui \xrbmdung ge- 
bracht wird und auch nur solche ins K-onsumenten verhalten übertragen werden, 
finden sich auch Ansätze, die einen Wirkungszusammenhang zwischen konsu- 



»"^ Grimm /Ueia/Mmier, Porno im Web 2.0, 2010, S. 32. 

Grimm/BJtm/MMUir, Porno kn Web 2.0, 2010, S. 32; Grimm» Dai Veifaiatiiis von Gewalt und 
Medien, 1996, S. 83 fi^ jedoch zut Widaiag von GevaltdM$tdluQgen m£ Jug en dli che und Kin- 
del: 

BmsMs/Rössßtr, RnF 47 (1999), 25 (39 [.); Mjmini: Jiigeiiaschutz in Rundfunk und Telemedien. 

2006, S. 46 f ; so .mrli r. Cnttheiy^. iv-diskiits 12 20111, 46 

So üs/entio>f, rv-iUskiivs 21 2002, "6 (81), I r^/iii Six Gk-it h Guiuulex, K.onuininikatiouspsy- 
chologie, Exotik uud Pouiogiaplüe ui den Alt i.Lini, 2üü7, S. 454 

Ertt/, Exotilu und Pomoginplue, 1990, S. 486, dieaex HMStkmngseßkt wurde auch duich medi- 
zinische Utttetsudbningen nachgewiesen, indem Hecz- und AtemfKquens und ddctdsche Ge- 
himaktintit bei wiededioltetn Pomogcaphiekonsum im hmialirhen Besöch gemessen wuzden. 
^ So etwa die sog. Kiifhunistheorie, lüeizii Bathmair, tv-tiiskius 4 l')99, S. 63 f.; Aicmwä!!^ Gewaltdai- 
stcDungen auf Videokassetten, 1993. S. 69 4 tv-diskuis 2/ 1997, 50. 
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micrrc r Portingraphie und der Bewusstseinsentwicklung des Rezipienten g^lich 

fee) Mittelbare Gefahr Nachahmung und erneute Viktimisierung 

D,uicbcu wud Lille ki'unui,iiitat.ssica!,Liudt, de.suneaucitc W irkung von der tuige- 
hinderten Rezeption kinderpomographisdier Angebote erwartet. Die AlögUch- 
keit des ungdiinderten Konsums kinderpomographisdier Angebote, kann, wie 
auch bei emfiich pornographischen Angel)oten, als primäre XX'irkung sexuell sti- 
mulierend auf den Betrvichrer wirken.''^ Das Interner hat dabei die Besonderheit, 
dass der pädophil-gcncigfe Nut/cr auf der Suche nach einer sexuellen Snmulation 
stets Luitcr dem Deckmiuitcl der iniemerv erinirtelreii Xnonymität vorgclicn kann; 
so muss man nicht wie noch vor wenigen Jaliren den W eg in die Ötfentliclikeit 
wag^n, um in entsprechenden Etablissements Befriedigung zu erfahren, vielmehr 
kann mittels Internet lange in dubiosen Bereichen seiner Ne^;ung nachgegangen 
werden, ohne sich in der Gesellschaft outen zu müssen.^^ Als Nebenfblge des 
stimulierenden, anonymen und ungehinderten Konsums entsprechender Mialte 
über das Internet, k,uin die emotionvile I leinnischwelle des Rezipienten zum reel- 
len Missbraucb zunehmend sinken.''''' Durch den ungchmderrcn Monsum pädo 
philer l'ornographie können heim Konsumenten Wirklich keitsverzerningen statt- 
finden, die in der fälschlichen -\nnalune gründen, der kuidliche Protag^)nist wün- 
sche sich die sexuelle Handlung. Dieser Normalisierung^efiekt gründet ver- 
mehrt in der Annahme, Kindesmissbrauch sei nicht etwas Abstoßendes und Ver- 
werfliches, sondern erfahre — mittels ungehinderter Veibreitung — zunehmend an 



Sog. Tlicoiic von (Ifi \Viikuiigsl<)sigk«-il, l'imks, Tlir C;is<- loi Tflc-visiou VioleinT, 1999, 
S 1. Degen, Fsyi. iiolouif Heute, 15 1988, S. 20, K/apper, 'llie 1 Jf< < ts ««1 M:iss f "oinimuiicatioa, 
19~ }, S.18, tiühtn .null kuiii-::ik, tv-cliskiiis 2000, 38 (39), mumiflu :ibfi stlhsi \ ou eüiea Wlr- 
kuxigszusauimeuhaug aiisgeheud, v^. KuacT;ik, Befunde dei Widoingsfoiscluiug, 200", S. 1 £f. 
So beg^mdet von Sängtr, KjuG 1994, 43; dann anknöpfend Stimbtmr, Das Pomogiapluevexbot 
des S 184 StGB, 1999, S. 40 t; Lu^tM, Sexiudtttafbiteii, 2000, Rn. 704; Käi^ Kindetpomo- 
gfj^hie im Intetnet, 2004, Rn. 101. 

Säitger, KjuG 1994, 43; susammenßissend K(ini<>, Kiiideipoi:noj>inphie iiii Inteinet, 2004, Rn. 104 
ff.; Auflicbungsgrsfizcniwinf d« M FDP zuin /.iigF.is< hwG, BT-Dts. 17/646, S. 3. 

15* In die Riclinino :ui< h / lam-J', XSiZ 2005, 3()1 (363). 
15-' König, Koinleipomogi.ipluc uu liUemet, 2004, Ru. 110. 

IS» Sehn^atur, Das Pomogi^ipliieveibot des $ 184 StGB, 1999, S. 40; znm Einsatz dex Kindeipomo- 
g^hie als Etsatz föx «edlen Missbxauch, Dtamnd/Jtst^ami/Wäss in: Acdiives of Sexual Beha- 
viot, 2010, abmfbai: ontec: 

http \v\v-^v spiüjgediiik com/content/v046j3gl78147772/fullte«.pdf 
(zuletzt abg^ni£en 20.5.2012). 
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gescUschvifrlicher Akzcpninz.'" Kumulativ zur sinkenden I IcmmschwcHc kvuin 
speziell diis Interner zur ge/ielten Kontaknuitn.ilime mit C ileichgesinnren, aber 
auch mir potentiellen Missl)rauchs()ptei'n zugleich genurzt werden.'''^ Denn die 
Bandbreite des Internets im Bereich des individuellen Austausches, forciert nicht 
nur einen direkten Austausch entsptechender Produkte, sondern eröflfoet dem 
Nutzer auch den Einblick in ein de^undiges Milieu, dem potentidle Weitedei- 
tungen zu entsprechenden Vemutdem nicht abgesprochen werden können.*® 
Darül^er hinaus wird vielfach vom un^hinderten Konsum intemet\'ermittelter 
Kuidei'pornographie die (lef^ilir einer kriminalitätssteigemden Wirkung aufgrund 
öki im >mischci" Cicsichtspunkte angenommen \usgchend von der \nnahme eines 
internetbasierten „Marktes für Kinderpornographie" im Internet, k.inn die erhöh- 
te Nachfrage nadi kinderpomographisdiem Matertal zur Nachahmung anregen.*^ 
Die Weitergabe kinderpomographtschen Materials im eines kommerziellen 
Vertriebssystems fördert die Produktion neuen Materials, das wiederrum zu er- 
neuten Kindesmissbrauch führt. '*^* 

Durch tlie ungehinderte N'crhreining kindeipomographischer Angebote droht 
auch die Cietahr erneuter \ ikhmisienmg der ( ^pfer. In der Regel sind bei kmder- 
pomographischen Abbildungen auch die Gesichter der kindlichen Protagonisten 
erkennbar. Die ungehinderte Weitergabe der Bilder begründet danrut eme wie- 
dediolte öffentliche Zur-Schaustellung der abgdiditeten Kinder und kann Persön- 
lichkeitsrechte weit über den Missbraudiszeitpunkt hinaus vedetzten.*^ 

2. Sd}ks^ol§;rmgjür ^ staattü^ Schtati$ftid}t 

Die Au&ählung der potentiellen Risiken verdeutlicht die Weitläufigst des 
Schutzbedürfhisses. In tler Konsequenz ist der Staat von Verfassungswegen in 
Ausgestaltung der Pflicht zum Jug^ndschutz berufen, innerhalb des rechtlich 



B l -Dis 12 3001, S 5, :iluJkh Schmkvar., D^is Pomoj^taplüeveibot des % 184 StGli, l')<;9, S. 76; 
jetzt ;uK Ii Aiitlu-biingsgf sfCZi-nn\^il dti l'DP zum ZugliistliwG, B'l'-Dis. 1" 646, S. 3. 
Hitt/Bnngeni Beriier, Bunde sgesuadheitsUatt 2007: Pomogiaphie imd sexuelle Gewalt im lutei- 
jwt,S. 90(91). 

^ So U.II. die den Etfaluuiigea des BKA im mtenutioiuleii Betddi det Bdcämpfung von Kiodet- 
pocnogcaphie, hietzn Pseuemitteihiiig des BKA v. 30.9.2009, „Bnadesktkniiulaint zeiscUi^ 

Kiuderpoinogrnfie-RiiiR", abnifbat imter: http://www.bka.de/. 
l"SO Hrtzu Hrtz/wA, NStZ 200S, 361 (362); Dril!f:e Hm//e Reßt!^k.nu'S^J,>i]W 2(nU^ lü6S (Ii)"!») 
Wi BT-Dts. 12 3001, S. 5, m lUe«- Rk IiImho .m< h Dutige Uönik Kfii--i.koiiskj, NfW 20(i4. lOOS 

(1070)i Harms, NStZ 2003, 646 (647j, HeiiinJ), NStZ 2005, 361 (363). Zui Kuük .ii» det ilieoue 

ia Anbetxacht dei neusten Stndieii luchfolgead unter 2. Tefl A. II. 2. sowie 3. Teil B. I. 2. b) (bb) 
^ Mäer/HSiuke, Focschnngsbecicht ^etsteltiuig und Vetbfeituag von Kindexpomogcaphie fibet 

das Internet". 2011. S. 100. 

Sieber, JZ 2009, 653; Aufhebungsgesetzentwurf dec FDP zum ZugEischwG, BT-Dts. 17 /646, 

S. 3. 
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Möglichen und ZLimurb;ircn gcciencrc Miü5niilimcn zu cfgrcifcii, um die befürch- 
teten Folgen bestmoghch einzudämmen. Prf)blem<itisch in dem '/.us,immenh,uig 
ist, dass die von Kinderpornographie resultierenden Getahrtlungen nur aut An- 
nalimen und theoretischen V ermutungen basieren und nicht aut tundierte wissen- 
schaftlidie Erkenntnisse zurückzuführen sind. So muss eine geistig-personelle 
Beeinträchtigung der kindlichen Opfer bei Vomahme sexueller Handlungen auch 
bei schwersten Formen des Missbrauchs nicht zwangsläufig auftreten; im gleichen 
Zuge ist nicht mit Gewissheit festzustellen, dass eine kriminalitätssteigemde Wir- 
laing \'om Konsum kinderpornographischer Inhalte ausgeht. In Ermangelung 
WC irre ich ender Feldversuche kann auch mehr al^schhcl iend eekliirr werden, oh der 
Konsum kinderpornographischer Angebote aut den Re/ipienten tatsaclihcii nega- 
tiven Einfhiss habe sowie ein bestimmtes Konsumentenvedialten zu späteren 
Missbrauchs fiihre.'^ Besonders in Anbetracht neuster Studien zum Marktge- 
schehen im Kinderpomogiaphiebereich erscheint es schwierig, weiterhin \'on der 
These auszugehen, dass zum Stillen der Nach trage, weitere \(is$brauchshandlun- 
gen begangen w"ertlen. \'u'lmehr zeigt die Studie, dass weder ein klassisches, von 
Nachfrage und .Xu^c hot geprägtes Markgeschehen \ odiegl, noch aufgrund mm- 
gclnder X'ersuchskonzepte nachzuweisen ist, dass gegen Entgelt cmgcstclltc ^\n- 
gebüte zur Förderung euies Missbrauchs fuhren.^** 

Die von der Verbreitung von Kinderpomographie ausg^enden Geähren sind 
fol^ich nicht hinreichend gesichert. Die Konsequenz fiir den Staat ist jedoch 
keineswegs, dass er von seiner verfassungsrechtlichen Schutzpflicht befreit wird, 
vielmehr müssen im I\ill der „Ungewissheit" eines tatsächlichen Vorliegens von 
Risiken, gesetzgebensche I Lindlungsbemühiuigen erlaubt sem, die auf eine Ab- 
wclir der latenten Gehilir abzielen.'" Soweit die .\nnalime einer möglichen Ge- 
tiilirdung nicht hinreichentl widerlegt ist, ist der Staat aufgrund des hohen Scha- 
dens, der durch Kinderp. u iu »graphie zu beförditen ist und der erklärten gesetzge- 
berischen Intention eines „umfassenden Jugendschutzes**, frei, entsprechende 
Maßnahmen zur Abwehr der latenten Ciefaliren einzuleiten. Ob^eich fundierte 
wissenschaftliche Untersuchungen des Bereichs der intemetbasierten Verbreitung 
von Kinderpomographie teiKveise in der T/age sind, bestimmte Annahmen zia 
hinterfragen, ist nach derzeitigen lükenutmsst.md keine \()llige Abkelir von der 
\ cmiutung ersichtlich, dass die ungchmderte \'crbicituiig von I^änderpornogra- 
phie völlig risikolos für die Konsumenten sowie die an der Produktion beteiligten 
Protagonisten ist Letzdich weisen auch die vereinzelten wissenschafilichen Stu- 



l'^* So Heittiich, NStZ 2005, 361 (362). Zu deu einzelnen Euiwukiuigeu .ml cüe gei&ug-peisouelle 
Entwicldung des mindeijähdgeii Rezq>ientea, Sättga, KJuG 1994, 43; za»nmiieii£M8end Stini- 
bautr, V>ta Pomogtapliievetbot des $ 184 StGB, 1999, S. 40 £ 

Mtkr/HSnektt Pocfchungsbencht „Heistdluiig und VediBeitiuig von Kiadexpoinogcqihie übet 

tbs latemet", 2011, S 97 f. 
BT-Drs. 6/3521, S. 35. 
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dien dvirviuf hui, dviss mvmgcl> lucit eingesetzter verdeckter Ermittler schlicht 
„nicht tcstgestcllt" werden k.mn, d.tss eine Produktion ftir die gegen l'.ntgclt ange- 
botenen Is-iiulcrponiogniphiciiiiialtc stattgefunden habe."'" Rinen wissenschattli- 
chen Beleg tür das Gegenteil können diese Studien damit nicht lietem. Intolgedes- 
sen ist der Staat mit dem ihm zur Vertugung stehenden Mitteln zum Einschteiten 
berechtigt. Welche gesetsdidien Mittel der Staat zur Abwehr der Eingriffe \pählt, 
bleibt ilnm übedassen, solange der Staat überhaupt tätig wird und das gewählte 
Mittel rechtlich zulässig und zur Rrreichung des Schutzziels objektiv dienlich ist.'''" 
Der hieraus gefolgerte gesetzgeberische C »estaltiuigs- und Beurteilungsspielraum 
mi!-^^ sich aber an dem Rang des Innrer der Schur/ptlicht stehenden Rechrsguts 
ünenrieien.'"-' Autgi iuid der hohen Stellung des Jugendschutzes <ils „Ziel von be- 
deutsamen Rang und als ein wichtiges Gemeinsdiaftsanli^en'^i'^o sind auch be- 
sonders einschneidende Maßnahmen vom legislatorischen Spielraum umfasst. 
Überträgt man die so verstandene Einschätzungsprärogativei'^' des Gesetzgebers 
auf die Verhindi rimg der Verbreitung von Idnderpomographischem Material, 
l)edeutet dies, dass der Staat einerseits genug repressiAT Instrumente zur Bekämp- 
fiuig der bestehenden Beeintracluiguiigc n der körperlichen und seelischen Integri- 
tät der Opfer bereitstellen muss. .Andererseits auch präventn'e Rcgelungsmecha- 
nismen, die zur Abwehr zukünftigpr Gefahren, wie euier mittelbaren Förderung 
von Kindesmissbrauch durch Nadiahmungsefifekte oder geistig-personeller Beein- 
tracht^;ungen der Entwicklung durch die ungehinderte Rezeptionsmö^chkeit 
beitragen."* 

\'orrangige Mittel zur Bekäinpfung l^estehender Beeinträchtigunjzen, welche 
mit einem reellen sexuellen Missbrauch des kindlichen Protagonisten \ erl)unden 
suid, sind repressive Hetiignisse die eine gezielte Täterermifdung mit Identifizic- 
rungsmalinalimen von Opfern und Produzenten erlauben sowie eine internationa- 
le Strafverfolgung, um auch global mögliche Täter einer entsprechenden Strafe 



^ Mätr/HSKeke, Focschuugsbeucht „Heistelluug uud \'ecbieituiig von Kiiideipomogtaplue übet 
das Internet", 2011, S. 96 f.; EFC, „14 months on: A combined i^oit bxaa. tbe European Fi- 
naocul Coalttioa 2009-2010", S. 7 abnifbat uatec 

http://ceop.po]ice.uk/Documeiits/EFC%20Stxat%20Aiaei2010jD80910b«^^ 

(ziiletzt abgenifen 20.5.2012) 

D.imil isl die .Srliiil/vcrjJllii liliiiig Iccliglu Ii duri li tl is sog l 'iil<Ttii;if(v<Tl>nl lu-gn-iizt, liicryii 

02, 26 (46), B\ c-iit;i-: ~~, ro (214), b\ <-iH,i; .-^hi i:4i».s:i, ß\Vüc;i': 88, 2u3 (2541. 

262;, BN eilGE 96, 409 (412), Gn;vs!^ck lu: Mauuz, Diiug, Att. 2U GG, Ru. 126; Sc/iu^-Fie/z/i^m: 

Dseiei, Axt 20 GG, 223. 
^ Cmtur, Die Vediindeniiig vetbotenet Intecnetinludte, 2001, S. 39. 
170 BVeifGE 30, 336 (348) ; BVeifGE 77, 346 (356); BVetfGE 83, 130 (139). 
I''! BVeifGE 7-, 84 (104); BVeifGE 90. 145 (173 ff.); BVerfGE 109, 279 (336 ff). 
1^2 Allgi»m«.in dazu GtÜHtTt Die Vediindemng vediotenei: lateioetixdialte, 2001, S. 39. 
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zuzLifüliren.'"-' M-il]n-ihmcn zur gezielten \^crhindcriuig der onliiicbvisierrcn "\''cr- 
brcitung von Kuidcrponn )gr,iphie /iele!"i im C^egcns.ir/ daxii auf die prvivciirive 
Abwehr zukiint'nger Gehlliren, die nur kindtipornognipluschen Produkrionen 
emhergphen, ab: Denn die Unterbindung des N'ertriebsweges hiternet kann nicht 
zu einem unmittelbaten Opfetschutz beitragen, da die Vetbceitung nicht zwangs- 
läufig auch die üerstdlung des kindeqmmogcaphischen Materials indiziert.i''^ 
Gesetzliche Maßnahmen zur Unterdrückung der \'ed>reitung sind daher vorrangig 
auf eine .^ustrocknung" des Marktes der Ivinderpomographie ausgerichtet und 
sollen vor allem der latenten Nachvilimimgsgefahr reellen Misshr.mchs bei unge- 
hinderter \'crhreiaing kindctpornevgraphischcr Angehöre. enri;ct;cn\\'irken. Im 
Rahmen der präventiven I landlungsbetugnisse k,inn auch die gesef/geberische 
Pflicht zur Scharling geeigneter Rechtsgrundlagen fuc das Einschfeiten det Exe- 
kutivbdiöiden bestehen, da präventive Maßnahmen der Exekutive zum Jugend- 
schutz oftmals EingcifFe in Rechte Dritter begründen und nach dem Vori^ehalts 
des Gesetzes ^"^^ einer g^etzlichen Legitimation bedürfen.^'" 

III. Konkrete Strategien 

/. Gesef gliche KahmenlyeduiQjtn?en mit Sanküonsnirkmg 

Die konkiete gesetiihclie Umsetzung der lugendschutz\ erptliclitung im Bereich 
der Abwelir kinderpomographischer Getaliren bemht auf einem absolut wirken- 
den Gesamtkonzept, welches den unmittelbaren sexuellen N'fissbraudi, wie auch 
die Herstellung» Verbreitung und den Besitz von Kinderpomographie mit umfas- 
senden SankticMien belegt. 



17-' Siebtr, Aiissclaissdnicksache 16 (9) 1559, S 3. 

1'^ Schroede>\ /RP 1990, 299 (3üU), den. NJW 1993, 2581 (2583), lut-tzii ;nuli dit- obige Sdulu- lUs 
EI C, S 5, ibniibai uutei: „14 mouths ou: A combiued lepoit trom the Eiiiopeau hmaucinl 
Coalkbn 2009-2010", abiufbu untei: 

hnp://ceop.polke.uk/Doauiiaats/EFC/o20Stnt%20As*es2010JM^ 

(2iilet2t abgemfea 20.5.2D12), die 2uiiiiiideflt von det Amulmie ansg^hen, diu ia oiteuxopai- 

sehen Ländern eine organisierte Produktion ztir Mnrktalideckung kleinen Kieis" ;(.itt£iadet. 
IE. .i.idi BCHSl 45, 41 (43); Vt'.cher, § 1841) SiGR, Rn 2. V.kgkr in: v. Hcinis< lul-Hriiiogg, 
5 1841) SiCiB, Rii 2; Schneder, ZRl' 1990, 299 (3Ü0), Hömle, NJW 2002, 1008; W eigend, ZUM 
1994, 133 (140). 

Herzog/ G>^si;ik in: Mannz/Däiig, Art 20 GG, Rn. 75; OtmMM ia: Isensee/Kiichhof, Hdb. 
StaataR. 2007, Bd V, 2007, $ 101, Rn. 11 &; gpindsätzlich V«/tikiAk, JuS 2007, 118; Bauer, 
NVwZ 1987. 112. 

Dief/ein, Schutzpäidittn, 1992, S. 113; beute in: laensee/Kiidihof, Hdb. StiiataR, 2002, Bd. V, 
$lll,Ru. 137 ££ 
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vi) SrrAt'rccht liehe Ausgestaltung 

Im Sti itVicht stehen mi Bezug viuf die luimittelbarcn Gefahren sexuellen Miss 
hriuichs die §§ 176 bis 176b StGB tm N'orderginnd. ['"ntsprecliend § 176 Abs. 1 
StC'iB ist die \ oni,ilune sexueller M.iiullunt^en -in einer Person unter 14 Ivilire 
(Isiiidj oder die \ omdlime euier sexuellen I Luidlung an sich vor dem Isiiid mit 
Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu zehn Jahisn bestraft Über § 176 Abs. 2 
StGB, wird ebenso bestraf^ wer ein IGnd dazu bestimmt, sexuelle Handlungen an 
einem Dritten vorzunehmen oder von einem Dritten vornehmen zu lassen. Über 
§ 176a, b StGB wird das Strafm,ü3 auf Freiheitsstrafe nicht unter einem J all r er- 
höht, wenn der T;iter der Tat nach % 176 StCiB innedi<ilb der letzten fünf lalirc 
bereits antii,n.ind dergleiclien stratbaren 1 landking rechtskraftig vemiteilt wurde. 
Über den Quvüifikationstatbestand des § 176b StCiB, ist tlas Strafmal) auf lebens- 
lange Freiheitsstrafe oder Freiheitsstrafe nicht unter 10 Jaliren ediöht, wenn der 
Täter durch den sexuellen Missbrauch nach 176, a StGB den Tod des Kindes 
wenigstens leichtfertig vetuxsacht. Die Tatbestände der §§ 176-176b StGB \a\i3p- 
fen an das Vorliegen eines tatbest.uidlichen Missbrauchs an und zielen damit auf 
einen luimittclbaren Opferschutz ab.'"^ 

Im Mittelpunkt der L'nterlMndiing der ( k'tahren, die speziell mit der Wrbrei- 
tung kinderpornograjihischen Materi.ils finheiyelun, sitlit tlie Norm des § l(S4b 
StC3B. Die Strafvorschrifi soll euiem mitielbfireii Ivindesmissbrauch' durch Un- 
terdrückung der Nachahmungseffekte, die mit einem unbeeinträchtigten \^ktge- 
schehen der Kinderpomogcaphie einheig^en, unterbinden. Zur Realisierung 
normiert der Gesetzgeber ein absolutes Verbreitung- und Herstellung^verbot 
kinderpornographischen Materials, ^'erstoße werden mit Freiheitsstrafe von 3 
Monaten bis .S jähren, bei gewerbs- und b.uidenmäl;>igcm \'orgehen mit Freiheits- 
strafe /wischen 6 Monaten und 10 jähren bestraft.'**'^' Auch der Besitz kmderpor- 
no^"aphischen Materials, die Besitzverschaffung für einen anderen sowie ein da- 



^''^ Auf dne Ausfukauiig det dnzdben Tatmodalitäten wkd bkt vetztditet Ausfiiliilich hietzu: 
Ptrmi/Eüik ia: Schönke/Schxödei, $ 176 StGB, Rn. 2 ££; Z^ia: v. Hemudul-Heiaegg, $ 176 

SrCiB, Rii. 0 ff; zn einzelnen TathancOiuigen, die den Tatbest:iiirl rlc-; :' l~ti StGB erfiiDen, u.a. 
R(.H, \'Sl7.-RR 2i»i>'), 2(i2 - KorpcrkoiUnkl ;ils Fpikiil.ilioii 111t dis Kiiul, kein scxii<-11<t \fiss- 
l>i:i<u Ii l)t-i Stillen cuies 6)ulujgeu Kuules mit zäitliclict Umauiuiug, OLG Oldeubuig, NStZ-RR 
20 lU, 240 (241). 

Missbcanch wixd fakx „nutecluiiadi'' tUt jq^die Fomien sexodlex Handinngen an, vot und mit 
Kindern verstanden und soll nicht ^etchbedeutend mit den echöhten Anfotdesungoi des $ 176 
StGB sein. Sollte letzteies aiiadnicHirh grollt sein, so wixd spezidl dacauf hingewiesen. 

" Dei Sttafi^dunen winde duich das 6. Sti:R.\ndG v. 26 8 1998, BGBL I 1998, S. 164 ech&ht, 
hieizu übeiblicksactig, Desseektr, NStZ 1998, 1; Fcüsm, NJ W 2000, 3317. 
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hingehender \ ersuch, wecden mit Freiheitsstrafe bis m zwei Jahren oder Geld- 
strafe bestraft. 

Inhaltlich nmss kmclerpornographisches Material eine sexuelle Handlung von, 
an oder vor einem Ivind zum Gegenstand haben. Damit knüpft das absolute Her- 
stellungs- und Verbreitungsverbot von Kinderpomographie nicht an die Erfüllung 
eines tatbestandlichen Missbrauchs gemäß § 176 StGB an. Fol^ich reichen zur 
Bejahung der Darstellung einer sexuellen Handlung im Sinne des § 184 b StGB 
bereits wenigpr beschweriiche Handlungen gegenüber § 176 StGB aus. So muss 
das ( Objekt der kinderpomographischen Produktion nicht zvvvuigsliiLit'ig objektiv 
cm Kind fPcrson unter 14 lahrcn) sein. \'iclmchr gctiügt hier die so genannte 
Scheinkindlichkeit.'''- Auch muss bei sexuellen I landliuigen des K-indes an einen 
Dritten, kein „bestimmen'* zur Tat durch den i&wachsenen vodiegen, wie dieses 
in S 176 Abs. 2 StGB gefordert wird, wonach der Täter ausdrücklich oder zumin- 
dest konkludent den Willen des Kindes durch eine entsprechende physische Ein- 
wirkung beeinflusst und dadurch den Entschluss zur Vornahme der sexuellen 
flantllung zumindest mirvenirsacht haben muss ,\ls sexuelle Handlungen i.S.d. 
§ I84b StGB gelten auch Il.unilungen noü kiiideiii ,ui sich selbst oder vor oder 
an cmcn Dritten, huisichtlich derer, eine „Bestimmung" des Isandcs nach § 176 
Abs. 2 StGB zu verneinen wäre, etwa bei mittelbarer Beeinflussung des Kindes 
zur Vornahme der Handlung über eine dritte (dem Kind vertraute) Person.**^ 

Problematisch ersdieint, dass § 184b StGB f ledig^ch die Verbreitung von 
kinderpomographischen Schriften sanktioniert. Die gesetzlidie Formulierung lässt 
vermuten, dass sich der Tatl^estand gar nicht auf eine Sanktion swirkung hinsicht- 
lich der WrlnxitLUig im Internet bezieht. Diese dem ersten Anschein nach miss- 
vcrstiuidliche Fonnulierung erhält jedoch im gesctzessystematischen Kontext die 
notwendigen Konturen; Wegpn der GleichstellungskJausel des Schriftenbegriffs in 
§ 11 Abs. 3 StGB beanspruchen die Regelungen, die ein Verbrettungsverbot in 
Schriften normieren auch im Rahmen der Verbreitung entsprechender Darstellun- 
gen über das Internet Rechtswirkung: Gemäß § 11 Abs. 3 StGB wird unter dem 
straftechdichen Schriftenb^dff nicht nur die Zusammenstellung von „Zeichen, 



181 Zu den wnanJnwi Tadiandhiiigea: ^mm/Eiuk 'an Sdiftoke/SdiiDdet, % 184b StGB, Ra. 2 fiE; 

LarkneriKühl, § 184b StGB, Rn 3, Zie^kr ux v. Heintachd-Heinegg, § 184h StCR. Rii " ff.; noch 

/iiin (riili<Tcii C.csrizcKwoitl nir, Kihin], Kiiulciporii(>gt;?j>liif im lateniet, 2004, Ru. 209 OL.;SeAni- 

Ihiuer. D;is I'omoui ipl.u v c ihot cK-s 184 SiCiB, 199<), S. 2')1. 
18- Büll, i\L\lR 2üü9. 1"8 mit .Uuu. Liesihnig, Köder, NStZ 2U1Ü, 113, 

LwwiwA JMS-Repoit 5/2008, 2. 
1» BT-Dts. 16/9646, S. 34; Fudier, % 176 StGB, Rn. 10; Perrm/Eisek tax Schöake/Sduöilet, % 176 

StGB, Rn. 8; ReK^jhfvski Münch. Komm. StGB, % 176 StGB, Rn. 26 ff. 
18« Fiscba; % 176 Rn. 7; H»nk in: LK-StGB, $ 176 StGB, Rn. 16. LmAtgAal, Seziulstiafbten, 2000, 

S. 357. 
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die ÜLidcrlich w.üirnchnibAr suid und nurtclbvu" Cjcdankciiuilialtc \cikr>rpcm""^°' 
vcrsr.indcn, sondern «luch „ Ton- und Hildträgcr, Darcnspciclicr, Abbildungen und 
andere I3arsrelliuigeii"."*'' Nach getesrigrer .Xuttas.sung, die elektronische Weiter- 
giilx' von Dateien über das Internet als „Datenspeicher'" unter den Schriftenbe- 
gritY des § 11 Abs. 3 StGB zu £assen, da bei der Betrachtung des jeweiligen Inter- 
netinhalts zumindest eine Zwischenspeichening der Datei im Ärbeitsspeichet 
(Browsercache) des Computers erfolgt."" Nicht notwendig ist, dass der Betraditer 
sich der Al>speicherung der Dateien im Arbeitsspeicher auf der Festplatte bewoisst 
ist: Es reicht bereits das bloße Betrachten entsprechender Webseiten auf dem 
ßildschirm aus.'*" 

in Lniserzuag der Vorgaben des europaischen Ralimenbeschlusses 
2004/68/JI des Rates der Europäischen Union vom 2212.2003 zur Bekämpfung 
der sexudlen Ausbeutung von Kindern und der Kinderpomographie^'' wurden 

im strafrechtlichen Sanktionsbereich .\ngleichungen vorgenommen, die auf eine 
Harmonisierung des Jugend Schutzes :iuf t uropiiischer Ebene zielten:^'" Aufgrund 
einer unterschiedlichen Definition des „Is-indes" wiirtle cUt Straft;itbest;md der 
jugendpornographie in ^ 184c 'StGB eingeführr. laitsprechend den Begnilsbe- 
stimmungcn des Ralimenbeschlusses, gilt nach Art. 1 lit. a vils „Kind mi Sumc der 
Kinderpomographie", „)ede Person unter achtzehn Jahren". Nach geltendem 
deutschem Recht, ist „Kind" gemäß § 176 StGB jedoch eine Person unter 14 
Jahren. Im Zuge der Verpflichtung zur europäischen An^eichung schuf der Ge- 
setzg^er daher einen eigenen Straftatbestand, der die Jugendpornographie sank- 
tioniert. Die Tatmodalitiiten entspreclien cLibei dem Straftat! )est,md der Kinder- 
pomographie, woIki das Tarob|ekt eine Person /w ischen 14 und 18 jaliren sein 
muss. Zudem weist der Strattatbcstand cmcn gcruigcrcn Stratralimcn gegenüber 



BGHSt 13, 315, Seimhmer, Das Pomogiaplueveiboi des § 184 StGB, 1999, S. 174^ Ftseher, § 11 
StGB, Rn. 34. 
1« So ezpUzit dei Woidaat des $ 11 Abs. 3 StGB. 

BGH, MMR 2001, 676 (677); im Aimtz auch schon BT-Dts. 13/7385, S. 36; Brtfi/, CR 1997, 73 
077); GoKnoMis/RIuA, K&R 1998, 321 (330); SiOa^JZ 1996. 494 (495), ausfuhdich zam Mär 
nuapatmA Harms, SSt7 2(m, 646 

So ainiincirsi li'n <lic- 1 ,iliiu>(l:ilil:i( des Sicli-Rcsilzvorsrlintlciis i'iln r den \ ilicilssjK-iilu'i iScl 
§ 184b Abs StCiß. ( )],(.; ll.imUii^, I I RB 2010. 124 iii Auklmunu an < i , S. lilt- swig, NStZ- 
RR 2007, 41, LG k,nlsuihe, Urt. v. 24.4.2004 - 3 Qs 24, 04 u\'. (Weut^auUnuig von BGH, 
MMR 2001, 676), die hiet veiig^dchend heiangezog^ weiden kann. 
1» Ahl 2004 Nt.L 13,5.44. 

»0 Zox Unuetsung HSnk, NJW 2008, 3521; SdimAr, GA 2009, 213; tLtiiAaditr/WimtT^ ZRP 
2(1(1- 1)5; Gtnke, ZUM 2009, 526; Pirmi/Eistk ta: Scfaänke/Scfasodet. Voib. % 174 ff. StGB, 
Ru. 11. 
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der Kjndcrpornogr;iphic nvich § 184b SrCjB auf" Die Schaffung cüier separaten 
Strafnorm und mehr cr\va die .Viihcbung der \ltersgren/c im Ralimen des § 184b 
StGB, sollte den europäischen \^org,iben genügen, gleichzc ing al)er signalisieren, 
dass die innerstaatliche Ditterenzierung zwischen Ivindern und Jugendlichen nicht 
aushoben wecden sollte.*^^ Daneben basiert auch die oben beceits edäutecte 
»»Abschwächungl" des Tatbestandes des § 184b StGB auf der Umsetzung des 
Rahmenbeschlusses:*'^ Entsprechend Art. 1 lit. b der Begnffsliesnmmungpn um- 
fasst Kinderpomographie auch das „aufreizende Zur-Sch lu-Stelk n der Genitalien 
oder der Schamgegend von Kindern". Der friiliere \'erboistafbcstand der Kmder- 
purnographie knüpfte noch an die l atmodahräten des tatsächlichen Missbrauchs 
nach § 176 StGB an, so dass ein blolies „zur Schau stellen" niciit ausreichte, um 
den Tatbestand zu erfüllen. In Umsetzung des Rahmenbeschlusses werden jetzt 
auch sexueller Kontakte unterhalb der Schwelle des Mssbrauchs, vom Straftatbe- 
stand der Kinderpornographie eigenständig erfasst ist. 

Grundsätzlicli sind auch virtuelle Darstellun^n, das heißt Abbildungen bei 
denen nicht reelle Kinder, sondern virUiell d irsH Stellre Gestalten mit kiiullirhen 
Zügen, elektronisch simulierte sexuelle I landkingen xornehmen,'^'* von v iiS4b 
StGB umfasst. Ausgehend von der Amalime. dass das strafrechtliche \xrbot 
vorrangig dem mittelbaren Opferschutz dient, sprechen bereits teleologische Er- 
wägungen für die Einbe2iehung.i'5 Sne Unterbindung virtueller Kinderpomogp- 
phie l^nn typischerweise keinen unmittelbaren Opferschutz herbeiführen, da 
hinter fiktivpomographischen Produktionen keine teellen kindlichen Protagonis- 
ten stehen, die sexuellen I landhingen mittels Zw/uigs- und Ge\v;iltausül)ung aus- 
gesetzt suid, kiktne Darstellungen können, wenn sie „gut gemacht" sind, beun 
Betrachter ui gleicher Weise Nachahmungseffekte auslösen und teilweise sogar 
anregender sem und daJier „gefalirlicher", als die optische und iikustische W'ieder- 



Hieizii :uistiiihrlich Uesihiiig, )MS-Repoit 5 2ÜÜ8, 2, ziu .\jideniiig explizit un IV-ziig auf Po&iiig 
Köder, N'StZ 2010, 1 13, ;dlgemfui /u dem üiusetziuigsgesf tz / iöriik, N]\\ 20U8, 3521. 

^^•^ Dahet ist dei voiliegeudeu .\rbeii ist weiteihiu die Defmitiou eines Kmdes uach § 176 StGB 
mmcbbggebend föc das Vodiegem von Kindecpomogiaplüe. Im gleichen Zagp 2ut Rinfiihnmg 
d«« $ 184c StGB wuxde andi $ 182 StGB bäizugefögt, det dea s eme Bca Mis«btaud» von ju- 
gendUdiea uotiex Stcafe stdlt Zum gnamtea Komplex HSrmk, NJW 2008, 3521; SpOnJk/Enbmir 
in: NiUes/Roll/Spürck/Erdeinir Giitkiieclit, Jiigeiidscluitziecht, § 184 c StGB, Rii, 1 fit; Enk- 
mir 'm SpiTi<ll( i S( Imslci, Rc< Iii der cU-klioiiisc luMi Medien, 201 1 , S 4 JNtStV, Ru. 33. 
l'heiblK ks.iiiiu c iwii I omilhium, ]/. 2008, 244, Köih; NSiZ 2010, 1 13 

19* DetuuUousveisiich uutei Ileiaiizieluiiift dt-i: fteselzgebeu&cheu Lilauteuuigeu zu „viituelle Dai- 
•tenungen" iSd. JMStV, hsoA. Begi JMSiV ahgedntckt bei HartsUhi/K/^/^i^D»rf5Mf$Mr, 
JACStV,C13,S.7. 

»5 In die Richtung auch FisAtr, % 184b StGB, Rn. 5; Parm/Ei^ in: Schönke/Schtodec, % 184b 

StGB, Ru. 3b, Hopf Bnim/, ZUM 200" 354 (359) in Bezug auf IdndlicbeAntuBgiuen beim On- 
line-Spiel Secood-Life; RiÜm'sJlu, KScR 2008, 94. 
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gsibc eines re.Jen (icschchcns.'''-' Zudem kiuin die hemissre Einsctzunc; fiktiver 
Bilder zur X'ertühning Minder) ah nu,cn Ixnur/r werden. Mir virniellen Bildern 
kann dem Kind eine spezielle „Natürlichkeit und i larmiosigkeit" tie.s sexuellen 
Umgangs von Krwachsenen mit Kmdern suggeriert werden, die pädophile Nutzer 
dazu gebcauchen können „Kinder fuc den beabsichtigten \fi$sbfaiich gefügig :2u 
machen''.^'^ Vor allem sprechen aber systematische Gründe für die Einbeziehung 
der viruiellen Kinderpomographie in den Straftatbestand des § 184b StGB. Ent- 
sprechend § 1841) Al)s. 2 sowie Abs. 4 StGB ist das sich beziehungsweise einem 
hinderen Besitz\erschaffen \'on kinderpornographischen Schriften imrer Strafe 
gesrellr. die ein wirkliches oder wirklichkeitsnahes Geschehen wiedergegeben (sog. 
Reiilpornographiej.' Die gesetzliche Beschränkung schließt eine Stratbiirkeit 
dann aus, wenn das besdiaffte Material lediglich „Fiktivpornographie" darstellt 
(wirldiches Geschehen); oder für den objektiven Betrachter nicht sicher auszu- 
schließen ist, dass der Abbildung ein editer Missbiauch zu Grunde li^ (wirklich- 
keitsnahes Geschehen).»" Die tatbestandliche Eingtenzung der Tathandlung des 
Besitzes auf Realpornographie, soll eine unangemessene Strafliarkeit ausschlie- 
ßen.-"" Im Umkehrschluss führe die nivuigelnde Begrenziuig des I lerstellungs- und 
\ crbreirungsverbots ui § 184b Abs. 1 StGB auf ein wirkliches oder wirklichkeits- 
nahes Geschehen dazu den Tataltemativen auch den Bereich der virtuellen Kin- 
derpomographie zuzuordnen.»* 



^ H^/Brot/, zum 2007, 354 (359) ia Bezugpahme uafFistber, $ 184b StGB, Rn. 2. 

1'^ Fisd^r, § 184b StGB, Rn. 2; JVm»// E>sek m Srhrtiike Schröder, § 184b StGB, Rn. 3b; BJOmvki^ 
K&R 2008, 94, ziisaiiiinciifassfiul / /«A/ Ihw.'//, Zl'M 200", 354 (359) inwN. 

-'^ Hieizii IVr-D,s 12 48«V S 8, IVl -Dis 13 "38=., S 60,-2. 

Hörtik m: Miimli Koimii Sit.B, § 184l> SiCiB, Rn 2"; Laubenthal, Sexu;ilstiattatcu, 2000, Ru. 
874, ScbrtibautT, Das Pomogtaplueveibot des § 184 StGB, 1999, S, 141. 

^ DJe B«9tnfiuig des Uoßen Besitzes viim Matena! das ofiEenknndig, fiktioiialeE Natoi isl^ etwa 
Comics, computetwusniecie Filtne, Gedidbte odet Toabaadwifiiabinen, wäxe sdmii vftfaawipgs- 
wpHitMrhfn Bedenken in Bezug auf das Aligemfinen PetsönUcbkeitiiBditi sowie die Eigientums- 
£Eeiheit des Inhabers nusgesetSst BT-Drs, 12/4883, S. 8 entgegen BT-Drs 12 3001. S 3 In diese 
Ri< liiiiiig. S;hn!kw,r, D is Poiiuiyi ipUicverbot des § 184 StGB, 1999, S. 142; BT-D». 12/4883, 

S. 8, beiilf (liiiif ii.iIk u- r«r^iiiiuiuiisi. 

2'- So Penvtt/Eiseie m: Schouke Scluödei, § 184b StGB, Ru. Ii, uuch hisiber, lö4b StGB, Ru. 6 
spucht auch das Gesamdconzept eines m^sttstnim Kindessduitz föi dte Einbeziehung dec Fik- 
tii^cinde^omogn^hie. Wenn au%nind des simftsuHdeii Kindesschutz letzdich auch Scheinkind^ 
lirhhfit det Ptotagonisten aiisieicht, so muss im UmkehncUuss auch Piktiykindeipomt^faphie 
ausieiclieu, da auch liieibei objektiv bettachtet keine Kindetimtei 14 Jahien sexuell ausbeutet 
und zux Schau gestellt weiden. 
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b) Spezialgfesetzbche Ausgestaltung 

In I-CorrespcMidenz zu strafrechtlichen Sanktionen wird auch ein landesrechtliches 
Schiitzkonzepts verfolgt, dass die \ crhreitung von Kindeq^ornographie mit recht- 
licluii Sanktionen l)eiegt. Im .\hftelpiuikt steht hier der lugendmedienschutz- 
staatsvertrag (JAIStV). Dieser bildet eui gesvuntlandesrechiliches Regelung^kon- 
stcukt, das sich entsprechend der Z^x^ecld^estiininung in ^ 1 jMSt\ , der SchafRtng 
eines einheitlichen Rechtstahmens för den Jug^ndschutz in elekttonisdien Medien 
verschrieben hat.*^ Die Leg^ative hat durch §§ 4 und 5 JMStV definiert, welche 
Darstdlungen As jugcndg^EsOirdend im Reditssinne gelten und nicht frei über 
elektronische Medien \ erbreitet werden dürfen und diese XX'ertiing mit Restriktio- 
nen verbunden. Unbeschadet einer strafrechtlichen X eriUitwortlichkeit sind da- 
nach in § 4 Abs. 1 S. 1 JMSt\' absolut unzulässige .\ngebote verankert.-"^ Hierbei 
bilden die § 4 Abs. 1 Nr. 1 bis 6 und Nr. 10 mit dem Strafgesetzbuch korrespon- 
dierende Verbote.^ Entsprechend § 4 Abs. 1 Nr. 10 JMStV gjlt die Kinderpomo- 
graphte als absolut unzulässiges Angebot. Danach sind Angebote unzuläss^ die 
,.tkn sexuellen Missbrauch von Kindern oder Jugendlichen (, .,) 2um Gegen stand 
haben." Hinsichtlich des Tatbestiuides weicht die Nomi damit von der nach dem 
UmsetzungsgesetZ""^ geltenden strafrechtlichen Fassung des § 184b StGB ab, da 
diese die tatbesf.uidliche Ankimptuiu' an einen reellen Xhssbrauch im Sinne des 
§ 176 StGB aufgegeben hat.-"' li.uie uih^üiliche .Vngleichung ,ui die Strairechts- 
dogmatik ist im Rahmen des JMStV bislang nicht erfolgt. -'^^ § 4 Abs. 1 S. 1 Nr. 9 



^ Gflt demnach auch föi den elektronischen Bexeicfa des Internets. Insbesondeie WWW- 
A^gebote, MobÜfunkmhalte, Angebote zat Nutzung andetes Netze, wie bipw. Inttanet odex 
sonstige Beoutzeqpippen, hiecm L/a«iri^/ JoiuKr/lerJugendBchntzcecht, $ 2 JMStV, Rn. 1. 

Gem. § 4 Abs 1 S 2 ]MStV besteht Hic die Angebote des § 4 Abs. 1 Ni. 1 bis 6 die Ausnahme 
der Sozialadäquanz. Danach ist c-inc Vetbieiluug unifi ht-stimmtcii ciigi-ii Vor.nissetzmigrii ;nis- 
iialmisweise ziil.issig. Augebott' dvi Nr. 1-4 iiatl Nr. 6 siml /iil.isMi;, soifiu dies zimi Zwecke der 
Staatsbürgedu'lten .\iltkl:iiiuig, der Abwehr veilasstiiifjsw uhii;ei Best lehimucu, der Kunst, Wis- 
senschaft, Foischimg und Lehie, dei Bedchteistattimg über \ oig;urge der Zeitge&cheheus odec 
dei Geschichte odec 2u ähnlichen Zwecken eifocdedicfa ist, v^. § 86 Abs. 3 SiGB. In den Fällen 
des Nc. 5, wenn die Vedraeitung dec Betiditetstatcuiig übet Votgtogt des Zei^scfadiens odes 
dez Geschichte dient, vgjL $ 131 Abs. 3 StGB. 
^ Namentlich § 86a StGB - Verwenden von Kennzeichen verfassungswidriger Org.-misadonen, 
§ 130 .*^iCR - \'(ilksv.ibei/niig, :" Hl .SiGR - Gew.ihd.usieQungen, $ 130a StGB — Anleitung ZU 

Sti.ilt.ileii siiuie ISl.i It SKiß — Il.iite Pomogiaplüe. 

Geseti: zur LirxrseUiurg des „Kahuieubesclilusses des R;ites der Euiopaischea Uiuon zur Be- 
käniplung dec sezueDen Ausbeutung von Kindern und Jiigeudlkhen und dex Kindeipouiogia- 
phie" vom 31.03.2008, BGBl. 1 2008, S. 2149; hiexzn beoeits oben untet S. 18 ff. 
Hieizu Lkuha^Stbrntter, Jngendschntzncht. $ 4 JMStV, Kn. 10 ff. 
^ In einem Entwurf zur Novelle des |MSt\' \v;u die Aiigleichung voigesdien, dei jedoch kurz vot 
in Kiaft tceten gescheitect ist Dec gesdieiteite JAlStV-Eutwucf basieite auf einec Evaluation dec 
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jMSr\' benennt zudem explizit Darstellungen von ,,Kindef[n] oder Iugcndliche[n] 
in iinii.midich geschlcchtsberonrcr Körpcrliviltiini;" ,ils eigenst.indigen N'erbotstat- 
hestand auf. Hierbei h-uidelt es sich um ,,er()t()graphische" Inhalte unterhalb der 
Schwelle der Pornographie.-*^^ Letztlich korrespondiert das Verbot, mit dem strat- 
techtlichen Vetbot des § 184b StGB, der auch das „Posing" beinhaltet*" Auch 
fuhrt § 4 Abs. 1 Satz 1 Nr. 9 und 10 JMStV explizit virtuelle E>arste]lungen auf. Im 
Ergebnis stellen die \n h >rdeningen des § 4 Abs, 1 S. 1 JMSt\' in Bezug auf Kin- 
derpomographie und die strafrechtiiche Verbotsnotm des § 184b StGB eine 
rechtliche Kongruenz dar. Verstöße gegen das ^''erbreitungs\'erbot sind unbescha- 
det srraficchtlichcr ^'eriu^twortllchkelt als Ordnungswidrigkeit gem. § 24 Abs. 1 
Nr. 1) JMStV zu alinden. 

2. BemiAuf^ im Berod) derKnmttalpoli^i 

Neben einem sanktionstechtlichen Rechtsrahmen umfasst das vom Gesetzgeber 
verfolgte Gesamdconzept zur Vorbeugung der sexuellen Ausbeutung von Kindern 
im Bereich der Kinderpomographie auch eine flächendeckende Unterstützung 

durch Ivrimin.ilbeh()rden Hierfür unterhält d-as Bundeskrimiruilvimt ,ds Zentral- 
stelle der Polizeidienststcllen von Bund und Ländern eine Zentralstelle Kinder- 
pornographic", deren \-ordergründige Autgabe die „Ideniit'i/iLrung \-on l äter LUid 
Opfern uii R.ilimen der Auswertung im In- und AusUmd sichergestelher Dateien, 
die sexuelle iXhssbrauchshandlungen an Kandem zeigen" ist.-'*^^' Der Schwerpunkt 
der Arbeit der Zentralstelle liegt auf der Durchsuchung und gezielten Lokalisie- 
rung neuen Bildmaterials im Gesamtbestand des Internets, um Täter zettnah einer 
Bestrafung aus § 176 StGB 50\ne % 184b StGB zuzuführen. Sollten bei Recher- 



liisbecigen Gesetzesfassnng aus demjadu 2008. Nadi voxangepuigeiiea Ddiatteii wuide die Ge- 
sei/(-slass(iiig tiu Raluueu des 14. Riiiidiiiiikäudenuig^staatsvetttag^s fiberatbeiter und mit zalil- 
leichea l£ig;ümingen und Andeiiuigen versolien Zu den einzelnen Novellieinngen übetblicksui- 
Ilg Urdemir, K&R 5 2010, I^illtmi.il- N:uhileni sich gegen ilie gepl.inlen Nleniegehingen zalJtei- 
che Kxitik aus dei Gesellschalt sowie den beteiligten Verbanden außeite, wuide die Fassung 
noch dimul übenibeitet und letsdkh duidi die Miatste^xäsideiitem im Juni 2010 catifi^ieit. 
Obf^eidi die «UMtandeade Zusriitimung «Hex Buudediäadex ,>U seine Foxmsacbe'' f/^t, vetwei- 
g^de dex nocddiein-westfiliidie Landtag am. 16.12.2010 au%mnd „necfadiichet Bedenlsen*' übex- 
lascbend die Zustimmung zum 14. RÄStV imd damit auch ziun JMSA' Der bi-shei geltende 
.Si.i.iisvcrir.ig hieilit sniiiir weiirdiin unetiigeadttänkt in Kcafi, ausMulich tiopj, Iv&R 2011, 6. 

It.nt\Vllilslassiing .il)iiill>:ii iiulei: 

http:/ / wu'Vk'.telemedicus.mio, uploads/ Medieu/ £utwani_JMStV_Staiid_23-ü3-2ülü.pdl (zuletzt 
abgemüen 20.5.2012). 

^ Amd. Begyändung JMStV abgedxndtt in: fkrts^/Iüi^Knik/Dtrr/Si^m', JMStV, C 1.3, S. 7. 
^ Hieczn oben S. 18 ££ Dntch die ezfilizite RmlwaM'liiing von Kindern MN/JugendUchen entspxicht 

d.is Sclaitzkiin: ■ )'t !( - IMStV auch den Vorg.iben des Ralunenbesclilusses dex EU. 
BKA, SteUungpiabme dex Expexten, Ausschussdmcksache 16 (9) 1549, S. 2. 
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chcii des BKA kiiidcLpornogrviphischc Inhvilte gesichtet werden, die sicli ,iui deut- 
schen Scrv'cm befmden, sd leitet d;is BK \ die entsprechenden str.itrechtlichen 
Maßnahmen gegen die Anl)ieter ein und wirkt auf eine unverzügliche Löschung 
des inkrimuiierten Inhalts durch den jeweihgen Provider (Intemetdiensteanbieter) 
hin. Im Bereich dec Bekämpfung von Kindeipomographie arbeitet das BKA eng 
mit Nicht-Regierungs-Oi^ganisationen (NGO)2ii zusammen. Neben entsprechen- 
den transnational tätigpn Opferschutzotganisationen, wie beispielsweise IN- 
HOPE,-*- l)ei denen Präventivmaßnahmen zum Schutze der Kinder vor sexueller 
Cjewvilt SDw ic ( Ipfcrbetreuimg im \VjrdergrLuid stehen, wird xur gezielten Straf- 
vert'ülgung auch die /.iisammL-narheit mit Krcdirk.u rcnuntcrnchmen und I-'irmen 
forciert, die für die Abwicklung des internet\ermitteiten Zahlungsverkehrs zu- 
ständig sind. Durch die Einbeziehung soll eine mö^ichst genaue Identifizierung 
von Nutzem kommerziell betriebener kinderpomografischer Webseiten erreicht 
weiden.213 2u Ermitthmg^zwecken unterhält das BKA zudem eine nationale Bild- 
datenbank. Kinderpc^rnographisches Bildmaterial mit bereits identifizierten Tä- 
tern, kann zur Auftleckung neuer Straftaten beitragen, indem vergleichbare Ynr- 
gehensweisen der Tater imvüysiert werden.-'- Beduigt durch die gloliale X'erlirei- 
amg des hiternets, erstrecken sich die Bcmüliungen der Kiunuialpolizei auch auf 
die internationale Ebene. Ausländische Kriminalbehörden können zur Bekämp- 
fung von Kinderpomographie über eine internationale geführte Bilddatenbaidc, 
die seit März 2009 in Betrieb ist, gezielt Anhaltspunkte zur Aufklärung von Straf- 
taten sammeln. Daneben sind auch überstaadiche Koordinationsbemühongen 
unter nml)eziehung von Interpol im Präventionsbereich zu verzeichnen, wie etwa 
gezielte fallbezogenc Abwchmivtl>nalimen. \'crst,irkt werden auch regelmiiliUge 
Fachgremien und Expcrtcntaguiigpn gpfordcrt, die cuicn umtaiigtcichcn Erfali- 



Zill Begulfsetliiuteiiiiig iin euiopSisLlien K<>nti-xi, Ihm, Wieuite Natioiifii, 200", S V). Kuhn, 
F.nnvu klliugspolilik, 2005, S- 56 tt. Iis liaadflt sali diibt-i um üileiiutioii:Je piivalit-ditlu ht- Oi- 
gauisaüoueu, die zwAt uicht duich eme öfifendiches Maudat legitimiett sind, jedoch die univei- 
seDe Ggsellgchaftainteiggsen vectietien und iiubeiondeie auf tiaimiationaler Ebene Einflnw aiuf 
den politischen Meiniing^ptozes« haben, Anzahl und Hinrrreninitinformarinnrn Bundeszentxale 
fiif politiiche MAmg^ abmfbac untec 

http: / /w\^-\^ bpb de wissen 5li:>6BP,0,0>IkiidlegKniii£soig^ationen^%2l{NGOsy^ 

(ziilfixi ,il)L'< rulcii 20 5 2012). 
21- IuHo]if lüMs t ( III welrwelt:iklives Xct/iw. rik, in iK iii si< Ii Iiitt-iiicl-l'csf liwe-idestellfii :iiis 29 

Laudeui /us iimiitixgesclilosseu haben, luu geiuems un Jlmweiseu aiit ialet und Beledigte u.a. 

IdnderpouiogiapluscheE Inhalte an die StEafveifolgung$l)ehöiiden «eiteiziMeiichen, hieoo Simt^ 

MMR 2009, 1, Emlimir in: Eifeit/HofiGoiann-Riem, Innovation, Kedit unil öfiSendidie Kommu- 

nacation. 2011, S. 27 (38). 
215 BK-\. Aiisschiissdnicksache 1(. 1549,S. 2. 3. 
2H Ausfiihilidi BKA. Auaadiussdmcksadie 16 (9) 1549, S. 2, 3. 
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fungsaiis rausch mit den Kriminalitätserfahcung^ im g^balen Cyberspace emiög- 
lichen sollen.^^^ 

ß. Recht snilmie Ii ///r !echni.\dw Pramitiituaßnahfn^n 

Neben dfi" StiMt/iiKlrohuns', snwu- iiirtTiiarioiialeii Strahhiahst'tzuiiii, luithiltt der 
lNa."unuirüp(jli/ei, wird iimnci \\ jeder iiuch die Alcjgiiclikeit einer direkten techiu- 
schea Einflmsnahme auf den Kommunikationspcozess im Internet diskutiei:^ 
welche effektiv zur Eindämmung der Kinderpomogcaphie fuhren kann: Die Ent- 
fernung oder zumindest die technische Untexdiückung des Zugriffe auf entspre- 
chendes Mvirerial. 

Einen dicslicxügliclien Rcchfsr;ilimcn hat der Landesgesetzgeber über das im 
)MSr\' vertiilgre Scluir/k< )n/epr bereits geschatVen. Sollte ein \ ersrol) gegen das 
absolute \ erbreirungs\ erbor des §4 Abs. 1 Satz 1 i\r. Ii) JMStV vürliegpn,^** 
kann die zuständige Behörde entsprechend § 20 Abs. 4 i.Vm § 59 Abs. 2 bis 4 
RStV einzelfallbezogene Verwaltungsakte mit dem Inhalt der Verpflichtung der 
jeweilige Diensteanbieter zur Speming und Untersagung des Angebotes edas- 
sen.-i" Den technischen Gestaltuni';s rahmen zur Vornahme der Verpflichtuflg hat 
der (k'set/gcber technologieneiitr.ü f« »nrmliert, So muss die vorgenommene in- 
h-iltsbeschrrinkende Mallnahme (Sperriuig oder L'ntersagLUig} lediglich „technisch 
möglich und zumutbar" seui.-''' Welche technischen Mittel der Dienste.mb»eter 
zur lirtullung der X'erptlichtung im l lmzelnen hat, bleibt anhand der gesetzlichen 
Formulierung offen und muss vom jeweilige Diensteanbieter sdbst ecmitcelt 
werden. 

Das im JMSt\' zugrunde gelegte Konzept ti 'nr eher Maßnahmen mit dem 
Ziel tler Herausnahme der kiiuh rpomogcs^hischen ^^ngebote aus dem Gesamtbe- 
st-uid des hiternets, basiert auf euier einzelfallbezogenen "\V>rgchens\veise, die die 
Entscheidung, ob ein bestimmtes ^Angebot den Anforderungen der Kinderpoino- 



Zum gesamten Komplex BKA, Stellungnalime dei E:q>ectefi, Ausschussdnicksache 16 ('J) 1349, 
S. 3; Bemnhnngpii anch den PteNemitteikuig^ des BKA 2u entndmiea abnifbu untec 
hnp://www.1>bi.de/ (zuletzt abgetufen 20.5.2012), z.B. PM v. 7.5.2010 „latematiotMlex Fuhn- 
diiiigietfblg im Kampf gf^ien aexadlen Miatbiaudi und Kindexpomognipliie; PM v. 30.9.2010, 

„BnnHfskriiiüiiiJ.imt zeiscliläf»! Kin<1< ipninogi:ipliie-Ring". 
Zl"^ Od ici limsclic R( < Iii sr.ihiiK-ii n.n Ii drm l\ISi\ is( kfhipswrgs nur an t den Ri-rc-ii Ii dci kindcr- 
j)omuj;i:ij)liU' I){'S( lu.iiikt, soiuK-iii liiuU-l s.iiiidii heil \ ci^tölifii t^t'i^cii Rfi;t*liiU{JfU clfs 

jAlSt\' .\uweuduug. Anlftniiid des Schweipiiukts dei .Vibeit wud die Daistelliuig lediglich aul 
den Beieich der Kindeipoumgtaplue fokimiext 

Zux AuwkJitsieclidirhfn GeneniOdaasd u.a. UtsAii^ SdmkTy Jugpndsclaitziecht, $ 20 JMStV, 
Ru. 1 fif.; spezidl in Bezug auf inhaltsbeiduankende MaBnahmen, Sieier/N»iik, Spexivecfngun- 

gen ün IiUt- tuet, 2008, S 91 IT , ebeatalls Fm/Rtub^, Rechtsgutachteu BVDW, 2008, Rn. 35. 
So dei: Woidaut $ 59 Abs. 4 Satz 1 KStV a£. 
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g^hic cnfsprichr und d;ilicr ans dem Internet hetauszunehmen ist, ins Ectnessen 
der 2aistandii;cn Behörde, der K|\(-''', stellt. 

In Anl)etrac:lir der weirreielieiiden Gefiilnren der uiigehintierreii \'erbreirung 
von Isjnderpomographie und der erklärten gesetzgeberischen Intention ,^egen 
die sexuelle Ausbeutung von Kindern im Internet muss mit allen Nfitteln votge- 
^ngen wetden",^» kommen jedoch immer wieder Pocdetungen au^ die gesetzli- 
chen I Luidlungsbefugnisse zur Vornahme tedimscher f ■.ingriffe speziell auf den 
Bereich tler Kjndeipomographie auszuweiten und mehr lediglich vils Nebenmate- 
rie umcrh.Jb eines jugendschürzenden Gesamtkonxcpts /ii \ crwirldichcn.^-' 

Nachdem ant^.uiglich SelbsrvxTptlichaingsveainbarune,en der DienstL-aiibicrer 
zur Vornalime von gezielten technischen Sperrungen kinderpornographischer 
Inhalte ^vorisiert wurden,^ wurde kurze Zeit darauf die Arfög^ichkett eines ein- 
heidichen Sperr^setzes diskutiert. Wesentlicher Vorteil gegenüber dem bereits im 
JMStV angelegten Konzept wäre danach die einheitliche \'erpflichtung aller 
Diensteanbieter zur Vornahme technischer inh;iltsbeschränkender Maßn.Uimen 
zur Unterbindung der von kinderpornographischen Material ausgehenden Gefah- 
ren, lüii diesl)ezuglicher Lmsetzungsx ersuch wurde durch das Ciesetz /ur Rr- 
schwerung des Zugangs zu kuiderpornographischen Inhalten in Kommunikari- 
onsnetzen (sog. Zugangserschwerungsgesetz — ZugErschwG)-^ tatsächlich unter- 
nommen.^ Die gesetzliche Verpflichtung der Diensteanbieter zur Vornahme von 
Sperrungen war ähnlich konzipiert, wie die Verpflichtung nach dem JMStV. Die 
tedim Ii: \usgestaltungder Speming blieb auch hier den Diensteanbietern über- 
lassen. .\lierilini!;s nannte das Gesetz eine Miiulesr,infordenmg an die technische 
UmsetZLUig der Sperrung: Die Sperriuig hatte zumindcsi auf der l:bene der voll- 
qualifizicrtcn Domauiiiamcn zu crtolgcn. Was darunter zu verstehen war, ließ das 



Gem. § 14 l.MStV hajiddt es sich hn <lc-i K]\l i'Koiiuiussioii fiiir TiigciKlincdicnsjhiiiz) um fin 
Hillstug.iu ik'i L;mcle«meclien:inst;ilten bei dei Aiitg.ibencitiillimj» (vgl. .null 35 Abs. 1 S. 1 Nt 

4, S 2 RSt\ ). Zill K.|i\I f bciilrdls Sieberi Nolde, Speuvethiguiigeu mi lutcuict, 2008, S. 58. 
So die ßegi. BT-D«. 16/12850, S. 5. 

Die Debatte wuide insbesondeie daidi die daunals ambezende Bande»fiiinilieiimiiii»teiien Umda 
von det Leyea itiitiiect, zu den vodiec^geu DiakuMionen yg^ Zuaammmfasaugg bei BT-Dts. 
16/12850, S. SiMarteth^üfUM, NJW2009. 1792. 

So hatten aich Anfang 2008, die fünf gtößten Zugvig^anbieter niit dem BKA auf SeD>stvec> 

]ini< lilii!i>l Zill \'()iii:ihiiie von .Spt-rningeii kiiid<-ipoiiiograj)liis( bcn ( Jiihiifin.ilfii.ils verstriiidigl, 
hui/u r;i -Dis. 16/12850, S. 12, zusauuueutasseud Marbelh-Kubtcki, NJW 2009, 1792; Süme, 
AL\1R 2009, 1. 
323 BGBL 12010,8.78. 

^ BT-Dca. 16/12850, Gesetz zut Bdcämpfiing des Kindetpomogn^iie in Kommunikationsnetzen 
(narTifolgend Voi;^ing^ ZugjEnchwG), BT-Dia. 16/ 13411 ^ugEncbwG). Zu den einzelnen 
Pioblemen det Unuetaun^ sowie zot cecfadidien Ausg^taltung, vg^ Teil 3 dec Auaadieitung, 

5. 34 £E 
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(icsctx jedoch offen. W'escntlichcr Unterschied des ZugRrschwCi xum IMSTV 
Will" die Ausdrückliche Besch ran kun e, der Sperrx'erpHichrung auf kinderpornogra- 
phische hihiilte nach § lS4b SrGB sowie die gesetzhche Ausgestaltung als unmit- 
telbarer gesetzlicher Verpflichtung, im Gegensatz zu einer euizelfallbezogenen 
Verwaltungsaktsbefugtiis der Eicekutivbehöfde.^ Obgleich das Geset2 dem ers- 
ten Anschein nach ein legislatonsches Gesamtkonzept zur Sperrung kinderpomo- 
graphischer Inhalte darstellen sollte, ist es kurz nach seinem Inkrafttreten Anfang 
2010 überraschend „ausgesetzt" worden und wurde daraufhin ,^icht angewen- 
det", ehe des schließlich au%ehoben wurde.^^« 

1\ . l'lrgel)nis und .\usl)lick 

Die oberen Ausfiilirungpn zeigen, dass die ungehinderte \''erbreitiing \-on Ivinder- 
pi )rn< )ur iphie im Internet emcn erhöhten Gcfaludungibcrcich ftir Kinder- und 
Jugendliciie erottnet. 

Aufgrund der Übersdtneidung zwischen der Produktion des kinderpomograr 
phischen Angebotes und einer tatsächlichen Vornahme sexueller Handlungen der 
kindlichen Protagpnisten sind 6eeinträcht^;ungen der körperlidien und geistigen 
Integrität sowie des sexuellen Sclbsthcstimmungsrechts von I'Cindem möglich. Die 
anschlie(>ende \ erbreitung des Materials unti der uiitit liinderte Umlauf solcher 
Angebote uii Internet, können negatne Beeintnichtif';ungen der l'ersonlichkt its- 
entwickliuig von Kindern sowie die latente Gefiüir der mittelbaren lordeiung 
zukünftigen Kindesmissbrauchs durch Nachahmungseffekte beim Rezipienten 
b^tünden. Schon die Annahme etwaiger Gefähcen verpflichtet den Staat auf- 
g^d seiner ver&ssungsrechdichen Schutzpflidit zum Jugendsdnitz snir Sdiaf- 
fi-ing eines geeigneten Rechtsrahmens, der diese Gef<iliren bestmö^ich relativiert. 
Aufgrund der starken Intensität der Gefahrdung, kann der Gesetzgeber auch be- 
sonders uitensive Maßnahmen xur Aliwehr der Gefaliren gesetzlich statuieren. 
Der Gesetzgeber walilte ein Cksainfkon/cjit, das sowohl reprtssne Komponen- 
ten, wie viuch präventive tccluiische Luignffsbelugnisse bemluüiet. D.uieben suid 
audi Bemühungen der Kriminalpolizei zu verzeichnen, die vor allem auf die glo- 
bale Eindämmung der Kinderpomogcaf^ie durch Einbezidiung privater Ot^i- 
sationen ausgerichtet suid. 

Im Folgenden sollen die gesetzlichen Umsetzungsmechanismen, die dem 
R( chrsrahmen ftir technische Ringriffe in dem Kommunikationsprozess zugnmd- 
lui'iii untersucht werden. Hierfür ist es n* )t\\eiKlig zunächst die technischen 
GrLuidiagen des Eingriffs m den Internetbestiuid zu erläutern. Die Darstellung 
beschränkt sich hierbei auch diejerugen Grundlagen, die für das weitere verfas- 



^ Hietzo FftibMdmr in: Spindlet/Sdiustei:, Recht des dckrroaiachen Medien, 2011, V<wb. ZugEt- 
achwG, Rn. 4. 

Au dieser Stelle sollea diese Andeutnogen genügeo. Auf die nnzAnm Punkte wixd untec detail- 
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SLingsrcchilichc \'(u-t;vhcn notwendig sind, sefzt jedoch cm gewisses technisches 
Grundverstäiidiiis für deii Prozess der Datenverarbeitung im Internet voraus. 

B. Technische Grundlagen 

Im Ralimen der technischen Realisierung der Zugcifisecschwerung bezüglich kin- 
detpomographisdier Onlineinhalte kommen vor allen diei vetsdiiedene techni- 
sche Sperrvarianten in Betcacht:^ Der Ausschluss von Domainnamen im Do- 
main Server (DNS Sperre), die Möglichkeit des Ausschlusses der angesteuerten 
TP- Adresse durch entsprechende Konfiguration des Routers (IP-Blocking), sowie 
die Filterung illegaler Inhalte durch Verwendung eines Proxy-Servers (Proxy- 
Server-Sperren). 

I. Systematisdie Einordnung der Datenäbertrai!;iing im Internet 

Zur S\ stcmatisitTung icchiuschc r A'orgänge wahrend der Datcnulicrtragiing uTi 
Internet bedient sich die Intorniatik emes dieoretischen Denkuisatzes; Der Da- 
tentransport wird aufgegliedert und ekiem theoretischen Sdiiditenmoddl zuge- 
ordnet. Die Datenübertragung winl dabei im Rahmen jeder Schicht in einzelne 
Schritte unterteil^ inneihaU> derer, so genannte Protokolle (Protocol) fiir die Um- 
setzung der verschiedenen Funktionen der Datenübertragung- und Verarbeitung 



^ Die Auswahl det nachsteheiiHen Spernnethoden lelint .111 du- \'oig,iben Her „Oti^seldocfec 
Sju-rrv'etfögMngeu" aijs doiii Jahr 2002 :in Die damaligf Bcziiksicgu-ning Düss«-l<l(>tt li.iii«- grin. 
tli-iii rl:iin:ils geheiuU-ii ' LS Abs. 2 u. 3 Ml3St\' - iii iluei Migeiist h.itt Aiifsiclusbehoicle - ziit 
Bekampliiiig it-t lilsi.uUk.ik'i liiid jiigeii<lgflalii(li n<lfi Webst- ilt*ii, gfgfi» ;Jlf üi Noidiheül- 
Vt'estlaleu ausäs&igeii Access-Pio^dei, Spem t- iliiguiigeu ziii \ eihmdenuig des Zugiitis aul die 
entgp rechenden Seiten edassen. Die fni^ichen Webseiten hatten Stade natiomlaozialisbichen 
ChanJctet und boten u.a Adolf Hidets ,>Iein Kampf sowie divetse volksvedietzende Compu- 
tetipide 2001 imen^ddichen DowuIomI an. Zudem müde die Vodiectichaft det „Weißen Ras- 
se" piopuftiert und ziim Boykott jüdischer Lebensmittelpiodukte aufgeniffii Dir XX'eb-ipiipn wi 
r«*n sp«'/U'll kiiul< rircuudlirh iiiul trii^rii (kiiiiit sl:irk iinjciHlL'cl ;ibi (Iciidcn < Ii 11 ikici Xulj'ruiui 
der l^S-.ijnt'iik:iiiist Ijeil Heikuult di i W t'l)vt-iU-i! liaiulflt«', \v;u t'iii \ ' 11 \ ciiuclit u gcgi-iJ 

die betiettendeii Coiiteut-Ptovidet lucht iiiogbcli, so dass die Speuauoidiumgeu aii die des Zu- 
gaugs vemiittdnden Accets-Fkovidei geachtet wann. Mosteunoidnnng mit einec Auflislung 
det hiet gewählten Spenmethoden g^en OAcr»*.m/ CmtH abiuibat untec 
http:/ /www.attikel5.de/folietexte/^ettvetfiieg.pdf, S. 7 (2ulet2t abgetu£en 20.5.2012), zusam- 
menfassend Kmig, Zensiu itn Iiiieuiet, 2010, S. 121, Mmkaaskt^ MMR 2002, 277; intensive 
Auseinandetsetmng bei BiUmeier, Die Düssddoifet Spetnuigiveifiigung, 20O7. 
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zusriindig sind.--" In der PfvLxis haben sich ziuii \ crständnis des komplexen Ab- 
lauts im Wesenrlichen zwei rhcoietischc Schichten-Modelle durchgiesetzt: Das 
ISO/OSI-Reterenzmodcll untl das TCP/IP-Modell 229 

Das rClVH^ -Modell bildet die vereintachte V ersion der komplexen Netzarchi- 
tektuc. Es stellt die Basis dec Kommunikation im Internet dar und g^ügt als 
Grundmodell zum Verständnis der juristischen Auseinandersetzung mit Sperrme- 
tlioden.-"' 

Das TCP/IP-Modell basiert auf einem vierteiligen Schichtenmodell, welches 
die \'erarheitiuig luid Darstelliuig der -angefragten Informarion erläutert, Netxar- 
chirckroiiisch ditferen/ici r man hierbei zwischen der ^\nwendung^-, Transport-, 
Internet-, sowie \ erb uidungs schieb t.2*> 

Veretn^icht betrachtet, erfordert das dem TCP/IP-ProtokoU zug^deliegende 
Modell, dass die Daten vom sendenden Rechner, etwa durch Eingabe eines Wor- 
tes in die Tastatur (2. B. Kinderpomogriqjhie), in einzelne Datenpakete fragmen- 
tiert, nacheinander — angefangen bei der Amvendungs schiebt - ül)er die einzelnen 
Schichten hinweg, bis zur niedrigsten Schichr - tler \'erl)indungssc hKht — weiter- 
gegeben und dort in boim elektromat^ietiscber Impulse m die niedrigste Schiciit 
des an der Kommunikation beteiligten Hmptlmgers (etwa des W cbscr\ crs, der die 
angeforderten kinderpomographischen Webseiten beherbergt)^- übermittelt wer- 
den. An dieser Stelle wird der Datenverarbeitungsprozess praktisch entgegensetzt 
wieder eingeleitet, bis die Darstellung und Weiterverarbeitung der Daten auf der 
Anwendungsschicht des Empföngets vorgjenommen weiden kann.^ 



^ DmateHend Pß/^mmM/Ü^ff/K/^geli/mit Spenvexfilgpiigea Access-Pcovidet — Techu^ 

sches Gutaditea, S. 12; ^eidie scbematuclie Daratrlhing beieits b«i Ski«r, Vexantwoidkhkdt im 

Tntcriifi, 1999, Rn :?8 

— ' Das ISO OSI-ReleieiiziiJoiU-U h.isu-tl :ml riiiein Schu liifu-ModtU, ciii- finzi-lai u tliii< hl:iiiten 
weiclcu mul daiiül Iftztlii li techiust h lU-ii D.ilfiiiibi-iiiagniigsVLug.iag ihiic Ii W-iailn-miui; kli'uis- 
tez Impulse „Bits" zu letztlich aut deu Rechuei sichtbaien Infouuatioueu euuögUcheu. Aushilu- 
liche Edüutenuig jedei einy^iiBn Schicht nad ihiec qieafischea Fuuklion föi die Datenübeitn- 
gung bei Sü^, Venmtwoidicbkeit im Intetnet, 1999, Rii. 24 tL; Scbematische Aufbetdtuqg dex- 
idben, Rn. 34; Infomiatioiutechiüidie Zusammenfiiinii^ Pe/moM/Dewie, Computemetae, 2008, 
S. 27. Ebenso Siems, Det Schatz der Kommunikation iin Iiucmrt. 2003, S 38 ff. 

23" Skher 'Xolde, SpenveEfiigiuigien im Internet, 2008, S. 37; Sitber, Veiantwocdichkeit im Internet, 
1999, Rii 37 ff. 

231 Siel'er, N'er.inrwortlichkeU uii imtu»et, 1999, Ru. 34, darauf bezuguehiiieud Sieifcr,yiolde, 
Speaveifiigiuigcii im Internet, 2008, S. 37; autföhdich auch PfUmn/Dam, Computemetze, 
2008, S. 28 fE, det jede Sdikht einsdn und detaflliect edäutett 

^ Als Websetvet beaeidmet man Con^iutenysteme, die Wodd Wide Web-Seiten anbieten, StAer^ 

Veiajim'oitliclikeit itn luteiiiet, 1999, Rii. 43. 
Ma«l:(, Reditsfiogen ofieuec Netze. 2008, S. 23. 
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( )b!t^lcich CS sich bei der nct/.uchitckiniiischcn Anvüvsc der Datenübcrrragiing 
un Inrcrnct um ein kompli/iertcs und sr,irk reclinisierres Konstiiikr handelt, dass 
ein tietailliertes technisches Gnindverstäiulnis vorausset/t. ist es tür die |unsrische 
Argumentation hinsichthch einzelner Sperrmethoden unabdingbare Vorausset- 
zung. Wie die Analyse /eigen wird, setzten die duxchfiihrbaten Spenmedioden an 
bestimmten Schichten des TCP/IP-Modelk an und basieren damit auf einem 
unmittelbaren Eingriff in die Funktionsweise der dort l>efindhchen Protokolle. 
Demnach müssen nachfolgend zunächst die Funktionen der einzelnen Schickten 
grob sldzxicrt werden, ehe sich die Bearbeitung einer Erläuterung der tatsächli- 
chen Funktionsweise der Sperrmethoden widmen kann. 

/. Funkäotten ein^lner Schichtm 

a) Verbindung^schicht 

Auf der untersten Ebene des gestuften Datentiansfecs ist die Verbindungschicht 
angesiedelt Diese dient dem \^erbindungsaufbau zwischen zwei miteinander 

kommunizierenden Rechnern. Für den eigentlichen Übertragungsvorgang wird die 
hitormation (z.B. die \ntVage zum l-.rhalt einer l)estimmten W'ebseite (sog. Requ- 
est)) in l'onn der kleinsten hitormationseinlu itt n tkr so gen;mnten Bits in das 
Netzwerk emgespeist. Jiieiiur können verschicULac physikalische Medien einge- 
setzt weiden, welche die Bitstiöme in Form von elektromagnetischen, optischen 
oder elektrischen Impulsen in den ICommunikationsprozess über Kupfer-, Glas&- 
serkabel, Funknetze und Laserstrahlen in den Kommunikationsvorgang einbrin- 
gen.^ Für die Herstellung dnes Verbindungsaufliaus ist auf beiden Seiten der 
Kommunikationspartner eine entsprechende Haid beziehungsweise Software 
notw'endig, die mittels \ erschiedcner l^otukolle verbunden wird.-^' 

Die Verbindungssdiicht dient als Zuleitung tur die — vom TCP/IP-Modell 
ausj^end — obedialb angesiedeltm Ebenen, insbesondere als Leitung für die 
unmittelbar darüber liegende Intemetschicht.^ 



234 TdmwAoM», ComputemetTweike, 2009, S. 110 ££, S. 113 (Kupfet). S. 116 (Giu&aei), S. 124 

(Flink); schemattsche Daistellung Hes Übertragmigsvo^aiigs im jyigeineiiiea Sieber, \'er:Mita-nrt- 
lichkcit ini Tmk iik i 1090, Ru. 34; Sititr/NoAk, Spenveifiigniigea im Ititemet, 2008, S. 37; 
Schneider, M.NIR 1000, 3~1 
2-^-' Etwa em Routet, Modem o.a. .Vut dei \ eibuiduii^ssLlucht smd u.a. tolgeude Piotokolie .iküv: 
du Point (o Point Piotocol (PPP), dm Passwoid Autbentiication Pcotocol (PAP) sowie dm 
Addsess Resolution Piotocol, «mfiiliHirh und in Abgrenzung zueinandet t^f^ 
mmK/K^mä/KmgflOmit Speuvetfugiing^ gegen Access-Pcovidec — Technisches Gutachten, 
S. 13. 

Tamtdfasim, ComputemetzwedEe, 2009, S. 55. 
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b) Intemetschicht 

Die sich anschließende Inrcmetschichr har die grundlegende Aufgabe, Datenpake- 
te vom Quellhost (.\l>sender) 7.\irr\ '/lelhosf (1 '.mptanger) zu ül>ertragen. Diese 
Autgabe wird mnerh.ill) der Inrenu rschiciu von dem ersten wichtigen Basisproto- 
koll des TCP/IP-AIüdells dem Internet Protocol (IP = Datenübertragungsptoto- 
koll) vorgencunmen. IP ubemimmt die Ebspeisung der Daten in ein bdiebig^ 
Netzwerk vind ist damit für den Austausch der Daten zuständig."^ Die Intemet- 
schicht bildet einen verbindung^osen Dienst. Die Eigenart eines vecbindungslosen 
Dienstes ist davon bestimmt, dass TP die einzelnen Datenpakte nicht als zusam- 
mcnhvingetides Datengeflecht liegreift. f ür den Transport an den Rmpfangcr 
speist IP die 1 .)atenpakete daher weder gebündelt noch auteinander autliaiiend in 
dit. nac hstgelegene Schicht eui, sondern einzeln und unal)hiingig vonein.inder in 
\ er,schiedene über Netzwerkknoten (sog. Router) verbundene Teilnet2e.-'^ Die aus 
der Verbindungsschicht ankommenden Bitdatenströmen werden von IP in einzel- 
ne Datenpakete, so genannte Datagcamme firagmentiert und separat über mehrere 
Isjioten zum Enijifinger weitei^eitet. Hierfür wählt das Protokoll für jedes 
Datagramm einzeln die beste verfiLigbare Transportroutc vom Sender durch das 
Internet zum bestimmungsgemäl.ien Hmp fanger. '/u diesem '/.weck berechnet IP 
die trei vertuv^baren l.eituiu'en anhand x t rscliietUnsu r starisilier und dvn:imischer 
-\lgüritlimen, die Lutfernmig, I-vapaznai und Überlast Luigsw-üirscheuüiciikeit der 
einzelnen Leitungen mit einbezidien.^ Diese als Routing-^*' bezeichnete Daten- 
überttaggngstechnik ermö^cht, dass die über das Internet übermittelten Nach- 
richten mö^idist nie vollständig an einem Übertragungsknoten (Router) gelangen, 
so dass diese auch nicht ohne Weiteres bereits während des Transports unbefugt 
ausgelesen werden ki )nnen 

Neben der beschriebenen W'eiterleitungstunknon ist insbesondere auch die 
Adressierung der Datagramme durch IP eine wichtige Sclilusselposition innerhalb 



Sieber / Noide, Spctivcitüguugeii iia Internet, 2008, S. 38; F<i^, Jugeudschut2 üii luteutct, 2005, 
S. 50. 

^* TwuHbam, Computemetkweike, 2009, S. 383. 

^ tßttpumnlKi^ttBIKiugibtmi, Spenvecfiigungeii g^a> AcceM-Pcovülex - Techninche» Gutachten, 
S. 14; Swber, Venntwotdichkeit kn latemet, 1999, Rn. 48; TaHaAamK, Con^iutetDetTirezke, 2009, 

S. 518. 

Pfit^iiiin Kbpsell Krieoelitehi, .'^•pcinriffigiiiigrii grgrn .\<<fss-Pi<)vi<l<T — Tc<liiiis( CiilicliIrn, 
5. 14, .\hinf-, R<'ihtsti;iocii olltiui \v\/x% 2IH18, S 24, PeUrsoii T\iiie, f loiiipiiit uirizc, 2008, 
S. 268; wobei dem Routujg m.iÜiemauscUe .Ugoutluiieu zui Beiecluiuug dei etuzeliieu i eüsUe- 
cken zngnutdeUegen, «uf die tn dieset Stdk nidit nihex eäuettgeliea ttt, im Rinaelnen Tmuih 
btHOKy Con^tetnetzweike, 2009, S. 388 vak ausföhdidies Eiläatening des cinaplnm Roo- 
tingmeduaismen; Sitvm, Dec Sdnitz dec Konununikation im latemet, 2003, S. 46. 
Shber, VecuHwotriirhkrir im Internet, 1999, Rn. 48; Afimr/^ Rechtslagen ofiEenet Netze, 2008, 
S.24. 
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der nerzarchitckmnischcn Diitcnübcrtr.igung. Der Bedien frcundlichkeir des Inrcr- 
ncts ist es geschuldet, dass die leweilige Int-ormarion über das Inrernet auch rar- 
sächlich zviin besrirnnuingsgeniiilkii i ■.tnj"» hinget" gel.ingr. Schickt der Nutzer bei- 
splels\vel^e eine .\ntrage bezü^^ich des Inhalts emer bestimmten Webseite los, 
muss gprähdeistet wetden, dass der die Seite beinhaltete Websetver auch tatsäch- 
lich angesprochen wird und die Rückantwort in Form der Applikation der ange- 
forderten Seite garantiert. Über IP werden die einzelnen Datenpakete daher prak- 
tisch „vidressiert". Das heil>t IP erweitert die Datagramme um einen so gen',mnten 
IP-IIcader. Dieser enthvilt die nummensche Zvililenfolge des Quell- und Zielhosts 
(absendender und empfangender Rechner), die als TP Adresse lu/cu:hner wird.-'' 
IP-Adressen sind eindeutig zugeordnete nummensche l^ezimal/ahientulgen, an- 
hand derer jeder Router und jeder Computer (damit auch Webserver) der an das 
Internet ang^chlossen und Teil des Netzwerks bildet, individualisiert und zuge- 
ordnet werden kann.-^-* Gelangen die von IP \ erschickten Datagramme an einen 
Router, so liest dieser die im E?-Headef befindliche IP- Adresse des Zielhosts ab 
und kann so autonom über eine etwaige Weitedeitung des Datenpakets entschei- 
den.2w 

c) Transportschicht 

Erst in der nachfolgenden Transportschicht wird eine zuvedässige und zielgerech- 
te Kommunikation durch Zustellung der einzelnen Datenpakete ermög^cht.^^ 
Damit kann die Ttansportschicht als Mttdpunkt der gesamten Pcotokollhietar- 
chic bezeichnet werden-^""* Wesendich hierfür ist das dem TCP/IP-Modell na- 
mensgebende zweite wichtige Basisprotokoll, das Transmission Control Protocol 
(TCP - UlKTtragvuip^steuerLingsprotokoll)-^'. Da die xorherige Inrenictschicht als 
verbindungsloser Diensr tungiert, die Daten damit als zusammenh,uiglose Teile 
und nicht <iis Gesiuntgetlecht betrachtet, ist niciit sichergestellt, dass die weiterge- 
gebenen Datenpakete in der ridit^en Reihenfolge und tatsächlich an den richtigen 



2« Siebtr, \ eiaum-oitlichkeit im Internet, 1999, Rn. 47. 

UMbeif-ljHmartif/W^, DuD 2010, 479; SaOs, CR 2010, 547; D^, Fniwinige SdbsdcontioDie, 
2007, S. 146; J^tpumi/Kl^stll/Kri^f&täMt Sftstvtdügaaeta g/tgen Acce«»-Ptovidet — Tediiii- 
scbes GutsdHen, S. 14; Siiker, Vexuitwocdichkeit im Internet, 1999, Rn. 47, die £ux den Nutzet 

unistrindliche IP-Adiesse wird iimgewauddt in eiiie leicht zu melkende Domain, hierzu an- 
whhcliciid iillItT 2. Teil R. 1. 2. .i) Der iiiimiii<'iis( ]u- \iitli,in cmi-i IP- \<ln'ssc etilnpiic lil citirr 
.^2 I.imof, dif ilblii liffweise als DeziuuliUi^tcliuiig gcsclmcbcii wucl, auslüluJich Taaeiibauni, 
CoxupuieuieUweike, 2ü09, S. 480. 

^ SMtr, Veiantwoididikeit im Inlem«^ 1999, Rn. 147. 

2« Sieher in: Hoeten/Siebet, Hdb. Multtmedia-Redit, Teil 1, Rn. 45 (t 
ToMcvlnim, Computemetzwedce, 2009, S. 520. 

2*^ Audi als Eude-zu-Eiide-Piotokdl bezeicluiet, Petenon Daiie, Computexnetzvedce, 2008, S. 333; 
ausfiihdich TmeMtaum, Computemetzweike, 2009, S. 580 ££ 
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Adressaren zugcsrcllt werden. I'iir eine fehlerfreie Darstellung der Daten beun 
entsprechenden Anwender, ist die Reihenfolge sowie die Adressiening der Daren 
ledoch unalnlinghar. An dieser Srelle setzt das verl)indiuig>;<)nenrierre TCP inner- 
halb der l'r,uisporrschicht an. Es hat die grundlegende .\ufgabe eine l'ehler- und 
Flusskontcolle für die aus der Intemetsdiicht übemooimeaen Daten zu gewähr- 
leisten. Hieffuc fordert es wahrend der Datenübertragung abhandengekonunene 
Daten erneut an oder ordnet fälschlich zusammengesetzte Datenfolgen in der 
vorgesehenen Reihenfolge wieder zusammen.-^'* T("P formt dafüir die ankommen- 
den Darenpakete in einzelne Segmente und spezifiziert diese: So werden die Da- 
tensegmente mit der (Quelle und dem /.lel der nbeimittelten Daten, einer so ge- 
nannten Port-Nummern-kennung sowie einer durchlaufenden Nummerierung 
versehen, so dass die Datenpakete auch bei etwaigen Netzstörungen entsprechend 
der Spezifizierung von TCP wieder zusammengesetzt und erneut versendet wer- 
den können. Xusschlaggebend für die anschließende Weiterverarbeitung auf der 
Anwc iKlungs.schicht — also für die Analysierung des hihalts und Darstellung des- 
^eichen beim Anwender — ist die L'nrerlegung der Datenp ikete mit entsprechen- 
den Port-Nummern durch tias Protokoll TCP. Die Portnummern sind si,uidardi- 
sicrt, das heißt alltagliclieii -\uwendungcn wie ctvva E-Mail, Newsdienst oder 
Vl'elisen'cr sind bestimmte Port-K.ennnummem zugeordnet. Auf der Anwen- 
duiigsschicht ankommende Datensegmente können anhand der Port-Nummem 
richtig interpretiert und leicht in den gewünschten Dienst umwandelt werden.^ 
Kennzeichnendes Element des TCP ist demnach die Betrachtung des Datenver- 
kehrs als Gesiimtgetlecht, so tiass tlie tuTiidlegemle Uberwachungshinktion der 
Flusskontcolle und die -anschließende Alöglichkeit der Zuordnung des jeweiligen 



Dies gesclüeht ;uili:uxil bcstuiuntei .\lgoutlumn mit die luei jedocli uidit uäliei euigegiiugeu 
wild, luemi Taneaiiaum, Coinpiitemetzweilie, 2009, S. 584 fi£ 

Die Liste det lesetvieileii Poits findet sidi bei det Intecnet Acsigped Numbeis Anüutäty Qua»), 
einet Oi^anisation, die fiic die Vecgabe von IP-Adxegaen, TOP-Levd-Domaiiu und IP- 
PcotokolliiiiuDiiiem 2u>tSndig is^ «nrie die Zuoidiiiiiig von Pocts seg^t, abmfbai iintei: 

w\\-vv oin Di<- hrknniiirsirii Dirnste die bestimmten Postuummem zugeordnet wetden, 
sind dex uaclxtolgeudeu Tabelle 2u eutuelunen: 



Port 


Ziioidiiuiig zum Dicusl 


21 


DatenübetI lagiing 


25 


E-Mail Dienst 


79 


lutoniialioMMi uachsclüagcii 


80 


Woxt Wide Web 


110 


Fecazugd£f auf E-Mails 


119 


Newsdienst 
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Dienstes auf der Anwendungsschicht anhand der zugewiesenen Port- 
Kfnnnununem. 

d) Anwendungsschicht 

Die höchste Lbeiie, Uie .\ii\\eiiduags>ciuclit, ist An ciiejeuigp Schicht zu l)egit.iteii, 
die der Bearbeitung der Daten durch den Nutzer dient. Die daruntediegenden 
Schichten stellen ledi^idi den zuvedässigen Transport von Daten sicher. Sie er- 
richten demzufol^ das Fundament für die iuischließende Apphk.ition, ohne je- 
de ich selbst Aufgaben für den Anwender auszufuhren. Erst auf der Anwendungs- 
schichr stehen dem Nutzer spezielle Dienste /iir ^'e1•fiLigllng, welche mittels Proto- 
kollen Hetehle .uistiihren, die auf ledem (j )nipurer auf die gleiche W eise w ieder- 
gegeben und bearbeitet werden können. D<imit kommen die netziuchitektoni- 
schen Funktionen der Anwendungsschicht der vom Nutzer verstandenen Funkti- 
on des Internets als Informations- und Untedialtungsmedium am nächsten.^'^ 

Auf der Anwendung^sdiidit befinden sich die fiir den g^gigen Gebrauch des 
Internets erforderlichen Protokolle. Neben dem http-.Xnwendungsprotokolls, dass 
für den Nutzer den Dienst des W orld Wide Web, der die Idiussischen Funktionen 
der Bereitstellung, Betrachtung und \"etMnderung von Webseitcn ermöglicht, ist 
für das \'erstandnis einzelner Siiernnethoden schwerpunktmäßig das i-\nwen- 
dungsprotoküll des Domain Name Service Protocol (DNS) interessant.-^^ 

Das DNS dient vorrangig dazu, das Internet benutzerfireundlich zu gestal- 
ten.^ Während nummerische IP-Adressen fiir die netzarchifeektonische Weiter^- 
be der Daten unabdingbar sind, basieren sie jedoch auf fiir den L'ser umständlich 
zu merkenden Zahlenfolgen. Daher ist es für die Benutzung des Intemets durch 
den informatisch-nicht-versierten Nutzer notwendig, die IP-Adressen in leichter 
/II xeiAx endende Zeichenketten, die einprägsamen Begriffen entsprechen, umzu- 
deuten. Dies stellt die Hauptautgabe des .Vnwendungsprotokolis Domain Name 
Systems dar.^ Im Wesenskem ist DNS die Erfindung eines hierarchisdien Be- 



Sieber /'Neide, Speuveihiguugeu im lutemet, 2008, S. 39. 
^ Zum audiitektoiiischem Rahmenwedt des Wodd WUle Web, du oftmals miasverstindlich mit 
„Intetnet" umsdueibett wixd, TmuiAamj Computetttetzwedce, 2009, S. 664 f.; ^tkn»»! Davit, 
Con^tutetnetze, 2008, S. 660. Das Intexoet ist eia Gesam^gefecht von vettduedenea Netzwei- 
ken, das viele Dienste vi timt Dir Mor.liflikrit Hr-; ..Suifeiu im Wodd YC'ide Weh" ist nur eine 

fl.ivoii, [l.iiicbril l'il Ix'soiidc r-i ni< !i di r I -M:iil Du'iist nr;i\lsiclcv:iiil , (Irr iIh i ncl^ iii Iiilcklo- 
lUM Ii iiK lit (U-iii WAVW , suuilcm euieiu selbststäudlgeu Dlcust aill dei .Viiwciidliugssclucllt ZU- 
zuoLclueu ist 

^ J/mws, Dez Schutz dei Kommunikation im Interne^ 2003, S. 54 mit einet atisföhdidien Edaote- 

ning des Aufbau» einer Domainadtesse. 
25} Ksbatafip/Kämt^^ CR 2000, 248; ICmn^ Zensux im Internet, 2010, S. 135; Schaffe Con^tec- 

oetzwedEe, 2010, S. 330 £; Süier/NoJek, Spenvethigiuigeu iin Internet, 2008, S. 47; SemktM in: 

Heemiann/Obly, Vecantwozdidikeit im Net2, 2003, S. 9 (29). 
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nennungsschcmas sowie eiiics zur Implementierung dieses Schemas nonvcndigen 
Daren h.iiiksvsrcms. '''^ DNS stcllr dvimit keine .Vnwendung dar, mir welcher der 
Btnurzcr duekr interagierr, srartdessen l)edienr das DNS selbst die zenrrale Inter- 
nertunktion der Übersetzung von Intemetadressen (Host/Domainnamen) in die 
zu Gninde liegenden IP-Adressen.^» 

Das zur Übersetzung benötigte Datenbanksystem bilden die DNS-Server, die 
dezenrrjil im Internet vetteüt und zumeist von dem Zugangsdiensteanbieter (Ac- 
cess-Provider) betrieben wcrden.-^ö W'esentlicher X'orteil der dezentnüen Vertei- 
lung der DNS-Ser\'er ist, dass nicht alle DNS-Umwimdkmgsmechmismen von 
liiixnKtadresscn (auch als Domain be/eichncr /.B. littp:/ /\\•\\'\v.)llra.un^ 
goertlngen.dej zu IP-Adressen über eine zentnile IMartrorm vorgenommen wer- 
den, SO dass die ^\ngretfbadceit und Bdastbadceit des Systems minimiert und 
gleichzeitig die Funktionalität des Systems gestärkt werden können.^'^ Die dezent- 
ral agierenden DNS-Server speichern in einer täglich aktualisierten Datenbank alle 
weltweit verfiigjbaren Internetadressen (Domains) .^^ Der gewünschte Verbin- 
dungsauflrau zur entsprechenden Domain wird mittels Fangabe einer so genann- 
ten Uniform llesource Locator (URL),^'-' m das Browserfenster^*'''^ z. B. 



^ Tojtettkum, ComputetnetzwedEe, 2009, S. 631; Sitms, Dei Schutz der Koniinimifcation im Inter- 

iirt. 200^, S .S4 

iü/me". Roi/, < x)ui]iiitt'iiitMz\vi-ike, 2008, S. 162. 
SUtd/er, \LMR 2002, 343 (345). 
^ Ktfrm/Ross, Coiuputemetzwedte, 2008, S. 164; andeutend auch Komjg, Zensui im Internet, 2010, 
S. 135. 

^ Bei det Gtöße und globalen Vecbieiluiig des Intemets ist es unmissvet atandlich, dass die Vetga- 

hc äff Dnin:iiii,iHiTs<:en anhand eines gut oig^uiiaieiten und stniktudeiten Veignbesystems statt- 
liiuU ii intiss l iii ri>c-rsi lineidungen imd Leetcäiune zu venncidcu, Aiugirii ;ils iiit< iii;iri()ii:il(' 
\ (.loiiht stfllf du- Iiiifint-t (""oipoiation foi Assioued N.unes and Nunibets fK'.W'N) t-inc iis- 
atiiftlkatist hf , tfihtluh iiuhl vt-ibuitUlchf Oig.nu.sutioii. Die \'eig;ibe ilfi Dom.iuis eilolgt .iii- 
haud eines hietaiclüscheu Autbaus, mau unteischeidet iin Beieich dei TOP Leiv/ Domains Ro- 
manen ecstei Ebene) 2wei Beieiche Genedc (AUg^meines) und Countdes (Lindei). Untei die 
aOgetneiiMn Domänen CtUen etwa die Endung „-com" (commeccial) odex „.oig" (nicht gewinn- 
odentieite n*gani«tarimM»n) Bei <len Tündfidomänffn ist £äi jedes Land eine eigene Endung, 
z,B „ de" Deutschhaid, «eseiviert. 

Oic I Rl bcsicbl .iii<; ciiiciii dr<Ml( ilif>rii Aiilb^iir Den i'isl<-n T<m1 bil(l< i dis In iiul/ic Pir)i(>k()11, 
bfi W Vbsfili'ii (bi s d 1^ ll\|n ilt xl I i.iiistfi Piotcjful (liltp), :mü< bh< |lr utl lolui tiu- figt-iiliu be 
Adiesse, wobei giundsalzlicb tüe .illi;nniuit bzv.'. laudeispezili&cbc 1 op-Level-Domaui Z.B. 
„.de", an letztes Stdle steht und den geogL^phischen Zuoxdnungipunkt (de — DeutscUand) bil- 
det Det eigendiche Domainname ist eine £Ki wäldbaae Second-Levd-Domain z.B. Univetsitäts- 
name „juca.uni-goettingen** odet Untemelmiensname 2.B. adidas.com, D^gcw, Fseiwilligp Sdbst- 
koutiolle, 2007, S. 155 bei Fn. 96; POmof; Daiie, Computemetze, 2008, S. 668, ausfähdich 7«- 
Mmbrnm^ Con^temetzwei^ 2009, S. 668, 675 £ 
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www.jura.uni-goettingcii.de, durch den Nuri^cr selbst vorgenommen Das DNS 
wandelt diese URL .mschlielk-nd in die netzarchitekronisch notwendige IP- 
Adresse um, hier im Beispiel die ll'-Adresse der junsnschen l akulrat tler Univer- 
sität Güttingen 134. 76.9. 7, um anschlielknd die entsprechende \\ ebseite zu bezie- 
hen.^^ Vetantwocilich fuc die Umwandlung des Domainnamens zu einer IP- 
Adresse ist innedialb des DNS der so genannte Resolver, welcher einen Bestand- 
teil des jeweils installietten Betneiissystems darstellt, '/.ur L'mw nKÜung des einge- 
gebenen Domainnamens in die korrespondierende IP- Adresse lu lu iit stell der 
Resolver zweier unterschiedlicher Betnebsvirten: rekursu' oder iiciatu Im re- 
kursnen \])t'ragemi )dus (Reciirsux- Qucn^) konfaktiert der Resohcr. falls er die 
angeforderte Intormation nicht selbst vorliegen hat, den liim zugeordneten ii)NS- 
Server und übedässt den Auflö$uiigs\ (>rgaiig demselben. Dieser kontaktiert dann 
schrittweise andere DNS-Server bis er die zugeordnete IP-Adresse erfolgreich 
übermitteln kiinn. Im iterativen Abfragemodus (Iterative Query) übernimmt der 
Resolver selbst die schrittu'eise Verarbeitung des Domiunnamens zur IP-Adresse 
iintl l)ezieht tlemnach selbst vom kontaktierten DNS-S( r\-t r ilen gewKinschten 
Euitrag. Sollte euie URL vom Nutzer t.üsch eingegLl)en wurden sein oder nach 
Auflösung durch DNS keiner IP-Adresse zugeordnet werden können, übermittelt 
DNS statt der vom Nutzer angpforderten Webseite lediglich eine Fehlermeldung 
auf die Benutzeroberfläche des anwendenden Computers.^ In der Praxis genügt 
also die Eingabe eines in einer URL eingebetteten Domainnamens, um die DNS- 
Übersetzungsmechanismen zu starten und die entsprechende Applikation auf der 
Benutzeroberfläche zur Weiterverarbeitung zu edialten. 



Als I^iowsei wild eiii Piogtamm bezeichnet, das dazii benutzt wird, W'ebseiten ;inziizeigeii. 
Hu-ilüi IjfZlfht ilet Browser ilu- .lUL'cf oiderte Seite, iillcipretieit ileii Text liiul ille voili.uitleiien 
Fouuatieibetehle uud zeigt diese giaplusch auf dem Bildsclimu des Niitzeis au. Die gäugigen 
Webbiowsex dnd Mümstß InUrnU E>^knr, Moifüb Fhf^ and Goog/e Cbnm (J^fb» b«i Macin- 
tosh- Benutzung), edintemd Tamnkuim, Computetnetzwedke, 2009, S. 665. 
2ei LG Kid, ZUM 2008, 246. 

^ Die sclirittweise \'erarbeininf; in die entsprechende IP-Adresse ist ein komplexet mathemati- 
scher \'tirgaii{2, Uli <l( ii .III (licsiM SleTlr mclil «•iii/iij^Hu-ii ist, iialictc I rläutenug bei l\'ter- 
son Diirk, < ^ouipiKcuit-ize, 2U08, S. G~3 i., s\ sii-m.itisi lu- l lil.iiiteiung ebenfalls bei Kurvst/ Koss, 
Coiuputeaietzwetke, 20ÜÖ, S. 166 i., Siher^, Coinputeuieizweike. 2010, S. 332. 

2^3 Zasammenfiwsend mit weiteten technischen Details Vßtt;^nann: KopstlllKritgtlsttin, Sperrveifö- 
gjoqgen gege» Access-Ptovidet Technisches Gutachten, S. 16 abnifbax untec 
http:/ dolnimente/20080428_tBrhnische8_Gutachten_SpecCTetvnegpiigen.pdf 
(2ulet2t abgemfien 20.5.2012); tediniach genau au%eatbeieet bei Pihrmi/Dme, Computemetae, 
2008, S. 673. 
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2. Ttduttsdn Spemnethodm 

VorimzuSteUen ist, dass jede ^errmt-rhocle eine vorherige Sichtung des Internet- 
iiilialrs vorAussefzr, um ciiie gezielte liinoaliimig bestimmfer Inh-ilre auf ilire 
Spcttwürdigkcir lim \ oinehmcn zu können. Im Falle der Sperriuig kmdeipomo- 
graphisclier Inhvdte ist es folglich notu'endig, W ebinhalte auf das Vorliegen der 
Tatbestandsmerkniiile des ^ 184b StGB zu untersuchen und entsprechend gefian- 
dene Seitea schematisch aufzulisten. Gleichzeitig etfotdert die Voigehensweise 
eine teg^bnäßige Kontrolle der gdisteten Angebote auf das fortbestehenden der 
Spcrn oraussc rxungcn sowie ein tegelmäßigps Update auch bezüglich neuer, vor- 
mals völlig unbedenklicher Inhalte. Die einzelnen Sperrmetlioden sind zwar nach 
erfolgreicher Implementierung auf eine automatische Sichtving der Inhalte und 
ent^pI■echende \'er\\ erfung des ZLigi'iffs .uisgenchlet, der technisch auioniaiisiertc 
N orgiuig setzt jedoch stets an emcn .\bgleich vomiiüig gelisteter Isxitencn .ui. Die 
Effektivität der technischen Sperrmögjlidikeiten ist damit maßgeblidi von einer 
manuellen Entscheidung abhängig, die schon aufgnind der teilweise problemati- 
schen „Grauzonen" zur Ermittlung der Tatbcstandsmäßi^eit^** der Kinderpor- 
nographie, der standigen Kuntroll- und Aktualisierungspflicht und vor allem we- 
gen der Menge der un W orld \\ ide W eb \'erbreiteten Dateninhvüte nicht nur auf 
technische, sondern auch auf tatsvichliche Probleme stölit, auf die un Ralunen der 
rechtlichen Bewertung vielerorts zurückzukommen seui wird. 

a) DNS-Server-Sperrung 

Die DNS-Methode vediindert den Abruf einer angeforderten Webseite beim 
Nutzer. Die Funktionsweise der DNS-Sperrmetfiode setzt an den Domain-Name- 

Ser\nce an und beruht auf der Möglichkeit der F.inwirkung auf die DXS- 
Fmiktionalität hinsichtlich der Umwandlung der URL in die zugehörige IP- 
Adresse innerh^üb der Anwendungsschicht -'^''' Mierfiir müssen Icchglah Soft- 
wareeins teil luigen <m\ DNS-Server \orgenommen werden, welche die entspre- 
chenden Emträge mi DNS- Servier dergestalt verandern, dass die vom Nutzer cui- 
gegebene URL über den Resolver nicht in die entsprechende numerische IP- 
Adresse umgewandelt und damit die au^erufene Seite auf der Benutzeroberfläche 

So beüpklnpetie die Beuiteiluiig det Tadiestandtmüßi^Eeit, obgleich ledi^ich ^cheinldndlidi- 
keit" Todiegt, «nrie die oftin:il$! schwiiet%e Ftage, ob Fikdvpocaogapliie den Stxaftadwstand es- 

föOt,hietZ<i ol» n 1 Teil A II l ^) 
^5 2ui FHiiktionswcisf ;uH h Pfilc^mjiii: k<)fs':''i Kracy^steJH, Spcuvciliigimgeu gegen Acccss-Piovidei 
— Teclmisches Gutaditeii, S. 52 ii , ibiiilb ii imtei; 
bt^://www.eco.de/dokiiiiieiite/20080428_tediiiiscbes_Gntachtei^ 

(zuletzt abgeniien 20.5.2012); Fteimllige SdbsdcoutcoUe, 2007, S. 155; fiäüwewr. Die Düs- 
sddocfiec Spemingsvetfug^iig, 2007, S. 205; n«ftilnli«-1i tuch 2d den cechdichea PfoUemen dei 
Spemuethode, Sitier, Ausscbussdiiicksadie 16 (9) 1559; SiAer/NiMe, Spettveifiigiiiig^ im In- 
ternet, 2008. S. 50 £ 
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des .\ii\vendcrs nicht vmgtzcigr werden kiuin. Notu'endig hicifür ist zunächst eine 
Auflistung aller zu sperrenden I ^om.uns, etwa solche mit kinderpornographischem 
Charakter. Sollte der Nutzer versuchen auf eine „gelistete'* Domain durch Hinga- 
be derselben in das Browserfenster oder durch die Suche via Suchmaschuie zuxu- 
gceifen, so bewkkt eine implementiefte Ab^eichfiinktion, dass dvuxli Verände- 
ning des Umwandlungsmechanismus der Anwender anstette der angeforderten 
V\ ; 1 Seite nur eine Fehlermeldung eine Information über einen Vcrbindung^ab- 
bruch oder tlie Umleitung der .\nfrage zu einer vordefinierten Seite, die einen 
Iluiweis zu der xorgenommcn Sperrm,if:'naln"ne enthält (als eine Art Stopp- 
SeiTer/ bzw. mteraktues Stoppschild) erhalt.''" hur den Nutzer des Internets ist 
diese Veränderung erst sichtbar, wenn die Manipulation .un DNS- 
Umwandlungsmechanismus bereits vorgenommen wurde imd zu entsprechenden 
Veränderung des angefragten Inhalts auf der Applikaticmsebene führte. 

b) Sperrung durch IP-Bloddi^ am Router 

Die Sperrmethode l>eruht auf dem Priozqp der Unterbindung der Weiterleitung 

der Datenpakctc ,ui den Nctzl-aiotenpimkten, den so gen;mnten Routern innerhvüb 
der hiternetschicht.-' ' Zur lülautcrung der bunktionsweise des IP-Blockings müs- 
sen an dieser Stelle wiederholt die technischen \ organge innerhall) der Internet- 
sclucht betrachtet werden: Uber das Basisprotokoll IP werden die zu Datagrvim- 
men frag^iienderten Datenpakete über mehrere Netzwetidaioten (Router), die die 
einzelnen Teilnetze miteinander verknüpfen, an den Zielhost (Emp&iger) trans- 
portiert, fhcrfiir wird das angefragte Zid von IP ermittdtund die euizelncn Data- 
gramme durch ^Anreicherung des Datenpakets mit der entsprechenden i P- Adresse 
des Zielhosts im so genannten IP-IIeader praktisch „adressiert". An dieser Stelle 
setzt nun der auf der TP Hlocking basierende Spermiechanismiis an. Heim An- 
kommen des Datagr.uiims <im Router soll die autonome W eiterleitung der Daten 
an den entsprechenden Zielhost unterdrückt werden. I^erzu muss am Router ein 
technischer Mechanismus implementiert werden, der die Speicherung der zu sper- 
renden IP- Adresse auf der Routersoftware zur Folge hat Diese Kcmfigutation 



^ Etwa „Host not fouad", „Coüld oot coonect", odes die Unleituiig za etnet Webtdte, die ein 
entspsedieDdef ,3toppiclifld*' enthalt, wie diei etwa von $ 4 ZugEttchwG gefocdect wizd, hieiy 

zii Sieber/Nti/fk, Spetiverfiigiingen im Inteiiiel, 2008, S 47. Zudem RoH-ii.l-nini^ juiPC Web-Dok. 
lf> Hl, Abs 20, Pornscif, Ciovcnimciil tiMiid ilcd hlni kiiig (>( (on-ijJii W rl) coiitciil, Topic 2 2.2 
aljiiithai tiutci. http: . inil.liuduia.ilc?/ publicatiuus/ 2UÜ3Ü6-gi-blockuig/ 200306-gi-blockiug.pdi; 
(zideut abgeniieu 20.5.2012). 
^ SehHtiAr, MMR 1999, 571 (572 f.); muttpp/mnkfp/S«^, K&R 1998, 25 (28), D(gen, Fteiwini- 
ge SelbsdcontcoUe, 2007, S. 150; SthmM, K&R 2008, 26 (28); Sehattk, K&R 2007, 366 (367); 
Dmre^, uGovemment mandated Uoddng of Soiägp. Web content" Topic 2.1.1, abtafliai untec 
http md.hudoia.de pubhcations 200306-gi-blocldiig 200306-gi-blocking.pdf (zuletzt abgem- 
fea 20.5.2012); übecblicksactig LG Hambui^ ZUM 2010. 902 (905). 
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bewirkt, dass beim Euitrcffen cuics D.iragrvimms am manipulierten Router, dieser 
den um die ll^-'/.iehidresse <ingcrciL"heiTcn IP-I fc^ider des Daraü,r,iiTims ausliest, die 
dort betindlichc Zieladresse nur der /u sperrenden ll'-At]resse abgleicht und bei 
ÜbeieinstuTunung die W eüeitung an dieselbe negiert. Die angeforderte W ebseite 
kann dadufch nicht beim Benutzer appliziert werden.^ Auf der Benutzeroberflä- 
che erscheint anstelle der ange&agten Webseite wiederrutn lediglich die Applikati- 
on eines Verbindungsabbruchs wie „Coiild not connect" oder der Hinweis auf 
eine Unauffindbarkeit der angeforderten Webseite „Page not found".^^ Möglich 
ist auch hierbei, vmstelle der Negierimg des Zugriffs, eine W'citerleitung an eine 
vordefinierre \\el)seite zu verknüpfen, die den Nutzer über die Vomalime der 
Sperrung intomiiert.- " 

c) Sperrungdutch Proxy-Server 

In der Theorie soUen Proxy-Server eine inhaltsbezogene Filterung von Webinhal- 
ten ermöglicheti und ledi^ich den Zi^dfFauf ^nzlich legale oder zumindest lega- 
le Teile der angeforderten Webseiten gewähren.-"' Tn der net/architektonischen 
Betrachtung setzt diese Sperrmethode auf der .\nwendungsschicht uinerhalb des 
Tf '1^ /TP-Modells an. Zur Unterbindung des Zugriffs auf dlegvile W ebsciren kvuin 
aut dieser Ubene ein IVnx\ -Server implementiert werden, der Nutzeranfragen zu 
bestimmten Inh^üten unterbmdet. 

Zunächst bedarf es daher der Implemendening des vorgenannten Proxy- 
Servers der die Datenverbindung unterbricht und als zwisdiengeschaltetes Ele- 
ment alle Nutzeranfragen durch ein vorkonfiguriertes System leitet.-"- Generell 
bedienen sich die meisten Browsersysteme bereits der Möglichkeit der Infomiati- 
onsbeschaffiuig über den Umweg" des Einsatzes eines Proxy-Servers. Diese als 
Proxy-Caclic-Tcclinologic bekannte Funknon ist jedoch von der Zwischcnsclial- 



Zur IP-Speianethodf ii ;i. ShuVfr. 1 1.ittuug tili Iiüoim.itioiien ün Internet, 2(.HI.S, Rh 12«S, Seniki-n 
iu: Heeniiaim/ üldy, Wiautwotdu likeit uii \'et2, 2003, S. 13, Ko/vtig, Zcusui un lutemct, 2010, 
S. 137i Sd«M, K&R2008, 26 (28), Sdneiiier, MMR 1999. 571 (572). 

Aotfiihrikh «idi untei Bexucküchtigiing dei Kostea SMtr/Ntkk, Spenveifngpngeii im Intei- 
net,2008,S. 185 ff. 

270 AOg^nidn ^senkram^ jniPC Web-Dok. 16/03, Abs. 20; Dmmift Govexnment mandated Uock- 

lug of foteign \X'eb content, Topic 2.2.2 abruft);»r unter 

liiip: in(lluHloia.de/publkadous/200306-gi-blQckii]g/ 200306-gi-blociuiig.p^^ (zuletzt abgeiu- 

leu 20.5.2012). 

^' liiemi u.a. Beihfiniin, \ el:aut^^'o^Ll^l:llkeU von Oiüme-Dienste.mbietem m liuiopa luul \ eieiiug- 
teu StMten, 20O1, S. 48; Skiäkr, Haftnag föx Infonnationen im Internet, 2005, Rn. 131 f.; J^Aff-, 
Vetautwocdklikdt im Internet, 1999, Rn. 150 ff.; Sebtmkr, MMR 1999, 571 (574); dm., MMR 
2004. 18 (21); Rauiikm^ jmPC Web-Dok 16/2003. Abs. 21. 

Zui Pto.\y-Speiie ;ils Fütemkedunisiniis Billmeier, Die Diisseldoilei Speiniugtvetfiigling, 2007, 
S. 205; Si€ber, CR 19997. 653 (659), andeutend auch Sd>iM,]Z 2009. 996. 
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rung eines „Sperrproxy" zu unterscheiden. Ciriuidsätzlich fungieren die kommer- 
ziell .ingeboten Prow-Caclie-Sysfcme in erster I.inie vils eine Art ,.L'berlasaings- 
nunirnierer", um unn()tigen Netzkapa/irätswrlu.sten entgegenzuwirken, etwa ftir 
den l'.iU, dass die gleichen hitormanonen zum wiederholten Male, beispielsweise 
die gleiche URL mehmiflls in den Btowser vom Nutzet eingt^geben wkd.^^^ Der 
Gnindidee des Ptoxy-Caching fblg^d, ist die Einsparung der Netzkapazitäten 
simpel umsetzbar Jede Anfrage bezü^ch des Erhalts einer Webseite setzt auf der 
Applikationsebene den DNS-Umsetzungpmechanismus in Gang der über den 
itcrati\ cn beziehungsweise rekursnen Modus, die eingegebene URL ui die zuge- 
hi irigc IP Adresse umwandelt, was erhebliche Nctzkapa/itäten \ erbrauchr.^"^ Um 
eme 1-ntla^tung der Netzkap.izitaten zu erreichen, speichert der Proxy-Sen er das 
Umwandlungscrgcbnis in seinem Cache (Ednnerungsspeichei). Bei erneuter An- 
fiagp einer bdiebigen Webseite, durchsucht der Proxy zunächst seinen eigenen 
Cachespeicher auf eventuelle Ubereinstimmung mit der angeforderten Webseite 
und übermittelt beim positiven Ergebnis die entsprechende Webseite direkt aus 
seinem Cache an tkn Nutzer.-"'' Der Benutzer kann über tlas Brow^er- 
C )ptii insmenü selbst einstellen, dass statt des für die URL zustiuidigen Ser\ers 
zunächst der implementierte Proxy befragt wird, ob dieser die gewijnschte Infor- 
mation in seinem Cache bereits vorrätig hat um diese anschließend weiterzulei- 
ten»« 

Die Zwischenschaltung eines Proxy-Server mit den Zid der Sperrung be- 
stimmter Inhalte basiert grundlegend auf dem oben beschriebenen Prinzip, wo- 
nach die Datenübertragung zunächst unterbrochen und anschliefiend über einen 
Proxv weitergt'lcitet wird, iuiders ,ils lieim Proxv-Cachuig k,uin der Luisatx euics 
Proxy zur Rciilisierung der Sperrmethode, aber nicht nufzerseitig bestimmt wer- 
den. \'ielmehr wird jede Anfrage zwangsweise über das implementierte Compu- 
tersystem geleitet. E^ser bedient sich einer Software im Inneren des Proxy, die 
einen vorkonfiguderten Filtermedianismus enthält Der Ffltermechanismus fiihrt 
bei jedem Nutzervorgaiig eine inhaltsbezogene .\nalyse des angefragten Content 
anhand vorgegebener Füterkriterien durch und leitet ledi^ich diejenigen Anfiragen 



Petmon/Daiie, Coinputemetze. 2008, S. 666. 

2^* Hieizii oIhmi 2 T< n R I 2 , 

Kttrose Ross, Cüinputiuiu't/^wt ikt', 2008, S. Ki*). Tiiihnihium, rompiiicim-iywi'ikf, 20119, S 1~2 f ; 
we&eutlichei Nachteil diesei Methode ist che iii.inMfliuie .Vktiuüitat dei augetoideiteu SeUeu, da 
bdm Benntzei ledighck eme »hgelcgte Webseitc .ipphzieit wiid Dei Proxy-Ciche Mechanuonw 
kommt damit mix bei scldieu Seiten in Einsatz, die keine «kfticllen, sich wandelnden Inhahe be- 
heibei^ien. Zudem mnu dec GuJie-Speidiet cegdmißig gdeeit und mit neuen Inlialiwi g^fiiUt 
weideii, darauf weist TAüHrAäMonr, Computemetzweike, 2009, S. 713 hin. 

'^''^ TaiUHbaMm, Computemet2wetke, 2009, S. 712 £ 
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weiter, dc icii lah ütc keine Übereinstimfnung beziehungsweise keinerlei verwerfli- 
che Tnhulrc aiiKvciscn.-'^ 

Bereits au tiicser Stelle setzt das erste technische Problem des Spernnechanis- 
mus m, namentlich die technische Realisierbarkeit, der Isolation einzelner Inhalte 
aus einer Vielzahl der durchgeleiteten Daten. Denkbar sind hier zwei verschiedene 
Systeme: Einerseits die automatische Bewertung von Inhalten auf Basis formaler 
Merkmille - etwa Schlüsselbegriffen oder Abbildungen - andererseits eine pau- 
schale Filterung von Inhalten anhand der ihnen zu Grunde liegenden IP- oder 
UR], Adressen,-'« 

1x1 der ersten Filtermefln ide gleicht eine im Pioxv implementierte Software 
die aiigetorderten Webseiten auf \ orkommen bestimmter Mgn.ilwörter oder Ab- 
bildung^ ab, die im Vothinein manuell als unzulässig eingestuft und in einer ak- 
tualisierung^bedürftig^n Sperdiste aufzuführen sind. Ermittelt der Proxy innedialb 
der angerufenen Webseite ein in der Sperrliste enthaltenes Wort oder eine ßildda- 
tei, so stuft er die Seite als unzulässig ein und verweigert den Zugriff, in dem er 
den Request ( Anfrage) unterl)richt. Beim Anwender wird anstatt der angeforder- 
ten Webseite lediglich eine Fehlemieldung angezeiL';!. Auch besrehl die Möglich- 
keit einen gleichzeitigen Wcitcrlcitiingsmcchanismus zu implementieren, der die 
verworfene Nutzeranfrage auf eine vordefinierte Seite weiterleitet, die Informatio- 
nen über die Verbindungsunterdrückung trägt.^^ 

Bei der zweiten Methode muss der Proxy über das Auslesen des IP-Headers 
der ankommenden Datenpakete, die angefragte Webseite mit den in der Sperrlistc 
befindlichen Adressen abgleichen untl lediglich die unbedenklichen Datenpvikete 
zur vollstvindigcn Anzeige weiterleiten,-'*" Bei der IP-I 'ilterLuig filtert der Proxv die 
gcsiunte IP hiformafion des Headers und gleicht diese mit der miplementicrtcn 
Kriterien der internen Sperrliste ab. Bei der URL-I'ilterung hingegen ist die Vor- 
gehensweise technisch diffiziler. Um die URL-Adresse» die es zu verwerfen gilt, 
aus der gesamten Anfrage herauszufiltem muss der Proxy zunächst das gesamte 
Datenpaket „untersudien", um an die angesteuerte URL-Information zu g^an- 



^ Hiei2D u.a. Buimaim, Venntwoidicbkdt von Onliiie-Dieiisteanbieteui in Europa und Veninig- 
ten Sbuteo, 2001, S. 48; Steuätr, Haftung föc Infonuatioaen im Internet, 2005, Rn. 131 1: SAim- 
da-mASi 1999, 571 (574); Ruaikm^ fiuPC Web-Dok 16/2003, Abt. 21. 
Zum gesunten Komplex Kikia^/KSh»tifip/St^, K&R 1998, 25 (27); Kk^, Infennadons- 

ndit, 2002, § 5 Rn. 61. 

^* Pjitr-/!iiii!i: Kot^sill ' Krie^elstäu, Speiiveihiguugeu gegeu .\ccess-Piovidei Tcclmisclies GuLachtcu, 
S. 39, abnilbai uiitei. 

hinp://www.eco.de/doknmente/20080428_tedmiscbes_Gntachteii_Speiiven-uc^ 
(zulet2t al^ecu£en 20.5.2012); zat FÜtemng anhand von Signalwöctet, FdAer, Jugendscfautz im In- 
ternet, 2005, S. 61 fif.; imMsgukit Jugendachutz im Rundfunk und in den Telemedien, 2007, 

S. 177; Dickhuth, IiigeiulscluitzpiogiaHuiie, 2010, S. 41. 
2'° SiAtr, Veiantwocdidilceit im luteinet, 1999, Rn. 152. 
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gen. Hierfür wird ein Mcch.mismus implementiert, der die iinec forderte Informa- 
tion in mehrere f^lemenre .intspartet: So kiinn ans der \ leadcnnformation der so 
genannten Gril'-Request,-"*' ,ilso der URL-Adressen typische http: //-An fang 
herausgpfiltert, abgeglichen und die Anfrage auf euie bestimmte URL verumfen 
\vefden, ohne das andece unter deirsdben IP-Adresse befindliche Inhalte gleichzei- 
tig mitgepecct werden.^^ Auch diese Methode setzt allerdings eine vorherige ma- 
nuelle Bewertung und täg^die Aktualisierung einzelner Seiten voraus. 

II. Zwischenergebnis: Technische Lösungsansätze 

Die \'ornahme einer Spernmg beruht auf einer direkten Einflussnalime in den 
Datenverarbeitimgsprozess im Internet. Die automatisierten Vorgänge im Internet 
werden d;iliuigehend ,mdelt, als die abgefragte Information heim Nutzer nicht 
wie ,uigefi uderf dargestellr, sondern lediglich eine Henachnchngung über einen 
Verbmdungsabbruch erfolgt. .Anstelle der \ eiA\ ertung des Zugriffs kiuin gleichzei- 
tig auch eine Umleitung der Nutzeranfirag^ auf eine vordefinierte Webseite ^ter- 
aktives Stoppschild) erfolgen, die als Informationsportal über Grund und Art der 
vorgenommen Sperrung Auskunft erteilt.^ 



Smikt» in: Heemuum/Ohly, Vetuitwoididikeit im Netz, 2003, S. 9 (19); Deg/rn, FmwiUige 
Sdbstkontfdle, 2007, S. 168. 
282 Zum typiscfaen PcoUem des OveiUoddi^ dJL det tedmisdi bediiigteii Mitspemmg weitesec 
Angebole, imtexS. Teil B 12 Ii) (bb) . 

Dauebrii komiiu ii .iiu Ii bybiidf Spcnansiitzc sowie gcbüiuh-lu- FOlcniieihodiru (I>cep Packet 

Iii«perti()ii; m ßcti.icht. Daliüitet vetbergen sich ;iboi nm Mt llnulon, die eine technische Kom- 
bill.iduii dei Ansalze d:listelleu, (im tlie Fltolgswahtsc heu Jl< hkell des Misi hvveiiliii^sf-i tolles ZXI 

veigiößeui. Zu hybndeu Speiitechiiikeu, Pjil^mann/ KJipsell; Kriegelstein, Speuveihigmigm gegen 
Access-Pcovidei — Tedmiaches Gutachten, S. 55 SL, abro&u onisc 
http://www.eco.de/ dolcumeate/20080428_teduiiache9_Gatachtei^Speixvei^ra^!iiqgen.^ 
(2idet2t abgemfen 20.5.2012); Siiier/NoAk, Speuveifugpiigea im Interne^ 2008, S. 188 £f.; 

T/;.«;. Zensur im Inteuiet ''n' i S, 141; Sait Deep Packet Inspection überbhcks;iitig, Inniges, „Im 
R.iiis< h d<T Tide" l'irili.i<> V 21 1 211110, Deiilschl.iiidluiik, abnilb.ir imler: 
http. www (haiüo.de lUt semUiiigeii i ouipiilei 938186 (zuletzt ;d)geiuten 2n 3 2*il2l, 
Alot/j(i/sk/,Si/>///~t; Deep Packet luspecüoii, Wlute Papei, abiutbai uiitet: 
http://www- ipoqiie.com/nseifles/file/DFI-Whitepnpci pdf (zuletzt abgemfen 20.5.2012), Ko- 
Zensus im Internet, 2010, S. IAO; Bembr, Rechtmäßiigkeit det Deep Padcet Inspection, ab- 
mfbat untec 

http, kobia.bibliotliek.uiü-kassel.de bitstie.im uui:ubu:de:hebis;34- 
2009113031192/5/BedaeiDeepPacketLupecäon.pdf (zuletzt abgemfen 20.5.2012). 
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C. Ergebnis Teil 2 und Ausblick 

Der jugendschiitz liisst sich verfassungsrechtlich vorrangig aus dem Mlgemeinen 
Pcrsiinlichkcitsrechr un Sinuc des. Art. 2 Al)s. 1 Gd i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG 
ableiten. Nach der Schutzp flieh tcnlelirc ist der Staat verpflichtet, für das Inx-iheits- 
recht bestehende Risiken mit den ihm zur X ertiiigiing stehenden .Mitteln abzuweh- 
ren. Einen wesentlichen Gefalirdungsbereidi eröffnet die ungehuiderte Verbrei- 
tung von Kindetpomographie im Internet. Um die mög^hen Risiken ein2udäm- 
men hat der Gesetzgeber bereits zahlreiche Versuche untemonimen und neben 
strafrechtlichen und spezialrechdichen Sanktionen auch den Exekiitn behötden 
Befugnisse eingeräumt, welche darauf gerichtet sind entsprechende Inhalte aus 
dem Internet zu beseitigen oder zumindest den Zuj;';ritf ,iuf diese zu unterbinden. 
Schwerpunktmal.iig wird diesbe/uehch die SperrLUig des Inhviltcs, das heilU die 
Erschweaing der Hrreichbarkeit untersucht. Auf Grundlage des technischen \ er- 
ständnisses soll sich die Bearbeitung nachfolgend der ver&ssui^^mäßigen Analyse 
von gesetzlichen Sperrverpflichtungen widmen. Ausgehend von der Annahme, 
dass mit der legislatorisch angeordneten Sperrung von Intcrnctinhalten auch 
Grundredite Dritter betroffen sind, sind die spezifischen Anforderungen an die 
\'^erfassungsm;ißit';keit jugendschutzmotiNierter Sperrungen herauszuarbeiten. 
Dabei wird insbesondere auf die technischen Umgchungsm« jglichkeiten imd deren 
Emfluss für die rechtliche Beurteilung \on Sperrxerptlichiungen euigcg^uigen 
sowie auf den verfassungsmäliigpn Auftrag des Staates hmsichdich der W'alirung 
der Jugend zurückzukonunen sein. 
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Im Folgenden soll die Verfessimgsmal ligkcit emcr g^et^chen Spercvecpflichtiiiig 
untersucht weiden. Dabei konzentxieit sich die Darstellung auf gnindrechdich 

abgesicherte Belange von Access-Providern sowie Nutzem, die einer gesetzlichen 
Normierung einer Spern erpflichtiuig für kinderpomogr^hische Inhalte enl^je- 

gcnstehcn. Zudem werden viuch die .illgcmcincn ^'crt'lssunc5prinzipicn bcrück- 
sichtigr und cnrsprcchcnd ausgewcrrcr. Aus den lewciligen vertassungsachrliclicn 
Gcwiüirleisrungen ergeben sicli spezifische -\nfurderungen vui eine vertassungs- 
cechtlidi vertiäg^idie Formulierung eoier %>ecn7erp£lichtuiig, die ansdtiließend 
zusammenzufassen gilt. 

A. Vorfragen eines gesetzlichen Sperransatzes 

Die n rlirlichc Analyse eines gesetzlidien Spetcansatzes stur rnmlnndung von 
Webuihrüten ?et2t zunächst eine Auseinandersetzung mir wescnihchcn \nrfrapen 
voraus, welche die Basis für die spater nutwendigv Abwägung in I linblick aut die 
tangierten Griindrechtsposinonen bildet. Grundlage der nachtolgenden Auseinan- 
dersetzung ist die gesetzliche Normierung einer Sperq-)flicht2" Danach soll der 
Adressat der ^^la&iahme^ infolge einer unmittelbar gegen ihn wkenden Nor- 



214 Angpilehnt an die Poimulienifig des vom Geaet^jebex ptafenetten Aiuat2es im Zugangsef- 

schweiuiigsgeset2, dazu ausfiilidich 4. Teil B. I. . 
2»i> Das heißt die yitcesS'Prmda\ 2ui Edäutemiig des Adiessaten ^ätei imtei 3. TeiL A. II. 
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mieaing veq">flichrcr werden, entsprechende technische \'orkchmngcn zu treffen, 
die aiit die Sperrung emes <ils kintlerporm (graphisch eingesriifren Webinhvilts un 
Sinne ties § 184b StGB, ausgerichtet sind. Ina Unterschied zu § 2l) )i\ISt\' lA'.m. 
§ 59 Abs. 1 bis 3 RStV handelt es sich hierbei nicht um eine einzel fall bezogene 
Ecmäditigung einer Behötde zur Erteilung einzelner Verwaltung^akte, sondern 
um eine abstrakt-generdle Pflicht» der alle Noonadiessaten ^eichzeitig unterste- 
hen. Die Sperrpflicht wird ausgelöst, soweit die Provider Kenntnis von den zu 
sperrenden Inhalten bekommen. HierfiLir muss eine Behtirde die sperrungs würdi- 
gen hih;ilte zusammenfassen und entsprechend an alle Prox ider weiterleiten.-*'* 
Für die nachfolgende Anaivse ist /unächsr libcililicksarrig /ii klaren, welchen 
Zweck der Gesetzgeber mit einer solchen gesetzlichen Spern erptlichtung verfolgt 
und wer als Normadressat eines le^latorischen Sperransatzes in Beteacht kommt. 
Zudem soll bereits an dieser Stelle auf den ver£issungsrechdichen Grundsatz der 
Verhältnismäßigkeit eingegangen weiden, dieser gibt im Wesentlichen die Anfor- 
derungen für die weitere Prüfung vor. 

I. Zweck einer gesetzlidien Sperrverpflichtung/ Kombuvation aus Jugpndschutz 
und Gefalucnabwchr 

Zweck einer gesetzlichen Sperrptlicht kann unterschiedlicher Natur sein. Im F.r- 
gebnis soll der Zugriff auf die Inhalte des Gesamtbestvmdes des World Wide Web 
erschwert werden, um die Gefahren emes luigchmderten Zugriffs euizudiimmen. 
Geht es um die Sperrung \ on speziell kinderpomographischen .Angeboten, so ist 
die Zielrichtung zweigeteilt: Im Rahmen seiner Knschätzungsprärogative geht der 
Geset^ber davon aus, dass der ungehinderten Verbreitung von Kinderpomo- 
gc^hie Risiken zugrundeliegen, die er über legislatorische Mechanismen zu relati- 
vieren habe. Nicht nur die Tatsache, dass ckn .\bl)ildungen oftmals ein tatlie- 
stmidlicher Missbrauch an Sinne des § 176 StGB zu Grunde liegt, sondern auch 
die Rezepriousiiioi'hchkcit der Bilder bers'tn (.I is Risiko euier erneuten \"ikrimisie- 
rung der dat.sicllien Opfer sowie cuie latente Nachalimiongsgcfalir, die bis hui /ur 
sexuellen Ausbeutung von Kindern für zukünftige Produktionen reichen kann.^ 
Daneben ist nicht auszusdiließen, dass kinderpomog^i'S^ihische Darstellungen 
bewusst eingesetzt werden, um entsprechende Vedi.ütensweisen bei Isindem als 
„normal" zu suggerieren und Hemmschwellen zur Vornahme sexueller Handlun- 



iJfiiui.u Ii isi ilic I'icyt-K hm Hill riiifi „immillfll).in-ii Sj)fii\fi[) tili Iii iiut^'" ii-i litsdot^iii.iUst h im lit 
gaaz saubei Dit koiikieti. i'lliclit wud eist übet die W'eitedeitiuig dei ipeiiiiste, deuuiach duich 
dnen Veiwalluj^akt LS.d. § 35 VwVfG begnQiiclet Von dnem Veiwdtuiigsakt «tugdwod «ich 
VtJkmtuH in: Spindlet/Schnster, Recht det ddctionischen Medien, 2011, § 1 ZugEtschwG, 
Rn. 3. 

^ Zu deu wis«enscli.-ifdichen Analysen zui Vetbseitung inteinetvemiittdtet Kindetponu^caphie, 
oben 2. Teil A. II. 1. b) . 
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gen senken. -^^ Über die UnicibuidLuig der Rezeprionsnn idichkeir wird \x'r'?iicht 
den Risiken entgegen /iirreren. Ist eler Nutzer im /.iigritt ant den W'ebuihalr er- 
schwert, ist niclit aus/.uschlieben, dass er von einer Betrachtung al)Sieht, weil es 
üim entweder nicht möglich ist, sich Umgehungsanleitungen des Sperrmechanis- 
mus 2u besofgen und den verdeckten Inhalt zum Vorsdiein zu bruigen oder weil 
aufgrund der ediöhten Anforderungen von einem Zugdfisversudi abgesehen 
wird. Gleichzeitig können Sperrungen auch ein nach außen hin sichtbares Zeichen 
der gesellschafriichen Achtung von Kinderpomographie signalisieren.-"'' 

Der hmter solchen uih^ütsbcschriinkeiiden Sperriuigen stehende uburgeordne- 
tc Zweck ist damit zunächst im )ugendscliurz zu sehen: Fincrscits in Ausformung 
eines mittelbaren Opterschutzes durch Einschränkung der i\achtragesfunulierung 
und der Verleitung 2um zukünftigen Kindesmissbraudi über die B^inderung des 
Vertriebs und Konsums derartiger Angebote im Onlinebereich. Andererseits in 
unmittelbarer Ausprägung durch die \'erhinderung von menschenwürdeverach- 
tenden „Zur- Schau-Stellung" der abgebildeten kindlichen Protagonisten.^» 

Danelien ergibt sich aus der Rcchrsgebietszugehcirigkeit der Sperningen eine 
weitere gesetzgeberische Zielricluiuig, die durch den Sperransatz verwirklicht 
werden soll. Sperrungen kindcrpornographischer Intenietinhaltc smd cinfachge- 
setzlich dem präventiven Bereich der öffentlich-rechtlichen Gefalirenabwehr zu- 
zuordnen.^i Bei Vorliegen von Gefahren fiör die öffendidie Sichedieit und Ord- 
nung wird der Staat verpflichtet entsprechende Maßnahmen zu ergreifen um diese 
Gefaliren abzuwehren. Als Geßüir, die präventives staatliches Einschreiten mittels 
Sperr\^erpflichning rechtfertijit kommt bereits die bloße Moglu hkeir tier \'odial- 
tung lugendschutzrechtlich rele\;uuer Inh.ilte im Internet m Betracht.- - Ciriuid- 
satzlich begründet schon das \'odialtcn kuidcrpornographischcc hihaltc die hin- 



Skher^]7. 2009, 653; Oslerheider, Aiisscliiissdnu-ksache, 16 (9) 1544, S. 1, <l:ii;nil bc-zugncluiieutl, 
lleikman», Stelliingnaliim' dei Sadivexstäuidigett im RechtsaiMsduiss v. 8.11.2010, S. 6, abnifbat 

unter: 

hnp://iik'ww.bimdestag.de/bundestag/ausschuessel7/a06/.Wioemugeu/ aiclüv/03_Zugajig^ 
diweiiiiig/04jStBTInngnahiiieii/StBn«ngnahiiie_Hgd°iiMm.^ (zuletzt abgeiufen 20.5.2012); 
AufhebuAgfgesetzefironuf des FDP zum ZugEcsdiwG, BT-Dts. 17 /646, S. 3. 
2» Kki«», AutichutHlmcksacbe 16 (9) 1545, S. 1; Hifim/Dkiut, judsPR ITR 13/2009, Amn. 6; so 
auch schon die Eckpunkte dec Bundeaministedums fiic Fnniüie, Senioren, Flauen und Jugend 
„Zur BckSinpfiiiig von Kiii(l<Mporiiograpljic im Inicrnci" v 2S 3 2IH19, S. I, nbmlhir imtCC 
http. w'U'w.hiiitsli (U- Rfii.ikii()uI'>.Ml'SI-'| AbteilungS P(ll-AiJ.igi-n kiiult- rpiniioui.ilif- 
kabuiett-eckpuukle.piopeity^pcÜ.beieich^bmisfi.sptache^de^wb^ttue.pdl (zuletzt abgenileu 
20.5.2012). 

»0 SiOtr, Ausschnssdmcksacfae 16 (9) 1559, S. 7. 
291 Vo&mam, Dec Stöxec im Intecne^ 2005, S. 193 £L 

So Volkmuiin. Der Störer ini lutetnet, 2005, S. 193 f£; Gmaer, Die Vwhindetmng vecbotenec 

Intexoetiiihalte, 2001, S. 95 iL 
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reichende Walirschcuilichkeit, dass ohne sraarHches Euischreiten ein Verstoß ge- 
gen gesetzliche Bestimmungen zum Schutze der jugend, speziell das landesrcclitli- 
che \'erl)remingsverl>()t des § 4 Abs. 1 Sutz. 1 )MStV oder gegen absolute \ erbiei- 
tungs-, Merstellungs- und Besitzvorbote des § I84b StGB erfolgt, so dass die 
,Jlechtsordnung" im Sinne der „öffentlichen Sidieiheit" als gefährdet angesehen 
weiden kann.^^ Wird der ZiigcifF auf den Idnderpomographischen Inhalt durch 
eine Sperrmaßnahme erschwert^ kann der Nutzer in Folge der verminderten Zu- 
griffsmö^ichkeiten nicht gegen geltende Verbofstatbestvinile verstoßen. Folglich 
dient der Sperr.ms itz dvimit auch einem Zweck der Allgcmeuihcit . 

Ziisammentasscnd dienen gesetzliche Speriverptlichtungen beziiglicli kinder 
pornographischer Internetmii.ilte chunit zw'ei Schutzzw-ecken. Zuvorderst soll der 
Zug.uig 2u einem bestimmten Webcontent unterbunden werden, um präventiven 
Rechtsverstößen zu entgegen. Daneben sollen auch die mittelbaren Auswirkungen 
unterbunden werden, die von einer ungehinderten Verbreitung des Inhaltes erwar- 
tet werden. In der Konsequenz überschneiden sich Schutzziele des präventiven 
Jugend Schutzes mit Interessen der Mlgemeinheit an der Au&echtethaltung der 
Staatssiclierheit sowie der Waliruiig der Rechtsordnung.-"* 

II. Der Adressat der Sperrmaßnahme 

Der Adressatenkreis einer gesetzlichen Sperrxerpflichtvuig wird schon über die 
technische Ausgestaltung der Sperrung selbst begrenzt. Die Sperauig euies W'eb- 
inhalts setzt einen direkten Eingriff in den technischen \ organg der Datenüber- 
tragung im bitemet voraus. Der Staat selbst kann diesen Eingriff aus rein tatsäch- 
lichen Gründen nicht vornehmen, da er weder die kommunikationsspezifisdie 
Inficastruktur des Internets bereitstellt noch diese eigenhändig betreibt. Folglich 
mangelt es dem Staat an den technischen 1 hmdlungsapparaten, die Voraussetzung 
für einen liingriff in den Kommunikationsprozess wären. 

Den rei:hnisclu 11 .\iiknupfum!^punkt tür einen inh,iltsbeschränkenden Hin- 
griii m den ls.onimunik,uionsprozess bilden die Ivommumkanonsleitungen sowie 
Verbindungßdienste, wie Router, Proxy- und DNS-Server, die für die Eingliede- 
rung der Teilnehmer am Netzweric Internet und einer stabilen Datenüberträgung 
innedialb desselben ausschlaggebend sind. Diese werden von speziellen Dienste- 
anbietem in der Reg^ g^ien En^t bereitstellt und unterhalten. Es handelt 



Clreiner, Du- \ ( ihotcncr Tnfcriicinili ili< , 2(11 M, S 9S l. 

Vax :illc-<leili ViiiimMhr, Die 1 JllssrKli n It-i '^pcininnvv filiiriiML;, 200", S 245. 

25'- Dei Gt st tz^^ibei: hiilt das vou kaidt-ipouiugi^iplustiuii liili.dlfu aiisgeheude Geialudiuigspoteu- 
tüd fbi so gioli, dass «9 eine Maßnahme lechtfeitigen veanag, die nkht nuc daxanf geöchtet is^ 
vottangig die beteiligt Kiodem luid Jugiendliclieii vor erneutet Stigpiatisiefluig nud mindbacen 
Missbiauch 2u schützen, sondern erkwint in det väligen Unaiffln^irblcpit anch den Schatz det 
Alloi-ineiiibeit voc einet Konfrontation niit den Bildem sowie einet Wahnuig det Reditsotdnung 
als schützensweit an, so HOmätTt Die Düsseldotfec Spetnuigsvetfögnug, 2007, S. 245. 
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sich hierbei um sn gcn;mnrc Zug-Angsdicnstc.uibicter oder Acccss-Prox ider. Sic 
crnifighchen ilircn Kunden über bestimmte I in\v,ihlknoten (Router) einen indivi- 
duellen ZugritY auf das Netzwerk und Sinti tlamit der erste technische Berüh- 
rungspunkt des Nutzers mit dem Intemet.-''*^^ Der Begnft Access-Providmg um- 
schteibt die Art der Dienstleistung der Zugangsdiensteanbietec: Die Beceitstelliuig 
des Zugangs, die Übernahme der mit dem Datenvedsehr verbundenen Übennitt- 
lungstätigkeit und die Bereitstellung der technisch notwendigen Protokolle.^ Die 
verschiedenen Dienstleitungen ermö^ichen in Addition praktisch die Nutzung 
des Internets durch den User im Ralimen seiner klassischen Funktictfi als Informa- 
tions- und L'nterhaltiingsmedium.-'"* 

Die technische Umsetzung der Sperrung setzt nunmehr an tier l unktion der 
Access-Provider im Gesamtgefüge des Internets an: Mangels eigener Handlungs- 
^parate muss der Staat die technische Ausfuhrung g^tzUcher Sperrverpflich- 
tungen durch die Access-Provider TOmehmen lassen, da diese unmittelbar am 
Kommunikationsprozess beteiligt sind und Zugriff auf die zur Sperrung benötigte 
Infrastruktur haben. Der Staat ,.!)edienf' sich daher praktisch an der von den 
Access-Pro\ idern l)ereitgestellten und unterhaltenen Intr/istruktur, indem er ilinen 
gesetzlich die Pflicht auferlegt m bestimmte Bereiche der Datenubertragimg, die 
direkt mit den bereitgehaltenen technischen Gegebenheiten zusammenhangen, 
einzuwirken und Specrmechanisnien zu mi^ lL inentieren.^ Objektiv ist es somit 
nicht der Staat selbst der ^errt» sondern ein Privatrechtssubjekt, das direkten 
Einfluss auf den Datenübertragungsprc^zess im Internet hat. Bei näherer Betrach- 
tung der v()rliei!Tenden Konstellation bedient sich der Sta.it der privaten Access- 
Pnnider nicht nur tun die eigentlichen technischen Sperrungen \orzLuiehmen, 
sondern um damit gleichzeitig auch eine öffentliche Aufgabenerfüllung wahrzu- 
nehmen, mitliin einen effektiven Jugpndschutz und Gefalirenabwehr im Inter- 
net^ Rechtlich eingeordnet stellt ein „sich-bedienen" im vorliegenden Bereich 
einen Fall der „funktionalen Privatisierung" dar.^w Charakteristisch für die funkti- 
onale Privatisierung ist, dass nicht die Staatsaufgabe, also die Abwehr der kinder- 



^ Stgdbr, Haftung föi Infonnatioiien im Interne^ 2005, Rn. 11; D^, FietwiDige Sdhatkontrolle, 
2007, S. 48; ^«Snir, Datensduitz im latetnet, 2002, Kn. 22; DnwAmmw, Dk pnvil^ftefi Pkovkiet, 
2001, S. 31; H^ßmm in: Spindkc/Sdaulei;, Redit de£ dekttonischea Medien, 2011, $ 8 TMG, 
Rh 17. Gängige Access-Pcovidez sind u.a. T-Online, Aicoi, Fieenet, Kabd DeutscUand odet 

Di;§i'//, I u'iwillioi- SilliMkoiitiüllf, 200", S SO. 
»8 So ebeiüalls Deg^fi, htejwülige SelbstkouUoUe, 2007, S. 50. 
^ Die ndididie Einocdnnng des «Sich-Bedienens'' zo^^eidi tmtez 3. Teil A. II. 1. 
^ Zu alledem VtUkmami, Dec Stötec im Internet, 2005, S. 213 fit; Zimmtrmum, NJW 1999, 3145 

(3149); FfTf/RuAflii, Keclitsgatachten BVDW. 2008, Rn. 118 ä. 

In Genforf, yz. 2008, 831 (832); Sdoih, NVwZ 2008, 241 (246); ^ezieU iii Bezug auf Accesft- 
Piovidei bei Spenanocdnungoi auck Konug, Zensuc im Internet, 2010, S. 143. 
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pomographisciicii C>cf-ihien vils solche privatisiert wird, sondern nur ihr pl.uimä- 
ßigcr X'oUzug. Vhc funkrion.ilc Privatisierung lielässt die \utgalxnziistandigkcit 
und damit die Autgahenverannvorthchkeit beim 1 loheitstrager; ledighch die 
Durchführung der Autgabe wird einem Privaten übertragen. Das in die Pflicht 
genommene Pdvatxechtssubjekt wifd folglich fiir den Staat 2Uf Erfüllung präven- 
tiver Gefahienabwehr tätig.*" 

/. Rechtssle/üa^ Staat ^yUcesS'Pfwiäent 

Fra^ch ist, welche Rechtsstellung den Access-Providem im Verhältnis zum selbst 

nicht handeln könnenden Staat zuxiispre( hc ii ist: Tu Betracht kommt eine Rechts- 
stellung als \'er\v.ilrLuigshelfer (kIli .üs Beliehcne des Staates. Im Unterschied 
^uein<mder zeichnet sich der Ik'liehene dadurch aus, dass er vom Staat mit der 
selbstständigen Wahrnehmung hoheitlicher Autgaben betraut ist.^"* Wesenrliches 
Merictnal der eigenständigen Autgrü:>en[wahmehnning ist ekie eig^ Verwaltungs- 
aktbefugtiis des handelnden Privatcechtssubjekts.^ Der Private kann - wie die 
staatlichen Exekutivbehörden - rechtsverbindlich unmittelbar gdtende Verfugun- 
gen gegenüber Dritten ed-issen und bei Nichtbefolgung S;mktionen anordnen. 
Notwendig zur Rechtsstellung vils Beliehener ist ein formeller Belcüiiuigsaki, der 
durch ein formelles (besetz festzulegen ist. "" Im Cjcgensatz d.izu wird der \'er\v-al- 
tungshelfer nicht selbsfstandig tätig, seine hoheitlichen ßctug^iissc suid auf die 



Dl Fabio,]Z 1999, 585 (588), GmdoiJ,}Z 2üü8, 831 (832), SM, NVwZ 2008, 241 (246). Die 
i^unkdoiule Pkhratuietuiig" ist nidit die einzige Mög^icbkeit Pnvate Rechtssubjekte mit stiuidi- 
dien Au%aben zu vemhiea. Neben dec fiinttion«1m, gibt es auch die matetidl (attcb Au%fiben- 
pdradsiening genannt) und die fonndle Pnvatiaiening (auch Oi^anisation^iivatisiening ge- 
nannt). Bei Her innteiiellen Ptivntisiening wird die Staatsan%abe als solche pxtvntisiert, Hns pri- 
vate Reckts.<iiil>jckl crbriiigl dir Aiilgabe cigciistänclig und inuss .iiirh die finanziellen Veibiiid- 
iidikeitea, die sich aus der Antg.ibe eioeben selbst ti:iocn. Der Staat nniss lediglich iin Raluneii 
der Gemeiiiwolilveiträ^idikf it der Aulg:il)fiiveiieilimg iiiileistiilzeiiil tätig werden iMmmer^cihl, 
Die Beteiligung Ptivatei au der Ededjgurig otteudichei Autgabeu, 2007, S. 97; Könige Dö\ 1999, 
322 P24)i bei dei fonneOen Pctvatisieinng hingegen ecfolg^ aDein ein Wechsel dec Retditsfomi in 
det die betsefifende Au^g^ wahi;g^tioininen wixd. Die Angabe selbst bleibt wettediin staadidi, 
nnt iht otgamsatonsches Vei£ihiien «izd von einem. I^iraten übernommen, ausfuhdich, Sdiifh 
perl in; Hoftninmi-Riem/Schmidt-ABmann/VoßlniMe, Gmndlagen des Vecwaltanpsechts, 2006, 
Bd I, ^ 16 Rh 83. 

f>3 Gcr<ch/t \7. 200«, «"il (832); Koraig, /.ensiu im luleiiu-l, S 144, .ill>;eiiiein 7.n den ilaiaa 

gekriuplteu reclitlitlien Folgen etwa uu Staatshattiiugsrecht, Papier ui Miuicli. Ivorimi. BGB, 
$839 BGB, Rn. 135 £ 

^ Bmgfi FS f&x Mauset, 2001, S. 581 (585); ^A»Mr, FS föx Koja, 1998, S. 603; S/eikt0S, NVwZ 2004, 
304(305). 

^:/5^.r,LKRZ 2009, 441. 

i<» Sehoti, NVwZ 2008. 241 (246); Su&eHS, NVwZ 2004, 304 (305 £); Gembrf,}Z 2008, 831 (832). 
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\ nibcrcitung oder die r;ir?äcliliclu Dufchfiihning der St-iiitsiiutgvibe beschränk^ 
die eigendiche Jinrscheidungski imperenz veti>leiht hei der Behörde. 

Nimmt ein Access-Provider ,uit staatliche \ eranl.issiing eine teclinische Sper- 
rung bestunrnter Intenietseiten vor, so steht ihm regelmaiiig kern eigpnes lirmes- 
sen hinsichtlich der Vornahme - des „ob" er übechaupt tätig wetden soll - zu; 
vieknehr fuhrt er nur eine gesetzliche Handlungsverpflichtung aus, dessen Adres- 
satenkieis er i um i ittelbar unterfiült. Die Einordnung de^; Onüneaniit l>i tc-^ als kin- 
derpomographisch im Sinne des § 184b StGB und die daraus resultierende Not- 
wendigkeit der Sperrung, miiss schon aufgrund des hierfür notwendigen juristi- 
schen Sach\ersr,inds hei einer staatlichen Behörde verhleilKMi.^''** Die hoheitlichen 
Betugnisse des .\ccess-Provtders erstrecken sich lediglich auf die Durchtulirung 
der Staatsaufgabe, folglich der Implementieauig einer technischen ^errmaßnah- 
me ohne eigene Entscheidungskompetenz. Damit ist der Access-Provider bei der 
staatlichen Veranlassung zur Sperrung als \'erwaltungshelfer einzuordnen.^''' 

Ohne eine entsprechende gesetzliche Beschränkung innerhali) der Formulie- 
rung der Sperr\-erpflichtung könnte tlem Access-l'rovider aber in Bezvig auf die 
Walil der vorziuiehmenden Sperrnuihi ide — mithin das ,,\vie" der \V)rnahme der 
Sperrung - cm gewisser Entscheidungsspielraiim zuzubilligen sein. Der Acccss- 
Piovider könnte in einem solchen Fall selbstbestimmt entscheiden, ob er bei- 
spielsweise zwangsweise alle An&ag^ über einen implementierten Proxy leitet, 
einzelne n?-Adressen unterbindet oder bereits an den zumeist selbst betriebenen 
DNS-Server Konfigurationen vomimmt< die eine 'Zugriffs Verweigerungen zum 
angefragten Content zvir Folge halien. Ohgk ich sich gerade diese Selbstständigkeit 
entscheidend auf die betroffenen Grundrechte, insbesondere der Nutzer auswir- 



^ So ansdliiddidi JLemmert, Private Diensdetsninj^eii iii stnntbrlien Vewalmnnsvrrfflhreu, 2003, 
-S. 217 ff.; Hufeid, Dir Wrln-lung <U-i Bclioidc, 2rHl.i, S 21 11 . Muuivr, .Vllg Vt iw.iliiiiigsu-cht, 
' 23, Ilii 60. Allgemein zni Al)i;ic a.zimj:; <lei beulen Rechtsiiistinile, Stoher, Hilb W'iilsi li,itts\-ei- 
w;illiiugs- iiud üiaweltiechts, 1989, S. 915 lt.; i\üttke, Veiwaluiiigshilte uud IiipÜiclitiiiduue, 
2005, S. 9. 

^ Stäkt davon 2u unteracheiden sind pnrat veiaidasste Spenuog^ diiich Accen-Pxovidei^ wie 
dies etwa in det sog. jJiteotSiftxsit'* det Fall was, biecza u.a. SAmMj K&R 2008, 26. Hkt gieht 
es sechdich betxachtet im Wesendichen um privatiechdicbe Untedassun^anspmcfae ans $ 1004 

BGB im Bereich des WetHjewerbsiechfi Zu den Rechtsproblemen. eUva Knrvnj^, Zensuc im la- 

Icrnel, 2010, S 164 II , mit bi-sondcrci Beniiksicliliguiii." de-; /ciism \ ci hol S 21 1 II 

In ilic Rh hninu .iu< Ii Krume, /.ensilt üii luleiiiet, 2nln, S 141. oIli ii '_;cl is^i-ii Su'/hT WiMe, 

Speirvethiginigeu im luleuit-t, 2008, S 60 L iLibh-mgig emei pi.i/iseu Lmuitinuug suid die Ac- 

oess-Pkovidex „Wedczeog and Exföütuigsgelulfen dec dffiendichen Hand" zo betcaditen. In die 

Riditung auch B«*tker, Stdluagnaluiie des Sadwecsräadigen im RediCsaussdiuss v. 8.11.2010, 

S. 4, abnifliax untec 

http: A^'wuv biindestag.de/ 

rhwtiiiing/A4_<;»gWiingnalitiM»n/St»llimgnabmi._RfM»rlc<»r p/>f (zuletZt abgeni&n 20.5.2012). 
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kcn, da — wie zugleich /u zeigen sein wird - jede SpeiTmerhodc mir verschiedener 
LmgrifFsintensitiit vciininden ^em k,inn.''' ' An der f-'.in(irdnung als \'ef\v,ilriings- 
helfer vermag tlie 1 Mitsclieidungskompetenz jedoch mchrs zu andern, tla sie steh 
nur Aut einen organisatorischen Nebenbereich erstreckt und mcht den l\.eni der 
Staatsaufgabe ausfnadit. Auch im Falle einer mang^den geset2lichen Beschtän- 
kuf^ der technischen Ausfuhiun^handlung würde der Access-Provider als Ver- 
waltungßhdfer einzustufen sein. 

2. Zimchenergebnis: Rechtsste/Itmg 

Im F.rirebnis fungieren die Access-Pr()\'ider bei der Erfüllung der staatlichen 
I Luidlungs\'erpflichtung damit nur als Diener des Staates, wobei die eigentliche 
Speramg stets eine staadiche Autgalunertulliing bleibt.'''- Xut'gnind ihres direkten 
I^intlussbereichs und einer grundsätzlichen technischen \ ersiertheif, die der 
Dienstleistung des Access-Providings anhaftet, sind die Zugangsdiensteanbieter 
die Adressaten einer gesetdichen Handlimg^verpflichtung zur Vornahme von 
Sperrung^ onlineverbreiteter Inhalte.^*^ 

III. Grundsatz der Verhältnismäßigkeit 

Aus dem Umstand, dass es sich bei gesetzlichen Sperrverpflichtungen um eine 
^'^nahme der sr i r' chen Gefalirenabwchr handelt folgt, dass sich die Maßnali- 

me am rechtsstaatlichen Gmndsatz der X'erhältnismälugkeit orientieren muss.-'''^ 
Durch die Beachtung dieses rechrssraatlichen Grundpruizips, soll im Sp.uinuni^- 
vcrhältnis zwischen noKvendigen staadichen Mvilinahmen einerseits und sub)ekti- 
ven Freiheitsrechten des Bürgers andererseits, ein ada4uafer Ausgleich geschatten 



Dazu .tiisRihilich »mtea 3 I t il B 

IF. Mic\\ SiebtrjSoJde, Spt in t iliigim^t u un Iiiif int-i, 2008, S 60 

Die Flage der Veieinbaikeit eiuei solchen luauspiuclmalime uut dem medieuspeziJischen Haf- 
tnngssystem des §§ 7 £E IMG winl in dei Axbett bewusst ofiEengdasseiL Die Pcühuig kon- 
ztaxättL sich vidmdu teia auf die vex£u«uii^siuiß^ VeteinbadEeit. Zoe Einocdbung in da» 
Haftuogtsegiiiie Fnj/fiiMbjbA, Recht^tachtea BVDW, 2008 mwN. 

G£t damit leclitsgebietsiibeigreifend, u n B\'erfCE 19, 342 (347 f.) — iin Bpzii<^ mit Hi-i Stiaf- 
pio/c-ssicchi; RVcitGF. 4', 242 - H.h IiscIuiIk-c In , BWrlC, XVwZ 2006, 1282 - Div/iplm ir- 
VfU ilm-n, RC;H, NStZ, 2UU9, 324 - Sti:ilu-i ht, 1'.\'i-iK;I': 44, 3S3 - c;«-s(iii<iluiis\\ <-. ii, lUgf- 
uiem zum \ eiiialtimmüßigkeitsgniudsaU mid semeu it chÜK hi.ii Aiisgestalmugeu Gi^s:^ik. m. 
Mawu/DOng, Axt 20 GG, Rn. 106 ff; HKrAr/SjK?cin: Eppuig I Iillgnibei, Axt. 20 GG, Rn. 167 
ff.; Stam tu Iseusee/Kiidibof, Hdb. StaatsR, 2002, Bd. V, § 20 IV, Rn. 7b; HkrsMvig, Der 
Gfliadaat2 der Vedultdamaßi^wit, 1981, S. 26 iL; gnindlegend VeßeiAk^ JuS 2007, 429. Dei 
Gn]uds.itz dex \'eihallniwniiltigkrit- wixd in etstex Linie aus dem Rechtastaatcpcinsäp des Art. 20 
Abs. 3 GG abgleitet 
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werden.''^ Ausgehend von dem Gedanken, d;iss die Freilicir des Euixeliien im 
Rechtsstaat ein oberstes Gut darstellt und vor unnötigen und übermä(>igen staatli- 
chen lungntten zu hewillnren ist, ist die F.ingnftsl)ehigius der ottenthchen Gewalt 
m der l-'reiheitsphäre des Bürgers zuriickgedriingt und nur insoweit zulässig, als 
dec Eingriff zum Schutz öffendicher Interessen unedässlich ist und das gewählte 
Eingrifismittel zum angestrebten &folg in einem vernünftigen Vediältnis steht 
Zur Konkretisiening der Anforderungen müssen staatliche Maßnahmen — der 
üblichen Terminologie folgend - einen legitimen Zweck verfolgen, gpeignet, er- 
forderlich und letztlich \ crhaltnismiü5ig im engeren Sinne, sprich .uigemessen, in 
He/ug auf den /u er/iclcndcn /.weck sein. G>b staatliches Handeln d.xim lIlh A"cr- 
hältnisniiiliigkeitsiuitorderungen „uii engeren Smne" genügt, ist vinhand einer 
Z<weck-Mittel-Rdadon zu bestimmen, welche die Schwere und das Gewicht des 
Eingriffs sowie die Dringlichkeit der ihn rechtfertigenden Gründe ins Vediältnis 
zur Zumutbarkeir der Maßnahme fiit den betroffenen Adressaten sowie damit 
einhergplu nder Beeinträchtigung von Grundrechten Dritter setzt.''^ 

Freilich kann man in Anl^etracht dessen die i rage avihverfen, ol) die Spermn- 
gen — wie ui der weiteren Prütung .uigelcL-l — zu Recht ,m dem Grundsatz der 
\'crhiiltnism<il]igkeit gemessen werden, obgleich der eigentliche Sperrvorgang von 
einem Pnvatrechtssubjekt vorgenommen wird und gprade nicht \x>n einer staadi- 
chen Stelle. AusdnickUch ist nur staatliches Handeln dem Grundsatz der Verhält- 
nismäßig^it unterworfen, nicht jedoch unmittelbar der einzelne Private.^^'^ Aus 
der Hedeitiing der RechtsstclKuig der Access-Provider im \'erhältnis zum Staat 
bei Ausfiilming der staatlichen Spern-erpflichtung folgt allerdings, dass die Ac- 
cess-Pro\ider rechtlich stets als Pnvatrechtssul))ekte zu beh.mdeln smd, Zwar suid 
die Access Pn)\ ider Wiüirend der Sperrmai Inahme faktisch in eine staatliche Auf- 
gabe eingegliedert, rechtlich betrachtet ist diese liuigliedening nicht gleichbedeu- 
tend mit einer Übertragung von Hoheitsgewalt; sondern beschränkt sich rein auf 
den org^misatorisdi technisdien Bereich. Im Eigebnis mms sich die Bindung^wir- 
kung an den Vediältnismäßi^ceitsg^dsatz, die grundsätzlich nur staadichen 



Cruft^ in: Mauoz/Döqg, Att 20 GG, Sn. 108; Htattr/Htoe in: Epping/HiDg^bet, Axt. 20 
GG, Rn. 167 £; BiJkmer, Die Dösieldoi£ex Specningcveifiigiiiig. 2007, S. III. 
BVerfG,NJW 1974, 227 

Die liitT .iii<^f«;pr<)( liciic \ nircmcss<'ii]ii'il di-i M;i(in;ilimf wird niicli ;ils WihHlliiisniänigl?c*it im 
. utK u u Smm- \ t istaiideii, stand. Rspt u.a. BVetiGE 90, 145, BVeiiGE 109, 279, BVettGE 
113, 148iuwN. 

317 So die Gnindaussag^ dec mittelbuen Dnttwiikang von Gnudxechten, BVeiKvE 7, 198 (205); 
BVetfGE 25, 256 (263); BVafGE 34. 269 (280); Stank m v. Mangoldt/Kldn/Stasck. Att 1 
GG, Rn. 303 £E; Zur auMcbUeßliclien Wiiwlting des Stutes an den V»t^<AtnimawutK^^fHigmnA. 
satz, S(/}»fy-Fie/ifz in: Dieiez, Axt 20 GG, Rn. 187; Sotmanmami in: v. Minguldt/Klein/Staick, 
Act 20 GG. Rn. 316. 
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Stellen ah\ crl;iiigt w ird, aucli explizit auf die durch die von Access-Providem vor- 
zunehmenden SpemnaUnahmen erstrecken.^ 

TV. Efgehnis: \'orffAgen 

Zur 1 rfulluiK'; der stavirlichen Aufgabe bedient sich der Staat der /ut':,uit:s,uil)ieter 
(Access Pn )vidcf). Zweck cuicr Sperrung kinderpornugraphischer Angebore ist 
zum einen die verfassungsrechtlich gebotene Realisierung euies effektiven Jugend- 
schutzes, gleichzeitig verfolgt der Gesetzgeber mit einem Sperransatz auch objek- 
tiv-rechtUche Bdange der Allgemeinheit, indem er durch die Unterdrückung des 
Zugriffs grundsätzlich die Au frech teib altiing der Staatssicherheit sowie der 
Rechtsordnung forciert. Bei der Vornahme der Sperrmaßnahme sind Access- 
Provider als staiitliche \'erw,drungshelfer einzuordnen, die keine eiencn Tloheits- 
befiignisse genielk'U. Folglich sind die internerliasierreii Sperrm.il »nahmen, wie 
sämtliches staatliches Handeln am Grundsatz der \ erhaltnismabigkeit zumessen. 

B. Entgegenstehende Grandrechte der Access-Piovider 

Grundlage einer verfassungsmäßigen Auseinandersetzung mit einer gesetzlichen 
Sperrverpfliditung ist der Umstand, dass sie grundrechtlich geschützte Positicmen 
Dritter berühren. Bereits die Tatsache, dass der Staat die Sperrung nicht selbst 
vornehmen kann, sondern sich der am Ivommunikationsprf>zcss bereihgten \c- 
cess-Provitler bedient, deurcl tl:irauf hin, dass zumindest grundreirliriich verbürgte 
Rechte der in .\nspruch genommenen Access-Provider entgegenstehen. Die nach- 
folgpnde vcrfassungsmäliigc .\iialyse widmet sich scherpunkimäiiig den Grund- 
rechten, die im Rahmen der politisdien und gesellschaftlichen Auseinanderset- 
zung kontrovers diskutiert werden.^»' 

1. Beru&fi:eiheit Art. 12 Abs. 1 GG 

/. EingnjjJ in den SJjUi'r^k'rach 

Die Beiiifsfreiheit iimh isst in ihrem persönlichen .Schutzbereich grundsätzlich nur 
deutsche Staatsbürger im Sinne des -\rt. 116 (Xj, das heilet nur die|cnigen, denen 
die deutsche Staatsiuigehörigkeit zukommt. Auswärtige natürliche Personen kön- 
nen sich nach einhelliger Auffassung ebenfisdls auf den Sdiutzbereidi berufien. 



IE. auch Sieber, Xoläe, Spem eiiiigiiugeu uu iiiteuiet, 2008, S. 6Ü, Konng, Zeusui uu lutemet, 
2010,5.143. 

Hinrichdich etuet »jgflifiidfo Ptäfiing du Vetfassuu^mäßi^Eeit von Spemnaßiuluiie sei auf 
die autfiihflirhe Beaibeilniig vom Sider/Nolie, Speitveffug^iiigea im Intecoet, 2008, hingewieaen. 
Audi GaiiuUage dieses Welkes, werden entqiiecfaead veuiget diakndeite Gnindiechte led^kh 
vexeiafaclit wiedeig^eben. 
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soweit sie im Gcltiincsbcaich der \iV gemeldet sind.-''-" Auljerhiüb der EU leben- 
den Bürgern bleibt ein direkter Schurz nlxr Art. 12 C^( ^ veiAvehrt. Diese können 
sich bei 1 Miischr,inkun^n der Berutstreiheit jedoch <iut die Allgemeine 1 hmd- 
lungstreiheit des Art. 2 Abs. IGG berufen.''-' Grund rechts träger können neben 
natüdidien Pefsctnai auch inländische beziehung^^ise eutopäisdie jucistische 
Personen des Privatredits sein, soweit die Tätig^it ihrem Wesen nadi gnindsätz- 
lich auch von einer junstischen Person ausgeübt werden kann.^— 

Die Tätigkeit der Access-Provider, vüso die Bereitstellung der zum Kommuni- 
kationsaLith.iLi an Internet notwendigen Iiifr.isrruktur, das Emiöglichen eines Ver- 
bindungsaiitbaus sowie der Kommiinikaru m, sind Tiitigkeiten die rvpischerweise 
von emer juristischen Person ausgeübt werden. Mme gesetzliche \ erptlichtung, die 
sich an alle inländischen Access-Provider richtet» würde daher unproblematisdi in 
den persönlidien Schut^ereich des Grundrechts fallen. 

Den Ausgangspunkt fiir die Bestimmung des sachlichen Schutd3ereiches bil- 
det allgemein der „Beruf*. Darunter wird jede auf Dauer angelegte wirtschaftliche 
Tätigkeit verstanden, die zur Schaffung uiul F.rhaltung einer Lebensgnindlage 
dient.'^-^ Die Tätigkeit der Access-Pr< )\ ider stellt unte r Ziigrundelei'T.ing der Detl- 
nition euien Beruf im Sume des Art. 12 Abs. 1 GG d<u". Die Bereitstellung der zur 
Nutzung des Internets benötigten Infrastruktur wird übetwiegiend im Rahmen 
einer gewerblich strukturierten entgeltlichen Dienstleistung erbracht, die sich nicht 
in einem einmaligen Erwerbsakt erschöpft.^ 

Beim Schutzbereich des Art. 12 Abs. 1 GG handelt es sich zwar um ein ein- 
heitliches Berufs-Grundrecht, der Schutzbereich wirtl ,il)er in das Recht auf Be- 
rufsausübiuigsfreiheit luid Berufswalilfreüieit untergliedert.'-'^ Die Berufswiililfrei- 
heit schützt zum einen die W'alil des Berufes, alsn die Entscheidung überhaupt 
einen Beruf zu ergreifen, zum anderen die zwiuiglose \\ alil einen bestimmten 
Beruf vorzunehmen und gegebenenfalls zu wediseln.^ Die Berufsausübung^&ei- 



Bmier ui Isi as«- Kitt hhot, Hdb. StaatsR, 2001, Bd. VI, § U":, Rii 21. 
3a> BVeifGE 78, 179 (196 t ). B\'eiiGE 104, 337 (346), ß\ eiu-CE 59, 284 (294). 
^ BVeifGE 21, 362 (369); BVeifGE 61, ti2 (101); BVeifGE 68, 193 (206). 
^ BVeifGE 7, 277 (397); BVeifGE 102, 197 (212); BVeifGE 105, 252 (265); BVeifGE HO, 304 

(321); BVecfGE III, 10 (28); Sdo^ 'm: Maunz/Düng, Act. 12 GG, Rn. 29 mwN.; Jarau in: 

las^ Pif loth. Ast. 12 GG, Rii 4 
32* Dfff'fi, !• iciwilligf Si'llislkoiil rolle. 2(i'i" s 2''!*, li.'.'/Mt'U'r, Oi<' Diisst'hlorlcr Spcrniiigsv<T(iigiiiig, 

2007, S. 25(,i, .V.'ivV/- \ri/tii, SiH-n\filiii;iiuwfii un lulciiit l, 2l,)L)8, S. 61, Spo^iiI;, |Liiis.\iiw/.t'it Till 

17/2009, Arnix^ 2, iE. wolJ ^uicli Kahl, äachs\ ßl. 2üiU, 180 (19Ü), cUi Liilculuif;* oluie deu 

Sdiutzbeieidi zu eio£beu ^euh in die veifiMsuiig^mäßige Rechtfieitigiing cuisicigt. 
^ BVeifGE 7, 377 (402); BVedGE 95, 193 (214); Bnmrin: Isensee/Kisdihof, Hdb. StaatsR, 2001, 

Bd. VI, § 147, Rn. 3% Umnumii, Schutz des Benifafaeiheit. 2002, S. 70 £ 

BVerfGE 58, 358 (364); BVeifGE 68, 256 (267); BVetfGE 87, 287 (316); BVeifGE 43, 291 
(363). 



78 



3. Teil Vetfag»ungsniiißigp Analyse 



hcit wicdcaim llmf^lssr die gesvimtc bcaiflichc Tängkcir, das hci(>r siimrlichc mit 
der Ausübung cuihcrgchcndcn Mod.ilirärcn, wie Afirrcl, Art und Umfang sowie die 
gegenständliche Ausgest.iltung der beiutliclien J atigkcit.-^-"^ 

IDurch eine gesetzliche Verpflichtung der Access-l'rovider zur Vornahme von 
Sperrungen kuiderpornogjraphischer Inhalte wkd die g^genständlidie Ausgestal- 
tung der beruflichen Täti^eit des ,^ccess-Providin^" beeinflusst. Durch eine 
gjesetsslichc Spcrn crpflichuing wird das berufliche Tätig^itsfeld der Provider um 
gefahrenabwehru c:htliche Aspekte eru^eitert und den Adressaten damit eine zu- 
sätzliche Leistung abverlangt, die vom nomivüen (jcschafts verkehr abweicht, Die 
gcsct/lichc SpciTvcrptlichtung gestaltet damit hcsrimmte Modalitäten der bcnitli- 
chen i ätigkeit des Access-Providings aus und ist nicht etwa aut die \-oret lagerte 
Entscheidung wie die Aufisahme einer bestimmten beruflichen Tätigkeit, ausge- 
richtet ^^s Fol^ich würde es sidi bei einer gesetzlidien Sperrverpflichtung um eine 
Berufs au sübungsregplun g h an dein .^2' 

Die alleinige Einordnung in den Schutzbereich reiclit indes nicht aus, um auch 
einen F.ingriff in denselben anzunehmen. Für das \'oiliegen eines tatsächlichen 
FuigritTs ui die Berufsausübung der .\ccess-Pn )\ ider ini Sinne des Art. 12 Abs. 1 
GG ist es ferner notwendig, dass die staariiche Mal:!nvüime gerade eine „objektiv 
berufsregelnde Tendenz" aufweist.^^ Da viele legislatorische Beschränkungen 
Rückwirkungen auf den Beruf des Normadressaten zulassen und deshalb eine 
ufedose Ausweitung des Grundcechtsschutzes drohen würde,^i wird fiir die Beja- 
hung eines tatsächlichen EingnfiEscharakters einer Regdung zusätsdich verlangt; 



^ Bmur m: laensee/Kitdiliof, Hdb. SbutsR, 2001, Bd. VI, § 147, Ra. 57; Jmiu in: Jacas$/Piesod^ 
Alt 12 GG, Rn. 8. 

^28 Si^tr/^olde, Sperrveifiigiinj'en un Iiiteuiet, 2008, S, 62 niwN iiiul riiier Ahgupnanng zax. Be- 
nifsw.ililficilicit .iiili.iiicl «Ici Rc-nilsl)il<lleliir, woiiacli <lic abvcdaiigic Tiiiigkcit, soweit sie cüjc 
sozial abgrenzbaie Akti\ii:ii nut eioiien cli:u:ikit tisti«rheii Gepiäge (l;uvtc-l]l, eitu'ii sflbststiiadi- 
geu Eiilgiitl III (lif Benilsw.ihllii'llifU ht-giiimU n k.inu Die bloße Wiptliclinuig x.ui I bemalune 
von Aulgabeu die übet die Zugaiigsgewälmiug Imi.uisgeheu uud mögUciieirweiae ini Kalimeu dei 
Datauvcmbeitaiig einen Eingnfif in Schichten notwendig madien, die ansonsten außedulb des 
Titi^teitsgiebiets det Access-Ftovidex «^skddt «ind, begiündet jedoch nodi nidtt, das« nach 
den ChfliaktienatSca und dem Geiamlgefi^ nadv chie adbatitindigie Beni&wahbeg^ung vos- 
liegt Zill Benifsbildlehre, BVeifGE 1 >. 0" (196), BVerfCE 16,147 (163 f.); BVerfGE 25. 236 
(24"); iF. .itub KahK .S.it-lis\'Rl. 2010, 18n (ISS) jedoib olmc Rcfniiulmm 

IM ebenso Kahl, S;ichs\'Bl. 2010, 180 (185); Schnabel, Speimiigsveihigiuigeu gegeu Access- 
Piovidei, 2002, S. 62, abmlbai unten 

http:/ /www.eidiii».de/d,_^le«/eu]i*p%20absdibssad>eilKn/schnabeLchii opli pdl, (zuletzt 
abgeiufcn 20.5.2012); Sieier/NM, Spettveifagiuigen im Internet, 2008, S. 62. 
3» BVecfGE 13. 181 (186); BVetfGE 97, 228 (254); BVecföE 98, 228 (254); BVeifGE 98, 218 

(258); B\ eitGIi 1 10, 274 (288); BVeifGE III, 191 (213). 
3M BVedGE97,22«(253f.). 
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dviss diese „im Schweqiimkt die Tiingkeircn betreffen [sollen], die n-pischcrwcisc 
iKTiitlicli ausgeübt werden",^''- etwa Rahmenbedingiingen der Ix-riitlicben Tätig- 
keit gestaltet werden oder tlie gesetzliche Intention m ihren tatsächlichen Auswir- 
kungen im engen Zusammenhang mit der Ausübung des Berntes steht. 

Eine solche benifsregelnde Tenden2 liegt bei einer gesetzlichen Speirrvecpflich- 
tung vor Access-Piovidem wkd eine Sperrvetpflichtung aufgedrängt, die primär 
gefiihrenabwehrrechtliche Zide verfolgt mul eine Zugriffssperamg, also eine Ein- 
schränkung des Zugani^ zum Internet ub\ erlvuigt. Diese Verpflichtung stellt da- 
mit gerade das Gegenteil der sonstigen beruflichen Ausgestaltiuig dar, welche 
nicht auf die \'crhinden.ing. soiuk rn auf die Ciewähriing des Zugriffs genchfet ist. 
Sie ist diU'.ms folgernd explizit darauf ausgerichtet die Ralimenbedingungen der 
beruflichen Täti^eit zu ändem.^^ Damit liegt einer gesetzlichen Sperrvecpflich- 
tung eine berufsregdnde Tendenz zugmnde, die nach ver&ssungsrechtjichem 
Verständnis einen Eingriff in den Scfautzbeteich der Berufsausübungsfieiheit be- 
gcündet 

Allem der Umstand, das> \ urfassungsrechtlich geschützte Interessen durch eine 
staatliche M.ilMi.iliine bcruliri werden, noch nicht die \'erfassLuiL^widngkeit emes 
(Jeset/es. \'Rlmehr muss es tiem Staat zugebilligt werden, im Sp.mnungsverhältnis 
zwischen notwendigen staatlichen i\ liil.!niilimen zum Schutze v'erfassungsrechtlich 
fundierter Rechtsgütec einerseits und subjektiven Preiheitsrechten des Bürgers 
andererseits, einen adäquaten Ausgleich zu schafien, bei dem unter bestimmte 
\'oraussetzungen auch die Fteiheitsiechte des Einzelnen gegenüber der staadidien 
Vollzugsgewalt zurücktreten müssen. 

.\n die Verfassiuigsverträglichkeit einer Beschri^inkung von Freiheitsrcchten 
des Einzelnen setzt das C^nindgesetz selbst spezitische Anfordeiiingeti. die für 
jedes Grundrecht vertassungsrechdich normiert und damit lechtsstaaflicii uijcr- 
prüfbar sind (sog. Schranken) .^^ Der Schranken-Systematik folgend unterscheidet 
das Grundgesetz Grundrechte mit so genanntem ein£xJiem Gesetzesvorbehalt» 
diese sind schon durch ein verfässungsg^mäßes Gesetz im materidlen Sinn ein- 



- • PA'rriGF. 9", 228 (2.S4) 
i-- ßVeUGL III, 191 (213) 

^ So Steter/ No/fk, Spemeiiiigim^t-ii mi lutemet, 2008, S. 62; Degeti, hieiwilbge SelbstkouUolle, 

2007, S. 292; iE auch sdion Gtnmnn, Gefjdueaabwehx kn Internet, 2000, S. 405. 
^ BÄSSaMwr, Die IDüssddotfet Spemmgsvetfiigung, 2007, S. 1 1 1. 

33<s Gmndlegead 2iu Benrhiänkhafkrit von Gcundiecliteii Stm in: FS 50 Jahn Bundesvez&nungt- 
geücht, 2001, Bd 2, S. 1; Berka, ZÖR 1999, 'M\Animiidt Die Ffeiheitscechte und üue Sduanken, 
1999,passim. 
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schrSnkbvir.^^" Diuiebcn wird bestimmten Grundrechten eine Einschriinkaings- 
m( ich kcit erst über die spezifischen \'r)nuisser/iinu,en eines c|ualih/ierren Cicset- 
zesvorbehvdts gewährt. Beispielsweise iruiss der Cic'serzgel)er bei der .illgeineinen 
Einschränkung der Meinungstreiheit daraut achten, dass es sich um ein „allgemei- 
nes** Gesetz, dass nicht schlechthin die Meinungsfteiheit beschtänken möchte. 
Daneben ezistieten auch Grundtedite die objektiv betrachtet keine Schranke auf- 
weisen. Wie beispielsweise die Kunstfreiheit aus Art. 5 Abs. 3 GG. Diese ver- 
meintlich „schrankenlos gewährleisteten Grundrechte" lassen sich indes nur über 
so genvuintes kollidierendes Verfassungsrecht, also andere Rechte mit Verfas- 
sungsr.ing. einschr;inkcn.^'*' 

Innerhalb der vertassungsivchrlichen Rechtfertigung kommt neben der grund- 
sätzlichen Einsduänkungsmo^ichkeit des Grundrechts dem Grundsatz der Ver- 
hältnismäßigkeit eine überragende Bedeutung zu.^ Wenngleich ledi^ich das ge- 
setzlich favorisierte Ziel eines Rechtsgüterschutzes ausreichen würde, um Gaind- 
rechtseinschränkungen beliebiger Art zu rechtfertigen, könnte die Wichtigkeit der 
Grundrechtr durch die l)loße Beschninkungsmoglit hkeit ;uisgi^hnhlt werden. Um 
dieses zu \ ernieiden, ist auch das Aum Schutze der \ ertassungsixchtlich tundierten 
Rechtsgüter staadich eingesetzte Mittel, bestimmten Grenzen unterworfen.^*' 
Danach ist trotz des objektiven Erftillens der Schrankenvoraussetzung, der Ein- 
griff nur dann verfiassungsrechtlich gerechtfertigt, wenn dieser sich im Rahmen 
des durch die so genannten Schranken-Schranken eröffiieten Spielraums bewegt, 
Icrzdich die diaraktedstischen .\nfordenjngpn der \'erhältnismäßigkeit erfüllt. 
Die einem bestimmten Rechtsi!Tiitc'rscburz dienende gcsctzliclu' Regelung, die 
gleichzeitig in \ erfassungsrechtlich al)gesicherte Rechte Dritter eingreift, muss 
demnach euiem legitimen Zweck dienen, un Hinblick auf die Erreichung dieses 
Zwecks geeignet, erforderlich und angemessen sein.^* 



Exfiiiplauscli ist lufi bf ispiflweise .\il. 2 .Vlis. 1 GG zu iieiuieii. Die Bescliiiülkiuig ilt-i .Vilge- 
meineu Haudlmigstreiheit kann beieits „duich odet autgmud" euies Gesetzes eitolgeu. Gleiches 
bipw. »ich ia Bezug auf die Besduinkniig von Ait. 11 GG. 
3^ Ptmtt m. Dfdec, Att 5 GG, Ra. 39; Janut in: JmM/Finodi, Ait 5 GG, Sa. 131. Gnindtitzlidi 
itt hiet eine ScIituilEeiiabettzagiiiig dei Sduanken aus Axt. 5 Abt. 2 GG bamr. Axt 2 Ab«. 1 GG 
abzulelmen B\'erfGE 47, 327 (369); Sdmk: m Maiinz /Diiiig, Art. 5 GG, Rn. 184 mwN ; Bethg^ 
in S u lis \ri. .S GG, Rn 21%; Periiiit in Dk ici, Alt. 5 GG, Ru. 33; goutdlegend Pf«jwr, Veifa»- 

siini;>^iiiiiu im-iitf Sc lii.inkt'ii, 2002, pjssiui 

Gniudlegeud Livig Eppuig, I lülgtubei, Ait. 2 GG, Rii. 25. 
i*> GmNtsc AöR 98 (1973), 568 (586 ff.); Simk in: v. Maugpldt/Kkin/Staidc Art. 1 GG, Rn. 277; 

Kui, Det Gtondsatz det VethSltnismäßigkeit, 2003, S. 35 £f. 
3^ Stand. Rapi. u.a. BVedGE 75, 108 (154 f.); BVetfGE 80. 137 (153). 

3« Zum Vediältmsni.ißigkeitsgiimdsatz ii ;i B\ eUClE 19, 342 (34- t ), B\'eiiGt: 4.-?, 242, B\>rfG, 
NVwZ 2006. 1282; BGH. NStZ. 2009, 324; BVeifGE 44, 353; zui lechdichen Ausgestaltung 
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Ciruiidsärzlich imterlicgpn Emgriffc in die Bcrufsficihcir einem einfachen (jc- 
serzcsvorbchalt.^^^ Diese dürten tolglich bereits durch euitache Gesetze einge- 
schriinkt werden. Abstrakt betrachtet wäre eine gesetzhche Sperr\-erptlichtung 
objektiv in der Lage die Beaifstreiheit zu l)eschränken. lim limgrift in die Berufs- 
fteiheit wäce abet niur dann verfassungsrechtlich gecechtfeftigl; soweit das ein- 
schränkende Gesetz hier also die gesetzliche Sperrveipflichtun^ den Anforde- 
rungen an den Vediältnismäßigkeitsgixindsatz genügen wücde.^ 

a) Leg^timirät des gesetzhchen Sperr^msatees 

Wie vorangestellt dient eine gesetzlich angeordnete technische Sperrmaßnahme 
zwei imterschiedhchen Schutzzwecken. ''^ 

Zum einen soll aktiv der Zugang zu bestunrnten Inhalten unterbunden wer- 
den, um die Rechtsordnung vor Verstößen zu wahren, die mit der Rezeption des 
Inhaltes begründet würden. Im vorliegenden Fall handelt es sich damit speziell um 
Rechtsverstöße, die den Straftad^estand des § 184b StGB erfüllen. Über die tech- 
nische Zugriffserschwerung sollen mittelbar audh die Auswidcungpn unterbunden 
werden, die mit der imgeliuidcrten Rezeption und \'erbreitung solcher Inhalte 
cmhcrgchen. Durch die \'crhindcaing der Rczcptionsmöghclikcit sollen Pcrsön- 
lichkeifsrechte der dargestellten Kinder geschützt werden, indem eine erneute 
Zur- Schau-Stellung der kuidlichen Protagonisten \ erhuidert wird.^^'^ Lvuigfristig 
soll die Unterdrückung einer latenten Nachahmungsgefahr zukünftiger Produkti- 
onen minimiert und damit mittdbar auch auf die Verhinderung der sexuellen 
Ausbeutung der kindlichen Protagonisten hingewirkt werden. Über eine Zugriffs- 



gnmdlegend, Stent in Iseiisee Kircliliof, Hdb. StaatsR, 2002. Bd \', § 20 ]y, Rn. 7b; Hkttbhtg, 

Der Gniii(l.s.itz <lri Wvh.iliiiisin.ilügkfir, 1981, S 26 (< , [ 'oßkJthle,]nS, 200", 429 

BVetfc;i: 398 (402 £); BVeitGH 84, 133 (148); Maasse» in: v. Maugoldt/Kleia/Staick, .\rL 12 

GG. Ru. 108. 

^ Das einarbfänkeude Gesetz ouiss tolglich selbst veitassuugsgeniäß sein, dass heißt fonndl und 
matenlle vexfiusungszecfadicfae leg^timiext. Nadifolgpnd sdl akh die Pküfung auf die matendk 
Veifusuii^iiiißig^Eeit besduänken, enupsedkende fonudle Votmitsetzujigeii wecden innrrhalb 
des kookseten FaDbeJapidt dei ZugangKnchweniiig^gesetaes behanddt Dazu 4. Teil . 

Diese«! wiiiclf heieits oheii unter 3 Teil A I dargestellt 

Sh'ih-i\ \uss< liMssdiiu ksiclic 16 (9) I SSO, .S. ~, / hiffm.inn-HnllauJ^ filglliin giahm» J^r Sarhwrgtän- 

dlgfu Uli Rfi lits:iiissi liiiss V 8 1 1.2010, S 8, .ibiiill):ii iiiitci 

http:/ w'W'w.biindestag.de , buudestag/aiisschuesselT. a06, iiulioeuiugeu. aicluv, U3_Zin;,uigsets 
rllMlWTiin£/04_<;t«.niiiignalim»w/St»»nMn£nalim»_Hftflwann-W in dk» Richtliug auch 

EFC> EFC, „14 aiondis ou: A cooibined cepoit fitom llie Eutopean Financial Coalition 2009- 
2010", S. 17 abmfbax untec 

http ceop.pdice.iik DuciiiueiitB/EFC%20Sttal%2OABaes201Ü_OSO910bVo20FINAL.pdf 
(zuletzt al^enifen 20.5.2012). 
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erschwcriing wird xiidcin ,iuch ein nach aiilkii hin sieht l),ires Zeichen der gßsell- 
schattlichcn Achtung von Kindcrpc )rnMeraphic ecsct/r.''' 

Da eine gesetzliche ^Sperrverpfliclirviug die 1 .rreichl)ai"keit des kinderpornogra- 
phischen Contents unabhimgig vom Alter potenneller Zielgruppen beschrvinken, 
folgt ihte Legitknitat neben det vec^sungsrechdidien Gewähdeistung des ju- 
geadschutzes auch aus verfassungsrechtlichen Grundwerten der Allgemeinheit; 
wie der Aufrech terhaltnng der öffentlichen Sicheriieit und Ordnung und der Ge- 
währleistung der Rechtsordnung. Damit stehen die Schutzzwecke im Rin klang mit 
wesentlichen W'ertentschcidunecn des Grundgesetzes, so dass an der grundsätzli- 
chen LcgituTUtät der Zielsetzung kerne Zweifel bestehen.^'** 

b) Geeignetheit 

Weitaus probleniatischer gestaltet sidi die Geeignetheit eines gesetzlichen Sper- 
cansatzes. Eine staadidie Mißaatunae ist als g^ig^et im verfassungsrechtlidien 
Sinne anzusehen, wenn sie den legitimen Zweck errddit oder zumindest för- 
dert,^ Übertragen auf die Spern erpflichmng bedeutet das, dass diese dann geeig- 
net ist, wenn durch sie die Iirreichl)arkeit des kinderpornographischen Content 
tatsachlich eingeschriinkr und die l.uigtnstigcn Risiken einer uiigchmderten \'cr- 
l)reitiiiig kindeipomograpiusclier Inhalte minimiert werden.'-^" Die Rechtspre- 
chung greift zur Besöimnung euier Geeignetheit speziell uii Bereich der intemet- 
basierten Specrungen auf das oftmals zitierte Beispid des »^diniijsj ui die richtige 
Richtun^'^i und des „wirksamen Beiti:ag[s] zur Geßihrenabwehr"^^ zurück. 



3" Kuhnen, Aus-^rlnissclnirksarhe 16 (9) 1^45, S, 1; Höhnt: Dienst, judsPR ITR 13/2009, Anin. 6; so 
auch sdioii cUc Eckpiiiiktt' <lc-i P)iiiiclcsiiiiiiisi<-iiiiins iüc Faiiiilu', Sciiion-ii, Ft.iiirii iiiul Jiigeiid 
„Zut Beküinpfiiiig vou Kiiidetpouiogiaplüe im Internet" v. 2.^ '^2(Mi'), S 1, ;>l)iiill).u untez: 
http- www.biiitstj-ile ReilaktiouBMFSI'I AbteüiiugS Fclt-Aiilagen kuitleipumogialie- 
Libmett-cckpimkte,pi:opeity=pdi,bei;eich=bmistj,spiache=cle,rwb=tnie.pdf (ziiletzt abgeiufeu 
20.5.2012). 

^ IE. StUmätr, Die Düstddoifet Spettunesvetfagung, 2007, S. 245 

3« Sünd. Rspt. u.a. BVecfGE 96. 10 (23); BVeifGE 30, 292 (316); BVetfGE 33, 171 (187); BVei- 

fGE 67, 157 (173); BVeifGE 00, 145 (1-2); BVeifCE 110. 141 (164) 
^» OVr, ^^^msl.•r, K&R 2lin',, 30.3; FG H:.inl>iMg, K&R 2009, 2-2 (2-4), LG Hanihnio^, NIOZ 
2011), 443 (444), so /m tieeignetheit aiuh //,..•>,■/(;, ZUM 2001, 846 (852), Z/Aw.vtvw,//;/;, N'IW 
V)')'), 2145 (3150), \ 'olkmantt, Dei Störet uii Internet, 2005, S. 232, Spindkri I oikmann, K.&R 
2002,398(406). 

OVG Münstet, MMR 2003, 348 051); VG Gekenkisclwn, BescbL v. 18.12.2002 -IL 2528/02 
n.v., VG Düssddoif, MMR 2003, 205 m. Anm. SkuBa; kririiwh BanaUaiening det Geeig- 
uedieitapiöfuiig 2ux „dogmatiadua Pflichtübuiigl" bezekfanead, £iigr^ MMR-Beüage 4/2003, 1 
(24). 
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Die Anfordeamgen an die (kcigiicrhcir einer gcscfzlidien M.ifin-ilimc sind 
dimiit von \'erfassungs\vegcn relativ gering. Dem Gesetzgeber wird bei der IVair- 
teilung der Geeignetheit m ständiger Reclusprechung ein weiter Gestaltungsspiel- 
raum zugebilligt. Die so genannte iiinschätzungsprärogative^^^ erlaubt es dem 
Rechtsetzungsorgan auch solche leg^latotisdien Mittel einzusetzen, mit denen der 
bezweckte Rechtsguterschutz zwar nicht hinreichend verwiddicht, jedoch nicht 
offensichtlich hinter dem bezweckten Erfolg zurückbleibt.^^^ Der Gesetzgeber ist 
tegelmäßig nicht verpflichtet für die Richtigkeit der Annahme und Beurteilung der 
Eignung des gewählten Mittels einen Nachweis zu erbringen."'' \X enn er im Rali- 
men seiner l'.inschatziingspran >g,iri\ e die Wahrscheinlichkeit annimmt, dass das 
gewalilte Mittel den bezu'eckten Rechtsgüterschutz zumindest nicht ottensichthch 
ausschließt und auch kein wissenschaftlicher Beweis fiir das Gegenteil erbracht 
wird, dann steht der Geeignetheit aus verfassungsrechtlichen Gründen nichts 
entgegen,»* 

(via) Ungeeig^edieit wegen muiutvaler Erschwerung des Zugriffs? 

hl der jüngsten gesellschaitliclien Auseinandersetzung wird oftmals lictont, dass 
jeglichen technischen Spernuisiitzcn gnindsärzlich die Ck'Cignetheit vlbzusprechen 
ist, da autgaind von Umgehungsmal inalinien nie wirklich erreicht werden kann, 
dilss der Nut:ier im Zugriff auf euien bestunniten Webcontent tatsaclilich er- 
schwert weide.^^^ In den instanzgerichdichen Entscheidungen zu Sperrmaßnah- 



VG Kalo, MMR 2005, 399 (402), die» amdi anfÜhieiid, SMttr/Noldty Speccveiiiigiiugen im Intei- 
net, 2008, S. 180; F«iSbmmr, Dec Stöiet im Intemet; 2005, S. 231; in die Reiche Riditiiiig beneits 
Sjmdkr/Vgikmam, K&R 2002, 398 (406). 
■5' BVeifiGE 77, 84 (104); BVeircE On, 145 (173 fiE); BVerfGE 109, 2-9 (336 ff ) 

BWrfGF. :s. 1 (12 f ); BVcifGE 30, 2S0 (263), R\VrlGE39, 210 (230 ff.); BVecföE 98, 265 
(309), BX'eitGL; 104, 33" (347); BVeifGL 106, 62 (ISO) 

BVetfGE 16, 14" (183). BVettGE 30, 292 (316), B\ t- iK.E 33, l"! (187), BWilGE 6", (151 it ); 
BVeifGE 96, 10 (23 fl.). Zu alledem Hoßmana-Holland, Stelluugualune dei Sachveistaudigeu im 
RechtuDsschun v. 8.11.2010, S. 3, abiufbai untei: 
hnp://www.1nijide»tag.de/bun<le$tag/«uschiies»el7/a06/uifaoet^^ 

f liTO»«iing/<U_St-«>llinign«lniv»n /Stii>11imgnaliiw_'HftflWia«in.Hnllflnil pflf (SuletZt abgeCIl&a 

20.52012). 

Zu tli'ii gc-ringi n \ i, I . n in<?< ii iii du- GcrigncllK ilspriifimg, BGH, NJW 2008, 822 (828); IE. 
Sieber Xo/tie, Sjjt'iui.-iliiL!Mni:< u im Intfinct, 2008, S. [')2 
^ So bspvv. S/aii/er, hilf uiet L;»\v, Beitiag v. 4.11.2010, „W amm das Zugaugseisch\vinin;;-:M st U 
vei&ssuugswidng ist", «bnifbax unter hltp://www.iutiemet4iiw.de/2010/ll/neizsp( nea- 
wanim-das-zu^ui^ndiweiiiii^gesetz-veifassuiigswidti^^ (zuletzt abgpnifen 20.5.2012); 

lo auch flie Begiünduag dex Vetfunrngsbesdiwefde des AK-Zeunu, die aUeidiagt vom BVei- 
fGE au%cntid maiigeh Begniiidiiitg nidit zut Rntarhridiing angenommen wucde, bietm ak- 
^fimir, Beitzflg v. 23.2.2011, abmfbax untec 
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mcn wird die Eignung einer unterschiedlich bcutrcilr. '''^'' Empirische wisscnschiifr- 
lichc Studien, die als Beleg fiir die tatsächliche Wirksamkeit hinsichtlich einer ver- 
mintierten /ugrittsmogliclikeit herangezogen werden koniu n, bestehen insoweit 
nicht, hifolgedessen ist zu untersuchen, welche technischen Möglichkeiten zur 
Umgehung von Spemnaßnahmen vorhanden sind und ob dieses in der Konse- 
quenz zur Annahme der ofifensididichen Ung^igpetheit des Specransatzes fuh- 
ren. 

(i) Technische Specmiethoden- Umgphungsmög^ichkeiten 

(a) DNS-S'perm/et/mie: UmsehiiiipmögBdikeiten 

Die emfiichstc ümgehungsvariimte der DNS-Sperre ist, dass der hiternetnutzer 
die entsptechende nutm^nsche Abfb^ der I?-Adcesse (ks scu kontaktietenden 
Senreis, der die illeg^ Webseite betreibt, kennt und diese an Stelle der URL in 
den Browser eingibt. Wird anstelle der URL die betreffende IP-Adresse eingege- 
ben, so entfällt die .Nuslösung des funktionalen DNS-ümw-andlungsmechanismus. 
Unabhängig etwaiger MiUiipulationen am Domain-Name-Svstem auf der .\mven- 
dungsschicht, wird der entsptechende Inhalt der W'ebseite beim Anfragenden 
ohne Umleitung direkt auf der Benutzerobertlache iuigezeigt. '^'^ Die der Domaui 
zugehörigen IP-Adressen können mit Hilfe giingigpr Suchmaschinen, die auf die 
entsprechende Auskunftswebseiten verweisen, abgefragt und direkt eingegeben 
werden.^ Sollte die entsprechende IP-Adresse der ill^alen Webseite nicht ermit- 
telbar sein, Iieispidsweise w'eil der tatsächliche Domain-Name unbekannt oder 
nicht über die entsprechenden Auskunftswebseiten einsehbar ist, so besteht dane- 
ben die Mögfichkeit der Konfiguration eines alternativen DNS-Servers, wek:her 



liUj)- :»k-zemnt.de/20ll/02/veilassiiijgsl>t'si liWficU'.hiuJ, Xu liiauii.ilinu-bcsclJuss «les 
BVeifG, 1 BvR 508/11 v. 29.3.2011, schon ui die gleiche Richtuug Krempel u\. I'elepolis Beitrag 
V. 22.1.2001, „Netapene föi Fntzchen Doof, abiofbu untei: 
hnp://www.heise.de/tp/Mtikel/ll/11175/l.litml (zuktzt abgeniCm 20.5.2012). 
3» Gegea die Eigmiiig LG Harnbn^ MMR 2010, 488, hieczu Snior/, MMR-Aktudl 2010, 303415: 
LG Mnnchen I. CR 200«), 816; LG Hamburg. NJOZ 2010, 443. hiemi mich Moo'^ 'Gosche. K&R 

2009, 2-S. LG Kul. \[MR 2008, 123. Dafür OVG Müostei, MMR 2003, 348 (351); VC Kölii, 
i\L\IR 2005. 399 (402). 

35- LG Mauibuig, ZUM 20ü9, 587 (500); j'A/./Äv. I i.iitunj; im lulouuaUoueu uu iutemet, 2005, Ru. 
130; Bittmmr, Die DOnddotfei S^n uiuigsveihigiiug, 2007, S. 205; Karti^ Zennix im Inteme^ 

2010, S. 135; Sfadkr, MMR 2002, 343 (345); B^ffl, MMR BdL 4/2003, 1 (26). 

360 So 2um Beispiel die Website „Auskunft 2u IP-Adtessea nad Domaia-Namen" abiufbai uutei: 
http:/ /ipm.iehbeiii.net, L ihe einen Seivice bieteu, bei dem sowolil von einei IP-Adtesse .lut die 
entapie eilende Domain, wie auch von dei Domain auf die entspcechende IP vecwieaen wiid. 
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den DNS-L'mw.indliingsmcchiinistmis ohne Bcschränkiuig in (liuig setzt. 
Technisch besrchr keine X'eiptlichning den vom |e\veihe,en '/,ut;,ini;sdiensreanbie- 
ter, z.B. T-( )nlint' — im Sperrtall x ertiil sehten — DXS-Sen er zu lienutzen, vielmehr 
bietet das Internet entsprechende Anleitungen zur iiinnchtung eines Sekundärser- 
vecs an, die audi für den technisch nicht vecsieiten User leicht nadivoUziehl^ 
sind.3«2 

Zudem scheitert die Effektivität der DNS-Sperre, soweit die gesperrten Seiten 
einer „Spiegelung" (Mirroring)^^^ unterzogen wutden. Danach unterscheiden sich 
die iibgerutenen Webseiten inh.ütlich nicht von ihrem originären Abbild. Sie ent- 
sprechen inlialrlich den .ingefragten kinderpornographischcn) hihiilten, netzarchi- 
tektonisch betrachtet unterscheiden sich diese i\hrn >r-Snles jedoch über die zu- 
grundeliegende IP-Adresse g^indlegend von der LU. pmagsseite. Obg^ich Mani- 
pulationen am automatischen Umwandlung^mechanismus von Domain zur IP- 
Adresse am DNS-Server vorgenommen werden, die zur eingegebenen Domain 
zugehörige IP-Adresse daher niciit ermittelt werden kann, bleiben inhiiltlich 
g^eichgeartete Seiten .nifgnmd anderslautender IP- Adresse mühelos abrutl)ar. Die 
identischen M^lnklungen gesperrter Seiten koniun entweder durch Aktnisten 
cuics zensurtreien Internets selbst erstellt und \ erbieitet werden,^''' n^ilicl legender 
ist jedoch, dass eme automatische Spiegelung wälirend des Suchvorgangs mittels 
Suchmaschine geschieht. Hierbei ist zu untersdieiden: Nicht jeder Suchvotgang 
über eine Suchmaschine fuhrt dazu, dass quasi „automatisch" eine Spiegelung der 
aufgerufenen XXebseiten vollzogen wird.^''' Werden entsprechende Seiten mittels 
Suchmaschine abgenifen, erfolgt keine Spiegelung und damit auch keine Umge- 
hung der DNS-Sperre. In diesem Fall wird über die Suchmascliine hinweg der 



Atifgninrl des dezeatxalen Aüilinus des DK.S gibt es viele alteamtive Server, die verwendet 
wi-icU ii köiuieti, auf diese l'mgcliungsinciliotlc liiiiweiseiid LG Kiel, ZUM 2008, 246 (240); Ko- 
iviig, Zeiisut im Inti-uu-t, 201(1, S 133 Nenuensweit ist iii dem Ziisimunenlianp cv\\:\ dvi oüfiit- 
luhe DNS-Sei\i-i 8.8.8.8 von Google dei seit De.i;eml)ei 2UÜ9 kostenlos ;mgel)oIfii witil, hletzil 
Beitrag „ütleutiicher DNS-Seivei von Google", bei heise-otiÜHe von 4.12.2009, abrutbar unter: 
Iittp://www.]idw.de/iz/iiidduiig/Oe£fendidiei-DNS-SeiveE-von-G (»detst 
«beeiufcn 20.5.2012). 

^ Daxauf hinweisend SMer, SteUm^pulmie det Expecten, Ausichussdnicksacbe 16 (9) 1559, S. 8; 

Vtle bspw. die Anleitung des Chaos Computer Qubs almiili u inuft 

hllp: www. (-<■<-. de rensfusliip dns-howto (zule(2t abgcwlcu 20.5.2012). 

^-^ Tjllrliihllini, f'ouipillfiiu-l /welke, 2Ü09, S. "15. 

^- Pjit:^naiin Kopseli; Kni^elstein, Speirverhigimgeu gegen Access-Provider - Teclmisches Gutachten, 
S. 53, abnifiMx tmtec 

ht^://www.eco.de/dohiniPOtf/20080428_terhniiirhrsjGot«d>teg_Spet«ve«viifg^^ 
(2iilet2t al^eni£en 20.5.2012). 
^ Fälsclilichenveiae von diesei Annahme wohl ausgehend Vasälaki, CR 2003, 367 (368), jedoch 
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gleiche L'mwrindlungpmcchvinismii? in C;mg gesetzt wird, wie bei direkter Hmgvibc 
der bck.mnrcn Domain im Browser."'-''' iMnige Siichmaschincn luefcn daneben 
jedoch die Möglichkeit einer quasi automatischen Zwischenspeicherung des \n- 
halts, die so genannte „Cache"- V ersion an. Cachuig wird als simple Methode zur 
Leistungsvetbessening im Ihtemet benutzt^^ Die hinter dem Caching stehende 
Funktion ist lelativ ein&di: Erhält ein DNS-Server bei der Anficage bezüg^h der 
zugehörigen IP- Adresse eme Ant^vort, kiinn er die Übersetzung bei sich 2;wischen- 
speichern. Beim wiederholten Zugriffisversuch des Nutzers auf dieselbe Seite muss 
nicht mehr im iterative oder rekursiven Modus stufenweise die zugehörige IP- 
Adresse zm eingegebenen I^omam ermittelt, sondern kann direkt die ..gecachte 
Version" der Seite iUigezeigt werden, Wiis den \ erbrauch wertvoller Netzkap.izita- 
ten freihält.^' Netzwerkarchitektonisch bedeutet die Anzeige einer gecachten 
Seite, dass auf der Anwenderschicht eine von der Originaladresse abweichende IP- 
Adresse eingesetzt wird. Manipulationen des DNS-Ser\'ers bezü^ich der originä- 
ren Domvun ii aben daher kernen Einfluss auf den angeforderten Content"' 

rbcnlu's können sidl Inhalte, die unter einem bestimmten Domainnamen zur 
X'ertuL^^ing; stehen, ständig \'erändern. Die /ugehorig;e Domamadresse k.uin l)ei- 
spielsweise autgegeben oder \ erkauft werden. In diesem Fall ist die Miuiipulation 
des Umwandlungsmechanismus ineffektiv, da die unterdrückte Umwandlung auf 
eine Webseite ausgerichtet ist, die gar nicht mehr funktioniert 

Zudem besteht wegen der ^obale Vedtreitung des intemetbasierten Daten- 
verkehrs auch die Möglichkeit einer Ausweichabficage: Obgleich alle inländischen 
Zugans';sanbieter zur \'ornahme einer DNS-Sperre verpflichtet sein könnten und 
diese /lelorientiert auch innerhalb der von ihnen l)einel)enen DNS-Ser\ er imple- 
mentieren würden, so haben die Internetnutzer stets die Möglichkeit bcun Erhalt 
euier bestimmten Webseite auf ausUindische DNS-Ser\er auszuweichen, welche 
für den fraglichen Content gerade keinen Spemnechanismus vorsehen,^''*' 



3W Sieber/ Neide, Speuveihiguugea im lutemet, 2008, S. 184. 
^ T4»w»Amw, Ckimputexiiet^^ 

^ Ktime/Kus, Computeimetzweilce, 2008, S. 169; ^füt^mmn/Klffwff/Kf^gUtitiß, Spttemfögtaeea 
gegen Acceis-Piovidec Techmiches Gutachten, S. 27, 53 abnifbac nntec 

http: / /www.eco.de Moktiiiiente 20080428_tedinische»_Gatachtcii_Speri-vemicguJigen,pdf 

(/iilfi/i .ihgrnifcn 20 .S.2012), Stt/w \i)/de, .'^pcm-rrfiigiiiigfii im Tiircriu-I, 2008, S. 184; dlg^- 
iiifui xiim tfclimschf n Abl.uit tles f ^:it Iuujj, 1 uneiihjiim, ("[omjxitt-iiiftzwfikf, 2DII'), S "12. 
Pj}t:;pjauni Käpsell, Kri^eisleitt, Spemethigiiugeu gegeu .Vcce&s-Piovidei iecluusciies Giitachteu, 
S. 27, abntfbai untec 

]ittp://«iirv.eco.de/ do]aiaMute/20080428_tedi]iisclM»_Gatacluei^Spenmmi^!iiii^^ 
(2uletzt abg^mfen 20.5^12), hin. 

' Diese l'estsielliuig beinhaltet weitete mit det Nutsniiig eines ausläudischeu Ziig.-uigsaubieteis 
einhe^ehende Pcobleme, wie die Untecwexfang untei mituntex gediigeie Schutzstandaits auch 
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(b) IP-Sptrmtetlmk: IJmgehunpmöglichkeiten 

Die obigp Bcschicibimg der 1) uc iiübertragung innerhalb des TCP/IP-Modells 
verdeutlicht Ix-rcits die technische üngenaiiigkeit dieses Spernmsvitzes. Das auf 
der übergeordneten Tninsportschichr hetindhche Id'-B.isisprotokoll hat die 
grundlegende Autgvibe, euie Daten- sowie Flusskontrolle der aus der Inteniet- 
schicht übemoromenen Daten auficeditzuechalten. Sollte das IP-Blocking am Rou- 
tec die Weitedettung der Daten unted^redien, so vetsseichnet TCP innedialb seiner 
Steuecungssoftwafe einen technischen Defekt während der Datenübertragung und 
\crsiicht diesen durch die Berechnung alternativer Wege zu kompensieren. 
Dadurch entsteht quasi automatisch eine Umgehung der Spcrmialjn.ilime. 
Notwendig tur eine hinreichende Sperrung der Seite wäre es demnach, eine Sott- 
ware am Router zu implementieren, die zwischen einem Sperr- und Störtall diffe- 
renziert und ledi^ch im Stör&ll den Darenflussniechanismus durch Rückanforde- 
rung der abhanden gekommenen Datenpakete in Gang setzt. Ob ein solcher auf- 
wendi^r UntecscheidungsalgDrithnius tatsächlich kreietbar ist, er sdieint technisch 
betrachtet problemarisch, da hierdurch edieblich auf die Funktionsweise der Da- 
tenübcrtragLuig im Internet Einfluss genommen und gleichsam aucii Angriffs- 
punkte ftir etwaige Manipuhitionsvorgänge im Daten\er,irlieitungspro/ess ge- 
sch.itkn wunien S<* konnten technisch versierte Nutzer beispielsweise du Be- 
nachrichtigung über einen Sperrbül durch bnp lernen tieauig euier Cjegensoüware 
netzardiitektonisch in einem Störfall verwandeln, mit der Folge, dass TCP wieder 
in den Beseitigungsmodus zurückversetzt wird. Letztlich würde das einen Zirkel- 
schluss in der Funktionsweise bedeuten und im Bezug auf die Funktionalität des 
Sperransatzes wenig weiterhelfen. 

Überdies können die Betreiber eines mittels TP Blocking gesperrten Servers 
technisch leicht umsetzbar die Netzadresse ihres Seners andern. Die \nderung 
betrifft in diesem Fall ledi^ich eme Änderung der zur Domain zugehörigen IP- 
Adresse, die Domain sdbst kann beibehalten und en^prediend dem DNS- 
Umwandlung^medianismus in die neu zugeordnete IP-Adresse umgewandelt 
werden. Bestehende Blockaden der alten IP-Adtessen wären hierdurch problem- 
los umgangen.''^ Neben der oben bereits erläuterten Möglichkeit der \\r\ ielf;ilti- 
gung der rechtswidrigen Inhalte mittels Mirror-Sides, kommt beim IP-Blocking 
msbesondeie der Hinsatz von i^nonynusieiun^diensten als Umg^hun^alternative 



uu dateuschiitziechtlicheu Beieich, daiaul bezugiieluiieud Sieberi Xolde, Spem eiiiiguugeu uu lu- 
temet, 2008, S. 184. 

JansseMj Ri^jtilienuag abwddieiiden VeAaltens im Intetnet, 2003, S. 24 datauf beangoebmend 

Pcehdlige SelbstkontxoDe, 2007, S. 152. 
Gmaer, Die Wilmuleaiiig veiboteaei Inteuietiiiit;ilte, 2001, 5. 48; SkttTf Vetantwofdidikeit im 
latemet, 1999. Rn. 173; Fedenath, ZUAl 1999, 177 (180). 
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im Bcrr.ichr.'^"' (irimdsätxlich dienen .\nonvmisicningsdicnsrc dazu, Datenspuren 
im Inrcrncr, die cuien Rückschliiss aufdic Idcnrit""ik.iri( in des Nutzers ermöglichen, 
zu mmiinieren.""' Mierftir verbergen Anonymisierung-sdienste die I lerkimtr des 
Intemetnutzers, indem die \ erwendung euier fremden Il^-Adresse ermöglicht und 
der Webserver nicht direlct, sondern gerade durdi Umleitung über eine Zwischen- 
station angefordert wird.'*^^ Technisch betrachtet agieren die meisten Anonymisie- 
rungsdienste rils Proxy-Server.^'^ Hierbei handelt es sich um Computersysteme, 
die durch Kopplung von Software- und Hardwarekomponenten eine Teilunter- 
brechung des Datenstroms zwischen Sender und Empfänger bewirken und damit 
faktisch einen Zwisclicnschalter bilden, aufweichen Nutzenin fragen autom.Uisch 
umgeleitet werden. '"' Netzarcliitektonisch bewirken diese Zwischen schaltet", dass 
identische Inhalte unter einer anderen IP- Adresse abrufbar sind, fol^ich der IP- 
Angaben des Anonymisierungsdienstes.^^* Da die IP-Blodderungsmediode jedoch 
nur eine spezifische IP-Adresse, mithin die des illegalen Content tragenden Ser- 
vers sperren kann, sind die Seiten mittels Einsatz von derartigen Anonymisie- 
nmgsdiensten weiterhin zugän^ich. F.ine tatsachluhe Rffektivität der IP- 
Sperrmethotle, konnte nur d.uin giuizheitlich ■ingcnoniiiKn werden können, wenn 
auch ville web-basierten Auonymisierungsdienste gleichzeitig gesperrt werden 
würden, was wohl ang^sidits der täglich zu ändemden Angebote im Netz nicht 
durch2uset2en wäre.^ 

(c) Fnxj/Spmmthode: Vmghmgm&güchhukK 

Neben den allgemeinen Umgehungsmechanismen, wie nutzerseitigqi Replikatio- 
nen entsprechender Inhalte unter anderen Adressen, sowie der Informationsbe- 

schaffung entsprechender Seiten über ausländische Ser\'er sind bei der Eigenart 
der Proxv-Servcr-^Sperre spezifische L'mgehungsmoglichkeiren denkbar, die mit 
geringen technischen Autw'cUid effekuv Sperrmechanismus aushebeln können. 



3" Scböitk, K&R 20007, 366 (368); lHan/Bebnus, KScR 2009, 766, ;illgemem zui techuischeu Ausge- 
stsltoiig von Anonymi»kining»dleii»ten Pßtfiimaini/Kitpsel//Kriegflaäii, Spenvecfiigiuigen geg^ 
Accesft-Pcovidet Ter1initrhr$ Gutadaten, S. 39, abnifbau untec 

http:/ /wWW.eCO.cle/ A cXnmimtm /af>nMUM _t»w4»iii«rlM» «_f^itarlilii»ti_Sp «n i w i u iii^ifigini pAf 

(zuletzt abgenifen 20 5 2012); Sieim, Dr i Schutz Hei Koaunuiukation im Intecnet, 2003, S. 78 ff. 

37' C.ntfMv Br. k's. lK T TKG-Komin , i I 1 Vi TKG, Rii 20 

^"5 Spiinlkr Xiiik ui: SpuuUi-i Scliustci, Recht tlci elckuumscheii Medieu, 2U11, ^ 13 TMG, Ru. 1^ 
Raab<, CR 2003, 268 (26V). 
J(9»«rA, K&R 2007, 366 (368). 

SiAa; Vetantwotdidikeit im Internet, 1999, Rn. 181; KOnttfp/KAiritpp, CR 2000, 248; tUuAe, 
CR 2003, 268 (269) Ftdemah/GokmUmsiki, DuD 2004, 486; Sdimdir, MMR 2004, 18 (21). 

37» Hinai ein Beispit l In i .V,/vj,'//^, K&R 200", 366 (368). 

37» Duauf weist auch Sdöft/e, K&R 2007, 366 (368) hin. 
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Die Filrcning vinhvuid \'on bestimmten Sig^ialwörrcrn (KcN^vord-Blocking) Kisst 
sich Ain cuihichsrcn hcrcirs dadurch entgehen, dass bcsrimmte Seiren ohne erläu- 
ternde Beschntrungen .uigebotcii werden. Durch die bloße \ Ksu.ilisierung entspre- 
chender Bilder — von einem stärkeren Httekt auf den Betrachter ganz abgesehen — 
kann det Ffltemiechanismus nicht mdif Twischen bedenkUdien und unbedenkli- 
chen Inhalten trennen und leitet die kon^lette Abfcage zur Abbildung des Inhalts 
weiter.^*" Auch die Erweiterung des Filtennechanismus um eine Software, welche 
die inkriminierten Abbildungen anhiUid der Dateistniktur untl tlem Quellcode 
erkennt imd entsprechend heraustlltcrt, k;tnn durch bildliche Ab stnüiie rangen 
oder Umbenennen der Hilddareien, die I".intluss au r Datei struktur und Quellcode 
haben, umg.uigen werden und niclit mehr /ur /lelgenauen lx>kalisierung des In- 
halts fuhren.^* Zudem kann auch die Filterung \ on Textdaten nur über ein sehr 
grobes Raster vorgjenommen werden. Eine Filterung bestimmter BegrifiElichkeiten 
scheitert, wenn bewusst Synonyme oder umgangssprachliche Eildärungen an Stel- 
le der g^gigen Schlüsselbein iffe eingesetzt werden. Auch können die meisten 
textliasierten Filtersvsteme i\ l inx- einfach durch die Benutzung einer nicht gängi- 
ge ri Sprache zur Erläuterung der Abl)ildung umgangen werden, l ür euie kontext- 
bezogene und wortanalytische Filterung mit sprachenübctgrcifcndcn Charakter 
sind bislang keine teclinischen Filtermöglichkeiten bekannt.^^ 

Überdies versagt eine Filterung der Seiten, wenn Verschlüsselung^techniken 
bei der Datenübertragung verwendet werden. Sollte der Filtermechanismus nicht 
auf einer TnhaltsfHterung beruhen, sondem auf die Filterung bestimmter IP- oder 
L R] .-Adressen ausgerichtet sein, können auc:h hier Anonvmisierungsdienste zur 
Umgehung der Proxy-Methode euigeset/t werden. Durch das Aufrufen der ge- 
wainschten Seite über einen .Vnonymisierungsdienst verändert sich die TP-.\dresse 
der angpfnigten Seifen in die lF--\dresse des verwendeten Anonymisierungsdiens- 
tes. Liest der Proxy-Server die im IP-Header der ankommenden Datenpakete 
gespeicherten Informationen bezüg^h der zu sperrenden IP- Adressen aus, wird 



'»^ H«!{«^/J&j3«/,]lilJB20Q2.295pO3). 

J/^^ifr, Yerantwordicbkeit im Internet, l ')•)<), Rh 16t 
-ä-" Siebety Wr:iiil\V(>rllirlik< it im Tnlciiwl, 1999, Rii. IlX) bei 126, (U-i ziitrcltciicl ilnrniil liiinvcisi, 
class auch s< lion MulU' m isi luncUi' l 'tiis< liu-il)mij^fii, ww dif \ t-iwfadiing von .Mikiii/iiiiucii 
s4all, odei che L nisclueibuiig vou „iex" duich „\ etkelu" odei das bloße liuizuhigeu vou bui- 
destddien ausgehebdt weiden; im Benkh des Jugpndmedienschutze» sollen die geseUüdi «U 
Anbieteivefpfliditung notmietten JugaMlsclmt2systeine nach $ 5 iVm. $ 11 JMStV auf die glei- 
die Weise eingesetzt vetden, um einen alteisgecechten Zugring 2u Tdemedienai^boten ta ge- 
widideislen, Eniemir, CR 2005, 275; Fny/Iüuk^^ CR 2008, 403; i>r<^«i(&, Jugendscfants- 

pcogcamme, 2010, S. 41 £f. 
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er die IP Adiesse mangels Übereinstimmung mit der implementierten Speidiste 

mehr verwerfen."'*^ 

Kine iilternarive \'erschlü.sscliaiig>;rc-chnik mir dem Ziel der L'mgehvmg einer 
IP-bezügenen l'tüxy-Spcrrung ist d^is so genannte l unnelmg.'^' l unneling bildet 
eine netzwerkardiitektonische Methode Datenpakete innedialb einer bestimmten 
Netzwerkschicht in ein anderes Datenpaket einzubetten. Hierdurch kann das ein- 
zelne Darenpafcet in einer Art „Tunnel" praktisch „verdeckt" durch die Netzwerk- 
schichten hinweg transportiert werden.^*^ In Bezug auf die Umgebung des Proxy- 
Sperrmecli,mismus der <uif das I-iltem einer bestimmten IP-Adresse gerichtet ist, 
bietet sich eine Tunnclmg Software an, die auf der bireriietschichr \ ()n 11^ bearbei- 
teten Daten in .uiderc aus der gleichen Schicht kommenden Datenpakere ver- 
packt. Das so getunndte IP-Protokoll verhindert, dass die IP-Adresse der angeru- 
fenen Seite vom auf der Anvvendungsschicht befindlichen Proxy-Server ausg^e- 
sen werden kann. Im Einzelnen wird beim Ankommen des Datenpakets am 
Proxy-Server die IP-Headerinfomiationen des Datenpvikets vom Proxy ausgele- 
sen. Der tatsächlicli angesteuerte Dateninhalt ist jedoch mehr im Datensatz des 
Headers \()rii,uiden, suiukin im hineren des D-atenpakers mteLaierl. M.uigels 
Ubercinstmimung der I kaderuifotmarion mir der miplemenricrrcn Spcrrlistc, 
verwirft der Proxy die angeforderte Seite nicht, sondern endässt die Anfrage zur 
Anzeige auf der Anwendungsschicht Hier greift nunmdir der en^geng^setzte 
Teil der Tunnding-Software ein, der eine ^tschlüssetung des innenliegenden 
Darenpakets vornimmt, dieses konvertiert und im uisprün^idien Format zur 
Applikation auf der Benutzeroberfläche endässt^><^ 

(2) Konsct|uen/: Minun.ile bASchw crung des Zugriffs 

Afnhin ist fcsr/usrellen, dass tarsaclilich L'mgchungsmoglichkcirL-n bestehen und 
den i^rh^dr des „gesperrren" \\ ebconrent über Umwege ermöglichen. 

Wie die obige Darstellung ^eigt, können bereits über die Benutzung g^gigpr 
Suchmaschinen zahlreiche technische Umgehungsanleitungen heruntergeladen 
und entsprediend angewendet werden. Die Recherche mittels Suchmaschine zählt 



^ D^, Fceiirilligie SdbstkoattoOe, 2007, S. 166; Dustmaim, Die pdvilegietten Pcovidet, 2001, 
S. 28; j^, latemet-Reclit, 2005, S. 201. 

Zum Begdff und Funktionsweise des Tiinneling, Peferson /Darie, Computemetze, 2008, S. 325, 

spc/icll in Rc/iig .1111 die i; iiiL'i'_v TP-\'< i'iii)n 4; Pftti^müDii ' Köpsdif Kriegehtchi, S pc i ivc i In <.n tilgen 
gesell Access-Ptovidei rciiuiisclic?<> Gutachtcu, S. 20 (Begütt), S. 50 (Fimküuusweisej abiutbai 
uutei: 

http:/ /www.eco.<le/ doloiinente/20080428_tedinUche$_Gutachten_Speixvemiegiuigca.pdf 
(zuletzt abgenifen 20.5.2012). 
^ Sitber, Venntwoidichkeit im latemet, 1999, Rn. 177. 

Pfit^aiui/Kl^uiä/K/i^lstttHy Spetcvetfiigiuigeii gegen AccesB-Fkcmdet Tedinisches Gutachten, 

S.50. 
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gegenwiirrig wohl zu den Stvuidiirdfiüiigkciten eines |cdcn Intcrnetnurzcrs. Zumin- 
dest die I 'inu,.ihc des entsprechenden Siichhegritts, der aut den }',rh<ilt einer L m- 
gehungsanleitiuig, wie heispielsweise dem Gel)rauch eines externen oder aiisUuidi- 
schen DNS-Ser\^ers yenchtet ist und sich damit zum Umgehen der DNS-Sperre 
eignet, ist jedem ducdischnitdich begabten Nutzer des Internets zuzutrauen. Auch 
die Suche nach der entsprechenden IP-Adcesse, um diese anstelle der Domainbe- 
zeichnung in das Browserfenster einziehen, kann über entsprechende Eingabe 
eines Suchbegriffs leicht ermittelt werden.^*"^ 

In die gleiche Richtung geht indes auch die Argiunentation der jüngeren 
Rechtsprechung. Das I.Ci 1 Lunburg''*'^ beispielsweise tuhrfe einen entsprechenden 
Selbsr\"ersuth zur Umgehung der DNS-Sperre durch und kam zu dem l lrgebnis, 
dass „es dem Gericht in wenigen Minuten gelungen sei, eine Intemetseite mit 
einer Anleitung zur Umgehung mit den verßig^iaren Name-Servem zu finden. 
Den Nutzem (...) würde es im Zweifel noch schneller gelingen", so dass die 
rundsätzliche Eignung der Sperre abzulehnen sei. Gleichsam meinte auch das LG 
1-viel,"'^" D\'S-Sperren seien „nahezu wirkuni';s!< )s" und wiinlen die Nutzung der 
rechlsw idngen Seilen nichi s[^url)-u" l)eeiiurachtigen. In einer .uideren l aitschei- 
dung tuhrte das LG ILmiburg " erneut aus, dass Zugangssperren ,.keuie brauch- 
bare Erschwerung" begründen würden, da sie nur solche l'ersonen abhalten, die 
sich ohnehin nicht fiir die verdeckte Information interessieren. 

Eine so starre Ablehnung der Zwecktaug^ichkeit technischer Sperrmethoden 
ist jedoch nidit zwingend: Maßgeblich kommt es bei der Beurteilung der Geeig- 
netheit einer te<.:hnist:hen Sperrm;inn,ihine darauf an, welche AnfortleruntTen an 
den Cjrad der zu erreichenden ZugrilTserschwerung sowie vm die h.üiigkeiten des 
jeweiligen Nutzers zu legen sind. So kann die vom Sperransatz bezweckte \'erhin- 
deningder Lrreich barkeit eines rechtswidrigen Inhaltes sowohl als eine ertolgsab- 
hängige totale Abschottung jedes technisch versierten Nutzers vor rechtswidrige 
Inhalten verstanden werden, in gleicher Weise auch als eine erfolgsunaUiängige 
bloße zeitliche Behinderung des zufälligen Zugriffs eines technisch durchschnitt- 
lich begabten Nutzers.^'* Gerade diese unterschiedliche Betrachtung des Maß- 



^ Zu den einzflnfti Umgrhnnfflinög^iclikeiten 3. Tdl B. 1. 2. b) (m) (1) . 

MS LG Hambufg, NJOZ 2010, 443 (445). daxnf bezagDehmend mch HlÜm, fiimPR ITR. 24/2010, 

Anm. 2. Die Ansicht wiid eiiieut mi veißleichbLiien Fall vom LG Hamburg, MMR 2010, 488 be- 
stätig«. Kiiiisc-li Silwübel, JZ 2009, 996, SJimuU, juasPR ITR 16/2009, Aiim. 2; Moos/Cfsche^ K&R 
2009. 2~5; Höhne, juiisFR IlTl 24/2010, .\mu. 2. 
LG Kiel, i\L\IR 2008, 123. 
3W LG Hamimig, MMR 2010,48». 

^1 Di^, Fseiwdliige SdbsdcontxoOe, 2007, S. 227 und Kam^ Zeusux im Intetnet, 2010, S. 147 
ptäfedesea biet eine Untencbeidung zwisdien dem ^mmmJA geneigtefi Nutzet, dei tatsicblich 
auf den Edudt eatsptec hendei W'ebseiten aus ist und dem „normalen" DutrhwhnimmifWf, det 
nein zufällig auf die illegalen Inhalte stöik. 
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sfiibs, tührr zu unrcrscliicdlichcn Anforderungen m die Pimiuig der rechnischcn 
Spci rm,il]n,il"imen: /.ur roralcn \bschotaing villcr tcchniscli versierten Xurzer 
eignen steh letztlich nur Miilinalimen, die keinen Raum fiir teclinische Linge- 
hungsmethüden lassen, praktisch einer vollständigen Beseitigung der Gefalirenlage 
g^eichkonimen und damit beim technischen Nfittel der Specfe niemals gegeben 
wären. Zur bloßen Behinderung des Zugcifis reichen bereits technische Alternati- 
ven aus, die dem durchschnitdichen Intemetnutzec den zufälligen Zugöff auf die 
gewählten Inhalte zumindest zeitlich erschweren. 

Betrachtet m;in die technischen Eigenvirten des Internets, sr > deuten gewichtige 
Gründe darauf hm, die Sperrung als eine erf »Igsiinahhangige zeidiche F.rschwe- 
rung der zufälligen l .rreichbarkeit zu begreiten und damit bereits die mmim.ile 
Zug^ffeerschwerung des ducdischnittlich bebten Nutzers als zweckdienlich 
anzuerkennen: Dem Internet als technisches und ^obales Geflecht ist es anheim, 
dass ständig neue Möglichkeiten und Alternativen technischer ümg^ungsmecha- 
nismen und \'er!ireitungsmeth()den bekannt werden, die Maßnalimen zur \'erhin- 
demng der F.rreichbarkeir zieli mentiert beschränken.^''"' Daneben ist- auch der 
technische bortschnit ausschl,iggel)end dafür, dass sich kaum konst,uite .Mecha- 
nismen entwickeln lassen, die auf eine konsetiuente Unerreichbarkeit besnmmter 
Webinhalte abzielen. Auch wenn eine gpgenwärtigp technische Sperrmethode im 
Zeiq>unkt ihrer Erfindung den Zugriff auf einen bestimmten Webcontent nahezu 
vollständig vediindert» kann nicht ausgeschlossen werden, dass zeitnah die techni- 
schen Sicherheitsvorkehrungen durch andere Tedmologien überholt und aufge- 
holfen werden.'''^' bolglich wird man zugestehen müssen, dass die weiten techni- 
schen Möglichkeiten cLi/u fitliren, dass derienigc der gezielt auf einen bestunmten 
W'ebcontent Zugriffen mochte über entsprechende -Vnstrcngungcn letztlich samt- 
liche technischen Zugriffsbarneren überwinden kann.^'* 

Besonders bei technischen Sachverhalten ist es insofern notwend^ die An- 
forderungen an die ^Xi^ksamkeit der Sperrmaßnahme nicht zu hoch anzusetzen.^^ 
Es gpnügt bereits, wenn der zuföllicL Zugriffs versuch eines technisch durch- 
schnitdichen begabten Intemetnutzers durch die Sperrmaßnahme zeidich und 



39Z lg^ Bezug auf 6m du trlwrhn i lt lidiett Jug M idU c h e a, Aämbahi in: Hoesen/Siebet, Hdb. Midttme- 
dü-Kecbt, Tel 20, Rn. 188; dem aoidiließend VG Kola, MMR 2005, 399 (402), ebenfiDs fol- 
gend, Steber/No/de, Speixveiitigiuigen im Internet, 2008, S. 178. 

35" I alkmann. Der Slörcr im Tiilrnicl. 200f», S 2' 1 

^'''^ So die ül)flliao|i:lif .\igumeatalion :1US ilciu 1 iliclH-iift ht ZU „witksamfu Un liiilsi liru .M.ili- 

iialuum" iSd , 95 \ L thG, Gölltng m: SclxiKkti Loeweulieim, V'oib. zu ^ 95a ü. UiliG, lüi 21, 
in die Rkhttuig dec Annahme, dau bcxeits auf den Dundudmittmutzex abamtdlen ist, VG 
Köln, MMR 2005, 399 (402). 
395 ^ Richtung und deshalb IE. g^^ die Geeignetheit gpaetitlirheT Spemnaßnshmen, Kifm^ 

ZeiisHi iui Internet, 2010, S. 147. 

BVedGE 90, 145 (172); BVerfGE 110, 141 (164); BVeifG, MMR 2010, 48. 
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technischer Umsicht" bcschriinkt wird.'"" Der mit dem Spcrr;ms,itx verfolgte 
Zweck einer pnivenrncn C u-tahren<il.nvehr würde ins Leere lauten, wenn die An- 
forderungen an die W irks<unkeit der technischen Alal^nahme zu hoch anzusetzen 
wären.^'* 

Vor diesem Hintetgnind ist damit auch die minimale Zugpfisecschwerung 
noch als geeignetes gesetzgeberisches Mttel anzusehen und demnach auch bei 

Spenungen trotz zahlreichem Umgehungspotential nicht abzusprechen.^'''' 

Der zufällige Zugriffsversuch auf kinderpomographische Webinhalte kann in- 
folge einer Spcrriuig Lintcrbtuiden werden, obgleich ein hohes Umgehnngspoten- 
tiiil vorliegt. M.üjgeblich für die \nnahmc ist diL- l atsvichc. dass sieb der Spcnme- 
chanismus erst beun Nutzer bemerkbar macht, wenn ».iieser bereits ertolgreich 
in^ementiert und dem Nutzer tatsächlich ein ZugcifiFsversuch auf den inkrimi- 
nierten Inhalt verwehrt wurde. Erst dann eihält der Anwender entweder einen 
Hinweis auf einen Verbindung^abbruch oder auf die Nichtauffindbarkeit der Sei- 
te. Ob dieses bereits ausreicht, um den Durchschnittsnutzer beim zufälligen Zu- 
griffsversuch zur relati\' einfachen Umgehung mittels Suchmaschinen zu animie- 
ren, erscheuu fraglich. Allein ein „(xjuld not connect"- Hinweis" wälirend des 
villtaglichen Surfvorg.uigs wird aus dem Blickwmkel des Nutzers der zufällig auf 
eine bestehende Sperrmaßnalime trifft, zunächst wohl darauf hindeuten, dass 
kommunikationstechnische Probleme, wie eine fehlediafte Intemetved>indung, 
eine mangelnde Softwareeinstellung am Webserver, der Einsatz einer Firewall 
oder sonstige tedinischen Feheinstellungen am Con^tersystem bestehen und 
deshall) den Zug.mg zum angefragten Content negieren. '"" Keineswegs wird der- 
jenige, der /uf.illig Lil'cr den liuisatz einer Suchmaschine oder per ^'erlulkung auf 
einen technischen \'ci"bindungsabbnich trifft, dalunter eine staatliche Sperrmaß- 
nahme vermuten, die moglichenveise kinderpomographische Inhalte verdeckt und 
die es über g^ingige ümgehungssoftware zu umgehen gilt. Auch wenn zumindest 



\'G Düsseldott, MMR 2CK)5, 9-4 (~''8;, daiaiil hf/.iigiu-liiiK'iul .iVc/w AWrf*?, Spftrveitiiigungea 
im Internet, 2ÜÜ8, S. V^), Alltnhain iu: l loeieu Siebei, Hdb. Multimedia-Recht, Teil 20, Ra. 188, 
iE. woU auch Sdaoife/, Spemuigsverfügiuigeu gegen Access-Piovidez, 2002, S. 85. 
^ So die übeittagjbaxe Argumentation aus dem Udtebemedit 2U „widcsamen technischen MaB- 
nahmen" iSd. $ 95 a UthG, G«Mn^ in: Schxickec/Loewenheini, Votb. Zu $ 95a ff. UihG Sn. 21 
mwN, 

TF 11 ;i l)ic//fin He/ntWiinii, K&R 2(H)4, 418 (42'iV ;iiisliilirlu Ii X/i'i':-r So/iJi\ .Sj^-irvciliifiiingeu im 
Inti-iiift, 2008, S. 1~8, Wv.kmjnn, Stcllmign:iliiiif dei Sachveiüt:mdigeu im Reclitsausschus« v. 
8.11.2U1U, S. 11, abruibai uiitei:: .ibiiiiLar uutei: 

http://www.bondestag.de/lMmdes(ag/aussdiuessel7/a06/anhoenuigen/aidii«'/03_^ 
diweiung/04jSrf1lunenahmrn/Stellnngnahmf_iHe«Jaiiann.pdf (zuletzt abgienifen 20.5.2012). 
«» Ebenso MmkomM, MMR 2002. 277 (278); dagegen Ei^, MMR-BdL 4/2003. 1 (24 f.); D^. 
Freiwillige Sdbstkonttolle, 200~, S. 157 ff.; Semken iii: Heemunn/OUjr. Vexantwoidicbkeit im 
Netz, 2003, S. 9 (24); Kam^ Zensuc im Internet. 2010. S. 149. 
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beim gezielten Zugriffsversucli auf kinderpnmogi-aphische Inhvilre eine dviliiiige- 
hende \'ci"miirung nvilicliegt, bleibt die^ Icdiglicli eine L'ntcrstellung, die keinesfalls 
anhantl hintlierter wissenschattlichef l^rkeniirnissf l)elegt ist."" 

Neben der l'roblematik der faktischen Unkenntnis emer SperrmaJinahme ist 
die Umgehung von IP-Bloddng oder Pcoxy-Specten nuf über den Rüd^fiF auf 
einen Anonymisiemi^dienst odet eine Tunnding-Softwaie denkbar.^^ Es kann 
bezweifelt werden, ob dem gewöhnlichen Duichschnittsnutzer des Internets der 
Einsiirz einer X'erschlüsselungssoftware unterstellt werden kann. Zwar gibt es im 
Litemet x iele Anbieter die imentgeldich ,\iionymisien.uigs- luid Tunnelingdienste 
vertreiben.''" diese miissen jedoch vam Niir/er ge/ielf gesucht, die Software ent- 
sprechend mntergeladen und zur beuoissten Umgehung des iP-Blockmg oder 
Pcoxy-Sperransatzes eingesetzt werden. Nach den gegenwärtigen Fähigsten des 
durchschnittlichen Nutzers zu urteilen, drängt sich der Einsatz eines solchen 
Computerprogramms nicht augenscheinlich auf Zunächst müsste der Nutzer 
das Vorliegen t iiu r Sperrmvißnahme erkennt n mschheßend herausfinden, um 
welche spezielle Spcrrmaßniilime es suh handt lr, i.himir tlie richtigp \'erschliisse- 
lungssofrwarc runiergeladen werden kann Bereits hierdurch treten wesentliche 
zcidiche \ erzogcrungen des Zugriffs eintreten imd begamden die faktische Er- 
schwerung, die vom gesetzgeberischen Schutzziel erreicht werden soll. 

Was anderes muss aber dann gelten, wenn nicht nur ein Hnweis auf einen 
Verbindungsabbruch oder eine Unerreichbarkeit der angeforderten Webseite ge- 
sendet wird, sondern eine Umleitung auf eine eigens vorgpsdiene Sperrseite 
{„Stoppschild") erfolgt, tlie einen Hinweis zur Sperrung der Seite erhält. '"^ \n die- 
sem h.ül wird auch der technisch durchschnittlich l)cgabte Nutzer, der zufällig auf 
einen kinderpornographischen hiternet trifft, gerade in die Richtung euies beste- 
henden Sperrmechanismus gelenkt. Der mit der Umleitungsseite verfolgte Zweck 
einer „nutzerseitig^ Abschreckungf* wird dabei in das ungewollte Gegenteil einer 



SäilXtliilu- ijuLuliU-u In-l.issfii suh Hill der l'iage dfi l'mgehiiiigsmoglk hkfiteii. niitspicclicadc 
Fddveisiiche, die gesichelte Edceuutuisse ziii dei Zahl bewusstei uud uubewiisstei Zug^i£&vet- 
Miche liefern wüidea finden skh hinpg^ nicht. Maß^blidi ist die Emuuigdung an 'wisien- 
sdiafäidt zuvedässjgen ZaUea mit det holten Dunkdzififec det Kinde^omogtaphie- 
Konsomenten vecbunden. Hiec2u Meier/HMKtkt, Ponduingibexicht MHecstdhing und Veibcei- 
tungTon Km I i| i'Uiogcaphie übec das Internet", 2011, S. 96 ff 
Zur Uingrhmig der TP-?>jnMnii< lli.>ai- imlcii i. Teil B. T. 2. h) (na) (1) (b) . 
Z.B. http: \\'A\'\v.;u>ciii\tnizei i Olli , hlljj. anoiiyiiiouse oig , 

http;. , blog.gjl-uet*oiJi.uet,, aicluves, löö-google-cluoiiie-cluouie-piivacy-guaid-cpg.huul. Zui 
technischen Fbnklionswetae SümSt Dec Schutz det Konununikation im Interne^ 2003, S. 78. 
^ IE. SiOer/NtMt, SpettvecfögMngeo im Internet, 2008, S. 191; andets SdO/tk^ K&R 2007, 366 
()68), dec untetstdlt, „äau jedet niiwli«rliniH-«niiHMw mit einem Anonymizet umgehen kann". 
Dieses wiitde im Rahmen det Diskussion um eiii einheididies Spetxgesetz sogat g^aetdich in $ 4 
ZugEischwG fiziecL Hieiaa ^ätec 4. Teil C. IL 3. 
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•Augenscheinlichen Fmeaing auf die Sperrmethc )cle verkehrt/'* In einem solchen 
FvJl kann wohl iiuch der rcclinisch mehr \ersierre Nutzer, der auf das Bestehen 
eines Sperrmechanismus hingewiesen wirtl, leicht iiher giingige Suchmaschinen 
eine Umgehung des Mechanismus erreichen, wodurch die Malinalime im liffekti- 
vität vediert. Zudem kann der ei^lizite Hinweis auf die Uneneichbadceit des an- 
gefragten Content einen ,^ei:^reffekt" beim Nutzer auslösen, der ihn ebenfalls 
zur gezielten Suche nach einer L'mgehungsmö^chkeit animiert, was der gesetz- 
geberischen Zielrichtung offensichtlich entgegenwirken würde/"^ Gleichzeitig ist 
zu beachten, dass die Siopp-Serx er den Bcrrcibcm der kindcrpornngi-aphischen 
.\ngcbore praktisch als ,,W <irnsc]iilder" dienen k' Minen und d.ir.iuf hinweisen, liass 
das eigene kinderponiographische Angebot unter einer neuen Doniiun erneut 
online zustellen ist.'*'^ 

Insgesamt ist folg^ch herauszustellen, dass je anonymisierter und der gesell- 
schaftlichen Debatte entzogener ein gesetzlicher Sperransatz technisch durchge- 
setzt wird, desto mehr \-on einer grundsätzlichen Ei^ung des -\nsatzes auszuge- 
hen ist. WVgcn der technischen Rigenart tles Intenu ts tlürfen die gestellten .\n- 
fordertuigen an die \ erhinderung des Zugritts nicht zu hoch vingesetzt werden. 
Stellt man lediglich auf den durchschnittlich begabten hitemctnutzcr ab, der zuf^il- 
lig auf eine technische Sperrmal3nahme im Internet trifft, ist dieser in Folge des 
Mechanismus im uneing^sdiränkten Zugriff erschwert. Hierdurch folgt, dass das 
Sperrkonzept einen „wirksamen Beitrag zur präventiven Ge&hrenabwehr'* leistet 
und nicht offensichdich au^ieschlossen werden kiinn, dass der Rechtsgüterschutz 
durch tlie Mal^nahme nicht erreicht wertk'. Allein aufgniiul des enonnen l'mge- 
huiigspotenii.üs ist die \orgtbrachte kntik .u\ der g^idsätzlichen Eignung der 
Sperrung damit verfassungsrechtlich nicht fundiert. 



Ii: boeeker, Stelliingnalimp dec Sadiveistäiidigea im Rechtsaussdniss v. 8.11.2010, S. 6, abnitbac 

iiiitei: 

http:/ /ut'ww.bimdestag.de/ bimdestag/ ausschuessel7/a06/ axüioemugeu, aiclüv, 03_Zugaugseis 
diweiiiiig/04jSteBnnpiahinen/StelliiiignahiiiiRjoeckei.p^ (2u]et2t abgpmfen 20.5.2012); SU^ 
kr, MMR 2009, 581 (582); Skbtr,}Z 2009, 653 (657). 
^ la die Richtung Gr^, Stdlnngiulime dec E^ecten im Rechtiaundmis v. 10.11.2010, S. 4, 

abnifbai unter: 

litip www I)iiii(U-si;i<i de ImiikIcsi !<• iiissi Imcssfl" :i06 'aj]liocniiigeii/ucliiv/03^Zu£adgieES 
i livv. t iiHi^! 1 1 ( SirlliiHh:!! iliuirii Siclliuigiialiuic_Giat.pdJ: 
(zuletzt .ib^tuilta 2U 5.2U12;. 
^ HtckmMH, Stdlungnahme dei Sadivei*tindig«a im Rechtsiiossdms« r. 8.11.2010, S. Ii, «bmfbaix 
uutec 

lillp://www.bimdestag.de/bundestag/mitsclitiesMl7/a06/aiihoeimigea/andii7 

chweniag n4_Sttlliiugu:ihmeu/Str'1hingnahm<'_Herlfmann.pdf (zuletzt abgienifen 20.S.2012); 
Slaäkr, l^iAlR 2009. 581 (582). 
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(bb) Ungeeignerheit wegpn befürchteten Overblocl^ing? 

Neben den offenkundigen Umgphungsmöglichkeiten beigen die technischen 
Sperransätxe auch rechtliche Prolileme. die vor villem in einer mangelnclen /icl^e- 
nauigkeit tk'r SjuTniiiu; t-iniiuien und zum \trhissun!i',srccluhch htckiiklichen 
Overblückmg-LtTcci iuliren. Möglicherweise kann bereits iiufgriuid dieses Phä- 
nomens einer gesetzlichen Sperrveipflichtiing ihre Wiiteamkeit hinsidiliich der 
Zidetreichung al^gesprochen wetden, was in der Konsequenz zur Versagung der 
Verhältnismäßigst des Eingriffs in Art. 12 Abs. 1 GG fuhren würde. 

Als ()\'erbIocking w ird in diesem Zusammenhat^ der Umstand bezeichnet, 
dviss durch die erfolgreiche Implcmcnticmng eines Sperrmcchiinismus auch eine 
Viel/.ihl von legalen Inhalten, die mit dem „gelisteten" Wehconrenr technisch 
veiAvohen sind, beispielsweise dadurch, dass Sie auf einem gemeinsamen Servier 
^speicliert suid, ebenfalls unerreichbar werden.""* 

Besonders häufig tritt dieser Effekt bei der DNS-Spcnmethode auf: Unter ei- 
ner Domain ist nicht zwangsläufig nur eine bestimmte Intemetadiesse zu finden. 
Vielmehr können unter einer einzelnen Domain (Hauptdomain) auch \ iek uidere 
.\ngpbotc, die luitcr so gcnvmntcn Subdomains gespeichert werden, beherbergt 
sein.^"' Bei der Impiementiening des ONS-Sperrmechanismus, der die L mwand- 
lung der vom Nutzer einwg^ebeiien Domain in die netzwerkarchirektonische IP- 
Adresse negiert, ist leclimsch immer nur die buormation zur Spermng der 
Hauptdomain endialten. Versucht der Nutzer einen (womöglich legvüen) Inhalt 
abzumfen, der zwar selbst auf einer legalen Subdomain lagiert, jedoch einer „indi- 
zierten" Hauptdomain entspringt, so verweigert der DNS- 
Umwandlungsmech;uiismus auch diese Anficage. Eine differenzierte ^tercung 
lediglich cuizelncr .^iibdomains. die einer überecordiietcn HaLiptdomain /upchö- 
ren würde eine technisch ausgereifte Sotrvvare ertordeni, deren lautende IHlege- 
kosten autgrund der standigen Aktualisierung^bedurftigkeit der Datenb^mkeuitra- 

enorme Belastungen ftir die vopfiichteten Provider nadi sich ziehen würden 
und kaum tedinisch umsetzbar waren.'^" 

Daneben trägt auch die IP-Spermiethode die Befiirditung eines Ovecblocking- 
Effects: Aufgrund der Massenattraktivität des Internets - im privaten wie ge- 
schäftsmäßigen Bereich - herrscht zwangsläufig eine Knappheit ficeier Intemetad- 



Sieber, )Z 2009, 653 C65~), \ olknuwii üi: Spaullfi S( liustt-i, Rih ht ik-i i-lt-kiiouist lu*a Mi-tüfu, 
2011, Voib. ZugLisciiwG, Ku. 6; Sieber, Aus&chussdnicksache 16 (9) 135V, S. 11; Spoenle, juiis- 
AnwZeit ITR 17/2009, Anni. 2; T$imi^ DnD 2010, 13 (18). 
*^ In die Riditui^ Frey/RuAph, CR 2009, 644 (647), aas£Sdididt D«m, FceiwilUge SdbstkontioQe, 
2007, S. 158. 

Semken m: Heetnwmi OlJy, N t ianiwoitliclikt it mi Xeta, 2003, S. 9 (23); dtauf bfWignf hfiifnH 
auch D^, Fsemäliffi SelbstkoaUoUe. 2007, S. 157. 
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rcsscn/*!- .\nnvil'ienid )cdcs üntemehmcn hvir eine cieetie Donrain^idressc; auch 
viele Private haben Iiereit? einen eigenen Inremeraiifrnrr, der mir der l^ingvibe 
einer hestiirunren Domain ahnitbar ist. Um einer Ressourcenknappheit entgegen- 
zuwirken, werden nicht nur unter einer Hauptdomaui viele Subdomauis unterge- 
otdnet, sondern audi unter einer einzigen IP-Adresse zahlreiche verschiedene 
Domainnamen gespeichert.^*' Dieses so genannte Virtual hosdng^i^ ist zwar res- 
sourcenschonend, weil nicht so viele IP-Adressen, wie Domains benötigt weiden. 
Es hat im Bezug auf das IP-Blocking als Spermiethode aber den Nachteil, dass nie 
nur eine bestminite VCebselte gesperrt werden kann, sondern gleichzeitig alle zur 
gleichen TP Ndresse gehnrenden Angebote. Folglich bewirkt die Spcnung einer 
einzigen IP-Adresse im balle des virtuiü hostmg, dass ohne inh.iJriiche Speziti/ie- 
fung, beispielsweise nach Legvilitätskriterien, alle angeforderten Inhalte unzugäng- 
lich sind.^*' Zwar besteht die Mö^dikeit die IP-Blockade inhalttidi einzugrenzen, 
indem die Konfiguration am Router lediglich zum Ausschluss bestinunter Port- 
nummem oder zur Unerreichbarkeit eines für einen bestimmten Bereich von IP- 



*^ Desludb vetdea die g^uigjigen IPv4 Adtessen «udi inunet mdu dotdi IPv6 Ad«e$s«ii «tsetzt, um 
den ReMouiceiikiuq>pheit efilg!eg^fi2uwidcea. Am 3.2.2011 vtuden die ]et2tea IPv4 Adxes§en 

veigebeii Tlieizu Ermert in: „IPv-4-Adi-e89en: Absdiiedi^Eäße, Mahnungen und Pappsduldex^, 

licisf-oiilinc Meldung v. ?> 2.201 1, ;il)nill>.ir iiiilrr: 

wuw.hf »«if.tlf newstirkfi iiu'liliint" IFv4-.\tlressen-.'\bscliie{Ugiii(-ssf-.\I:iliiiiiiii;<'u-iiiKl- 
Pappsclijldei-11832ü4.hüiü (/aiUtzi abgeniteu 20.5.2012), 2ii dem tecluuscheu iiuteischiedexi 
und den ReMouiceneinspanuig gLuiidlcgend TannAmm, Computemetzwedse, 2009, S. 508, kut- 
2et Übeifalick, Kmbkaghaimirt^Wthr, DuD 2010. 479; SaAs, CR 2010, 547. 
413 Hiexzn Sieter/Noidt, Spexcvetfugung^ im Internet, 2008, S. 186 untet Vetweis auf fidUme*, 
„Web Sites Shadng IP Adiesses": Previileiire niid Sigiüficance, Publikation der IIar\'flrd Law 
Schoo], .ilmifbat uutci: hflj»: rylx-i Iaw.liarvard.fdu/an"liiv<*d_ron1«'iil pc-opU- «■dclinan/ip- 
shiiiino (zuletzt ;ibgenifen 20 3 21112), won.u h im |;ilu 2002 tnelu als 87 Piozeut dei aktiven 
Diiiii:iuiii.(iueii <lle IP-Adlesse iiill .uuleieu Duin.ims geteilt li:ibeii. 
• Ziiui Begtül, Pjil^ann, Köpsell. Kriegeisleia, Spem'eiltigiiugeu gegen Access-Pio\ddei Technisches 
Gutachten, S. 20, abrafbax untec 

http://www.eco.de/dotaimeme/20080428_terhiu»chfa_Gutad»teiijSpenvetvue8Mi^^ 
(ailetzt abgemfen 20.5.2012); teilweiae auch ala „ahaied hoatiagf bezeidmet, XuAcr, Auatchnaa- 
dnicksache 16 (9) 1559, S 10 bei Fn 21; Fref/Rt/dtpH, Stdlnngnabme dei Sachvetatandigen im 

Reclilsaiissfbuss V. ^.11.2010, S t, :ilini(li:ii iiiilei 

llll|). \\'W'\V.I)llmlest.ig de lilliiclesl.ig :uiss( iiües-ie 1 ~ :iO(j .uili(H iliui:t ii .IK lÜV / 03_ZugajlgStMS 

chweniug. ü4_Stelliiugualuiieu Stelluuguiduue_i-ie} .pdl (zuletzt abgeiuteii 20.5.2012). 
*^ Bimtmun Redidiche Veiantwoidichkeit im Interne^ 1999, S, 40 mit Veiweia auf die Spenung 
dea niededindisdten Sexvec „zs4all*' im Jahs 1996, bei dem die geaamten IP-Adsesae aus dem 
RoutettabeUen entfemt wurde, bieizu audi Sthmida\ MMR 1999, 571 (573) mwN, 2u „KoOate- 

i:Jsch:ideu", Sitbo', AusscluissdiucksaL he 16 fO) 13V), S 10, zu „Nebemndouigien'* des IP- 
Blodöag, StadkTt Haftung fiit Infomudoaeu im Internet, 2005, Rn. 128. 
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Adressen zusräiidigtn Domvün-Scn'ers fülirr: Erstcrcs liiirtc jedocli zur Folge, dviss 
beispielsweise die Sperrung des Ports 81), welcher dem Dienst World \X ide Web 
entspricht,'''' zwar den Zugriff: aut alle im \\ \\ W vorhandenen kinderpornogra- 
phischen Angpbüfe veru'ehrt, gleichzeitig aber auch sämtliche über das WWW 
vetbfeiteten Inhalte nicht mehf abmfbar wären. Die KonfigucaticMi det Uner- 
teichbarkeit eines bestimmten Adiessbereichs hätte zur Folg^, dass der gesamte 
Adressbereich der Domains, die beispielsweise auf „.de" enden, gesperrt würde.''^"' 

Auch die technischen .\nsätze, die auf eine Proxy- Sperrmethode hinauslaufen 
sind \'on einem Oxerblockuig-Effect bedroht; ]m Fall der inhaltlichen Proxyfilte- 
ninc anhand \nn ..Sign.il worter" oder „Abbildungen" können die F*'iltcrsvsteme 
niciit /lelgenau arbeiten. So kann beispielsweise die Sperrung aller W ebseiten, die 
das Wort „Brust" oder die Abbildung einer Brust beinhalten, gleichsam auch die 
Sperrung sämdicher aufklärerischen Webseiten, ^iz^klopädien sowie Medizinein- 
ti^ige fiir den Nutzer durch Zwangs filterung bedeuten.^'* .\uch eine IP-bezogene 
Proxyfilterungsmethode ist hinsichdich eines OM cblocking-Effects nicht anders 
zu beurteilen als die IP-Sperning am Router. ( )b die zur angeforderten Wel)seite 
zu^hörige IP schon am Router oder erst am Pro.w ermittelt und bei Überein- 
stimmung mit den Sperrkritenen verworfen wird, kann rechtlich betrachtet keinen 
Unterschied madien. Demnach droht auch bei der IP-bezogenen Sperrung am 
Proxy aufgrund des weit verbreiteten Virtual hosting eine massive Gefiihr eines 
Overblocking-Efifects, durch unbeabsichtigte Mitsperrui^ aller zu einer IP- 
Adresse gehörenden Inhalte. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass eine Refiirchtung eines ( )verl)lo- 
cking-Kffects im Wesentlichen allen Spermiethoden uiimanent ist. Rechtlich 
gründet ciie Befürchtung auf einem Konflikt zwischen der staatlichen Wrptlich- 
tung zur Vornahme von Sperrungen und einem dadurch einhergehenden 1 angriff 
in die Grundrechte der am Kommunikationsprozess beteiligten Personen. Wenlen 
neben Idnderpomographischen Inhalten auch legale Inhalte (wenn auch unbeab- 
sichtigt) auf staatliche Veranlassung gesperrt, so führt dieses zwvtns^äufig zu einem 
Konflikt nut der Informations&eiheit des Nutzers aus Art. 5 Abs. 1 Satz 1 Var. 2 
GG und dem Fernmeldegeheimnis des Art. Id GG. .Auch führt die Mitsperrung 
legaler Inhalte möglicherweise zu euiem Konflikt mit dem Zensurverbot des Art. 
5 Abs. 1 Satz 3 GG. 

Mithin mögen die vorgebraditen Aspekte gewichtig m ßezug auf eine cechdi- 
che Zidässig^eit der Sperrmethode hinsichtlich der »^gemessenheif * einer ge- 



Ziu Poituuiimieiu-Kfimiuig uud ihiec staudaidisieiteu ZuocdiinJig zu spezielleu Dic-iisteu, oben 
untei Fn. 249. 

BidstetMer, Redididie Vetaotwotdkhkeit im Intetaet, 1999, S. 40, ebenMs sog. „Koüatetalsdbi- 
dea" Sieber/Noik, Speccvecfiigiiiig^ im lutemet, 2008, S. 186; Suitr, AnsadmudcuckMche 16 

(9) 155'', S 4 

Beiapid angfMtnt au Jugeudsdiutz im. Internet, 2005, S. 63. 
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scrzlichcn Spcrn'erpflichmng sein, im Sinne der eigentlichen TTinterfrvigung der 
Geeigncrhcir der Sperrmethoden suid diese Argiimenre ledoch mehr .ils (k'genar- 
gumenr an/uhihren."'' Die Beurteilung der C jeeignetheir einer sraarlichen Sperr- 
malinalime richtet sich lediglich danach, ob die gewälilte Art der Sperrung zweck- 
dienlich und wiiksam in Bezug auf die Ecreichung des Ziels ist Die Wicksamkeit 
bestimmt sich damit ungeachtet etwaiger cechdicher Kollateialsdiäden^ allein 
danach ob durch die Maßnahme eine iillein danach, ob die Sperrmethoden einen 
„Schritt in die richtige Richnuig"^-' und einen „wirksamen Beitrag zur GefiJiren- 
abwehr"^-- leisten. Ist dies der Fall, so ist von einer Geeigiietheit der Mal'n.üinie 
im \'ertassungsieehrliclien Sinne auszugehen, l-ulglich ist die Tatsache des massi- 
ven Overblockings kein Grund datur, die Geeignetheit eines gesetzlichen Sperran- 
satzes in Frage zu stellen. 

(cc) Ungeeigpedieit wegen mangelnder Vediinderung mittelbarer Auswirkungen 

Ein technischer Spenansatz verfolgt nicht nur den Zweck einen Zugpff auf den 

kinderpomog^phischen W'ebcontent zu verhindern um damit präventiv vor Ver- 
stößen gegen geltende Strafrechtsnormen und iUidere \'erbotstatbestvinde zu 
schützen, gleichzeitig soll über die Hindiunmung der ZugritTsmoglichkeir auch 
bezweckt werden, dass die Risiken, die einer kinderpornographischen Darstellung 
anhaften, verruigert werden. 

Gerade vor dem Aspekt wird technischen Sperrmethoden eine Zweckförde- 
rung abgesprochen. Dem Sperransatz wird vorgeworfen, es handele sich ledi^idi 



Heckmamif SteQuugualune det Sadivecstind%eu im SeditMussdiuss v. 8.11.2010, S. 12, abnifbax 

unter: 

http; w'U'W.ljuiiilf st.ig.df biiiulesiag aiisscluiesselT,' a06, aalioeiiiagen arclüv/ 03_Ziigaugsets 
chweniug, 04_S telliuigüahmeii, S telliuigiialime_Heclfmanii .p di (zuletzt abgemfea 20.5.2012). 
^ Zu diesen ProUem mit dem Hinweis, dass etwx das austnlisdie Justizministenom sdbst zuge- 
ben müsae, das« weniget die Hälfte dex in Austtalien zut Spectuag votgesehenen Inhalte tatsäch- 
lich Idodetpomogcaphiacbes Matenal endiielten, StiimM, JZ 2009, 996 (999) bei Fn. 58: mit ei- 
nem Venveis niif Bonhm iii: heise-ouUne, Meldung v. 20.2.2009, „Kindetpomo^peccen" im in- 
lcriinli(iii,il(-ti Vcrglrirli", .iliiiiilinr iiiilcr 

http. wwAv lieise.de nrwstu kci nu hhuig Kiudcipumu-Speiteu-iiu-uUematioualeu-Veigjieich- 
199G6(j.hiuil (zuletzt .ibgeniieu 2ü.5.2Ui2}. 
«1 OVG Mänstet, MMR 2003, 348 ^51); VG Gelsenkiidwn, Besdd. v. 18.12.2002 -IL 2528/02 
n.v., VG Dflsseldocf, MMR 2003, 205 m. Anm. Staäer, kdtisch als Banalisiecung dec Geeig- 
nedieitspmfimg tat „dogmadschen Pfliditäbang" beaeichnend, E^fl^ MMR-Beflage 4/2003, 1 
(24). 

^ VG Köln, MMR 2005. 399 (402), beceits Spindkr/ VolkmaHB, K&R 2002, 398 (406). 
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lim „Symbolpol ink" die keineswegs effektiv zur Bekämpfung der mit Kindecpor- 
nographic cinhcrgchcndcn Gefahren IxMtnige.^'' 

Rine solche pauschale Ai)\verrung kann gesetzlichen Sperransätzen zur Unter- 
bindung kinderpornographischer Inhalte jedoch nicht per se unterstellt werden. 

Wud die Rezeption dufch einen Spemnechanismus untetbunden, so können 
direkte tezeptionsbedingte Risiken, die mit der Verbreitung verbunden sind mini- 
miert w erden. Mutzer, die etwa über Suchmaschinen zußill^mit kinderpomogca- 
phischen Inhalten in Berührung kommen und erstmalige sexuelle Stimulation 
durch die Inhalte crhiliren, können durch den Spernnechvmismus \on einer wie- 
derholten, bewussrcn Antrage at>L!,ehaIrcn werden, wenn die uncrk, innre sexuelle 
Stimulation mtulge einer Sperrnial.lnahme erst gar nicht „autl^emun kann". ^24 
Zudem ist nicht ofiSensidididi ausgeschlossen, dass auch der pädophU-geneigte 
Nutzer der gezielt nach entsprechenden Webseiten sucht, bei mehreren aufeinan- 
derfolgenden Zugriffsverweigerungen von einer Fortsetzung der Suche Abstand 
nimmt.*^ Liegt cuu du sbezüv^iche Vermutung im entsprechenden Nutzerumfeld 
nahe, sn kann tiiesc Annahme, nicht mit der für die Ungeeig^etheit notwenigen 
VCVllirscheinlichkeit widerlegt werden. 

Soweit es damit luti den immittelbaren Rechtgiiterschutz geht, wie den Schutz 
der darstellten Kinder vor einer erneuten Zur-Schau-Stellung sowie den Gefaliren, 
die der Nutzer infolge der Rezeption des Inhaltes ausgesetzt ist,^^ kann ein ge- 
setzlicher Sperransatz diesen Zweck damit zumindest fördern. Letzdich dürfen 



^ HoßmmH-Htlkmtk Stdlwngiuüiine dex Sadivetständig^ im RechtsaosKliuss v. 8.11.2010, S. 3; 
BkiA in: c't, 06/2010, S. 67; ausfiiliiiidi tnvN. iE jedoch selbst alilefaiieiid Siehr/N»ik, 
SpeixvetfugMiigea im Internet, 2008, S. 191, ohne den wöidichen Votwiuf det Sjnnbolpolitik zu 
äußern; andeiitnul I hrkmami, Stuflnngpahnie det Sadxvezständigen im Rechtsaussdiuss v. 

8.11.2010,5. 12, ahnilhar miK i: 

http Www l>nndest;ig.clf hmidestng .uissrluiessel" 'a06 Mihoeiiingen '.iicliiv/03_Zugruigseis 
chwftmig 0-t_SleUiingii:iluiH'n Stelluiigii.ihiuc_I It-t kiuanu.pdt (zuletzt :il)gf iiiteii 20..S.2Ü12), 
WinstmaHH ia. telepoUs Beiuag v. 12.3.2009, „\V aimu Netzspeiieu leiue Symbolpolitik sind", ab- 
mfbu untec http://www.liei9e.de/tp/ailikd/29/29914/l.litml (2ulet2t abgemfen 20.5.2012); 
2Ut Symbo^olitik des Jngendmedieosdmlziieditt, Fofer, Jugendschutz im Intetnet, 2005, S. 179. 

«4 Ostedieidec, Ausschussdcncksadie 16 (9) 1544; a.A. Kma^ Zennix im Internet, 2010, S. 147, det 
schon davon lu'ioeht, dass Duich'iclmiitsiuirzer beim Sutfvoigajig nicht ztif-iüig .ntil kiiideipoi- 
nogti^hisdu \I Ucrml Klonen winl Iii ili< j:j< it li<- Rirlitiing auch SätHttdtT, MAIR 2004, 18 (24); 
Bi//mfifr. Tin- Unsstliloilfi Speiiiings\ t iluuiiiii;, 200~, S 284 1 

^2- lu die Kiclituug Hcikniiinn, Stelluugu;üuue dei S.ichveist.mdigeu uii Rechts.iusschuss v. 
8.11.2010, S. 12, abmfbax untec 

http://wiinv.hundestag.de/bandestag/ausschnessel7/a06/anhoeningf»/a]]dii^ 

t\vmmn^OA_^tMnnff\»\mum /■St»lliingn«liiiii»_Hprlcmann p<if (zuletZt al^jemfen 20.5.2012). 

1^ Zu den einzelnen leaeptionsbedtng^n Risiken eines kinde^otnogcaphischen Inhaltes, oben 2. 
TeilAU. l.c). 



3« Teil VerfaswingsmSßige Ana^e 



101 



hier auch keine anderen Mvü.'stäbc vingcserzr werden, vils an die t.irsächliche Yer- 
hindenme, der \'crsrö(>e gegen die Reclit( ii dnimg. Soweit der /iitUllige Zugriff ftir 
den durchscluurrlichen Nutzer erschwert ist, liegt der Spernniilinahme ein wirk- 
samer Beitrag zur präventiven Abwehr der rezeptionsljedingten Gefaliren zu 
Gfunde, so dass die Ma&iahme von der Etnschätzungspr^irogative des Geser/ge- 
becs getragen ist 

Problematischer gesralrcr sicli iJcr Umstand, ob eine erschwerte Zugriffsmög- 
lichkeit langfristig auch dem Zweck einer sexuellen Ausl)eutung von Kindern 
entgegenwirken k.mn, Mvü.^gcblich geht die gesetzgcbensclie hitention einer um- 
fissenden Ziigrift's\erbinderung da\ i m aus, dass ein klassisches von Vngebut und 
Annalime bestimmtes Markrverhalten der \ erbreirung kinderpornographischen 
Angebote im Internet 2ugrundeliegt. Die ungehinderte Belassung der Inhalte im 
Intemet, kann dazu fuhren, dass Kinder für Nei^roduktionen sexudl ausgebeutet 
werden müssen, um einer Nachfrage nach Neuware gerecht zu werden. Auch 
können Xach-ahmungseffekte durch dit Betrachtung eines kinderpomographi- 
SChen Materials ansi';('l()st werden, die darauf gerichtet sind, iiber kommerzu lle 
Wege das kuiderpomog^rapiiisclie Angebot zu verbreiten und üewume zu erwirt- 
schaften.'-" 

In jüngerer Zeit wird diese Annahme aber zunehmend hinterfragt. Der Euro- 
pacat hat demnach auch die Empfehlung an die MtgiUedstaaten ausgesprochen. 
Umstände der sexuellen Ausbeutung von Kindem, die Verflechtungen einer Sex- 
industcie mit der organisierten Kciminalität sowie die Zusammenh;inge zwisdien 

Konsum und \'erl)reitung von Kinderpornoi^-aphie in Kommunikationsnetzen zu 
erforschen."'-'' hi dem Bereich suid aber weiterhin edicbliche wissensch-,iftliche 
Defizite zu verzeichnen. Es fehlen umfassende Claindlagenfc >rschungen sowie 
über Jalire hinweg authereitete Studien, die hinreichend Aufschluss über die tat- 
sächlichen Einwirkungen von einer ungehinderten Konsummö^düceit im Inter- 



^ So die gesetzliche Intention bei det Sdufiung «bsolutex Hetstdhing- und Ved>seitungsvetbote 
von IdndefpomogD^hitdiea Mitenal nach $ 184b StGB, BT-Dis. 12/3001, S. 5, in dieie Rich- 

tiin;. uicli Daf/rr Hörnk ' Rrn~ihn,'<i-i, NJW 2004. 1065 (1070); Harms, NStZ 2003. 646 (647); 

//>.•',' ?./|. W^lZ 2iHlS, Vi I ; if> i) \iu Ii die ^'c^^clzlirlir TiitcMilinii heim !■ il iss des Zug.ingsriscliwf- 
iiiugsgc^it i^ies ualuu auch die „uuitasseudcu Schutz vot sexuell« Ausbeutung" Bezug, BT-Dts. 
16712850. 

^ Empfehhing Ni. R (91) 11 zni sexudkn Ausbeutung, Pornographie und Pxostitutioik von und 
MrnnrhenhandH mit Kindern und jungen Etwacfasenen, »bnifbas nntec 

http://www.egnii.oi^tninkom /ch/ gec2000-l l.pdf (zuletzt abgenifen 20.5.2012); dacauf be- 
zugoehmead auch Meier/ Hüntke, Foischuugsbedcht „Heiatellung und Vetbieitung von Kindei- 
pomogcaphie übet das Internet". 2011. S. 7. 
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ncf viuf die zuf Erstellung des Inhaltes notwendige sexuelle Ausbeutung geben 

köruun.^^ 

Die eingangs bereits erwiihnren l-orscluaiigsbencluc cler Universität Mannover 
sowie der European Innancial Coalition against commcrcial sexual exploitation ot 
duldren online geben jedoch eine gewisse Gnmdtendenz hinsichdich eines Witk- 
zusanimenhang^ zwischen dem Angebotsveihalten im Internet und sexuetter 
Ausbeutung wieder ' Nach den EAenntnissen sei ein Markt Kinderpomogra- 
phie", der von Angebot und Nachfrage gplenkt wird, im klassischen Sinne nicht 
auf den Bereich der internetx'erbreireten Ivinderpornop;raphie überfragbar. Maß- 
gebliches histiumcnt des klassischen Maikgeschchens ist die ,. Knappheit" der 
nacligetragten Ressource.'-'' .\ngesichts der l ulle an kinderpornograpluschen 
Angeboten und det vidßiltigen und vottangig unentg^ldichen Vecbteitung ent- 
sprechender Büdec in Peer-to-Peer-Netzwerken, könne sich ein klassisches 
Marktverhalten gar nicht entwickeln/"- Soweit Konsumenten über unentgeltliche 
Verbremmgssektoren ;m die Inhalte henuikommen, werden die konunerziellen, 
von Angebot und Nachfrage geleiteten Angebote nicht in Anspnich genommen. 
Die neuen W^rbreitiuigsstr.itegien kon/.entrieren sich /Linehmend auf die nicht 
gewerbliche, kostenlose \\'citer\Trbrcitung <m einen kleinen KonsLuiienteiikreis 
durch Gründungen von einschlägigen Gruppen in sozialen Netzwerken und ande- 
tjen geschlossenen Benutzergruppen. Bei der Verbreitung in solchen Kleingruppen 
steht die sexuelle Stimulation und Weiteigabe des Materials an sich im Vorder- 
gnmd und nidit ein konunerzidler Einnahmechaiakter, der ausschla^iebend fiir 
eine Nachficage nach Neuware wäre.^ 



So der niecietsächsischp Imieiuniiiister SchiinematiH anf dem White-IT Sjuiposhim am 
24 2S 11 2010, wicdcigtgcl.c n Ix i K/eiutz ui: Z. it-Oiilnw v 2S 1 1.2010, ,^uf dei Suche iMch 

tli-n Wibieiniiigswegen dri KuKlt-ipouiograpliif", :il)iull).ii uiittn 

hllp- , xv'WW.Zeit.tle <ligital/ uUemet 2010-1 1 kuidi-ij)uuiogt;itif-\vlutei r-stlMifnem;umrj):ige=l 
(zuletzt abgemtea 2U.3.2012). Dieses selbst hetausstelleiid auch Aleier/Häaeke, Foiscliuugsbe- 
ncht ^Jlecstidluiig und VeibiettuDg von Kindeipomogtapliie ubei das Iniemet", 2011, S. 10. 
^ MätrfHilmkt, Fonchuiigtbeiicbt ,Jletstdluiig und Ved>ceitung von Kindefpotnogcapliie übet 
du Intemet", 2011; EE'C, „14 montfat on: A combioed xepott £[om tbe Euiopean Püumcüd 
Coalition 2009-20 10" .hmOjar unter 

liitp r. op polK .. uk Dm u.iu-nis FFC%20Stiat%20Asscs2010_080910b%20FINAL.pdf. Zu 

dfii luji.ZfllK-afH oln-n 2 Teil .\ II. 1. b) . 

Meier: Hü nekt, Foischuugsbeucht „I leistelluiig uud V'eibieituug vou l^aude^pomogiaplue übei 
dMlmemet", 2011,5.98. 

Eingehend MötrflriMndu, Foxschungsbeticht ,JIetstdlung und Vexbteitung von Kindecpomo- 
gnphie übex du Intexnet", 2011. S. 37 fif. 

EFC, „14 mondu on: A combined lepoct ficom die Euiopean Finatifial Coalition 2009-2010", 
abmfbax untet: 
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Die Forschiiiigshcrichfc sind ihei- ui Bezug viuf die Fr;igc iiAch einer Eignung 
von Sperimaiin ahmen insofern un/iireicliend, iils sie vorrangig aut eine Bewer- 
tung des gesamten Internetljereichs ausgenchtef ist. Für tlie Beurteilung der Ge- 
eignetheit von Sperrmechaiiismen muss vorrangig aber der Bereich der X'erbrei- 
tung kinderpornographisdief Angebote im Intemetdienst Wodd Wide Web be- 
trachtet werden. Technische Spemnedioden ^eich welcher Art verhindern im 
Ergebnis die \n zeige der angeforderten Webseite auf der Benutzerobertläche des 
N'ut/ers und sind damit auf eine Zugrifiserschwerung im Intemetdienst Wodd 
Wide W eb beschnuikt. ' 

Soweit m,m den I'okiis auf den Inrernetdienst des World Wide Web legt, 
kommen die i'ürschungibenchte übereinstimmend zu dem F-rgebnis, dass dieser 
Dienst nach wie vor den I^ptanwendungs&ll einer kommerziellen Verbreitung 
von Kinderpornographie darstellt.^ Danach tendieren vor allem ,3insteiger*' 
dazu, nach Kinderpomographie im Wodd Wide Web zu suchen und entspre- 
chend ein Entgelt ftir die Angehexte zu entrichten.''^ Anbieter die Kinderpomo- 
graphie im Internet gewerblich verbreiten müssen sich darauf konzentrieren, stän- 
dig neue Kiuiden zu gewinnen oder neuwertiges Maten.il .uizulneten, d.uiiit sich 
das ^\iigebot gegenüber anderen, msbesondcre unentgeltlichen Inhvilten, abhebt.''^'' 

a^usgehend von dieser Grundannahme kommen die Forschungsbenchte zu 
dem Ergebnis, dass nidit abschließend festgestellt werden konnte, ob das Bedürf- 
nis nach einem »^xldusiven" Angebot auch tatsächlich zu einer Nei^roduktion 
von kinderpomographisdien .\ngeboten oder zumindest g< v i i n offenkundigen 
\V)rl)ereitungshandlungen im FIinl)lick auf eine s[r;itere sexuelle Ausbeutung führ- 
te. \'ielniehr können dieslie/üglich nur W'rmutungen ,uigestellt werden, kemes- 
wcgs jedoch fundierte Ergebnisse vorgelegt werden. Für emcn huucichendcn 



litti)://ceop.polkc-iik D()ruinciiis, F.FC^,20.SrI.ll" .,20Ass<-s2010_0809iril)' ,2riFTNAL.i><U. Aul 
(lit- Wtliigenui^setti ktt' weist auch det Autbebiuigsgesetzeutwuii dex l'DP zum ZugEiscliwG 
hui, ß l -Dis, 1" 646, S. 4. 
Zui tecliuischeii Ausgestaltung 2. Teil B. . 
^ Mtitr/HM0«kt, FoEschuagsbedcht ,JIeistdluiig und Vexbxeituiig von Kindefpoinogcaphie ubei 
du latemetf , 2011, S. 98; EFC, „14 moodi« oo: A combined lepoct ficom die Euix^eMi Fintn- 
dfll Coalition 2009-2010'*, S. 7, abnifbax untec 
http :/ ceop.poUce.uk/Documento/EFC%20Stxat!y^ 
(zulcl/i .ihg.-nifc-ii 20 S 2012) 

Alt'.'er I l.'i/h'ki', l'oiM liuiii;sl)fiu lit ,,] Ifistt-Uiiuf^ mul \ ciluciuiu«; \ <iii Kiiulcijxiiiiugi.iphie übet 
das lulemet", 2011, S. V~, tlC, „14 mouths oii: A combiued lepoit iium the tutopeau Fuiaiici- 
al Coalition 2009-2010", S. 18, abntfbai unter 

ht9://ceop.polke.uk/Dociiniente/EFC%20Stiat%20As8es2010j08^^ 
(2ulet2t al^eni£ea 20.5.201^. 

Meier ' HüHthe, Foischungsbedcht „Hetstdhiog und Veibieitung von Kindeipomogfaphie übet 
das Internet", 2011, S. 97. 
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Nachweis der sexuellen ALisbeutiing müssren w eit vmgelegte \'crsuche, etwa über 
den Eins itz xon \ et deckrcn Emuttlem durchgetuiirt werden, die gezielt über eme 
nach Neuwaren vc ilaiigen.""^ 

letztlich können auch die angeftihrten Fotschung^benchte keine gesicherten 
Eckenntnisse liefern, welche der gesetzlichen Annahme Zusammenhangs zwi- 
schen KonsummögjUchkeiten iind sexuellen Ausbeutung hinreichend widedegen. 

Für die Geeignetheit der Sperrm il^nahme hinsichtlich der Zweckerreichung 
der X'erhinderung der Risiken, die mit kinderpornographischen Inhalten einherge- 
hen isf zu folgern, dass diese nicht ui huireichend widerlegt werden kann. Soweit 
die Annahme besrchr, dass sich kummerx.icllc kindcrpornr)gr,iphisclie \ngcbf>rc 
im W orld W ide W eb weiterhin befinden, kiuin die Zugriftserschwerung aut die 
Inhalte den huigfnsrigen Zweck des Sperransatzes zumindest fördern. 

Für die Geeignetheit des Sperransatzes spricht insbesondere auch die Grun- 
dentscheidung, die der Annahme einer Zugriffserschwerung speziell kinderpomo- 
graphischer Angebote zugnmdeliegt. Die Weite der dem Geserzgi ber zugebillig- 
ten Rinschätzungsprärogative bezüglich der Eignung einer Maünahmc' richtet sich 
griindsat/lich nach dem R.uig, tles mit der M.ilMiahme \ erfolgten Schutzgutes z'^'' 
\'orliegend will der Gesetzgeber \ iirrangig )ugcndget«i]irdende Risiken muiiniic- 
ren. Aufgrund des Verfassungsrangs des Jugendschutzes aus Art. 2 Abs. 1 i.Vm 
Art. 1 Abs. 1 GG handelt es sich folglich um ein besonders hohes Rechtsg^t. In 
Ausübung der verfassungsrechtlichen Schutzverpflichtung ist der Gesetzgeber 
indes auch in der Pflicht, den Jugendschutz umfassend zu wahren. Hierzu kiinn er 
sich folglich auc:h Schutzkonzepte bedienen, die nur eine minimale Rrreicliung des 
Rechtsschutzziels bew irken, solvmge die positive W irkiuig für den )ugendschutz 
nicht hinreichend wiederlegt werden k<mn. Folglich wird man der Spcrmng kin- 
derpornographischer Inhalte auch vor dem .\spekt des umfassenden Schutzes vor 
sexueller Ausbeutung nicht ihre Geeignetheit absprechen können. 

(dd) Schlussfolgerungen für die Geeignedieit einer gesetzlichen Sperrmaßnahme 

In Anbetracht der geringe Anforderungen an die Eignung des gesetzgeberischen 
Nfittels lässt sich das Sperrkonzept nicht wegen der ^'orstehenden Probleme ver- 
fassungsrechtlich verwerfen. Zwar weisen alle technischen MalMi.üimen nur eine 
minimale W'irksvunkcit auf, solange der Zugriff auf den ( j)nrenf zumindest für den 
zufcilligen Zugriffsversuch erschwert wird, ist mehr von einer offensichtlichen 
Ungeeignetheit auszugehen. Auch die Hinwände, dass Sperrungen nur emer blo- 
ßen SymI) >lpi litik folgen, können im Ergebnis nicht überzeugen. Zwar kann nicht 
mit hinreichender Wahrsdieinlichkeit festgestellt werden, dass über eine Zug^s- 
sperre die langfristigen Auswirkung von sexueller Ausbeutung von Kindern tat- 



^ Mekr/Hemke, Poctchiiiigsbeiicht „Hecstdhing und Veibteitiiiig von Kiadexpomogciqihie übet 

das Intecnet". 201 1, S. 68 ff., 98. 
*^ Gntatr, Die Veffaindemag veibotenet latemebiiludte, 2001, S. 39. 



3« Teil Verfaswingsmäßige Ana^e 



105 



sächlich cnrgcgcngcwirkr wird, der Cjcscrzgebcr ist aber auch nicht vcrpflichrct 
einen enrsprechenden Xachwos für diese \nii ilimc an/iiführen. Schon aiitgiiind 
des hinter der M.il^nidime stehenden hitcnruni des „umtassenden jugemlschut- 
zes" und der sich daraus ergebenen staathchen Schutxverp flichtung aus Art. 2 
Abs. 1 i.Vjn. Aft. 1 Abs. 1 GG ist der Geset^ber befugt auch im Fall der „Un- 
gewissheit^ des Bestehens von Risiken, gesetzgebedsche Handlungsbemühungen 
zu ergreifen, die auf eine Abwehr der latenten Gefahr abzielen.^" Obgleich fun- 
dierte wissenschaftliche Untersuchungen des Bereichs der intemetbasierten \'er- 
breitung von Isanderpomographie teilweise in der Lage sind, bestimmte .\jin,ili- 
men zu hinterfragen, ist nach derzeitigen l-.rkenntnisstand keine vc'illige Abkehr 
von tler N'enmitung ersichtlich, dass die ungehinderte \ erbreitung von Kmder- 
pomographie \ (jUig nsikolos für die Konsumenten sowie die an der Produktion 
beteiligten Protagonisten ist. 

c) Erfordedichkeit 

Im verfassungsmiüuL'ien l:lement der Rrforderlichkeit fmdet das Prinzip des ge- 
nngstmiighclien Eingriffs seinen Ausdaick.'^' ]m dcgensatz zur Clceignctheir 
konzentriert sich die Betrachnmg hierbei nicht letligltch aut- tias X'erliaUnis der 
Maßnahme ijuni angestrebten Zweck, sondern beruht dmiljer huiaus auch auf 
dem Vergleich der zur Zweckerreichung eben^lls denkbaren Mittel untereinan- 
der.^ Danach ist nur dasjenige staatliche Mittel rechtstaatlich erfbrdedich, dass 
bei Reicher Geeignetheit die relativ mildeste MaC.nalime darstellt."'' Es darf sich 
keine andere RegeUmgsalternative finden, die den Regelungszweck in gleicher 
Weise erfüllt, die gcundrechtlich geschützte Freiheit jedoch weniger beeinträch- 
tigt 

hl Bezug auf gesetzliche Sperrverpflichamgen zur Unterbindung kinderporno- 
graphischer Gefiahren im Internet wird vorgebracht, dass diese letzdich nur eine 
oberflächliche Zugpriffebarriere darstellen, keineswegs jedoch auf eine Entfernung 
des Inhalts „an der Quelle", also die Lösdiung des Angebotes aus dem Gesamtbe- 



^ BT-Dm. 6/3521,5.35. 

Lothe, Übemiaß und Veifttning^ieclit, 1961, S. 19; dacauf bezugoelimeiid Bfänaert Die Düud- 

doifer Speminj^sveifügiiiig, 2007, S. 11" 

PA'criCF 2S, 1 (20); BWrfGE 30, 292 (.*>19); R\'«Tir.F 84 (109); BVoifGF 81. "0 (91); 
ß\ . il(;i-; lim, 313 i3"3:, r,r:^j^i-k in: M.ninz Duug, Au. 2Ü GG, Ru. 113 L; Htrschberg, Dei 
Giuudij.uz dei \ eiii.iluusuuüJigkeit, 1981, S. 148. 

BVexfGE 67, 157 (176); BVerfGE 100, 313 (375); BVerfGE 110, 141 (158); BVeiSGE 110, 177 
(194); BVettGE 113, 167 (234); »Kfftr/Rwcr in: Epping/HiDg^bes. Axt 20 GG, Kn. 183; Gr^ 
^ in: Maiuu/Düxig, Art 20 GG, Rn. 113, 114; SommtrmoMn in: v. Mang<ddt/Klein/Slafck, Art. 

20 GG, Ru. 304; >rafi üi [ai iss I'u ioth, .\it 20 GG, Ru. 85; £Mftr,JURA 2009, 511 (513). 
HMSter/Ruxin: Eppiog/Hülgnibei, Ait. 20 GG, Rn. 183. 
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stand des Inrerncts gerichtet sind.^^^ Die Löschung sei aber gcxicltcr in Hinblick 
aut die L'nrcibindiing der kindcrpornogTaphischcn (k'hihren und stelle gegenuhef 
der Spernang eine \venigx;T eingriftsintensive Mal '»nähme dar.'"' Fraglich ist ibilier, 
ob die Löschung zu Recht iils ein gezielteres und wirksameres Instrument emes 
präventiven technischen Schutzes im Internet ang^fiihjt wird und daher in der 
Lage ist dem gesetzlichen Specransatz seine Erforderlichkeit abzuspcedien. 

(aa) Technische Ausgestaltung der Löschung 

Unter Löschung wird eine totale, dauedi ific und ersatzlose Entfernung des In- 
halts aus dem A.nurbor des W'i »Hd Wide W lIi \ers fanden. ''^'^ Tm \'ergleich zur 
Spermng eines hihahs ist die f'.ntlernung technisch niclir so diffi/il wie die Im 
plementierung eines Sperrmechanismus, l'ür die Löschung eines .Angebots ist es 
lediglich notwendig die Dateninhalte vom jeweiligen Speichemiedium mittels 
Entfernung der Daten aus dem Zielverzeichnis zu löschen» das heißt die Inhalte 
beispielsweise von der Festplatte des ans Internet angeschlossenen Redmeis zu 

entfernen.'*''* 

hn \'ergjeich zur „oberflächlich" wirkenden Sperrung hat die Löschung den 
wcscntliclistcn technischen Wnteil, so dass der Inhalt nicht nur äul.^crlich „ver- 
deckt", sondern tatsächlich unwideraithch beseitigt wird, lune Lmgeliung der 
Löschung scheidet mit den gängigen technischen Alitteln nahezu aus. Die euizige 
Mö^chkeit einen gelöschten Inhalt erneut abrufen zu können, ist eine identische 
VervidßQtigung des Angebotes und eine erneute Bereitstellung des Zugriffs über 
den Webserver.^ Dieses ist beispielsweise über die oben besdiriebene Methode 



^ Ausdrücklich Jwirr, Ausschussdnicksarhe 16 {'>) IS^O.S, 8. 

^ Aus dct Gesdlscliaft u.a. Knmpl iw. hcisc-onliiu-, Mcldiiug v. 22.3.2010, .J^tdigesetz soll Miss- 

btauchsbildei i.-i«cliei aus dem Netz P.t liiKlciu", .ilinilli:!! iiutei: 

hilf)- WWW.lielse.ile iiewslkket iliddiiiig I.oi-st ligi-set2-süU-MlssljiaiK hsbilili-i-i.isi lit-i-aus- 
dein-Net2-betoei;dem-959998.html (zuletzt abgenifeu 20.5.2012); Krempcl vu. heise-ouliue,, Mel- 
dung V. 16.8.2010, „Piovidec: „Löidieii statt Spenen" iiuiklioiiieit", abnifbu untei: 
http://www.hei$e.de/new»tidcet/niddoiig/Piovidet-I^»diea-<üitt-Sp«i^ 
1060092Jilnil (snlet2t ibgemfea 20.5.2012^ Baty ^^Mmn^Amtf^ dec E^eiten, Aunduiudnick- 
sache, 16 (9) 1542, S. 3; KMhntn, Ausscliiissdnicks.iche, 16 (9) 1545, Fwy/RifA^, S tipHiingpiAmi. 
der .S.irbvcrslSiidijJcn im Rci lits iusscbiiss v ~ 1 I 20111, .S 6, abriilb ir ntilcr 

llltj) www biiiuli'sla»; ilf l)iiiul(--,l,if; .ni-:si liik sse 1" aÜ6 aiili<)<'iiiiii;t ii .iiiluv 03_ZllgailgserS 

chwemug. ü4_Stelluiig»ialmieu. SteUuugu.ilmie_i'iey.pdi (zidetzt abgeuiieu 20.5.2012), Sieher, 

AnssdniMdcodcstidie 16 (9), 1559, S. 9. 
^ D^, FwimDige Sdbsllcoiitsolle, 2007, S. 136; Kmtig, Zensus im Internet, 2010, 5. 1 19. 
^ Hiecfiit bnudit es ledi^ich einfiicliei: Snfiwnw»lmfifigii«i»MinPti, Skttr, Vetantwoidichkeit im 

Internet, 1999. Rii. 97 tf. 
4« In die Richtung HtUBeria: Taegec/ Wiehe. Inside the doud, 2009, S. 197 (120). 
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des Mirroring^^" - der Spiegelung der Seite — möglich, bedarf im Frille der Lö- 
schung ledtich einer pnivennvcn \'er\-ielt-altigiing vor der Löschm<il)nahme. 

Anders als bei Sperningen ist hifr eine nachträghch vorgenommene Duphzie- 
rung des Inhalts undenkbar, da der Inhalt, sollte er euimal gelöscht sein, gerade 
unwidemiflich aus dem E)atenbestand verschwunden ist Das jeweilige Angebot 
kann nicht über eventuelle Un^ehungsmaßnahmen im Nachhinein wieder veiöf- 
fendicht und über eine neue Domain verbreitet werden. Die Wahrscheinlichkeit 
einer etwaigen Duplizierung ist !)ei Löschungen daher relativ gering, da der derje- 
nige der den Inh;i]t einstellt, kt/tlich in Aussicht einer mögliclicn Loschimg prä- 
\enfi\- und aut schiK-Ustmoglichen XX'cge den von ihm eingL-srelltcn Inhalt spiegeln 
und unter einer anderen Adresse online stellen musste, was wohl niclit weitläufig 
zu unterstellen ist Zwar sind entsprediende punktuelle präventive Abhilfemaß- 
nahmen im fira^chen Milieu immer wieder als Antwortphänomen auf die gesell- 
schafdichen Sperr- und Löschdiskussbnen beobachtet wotden/si letzdich an der 
Tagesordnung eines jeden Betreibers von kinderpomographischen Angeboten 
dürften diese ,^oppelinsetate" wohl nicht sein.**^^ 

(l)b) Mildere Mal]nalime 

Zur rechtlichen Bestätig\ing der \nii,iiime, dass die Möglichkeit der Löschung 
etwai,£';en gesetzlichen Sperr\erptlichtLuigen ilire verfassungsmvißigp Erforderlich- 
keit al j l icht, müsste die Lösdiung des Inhalts zunächst ein milderes Mittel ge- 
genüber der Sperrung darstellen. Das heißl^ die durch die staatliche Maßnahme 
tangierten Rechtspositionen weitaus weniger beeinträchtigen, als das andere denk- 
bare staatliche Mittel der Sperrung/^? 

Welche Mvißnalime die invoK ierten Rechtspositionen weniger beeinträchtigt 
hängt \ on einer \'icl/'ahl \ on Faktoren ab. So können ftir die IV-urtcilung Aspekte, 
wie die Ligenart der betroffenen Fositionen, die Intensität der Beschriuikung und 
die Anzahl der Betrofifenen maßgeblidi sein.454 In den Vergleich sind auch güns- 



^ ToMtHbatm, Computemetzwedte, 2009, S. 715. 

«1 Hantr ia: Tae^t/Wiebe, Inside die doud. 2009, S. 197 (120). 

*^ Internet Watch Fotindation, Jahiesbericht 2009, S. 8, abtnfbax untet: 

lill]): Wu'w.iwl.oig.uk .issrfs nirflin .iiiiiuiil- 

u|).,its/IWF%202009%20.\imual%20aud%20Chaiity%20Repoil.pdt (ziiletzt abgemteu 
20.5.2012). 

«ä Ständ Rspi « a. BVeiföE 65, 1 (54); BVeifGE 67, 157 (173 ff.); BVedGE 100, 313 (375); 
Cr^s^ in: MaimzAMicig, Ait 20 GG, Rn. 113; Vtßhtiik, JuS 2007, 429; MmM JoS 2001, 
148. 

Sdwfy-Fieüti:; in: Dcdec, Axt 20 GG, Rn. 183; Jakakt, Oet Gnindsatz det VediSlmiitmiBig|fpif, 
1985, S. 68 fi. 
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tigp Eüiw'irkiuigcn auf iuidcrc Rechtspositionen sowie etwa^ Nebenwickungen 
der Mii()n,ihnic cmzubcziehcn 

Die liischiing eines AngelK)tes ans <.iein C jesainrl)estand der Iiircrnculareien 
hat gegenüber der Sperrung des Inhalts zunächst den X'orteil, dass sie gezielt und 
global übergreifend diuchfühd^ar ist Mittels gesetzUchef Löschvetpflichtungen 
kann systematisch gegen diejenigen Inhalte vorg^ßngen werden, denen tatsäch- 
lich ein kinderpoiiK igraphischer Hintergrund zu unterstellen ist/*^ .Vnders als die 
Sperrung eines Inhalts ermöglicht die Ixischung eine punktuelle Entfernung ein- 
zelner Angebote, Bilder oder g-uizer W'ebseiten, ohne gleichzeitig auch leg.ilc Teile 
des W'cbangebnres unxuganglicli zu machen. Die iiinermeidbare Mir>("iL rniiig 
emer \ lelzalil legaler Inhalte, die )eder Sperrmethude iinhattet, kann durch die 
Lösdiung eines Inhaltes weitestgehend vermieden werden.^^ Daraus folgt, dass 
2um einen die Anzahl der beeintrachtigten Gmndrechtstcäg^ bei Vornahme einer 
Löschung geringer gpgpnüber der Sperrung sein kann, zum anderen eine weitaus 
geringere Intensität der beeinträchtigten Ciiindrechtspositionen folgen ksmn. 
Technisch möglich ist es zudem gezielt übet .Im reinen Intemetdienst tles World 
Wide Web hinausgehende Löschungen vor/iuielunen. Die Mafinrilime der Lö- 
schung ist diunit nicht wie die Sperrung nur auf den Eingriffsbcrcich des Internet- 
dienstes World Wide Web beschränkt, sondern kann auch auf eine Entfernung 
der betre£Eienden kinderpomog^^hischen Angebote in weiteren Verbreitun^sek- 
toren, wie Qiats, Newsgn:>ups oder sozialen Netzwedsen ausgedehnt werden. 
Dabei wird zwar niclir der unmittelbaie Austausch des Materials unterbunden, es 
besteht allerdint!?; die Möglichkeit einzelne Angebote, die auf dem Webserver 
abgelegt werden, zu eilt U rnen . ^^'^ 

AiifgRind der punktuellen Wirkwcisc ist die technische Möglichkeit der Lö- 
schung emes kinderpomographischen Inhalts im \ ergleich zur Sperrung damit 
augenscheinlicfa ein milderes Nfittel tnnedialb der inhaltsbeschränkenden Maß- 
nahmen im Internet 

Problematisch ist jedoch, dass sich die Beurteilung der Erforderlichkeit nicht 
mit dieser Feststellung erübrigt. Die Erforderlichkeit im Sinne der \ erhalmismä- 
ßigkeit ist nicht nur an das X'orhandensein eines milderen Mittels gekiuiptt, tias 
müdere Aüttel muss auch die gleiche Geeignetlieit aufweisen, folglich m gleicher 



^ Sachs in: Sachs, Art 20 CG, Rii 152; Himhhrr^, Der Gnindsatz der Vethältnismrißigkeit. 1081, 
S 6S, GAv/t NJW 1968, 1600 (1604); Skrn iu: Isensee/Kixchhof, Hdb. SuatR. 1994, Bd. U, 

S "81. 

*^ BT-Dis. 16, 13411.5. 13. 

^ Httkmami, Stdlungaabme dei Expeileii im RechtsmiMdaiw v. 8.11.2010, S. 13, abnifbax untec 
http://wiinv.bundeslag.de/buiidestag/tusschnes8el7/a06/uih 

rlmiii»«nng/M._SniJlinigfi«limon /■St*.|liingn«liiiii»_Hprlrmann p<if (zuletZt abgeiufiea 20.5.2012); 

j'/f/w, Ausscluissau..kv„ hr 16 ('')) l .SS'),S 0, Fn>y/jR«db^,CR2009,644(647). 
^ IE. Sitbar, Ausschussdmcksache 16 (9). 1559, S. 7. 
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Weise dei- Zweckerceichung dienlich sdn, wie die andete gesetzlich denkbare Al- 

temative.^50 

fcc) Gleiche Geeignetheit - Abhängigkeit vom Adressaten 

Die gleicht" Geeignetheit wurde der Löschung ^ukouuaen, sinveit sie die h.rtolgS- 
wahtscheinlichkeit ^eichwertig steigert^ In Bezug auf die Beurteilung der Er- 
folgswahtscheinlichkeit ist zunächst hervorzuheben, dass eine nutzerseitigß Um- 
gehung der Löschmaßnahme nahezu unmö^ich ist. Weder kann der Nutzer auf 
einen viusliindischen -\nbiefer ausweichen, dvi der hih-ilr nicht nur ui euiem be- 
stimmten (icbict nicht mehr <uifaitliar ist, sondern komplett vius dem weltweiten 
Internetbest.ind her .uiSL'cnnmmen wurde."'' Es bestehen auch keine speziellen 
iintschlusselungstecliniken, die das gelöschte /\ngebüt wieder im World W ide 
Web zugänglich machen wütden. Eine der Umgebung vergleichbare Alternative 
den gelöschten Inhalt zu erreichen, bildet nur das erneute Hochladen desselben 
Inhalts. Praktisch jeder Inhalt, der auf einem lokalen Datenträger zwischengespei- 
chert ist, kann innerhalb weniger Minuten erneut hochgeladen und auf einem 
Webser\'er bereitgestellt werden,"- Hierbei handelt es sich mi Gegensatz zu den 
L'mgchungsmoghchkeiten der Speriiing aber mehr um eme Methode, die der Nut 
zer des .■\ngel)otes selbstbestimmt einsetzen kann, um das Angebot trorz inhalts- 
beschränkender Alaßnalime zu erhalten, sondeni um eine Möglichkeit über die 
maligeblich der Anbieter des Angebotes bestimmt 

Legt man der Betrachtung der Geeignetheit ledi^ch diese Umgehungsaspekte 
zu Grunde, so schcmt die Löschung tatsächlich milder bei gleicher, wenn nicht 
größerer Lrtolgswalirscheinlichkeit zu sein. Ist der Inhalt aus dem Datenljestand 
des Internets herausgenommen, so ist eine erneute Rezeption des Inhvüts verhin- 
dert. Die mit der l^ezeption \ erbundenen (lefaliren des \'erstol.les gegen Straftat- 
bestande, sowie rezeptionsbedingte Risiken einer erneuter Stigmatisierung der 
Opfer, der geistig-personellen Beeinträchtigung des Rezipienten sowie der etwai- 
ger Nachahmung^efiekte können bei einer systematischen und breit angelegten 
Herausnahme deutlich städier minimiert und damit das geset^berische Schutz- 



BVerfGE25, 1 (20). BVeifGE 30. 202 (519), BVetfGE " , 84 (100 ()■ BVerfGE 100, 313 (3-5). 
«0 BVerfGE 25, 1 (20); B\ « rlGE 30, 292 (319); BVeilGE 77, 84 (109 iL), BVeifGE 81, 70 (91); 
BVerfGE 100, 313 (3-5) 

BVeiiGE 25, 1 (20), BVeüGE 30, 292 (319), BVeilGE 92, 262 (273); Zum gesamten Komplex 
Skhtr, AuMdiussdnidcMdie 16 (9) 1559, S. 9; Kmug, Zensoxim Intenw^ 2010, S. 163. 
^ Homer in: Tac^/Wiebe, Inside tlie doud, 2009, S. 107 (120) mit Vetwds auf den TVP Jdues- 
beiicht 2009, S. 8, abmfbac untet: htlp://vwwiw£ocg.uk/aMett/m£dia/anaual- 
lepotts I>^/o202009%20Annud.%20and%20aunty%20Ilepoit.pdf (aileCSt abgemfen 
20.5.2012). 
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■zid mehr fördern, als dieses bei Maßnahmen mit hohem Umgehungspotential der 

Fiill warc.^''' 

i jirschfidend für die Bctraclmuig der I j-tolgsw.thrscheiiiliclikeir der J.oschung 
ist jedoch die tatsächliche Ausgestaltung des I.ösch.uisatzes. Löschungen von 
Onlineinhalten können nur innethalb eines so genannten Notice-and-take-down- 
Verfahrens durchgesetzt werden. Der aus dem amerikanischen Recht abgeleitete 
(urhebcrrechtlidie) Grundsatz ist darauf ausgerichtet. I i der Provider nach 
Kenntniserhingung (notice) des Rechtsverstoßes unverzüglich tägig wird und den 
beimstandcrcn Inhalt entfernt (tvike down).^''^ Entscheidenden Eintluss auf die 
tatsächliche b'.rh >lgs\v,ihrschcinhclikcit des T/isch Ansaf/cs hat folglich die prakti- 
sche f rage, wer im Wege des „t.ike down" das kindelpornographische Angebot 
herausnehmen kann. 

Der Staat kann, in gleicher Weise wie beim Mttel der Sperrung bereits aus tat- 
sächlichen Gegebenheiten nicht selbstständig in den Kommunikationsprozess 
eingreifen und die entsprechenden kiiHk rjV)tnQg^phischen Inhalte direkt heraus- 
nehmen, sondern ist auch bei der Löschung auf die IniUispruchnahme der 
Diensteanbictcr .uigewiescii/"''' Beicüt^ich der Durchführung der IlerausiKÜime 
niuss sich der Staat m dic)enigcn Provider halten, die eine direkte Eintlussmög- 
lichkeit auf die rechtswidrigen Inhalte haben. Je näher die Beziehung eines Diens- 
tanbieters zum jeweiligen Dateninhalt ist, desto besser sind seine Mö^ichkeiten 
direkt auf den Inhalt einzuwirken.^^ Keine Probleme der Einwirkung ergeben sich 
indes bei denjenigen Dienste.uibietern, die tatsächlich \'erfiigungsgewalt über den 
inkriminierten Inhalt hal)en Nach Beanstandung können diese unmittelbar in den 
Kommunikat lonsproxess euigreifen mid die Vornahme der Löschmg durchfuh- 
ren, hl der Regel sind die hihabcr der tatsächlichen \'erfügungsgewalf über einen 
Webinhalt die verantwortlichen Content- Provider, die gerade eigene Informatio- 



So wohl auch Enkmiria: Eileit/ HotYmann-Riem, luuov.-itiou. Recht und öffendiche Komiuum- 
katioii, 2011, S. 35, der liiei ergintsend duauf rofioBifaain macht, da» «s sidi bei dei Löschung 
jedoch nkht um ein Allhrilmittd g/tgea sechtswidxige Inhalte handdit. 

B^dfiGMdiatemn^ grandtätadicfa abet mit ndiebecsechdichen Einschlag Hai^inage/, GRUR-Iot 

200", •)"! !'')~2); s|ieziell im Brztij» ^uf Löschungen, Sieber, Ansschiissdnicksache 16 (9) 1559, 
S '), s( lioii .V,:/.'.r 7RP 2(llli |9') 1), Dmtmantt, Die piivilogicrlc-n PinvuU-r, 2001, S "iS .; siehe 
laci/u auch ,,Aigiiiiit-iiiaüuiululte Xetzspexteu" dex FDP-Fiaktiou v. 5.1Ü.2Ü1Ü, Beautwoituug 
{"tage ~, abuitbai: iiutei: 

http: / /iiinm)'-sd]iul2.netacdve.de/wp<ontent/uploads/2011/04/HIER-finden--Sie'4^ 
Aigumente-au-L%C3V«B6sdien-statt-Spenenl.pdf (zuletzt abgenifen 20.5.2012). 
*f& Ausfiihilich 2um gesamten Kontext, DKrAsnmr, Die pnvilegietCen Ptovidet, 2001, S. 35; Sietir, 

Veiautw'oidiclikeit im Internet, 1999, S. 48 f£ 
^ DustmaK», Die pnvilegiecten Piovidet, 2001, S. 35. 
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ncn beziehungsweise eigene Inhalte zur Nutzung bereithalten. ' ' Iis h.uidelt sich 
hierlK'i regelmiillig um die Anbieter der betreffenden W ebseiten. (Jontent- Provider 
können im gleichen Zuge, so wie sie Inhidte einstellen, diese Inhalte aus dem Ge- 
samtbestand des W orld W ide W eb auch wieder herausnehmen.^* 

Neben Content-Pcovidem können auch Host-Pfovidef zm Löschung eines 
Inhaltes verpflichtet Mvetden. Als Host-Provider Mverden diejenigen Diensteanbie- 
ter bezeichnet, die Intemetinhalte zwar nicht selbst anbieten, jedoch auf ihren 
eigenen SerA^em fiir Dritte zugänglich machen beziehungsweise zum Abruf bereit- 
hvilten."'' Aufgrund ihrer Tätigkeit als ,JTerrfen] des Speiche rmediums"^"^*^' ist es 
für lIic-^c l^oxider unproblematisch über den von ilinen berficlKiicn Setver den 
hcansranderen Inhiüt aus dem Zielverzeichnis zu enrternen und damit eine Lö- 
schung herbeizuführen/^^ Klassischerweise können demnach auch aUe 
Webdiensteanbieter, die ihren Kunden Speicherplatz fiir das Verfassen eigener 
Inhalte zur Verfügung stellen die auf ihren Servern lagernden kindeipomogr^hi- 
schen Inhalte nach Beanstandung zielonentiert löschen.^"^ 

In Wirklichkeit birgt aber gerade die Anknüpfung an die \'ertiügiingsgew-alt 
über den uikrimuiierten Inh-dt das wesentlichste Proldem eines eü'ektuen \\)rge- 
hcns mittels Löschung um kindcrpornographischc Inhalte aus dem Internet zu 



^ ShiiiiVi, II:ilmng lüi Tntonnnlioiicn im TMl<Tnfl, 200.S, Rii 9, Hoerefi iii: Hoorcii .Sie-bcr, Hdl) 
Muhmif ilia-Rft hl, IVU 18.2, Ru 12, l hijfmjuis in S|»iii(Uft Scliiistei, Rt'ilir ilt-i flt*ktn>uisi lien 
Medien, 2011, ^ 6 TMG, Ru. 41. ^ 7 IMG eiweiteit den ßeguli des Coiiteut-Piovidets aiil deu- 
jenigea, dec tidi ficemde Inhalte zo eig^ macht, etwa wenn keine edcennbaie Dittanaiening von 
den angebotenen Inhalten vodieget, etwa wenn z.B. ein Vetweis auf dex Seiten wesendicfaet Be- 
standtefl dec Geadiiftaidee ist, fiGH, MMR 2008, 400 (402) m. Anm. Uadh^WaUiiAapr, LG, 
Köln, Uit V. 9.4.2008 — 28 O 690/07, n.v, ein sich-zn-Eigen-machen, liegt auch vor, wenn der 
Anbietet sich ein uuringt-scluiitikifs uud iiuwidcoullidics Kutzuugsrecht au alleu von den 
Kunden ini OiJinepott.il cuigostfllten Beitirigen eiiuSnnien ISsst. :Jlgen»ein zn sich-zii-IZigeu- 
niac lu u i-S<l. ;^ 7 IMG, Amt. Begi. Regi-: zum 'IT>G, B'I -Dts. 14 GU98, S. 23, KoiA CR 1997. 193 
(197), Sptnd/er, MMR 2004, 440, ScJmi/^ Lauii, MMR 2005, 208 (210 £); PuncA/Bärm: Spenvei- 
fögiiugeii gegen Acces»-Pcovidei, Ausaibeitiuig des Wssenachafllkhen Dienstes des Deutschen 
Bundestag WD 10-3000-010/2009, S. 8. 

Als „actus conlxaiins'* znx Dateneinspeisung bezeichnet, Dtt^mam, Die pnnkg^ecten ^ovidex, 

2001, S 35; in die gleiche Richtniir, Genminn, Gefitluennbwelii im Internet. 2000. S 501 
1'rn R//ila/p/i, Reclil-iaiif irlilcii PAD\X\ 20(1S, Ru f)S; /)(jt7/. Fiel will if,- S<ll)slk()iili()llc, 200" 
S 4, l'.'/rsJi ßi//- ui: Sju-ii«. tituiiuamii gegen Aness-Providet, Ausaibeiliing des Wxsseuscliatdi- 
cheu Dienstes des Deiusthen Bundestages, W D 1U-3000-01Ü,. 2009, S. 8. 
*"> F«*n»<*. ZUM 1999, 177. 

^1 Dtutmmny Die ptivil^iten Pkovidet, 2001, S. 36; Si^, Veiantwocdichkeit in Intetnet, Rn. 97. 
^ Sladkr, Haftung Sax Infocmadonen im Internet, 2005, Rn. 10; VoUemmm, Dec Stöxet im Internet, 

2005, S 216, il£ auch Sphidler, MMR 2008, 167 (168) zugL Anm. zu OLG Ftankfoxt a.M., Be- 

adiL V. 22.1.2008 - 6 W 10/08. 
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entfernen. Anders cr\va beim Rundfiuik isr der Ziigving ziim Inrcmcr nicht 
zulassungsptlichtig. Daher kann praktisch ,.IedermAiin" von >,übcnill" hihalre 
einstellen und der ( )fl:enrlichkeir /uganglich machen.'^' Autgrund der faktischen 
i'reiheit des Internets lassen sich die Betreiber des kuidetpomographischen In- 
halts oftmals nuf Schwei: lokalisieten und entsptechend mit Löschverfiigungen zur 
Vornahme von inhaltsbeschrankenden Nbßnahmen verpflichten.^^"* Auch die 
^obale \'erbreitung und die Tatsache, dass der Staat auf die Zusammenarbeit 
anderer Länder angewiesen ist, bergen die Gefahr, dass Löschungen nicht zeitnah 
umgesetzt imd die mit dem kinderpomographischen Inhalt einhergehenden Ge- 
fidircn nicht hinreichend relati\ lerr werden^"'' 

Betrachtet man uii \ eriialtnis dazu die Spermug eines Inhalts, so ist dieser 
Umstand iArcuii;,cr efFektivitätsraubend. Zur Vornahme einer Sperrung muss der 
Staat nicht auf die global ^erenden Content- und Hostprovider zurückgreifen, 
sondern kann die technische Maßnalime durch die inländischen Access-Provider 
durchfuhren lassen. Diese sind imReg^fall den deutschen Beb« i !i n l)ekanntund 
können bei Nichtvornahme der Spemnaßnahme mit entsprechenden Sanktionen 
belegt werden. 

Auf den ersten Blick würde es sich dalicr iuibieten huisichdich des Adressaten 
einer Löschung des inkriminierten Inhalts, ebenfalls auf die inländischen Access- 
Provider zurückzugreifen. Diese Mög^chkeit scheitert allerdings an der techni- 
schen Konstellation: Die Diensdeistung des Arcess-Providers liegt in der Zu- 
gangsgewährung zum Internet, durch Bereitstellung dernötigen Internetprotokol- 
le und der zur Datenül)ertragiing benötis!;ten [■'unktionen.'*'* Access-Prov'ider ha- 
ben damit schon rem technisch betrachtet keuien direkten Zugriff, also keine 
unmittelbare \'erfiigiingsge\valt auf die zur Löschung des Inhalts benötigten Soft- 
warekonfigurationen. .\ht der Infrastruktur der Access-Provider (Kommunikati- 
onsnetz) kommt der inkriminierte Inhalt erst in Berührung, wenn die Nutzeran- 
fiage bearbeitet, also die Anfirage bezvg^ch des Erhalts eines bestimmten Inhalts 
vom Nutzer gestartet und vom entsprechenden Host beantwortet mude Erst 
an dieser Stelle im Datenübertragungsprozess wird der rechtwidrige Inhalt über 
die Leitungen des Access-Providers zum Nutzer transportiert. In diesem Bereich 
hat der .\ccess-Provider alleixlms.^ keine rechnischeii Möglichkeiten den Inhalt zu 
beseitigen. Der Access- Provider kann nur den vorgelagerten Ptozcss, folglich nur 



So l)egeh\ Ficiwclligc .Sclbstkontiolle, 2007, S. 281, jedoch lu Bezug auf den Zensuibegdff. 
'♦7-' BT-Djs 16 12850, S. 5. 

BT-Dts. 16, 12850, S. 5, Sieiitr, }Z 2009, 653 (654j, m die Kaclmiiig auch schon f-W^e/, Jugeud- 

sclnit2 im Intemet, 2005, S. 52. 
-^7* Hktau beseits oben 3. Tdl A. n. 

477 2xua gesamten Komplex Frry/Bjuh^, Kediiipitiditiea BVDW, 2008, Kn. 122 sowie Vc&mam, 

Dei Steatet im luteinet, 2005, S 215 f., iii die Richttiug zuvot audt sdioa German, Gefahtenah- 
wehx und Stxafvipffolging im Internet, S.386 ££ mwN. 
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die .•\iifrage hinsichtlich des Frh,ihs eines kuidcrpomooTiiphischcn hihiilres ver- 
werfen oder umleiten, nicht aber die bereits nickges.mdten Inhalte herausnehmen, 
was technisch letztlich nur die Möglichkeit der Sperrung beim Access-Providern 
eröfthet.*''' 

Infolgedessen ist die Beantwortung det Frage nach einer Richen Geeignetheit 
der (milderen) Löschung gegenüber der (eingrifl&intensiveten) Sperrung immer im 

Kontext zur tatsächlichen Mö^ichkeit der Kinfliissnahme auf die Content- und 
Hostprovider ioi sehen. Nachfolgend müssen daher die praktischen Bemühungen 
auft^'xeigt werden, die auf eine gezielte Tiiterermittkuig und Herausnahme des 
hilialtes ausgerichtet sind und deren Erfolgscliancen bewertet werden. 

(1) Uberblick über Bemühungen zur zeitnahen Löschung 

Wie Eingangs der Bearbeitung dargestellt finden sidi auch nationaler Ebene zahl- 
reiche Bemühung^» die auf eine zeitnahe Anbieterermitdung und Löschung des 
Inhaltes ausgerichtet sind. So untediält das BKA eine „Zentralstdle Kinderpomo- 
giraphie*', deren Schwerpunkt neben der Durchsuchung und gezielten Lokalisie- 
rung neuen Bildmaterials im Ciesvuntbestiuid des hiternefs auch auf die Einleitung 
entsprechender \[a[>nahmen gegen die .\nbierer zur un\ erzügliclien Löschung des 
mkriminierten Inhalts gerichtet ist.'"' Gleichzeitig arlieitet das BKA eng mit 
Nicht-Regierungs-OrgfUusationen und pri\-ateii Beschwerdestellen wie dem inter- 
nationalen Netzvrark INHOPE zusammen, um zu gewähdeistsn, dass ein breites 
Konzept zum Auffinden neuer Kinderpomographieinhalte sowie einer zeitnahen 
Täterermitdung und Angebotsentfemung erreicht wird.^ Jüngst wurde die engie 



478 Eingdiend K*iibmw«,D( r Stoi. run Internet, 2005, S 216 

Hü rzii BKA, Stdlungtialiuic der Experten, Aiisschussclnu ksat lu- 16 (9) 1.S49, S 2 

BK. \, Strilnngniilmie dei Sachvexstindigea im Recktsausscluiss v. 8.11.2010, S. 2, abnitbax 

iiiiu-t: 

lit tp : , / Dk'ww.bimdestag.de / bimdestagy au sschuesse 1 7 /a06 / auhoemugeu/ aiclüv , 03_Zugaugseis 
diweiiiiig/04j5tiBllnngpihiiien/StelliiiignihiiiiB3^"''Bi.pdf (2iilet2t abgemfen 20.5.2012); hiecm 
Midi Krmplutt lidse-onUne, Mddniig v. 16.6.2010, „Pcovidec Löachen statt Sp«ixen" fiinktio- 
nieit**, abiiifl>at untex: ht^: / /wwwJiiaie.de/iiewatichet/inf lAing/Proiddet-I^eachea-atatt^ 

Sperteu-fiiiiktioniett-1060092.html (zuletzt abgerufen 20.5.2012); eco. PM v. 8.11.2010, „Russ* 
l.iiul isl MuslcMs<IiültT l>cini K.iliij)! <?,<'L',cii TiiUMiict-KiiHliMpornogiapliir, nl)nill):ii iinlor: 
http. \v\v\v i-( o.df vetbaud 202_84O,S hlui i:>^iilfl/I alif^i-iiilcn 20 S 2012), t-ln-iiLilU t-co, 
Newsuitltiiuig V. 17.11.2üiU, btiolge dei lulemet beschwetdestelle uiid .Nütglieden'Oistelluug 
Totde EnteEtaimnent, abmfbax ontei: http://www.eco.de/veEbaiid/202_8428.htin (zuletzt ab- 
ffva&a 20.5.2012). Zus BegcÜIsedäuteniiig im euxopäisdiea Koatext, Hmm, Vetwiate Nationen, 
2007, S. 39; Kutm^ EntwirHiingapolitik, 2005, S. 56 fi£ Ei handelt sich dabei um intiwnarionale 
piivatiechtliche Oigaiüsatioiiea, die zwai nicht dnxch dne ö£fendiches Mandat le^timieit sind, 
jedoch die iiniveiaeDe GeseUschaitsintecessen Tectceten und insbesondene auf ttansnationalec 
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Zusammenarbeit mir nvitioiiiilcn pri\^arrcchtlichcn Miniichrungen ziisärzlich opti- 
miert. Im Märx 2i>l 1 schlössen die Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medi- 
en sowie die deutschen INH( )Pn— Partnerstellen, wie der Verbimd der deutschen 
Intemerv\'irtschaft e.\'. (eco), jugpndschutz.net und die l unnchtungen der freiwilli- 
gen Sdbstkontiolle der Multknedia-Diensteanbietef e.V. (fsm) eine Kooperations- 
vefeinbaiung» welche die Zusammenarbeit zwtsdien Polizeibehörden und Be- 
schwerdehotlines in Deutschland w eiter verbessern soll, um ,)uf diese Weise eine 
höhere Tiischungswalirscheinlichkeit bei kinderpornographischen InhvUten im 
Internet /u erreichen und auch die internation;ile Rechtsdurchsetziuig ausbauen.^'*' 
I .inNchlau,ige Hinweise auf im Aushmd gehosteten .\jigebote sollen danach nicht 
nur uijer das Bk.\ im die Interpol-Is-on taktstellen des ausländischen Staates ge- 
meldet werden, sondern parallel dazu auch an den am Netzwedc INHOPH ange- 
schlossenen intematicMialen Beschwerdestellen zugeführt werden um mittels 
^eichzeiügen privaten wie behördlichen Vorgehen eine effektivere Löschung zu 
erwirken. Hier/u soll auc:h die weitere \'erfüigjbarkeit des im Ausland gemeldeten 
Angebotes nach erfolgter 1 .()scliautYori.k'rung regelmäßig überpriift und die Anbie- 
ter gegebenenfalls mit einer erneuten Aufforderung um Löscluuig belegt werden. 

Auch auf europäischer Ebene fuidcn sich rechtlich verbuidliche wie private 
Kooperationsbemühungen, die auf eine bessere Zusammenarbeit der Behörden 
und damit auch auf eine gezielte Löschung^mögilichkeit abzielen 

Hinsichdich rechtlich verbindlicher Standards verpflichtet der geltende Rah- 
menbeschluss 2(i()4/68/JI des Rates der Europäischen Union zur Bekämpfiing 
der sexuellen Ausl)eutung von Kindern und der Iviiulerpornographie, die Mit- 
gliedstiiaten entsprechend lirwagungsgriuid 7 daxu, eui „Lun fassendes Konzept" 
und cuie „möglichst breite )ustizielle Zusiuiimenarbeit"^''- aufzubauen, welche zur 
besseren Rechtsdurchsetzung bei Ixjschbemühungen hilfreich sein kann.'**' 



Ebcuf i-atitluss (It-a pulitischca iMcuuiugsptozess tubcti, .•\uj:alil uuil Hiutctgtuucliiüoumti- 
onen Bunde szeutiale tui politische Bildung, 
abinfbax untei: 

(zuletzt abg^mfen 20.5.2012). 

Duauf weist auch BR-Drs 131<) 'U (Auflwbuagwatwutf zum Zug^uigietschweniiigsgesetz» 

Ilicrzii niisliilirlic li unter 4 Teil \ ) 

So Hiwiigiiugsgiiuul (~) abgt'iliiK kt ABl. 2004 Ni. 1. 13, S 44 /.mn R.iluueul«-s( hliiss 
2004/68, JI des R;ites vom 22.12.2ÜU3 zui Bek^uuphuig dei sexuellen Ausbeutung von Knidem 
und dex Kindecpouioginplue. 
'485 Zxaa iuhaldidMii Piolileoieu in Bezug auf die Umsetzung ins deutsdie Redit, HBmk, "SpW 
2008, 3521; Ueidi^ JMS-Repod 5/2008, 2; Genkt, ZUM 2009. 526 (527 iL); Schneda-, GA 
2009, 213 V uifaBscmde kntiscbe SteOnagDabmen det Sachmistaadigien im RedatsauaaclmBs zum 
deutsclien UmaetzungigeBetz abnifbax untec 



3« Teil VerfwwingamSßige Ana^e 



115 



Seit R.uifizierung des Lissvibon-Witniges^"*^ ii^t eine solche jusriziclle /Aisvim- 
menai'bcit auch rechrlich abgesichcrr. [mitsprechend Art. 82, 83 \f^L'\' kann die 
EU innerhalb der ihr zur \ erhigiing srcheiulen I laiullungsinstruinenre diese Zu- 
sammenarbeit auch von den Ahrgliedstaaten eintordern. Fhertur wird sie über Art. 
83 AEUV emiächtigt Richtlinien 2u edassen, wenn es um Strafen und Straftaten 
geht die gFenzübetsdiceitende Dimension haben und daher eine besondere Not- 
wendig^it einer gemeinsamen Grundlage bcstdit. Absatz 1 Satz 2 nennt hier 
exphzif die ComputerkriminaHtät vils ein solches grenzüberschreitendes Problem- 
feld, liin entsprechender Aktionismus hmsichtlich einer auf Art. 82 Abs. 2, 8.3 
Abs. 1 AEÜ\' basierten internerlx'X( »genen n,unionisien.ingsinitiafive ist der Hnt- 
wairf einer Richdinie zur Bekaniptung von kinderpornographie (K.OM(2ÜlU)94 
endg.)/^^ Danach soU der bisherige Rahmenbeschluss 2004/68/JI aufheboben 
und die Mit^iedstaaten über die Richdinie zur Gevrahdeistung wirlsamer Eimitt- 
lungsmaßnahmen verpflichtet werden (Art. 14 Abs. 3 der Richtlinie). Unter ande- 
ren soll über eine Vereinheitlichung des Straftatbestandes der Kinderpornographie 
ein vergleichl)arer .\nst:iusch sachdienlicher Daten und Rrtahnini'vn herlieigeführt 
werden. Nach tirwagunL-^igrund 13 dient die \ erstarktc Zusamnienarl.ieit ausdrück- 
lich auch der Erlcichterunii, der Entfernung kuidcrpornogiaphischcr .\ngpbotc. 

Daneben finden sich im „Stockliolm Programm"'''** Vorgaben für eine verein- 
fachte Zusammenarbeit der Mi(;g^staaten zur besseren Rechtsdurchsetzung. So 
soll unter anderem die Informationsediebung von pdvaten und öffentlichen Ein- 
richtungen eines anderen Mitulicdsraates ohne Zwangsmaßnahmen und Einsdial- 
ning von justizlx'hörden des iuideren Staates erfolgen sowie exterritoriale Ermitt- 
luiigsmalinalunen zugeiasseii.^^ 



http;//webaidiiv.lrandestag.de/c^sliow.phpPfileToLoad=llQ3&id=1118 («dem ibgemjen 

20..S.2012) 

ABl. 201)- \i C 306,5. 1. 

\\>iscli].ig fiiift Riflitliiiie lies Füiropiiisihfii Pailanifiits iiiul tlt-s Rates zm Bekamphiiig «les 
sexuelleu Missbiauchs uud dei sexuellen Ausbeutung vou Kindern sowie dei Iviudeipomogiaiie 
und tat Aufliebung des Rabmenbesdilnsses 2004/68/}! des Rates, KOM ^010) 0094 endg. 
COD 2010/0064 abnifbu untex: 

littp://euxJez.eiiiopa.eD/I«zUdSecv/LezUiiSetv^.do?iui=COM:2010:0094:FINJ^ 

(zuletzt .ibßenifen 20 "> 2012) Ilieizn fT.r -f--, Zl^M 2010, 633 (637); Bndowski, ZIS 2010, 376 
(381). Kelhirt. MMR-.\ktti< ll 2010, .30341S /.um Ri< hiliiiK-iivorsrlilag nusfulirlicli tiiiU i 5 Teil 
Das StOikJ)olj)t-Pninnimm hat das Ihiager-Prognimm al)gelost. Hiei.zn Bnmw in locnleii Szw.m , 
Eutopaisieniug des Stiaiiechts, 2010, S. 11. Woidaut des Stockliolm- Piogi uiuus ist abiutbu 
untec http:/ /eux- 

kz.euxopa.eu/UzUnSe(v/LesUdSetv.do?an=O;:C:2010:115:0001:0038:EN:PDF (zidem 
abgemfen 20.5^012). ÜbeiUicksactig, Gerdke, ZUM 2010, 633 (637); den., CRi 2010. 75 (79); 

Bwiiou ski, ZIS 2010, 376 (377). 
Genke, ZUM 2010, 633 (637). 



116 



3. Teil Vetfagsungsmiißigp Analyge 



Zudem fördert die Fain ipiuschc Kommission im Ralimcn ihres Prognimms 
„Srifcr Interner"''''* ,iuch pnvarrechrliche 1 '.innL"hnint;en bei der Hckämptung von 
kinderpornographischen Inhalten. Dazu gehören insbesontiere Besch werdehor- 
lines, die un internationalen Netzwerk INHOPH zusammengeschlossen sind und 
sich übet eine intensive Zusanimenail)eit zwischen in Behötden und Pcovidem 
um die Löschui^ von kindeipomogcaphischen Inhalten bemühen.'*"' 

\ut" internationaler Ebene mangelt es indes m vet^eidibaien rechtlich ver- 
bmdliclien Übereinkommen, die eine verbesserte Zusammenarbeit zur Lokalisie- 
rung der \'erant\\( »rtlichen tuid Entfernung des kinderpornographischen .\ngebo- 
tcs gcwahileisren wiirden. Die \'erbe>sei ung der Aiihiereivrmitdung iii/cnrncrr 
Sich demnach hauptsachlicii aur kooperative Zus^uiimenarbeit der Staaten unterLn- 
nander sowie auf die Zusammenatbeit mit internationalen Beschwefdestdlen. 
Pfierbei nimmt das Netzwedc INHOPE eine zentrale Stellung ein. Es dient als 
Hauptocgan für die für Koordination von Hotlines weltweit und wird auch selbst- 
ständig bei der Durchsetzung des notice-and-take-down-\'erfahrens tät^ indem 
es eigenständig TäterermitHung betreibt und T-öschauffordcrungen ausspricht ' 
Seit Oktober 2010 leitet das BKA indes aufgespurte kuiderpornographisclu An- 
gebote die auf Servern aullerhalb der Hü gehostet werden nicht mehr nur <ui die 
zuständige Interpol- Kontaktstelle im Ausland weiter, sondern meldet parallel auch 
der jeweiligen INHOPErPartnetstelle im jeweiligen Standordand des Anbieters» 
dass ein Inhalt als kinderpomo^phisch eingestuft wurde. Die entsprechenden 
Partnerstellen bemühen sich daraufhin parallel zu dem behördlidien Vorgehen um 
eine Aufforderung des Anbieters zur zeitnahen Löschung.'*^^ 

(2) Tatsächliche Loscherfolge 

Die Bemüluingen /.uv Lokalisiermig der \'erant\vortlichen um diese einer zeitna- 
hen Loschung zu unterziehen sind grolitlächig ausgelegt und vereinen rechtliche 
verbindlich Vorgaben mit fisiwilligen Kontrolleinrichtungen, die in Addition eine 
zeitnahe Löschung herbeifuhren soOen. Praglich ist indes, welche tatsächlichen 
Erfolge der Löschung zu verzeichnen sind. 

Im Ergebnis deuten die auf europäischer Ebene daraufhin, dass eine entspre- 
chende Anbieterermittlung und Veranlassung zur Löschung im Regelfall erfolg- 



RR-Dis i]') 11. S 2, S ilci Tnicriicl i-il ein von <l< i T nmjvuNi lu ii konunission grfördrilrs 
intt iii:iUuu:ilt-s .\iilkl iiuii;_;v|ii, ,j;i:iuini /.{n\i su liincu l'ini;:iuij niil (U'ui lutemet, abiutbat uutei: 
http:,/ /ec.euiopa.eu Uilouiiatiou_society, acuvilies,/ sip, mdex_eu.htm. 
^ Zu den BemOlnuigen im Einzdiien BR-Dn. 319/11, S. 3. 

^ Ausfiilulidie Täti^ceitsschwespuiikte «bnifbu untec ht|p://www.idiope.oi;g/gpu/lioiiie.aspx; 
Enluür jd: Eifett/Hofftnann-Riem, Innovation, Recht und öfifendicfae Kommunikation, 2011, 

S. 27 (35). 

BR-Dis. 319/11,5.3. 
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versprechend sein wird.^'*- So gab der Intcmer\'erh,uid Reo 2010 insgesamt 656 
Hinweise auf das Vorliegen kinderpornographische Angebote m entspreclundc 
Beschwerdestellen weiter in europäischen iXhrgiiedstaaten weiter.'''^ Bei hihalten 
die von deutschen Ser\em aus gehostet wurden erteilte 448 Beanstandungen an 
die entspcechenden Pcovidef. Sämtliche Webseiten wurden daraufhin von ent- 
fernt. Auf internationaler Ebene war die Ecfolg^quote der Löschbemühungen 
annähernd bei 'M l^rn/ent. Die Dauer zwischen Beanstandung des Inhidtcs beim 
PiX)\'idef und der Vomiüime einer Löschung wird dabei mit einer \\ oche eingege- 
ben. TIvmdelt es sich um kinderpornograpliisclic hihaltc, die auf deutschen Server 
eelagcrt werden, so ist die F.nrteriiiinu, uttmals bereits mneiiialb eines Werktages 
nach Meldung des inh,iltes iui den Provider vorgenommen worden. ii.uie ähnliche 
Tendenz hinsichtlich der Erfolgsquote weisen auch die Evaluationsergebnisse des 
Bundeskriminalamts (BKA) auf. Im Evaluationsmonat Januar 2011 sind binnen 
einet Woche nach Meldung des Inhaltes an die entsprechenden Provider bereits 
68 Prozent der Angebote vom Nerz genommen worden; nach vier Wochen belief 
sich tiie l\rfolgsquote sogar auf 99 Prozent. ^'■'^ Im Fiiizelnen \-erzeichnete das 
BKA im j.uiuar 2<ill insL^samt 14.i Fälle \"on kinderi)oniographischen W'ebseiren. 
Die meisten Bciuis fandungen des Inhaltes beim Provider führten mnerhalb einer 
Vl'oche zum gewünschten Löscherfolg. Nach zwei Wochen musste in 10 Fällen 
eine erneute Mitteilung an die Provider vorgenommen werden. Nur ein einz^er 



<^ In die Richtung wobl Fny/RtMh^, AiusduMsdniclnadie 16 (9)1546, S. 14; ebenfidk BUkm, 
Auasdiussdmcksadic 16 (9)1538, S. 7; eea, Ausschussdnicksache 16 (9) 1542, S. 4. 

493 Zu den Zalilea «v, PM t. 18.1.2011, „Kan^f gegen Kindapomog^hie 2010: Eifia]|^qiiote 
übet 90 Proaent", abmfbax nntec htlp://ww.eco.de/vetbiiid/20^8727.Iitm (anktzt abgeru- 
fen 20.5.2012). 

Die \'oi:g.ibe det litstellimg eüiei monatlichen l£v:diiation entsprechende! Löschveisiiche lesiil- 
Iifit :iiis dft Aussetzung lies Ziigangseischwf lungsgfsfti'.fs. Nach M:iI5gal)e eiiifs l'.tiasses des 
BMJ gegemibei dem ÜKA soll die voauals im Gesetz aiigeoidiiete Eistelluug einer Spetiliste 
von kindeipomogcapliisdien Inhalten und wie Wettedeitting dei Spenüate an die Accesa- 
Ptovidex (damit «udi die Specnin^ untecbldbea, Nichfamwendnng^as» abnifbat untec 
btqi://blog.odenL<M^/2010/Q2/19/6dan-Zii^iichwG.pd£ Die gewonnen Eikenntnisie aoll- 
ten als Gnindlage dienen, übei die Notweiiigkeit eines weiteten Spettkonzept!', wie es das Zu- 
g.TM<»scrs<li\v<-nnii;sg<'sflZ vorsah, zu CUlschei<len. F.vahialionstMgcbnissc :illci diiiijjs niclil vfiöt- 
Ifiiüulil liu'i yiiifil nach Blekh, heise-oiJine, .\I<-l<lnng v. 18.3.2011, „Kanipl gegen Kiudetpot- 
nos; Bls_\ Zahlen belegen den Eilolg von Loschen statt spetten", abnitbai imtec 
hinp://www.heise.de/iiew8tiickec/iiiddimg Kainpt-gegeu-Kiiideipom 

desi-Etfolg-voa-loeschen-statt-spenen-1210432.btml (zulem abgeta£sa 20.5.2012); KoA m. digi- 
tale linke, Beittag 17.3.2011, ,31^ ZaUen beatStig^ Ecfiilg von MLötcben statt apeuen", ab- 
nifbat nntec http:/ /blog.die-linke.de ''digitaMinke/bla-2JJenrbeatatigen-eifolg-von4ogc^^ 
statt-speuen/ (ailetzt abgemfien 20.5.2012). 
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Pro\ ider h.itrc lüich einem Zeitraum \-on \'icr \X bchen und der viermaligen Auf- 
fordcnini; /ur I.DScluing den Inhalt weitcrlTin zur \'erftigung gestellt. 

Auf mteniiitK nuiler l^henc ist tiic ].(>schqut)fe el)enfiill.s hoch, wenngleich hier 
deutliche Untersciiiede zur innereuropäischen Durchsetzung zu verzeichnen sind. 
Dem Jahtesbeddit 2010 des intecnationalen Netzwecks INHOPH, \velches wohl 
die größte FCootdinationssteUe fiic die internationale Dutdisetzung des Löschan- 
satzes darstellt, ist zu entnehmen, dass t. - i SO Prozent der gemeldeten Seiten 
innerhalb von sieben Tagen gelöscht werden konnten nachdem eine entsprechen- 
de Aufforderung an die Anbieter erfolgt ist. 50 Prozent der Seiten waren bereits 
nach zwei Tagen nicht mehr \orlianden. Nach 14 Tagen verbheben noch zwi- 
schen 5 und 10 Prozent der Seiten im Netz. '^5 

(3) Gnindsätzliche Ver&ssungswidrig^it ekies Spectansatzes? 

Fr^^h ist, ob die internationalen Bemühungen und die Ergebnisse einer erfolg- 
reichen Lösdiung dazu fuhien, dass ein legislatorischer Sperransatz damit auf- 
grund mangelnder Edbrderlichkeit ^-erfassun^swidrig ist. Grundsätzlich tendieren 

die ,mgcfi'ilirten Ergebnisse in die Riciitiuig, dass die Löschung des Inhaltes nicht 
nur ein milderes A[ittcl gegenüber der Speraing darstellt, sondern aucli eine effek- 
tive i\la(.!nahme ist, um kinderpornographische Inhalte aus dem Internet zu ent- 
fernen und dadurch den gesetzgeberischen Zweck euier X'erhuiderung des Zu- 
gqffs sowie der rezeptionsbedingten Risiken zu erreichen. 

Die Studien sprechen zwar für eine eindeutige Tendenz für Loscherfblge, sie 
belegen ^eichzeitig alxa- auch, dass trotz wirksamer LöschbemiihuniiLii weiteiiiin 
kinderpomographische Inhalte im Internet wrhanden sind. insl)esondere auf 
internation.iler Hbene folgt das \'orgehen gegen landerpornographische Inhalte 
nur aufgrund kooperativer Zusammenarbeit zwischen internationaler Knminalbe 
bürden und privaten Beschwerdestellen, die aut eine Verbesserung der l aterer- 
mittlung und Strafzufuhrung im Bereich der Verbreitung kinderpomographischen 
Materials ausgerichtet ist. Es handdt sidi hierbei jedoch nicht um etwa dem euro- 
päischen Rechtss}^tem ver^eichbare verbindliche Rechtsvorgaben, die effektiv 
auf eine verstärkte internationale Zusammenarbeit und die eindeutige Tendenz zur 
zeitnalien Löschung ausgerichtet sind. So zeigen die Löschergebnisse des interna- 
tional agierenden Netzwerks TNHOPE, dass trotz laufender Löschbemühungen 
von behördlicher wie prn ater Seite, weiterhin l)is zu 10 Prozent der kinderporno- 
graphischen bihalte zur freien \ erfugung un Internet verbleiben. Zudem bestehen 
auch auf internationaler Ebene keine global durchsetzbaren, rechtlichen Sanktio- 
nen, welche bei Zuwidediandlung^ gegen private Löschaufibrderungen greifen 
würden. Es ist auch nidit absehbar, ob sich die positiven Ergebnisse der Lösch- 



^ INHOPE Jahiesiepoit 2010, abcufbax untec ]i^p://vwwJiihope.oig/gtM/iiiewt-aiui- 
eveiits uevra/114)3-08 INHOPE_AiiniulJRepoit_2010_iideased.aspx 
(zuletzt abg^niüen 20.5.2012). 
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miißnvilimen mch /iiklinfrig verwirklichen lassen. So müssen bei der Bcwcrning 
der Fffckriviriir einer Löschung stets die rasanten technischen h.nnvicklungen 
beachtet werden, die dem Medium Internet immanent sind. Dieses verdeutlichen 
bereits die monatlichen Mvaluanonsergebnisse des BIvA. So waren im März 2U1U 
von 179 dufch das BKA gegenüber den Ptovidem beanstandeten Fällen nach 
einet Woche noch 71 Prozent zur freien Verfögbarkeit. Im August 2010 hingegen 
waren von 104 beanstandeten Fällen nach einer Woche lediglich 14 Prozent wei- 
terhin im Netz, wobei im Folgemonat wnederum ein ^■Xnstieg auf 54 Prozent zu 
verzeichnen war.^"*'' Dieses zeigt, dass sich schon im engen Zeitralimen die positi- 
ve Tendenz praktisch ins (legenteil verkehren kann, langfristig herrachtet kann 
demnach nicht mit Sicherheit davon ausgegiuigen werden, dass eine Lciscliung 
immer das effektivere Nüttel zur Rechtsdurchsetzung sein wird. 

Neben den ändernden Strukturen des Internets ist auch eine Vedagerung des 
Angebots zu berücksichtigen. Denn aufgrund des derzeit erfolgreichen Votge- 
hens, kann nicht ausgeschlossen werden, dass sich die Anbietet kindetpomogra- 
pliisclier Webseiten speziell m Staaten ansiedeln, ftir welche gerade keine interna- 
tioiivilen \ ereinbarungen getroffen wurden und auch der Fanfluss von prn aten 
Beschwerdestellen relativ gering ist. Soweit eine deutliche A erlagerung in löschrc- 
sistente Länder vollzogen wird, schwindet auch der Erfolgsw-ahrscheinlichkeit 
eines Löschvorg^ens. Es ist damit keineswegs bewiesen, dass alle Inhalte, die im 
Internet bestdien, sich auch tatsächlidi entfernen lassen und det Losdiansatz 
msoweit immet det effektivere Lösungsweg zut effektiven Rechtsdurdisetzung 
sein wird. 

Die Wichtigkeit des hinter der Malln iliine stehenden Rechtsgiits Jugendschu(z 
und die hohen Risiken, die von der ungehinderten \'erbreitung von kindcrporno- 
graphischen Material ausgehen, müssen es dem Gesetzgeber im Rahmen seines 
verfassung^rechdidien Schutzauftrages deshalb erlauben auch mehrere potentielle 
Mttd miteinander zu verbinden, die das Gesetzesziel im Kombination am besten 
herbeifi'iliren können. 

Es muss dem Gesetzgeber zugestanden sein sich auch rechtlich m die tatsäch- 
lichen Gegel Geilheiten zukünftig anpassen zu können. Soweit man ihm die \U'n^r 
lichkeit der Sperre des Inh lUes \ erwehrt, kann er den Schurzauftrag d.mn nicht 
mehr huireichend nachkommen, wenn \'crlagcrungcn auf lösclircsistcntc Gebiete 
stattgefunden haben und die etfolg^idie Reditsdutdisetzung mdit mehr gewäht- 
leistet ist Soweit man neben Löschung noch ein weiteres Handlungsinstrument 
zugesteht, kann der Gesetzgeber flexibler auf mögliche Veränderungen reag^ren 
un d d idurch das ZU verfolgende Rechtschutzziel einer effektiven Veriiindetung 
der Ausbreitung sexueller Angebote im Internet am besten gewährleisten. So ver- 



^ Antwort 2ut Ideimen An£a^ BT-Dis. 17/3164, det A^seocdaeten Sitk sowie dec Fiaktion DIE 
UNKE all die BwidtMuygiening, S. 2 aboifbax uutei: http://blog.die-liiike.(le (lij£>itale]iiike/wp- 
coiiteiit/upload9/Aiitwort-Loeschea-statt-Spefxen.pdf (zuletzt abgeni&a 20.5.2012). 
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stAndcii dienen Sperren ziiliissigeiAveise einer Absichcruiit!; der gesetidichen 
Schur/m rcn rinn und sind mehr als per se verrassungswidng zu wnverfen. 

Soweit sieh tler Gesetzgeher zur l'orniuherung mehrerer gesetzlicher Alfema- 
tiven entscheidet, dürten Sperrungen in diesem System autgrund der bisherigen 
Ecähningen 2iif Ecmittlung$mög^idikeit von Anbietern und den ggringecen Ein- 
gqffsintensität nur ultüna ratio sein, um nicht vec&ssungsrechdich beanstandet zu 
werden.'*'^ Der verfassungs\ erträglicliste Ansatz der Sperrung wäre demnach nur 
in zwei Fällen denkbar: Rnt>\^eder es liegt ausnahmsweise eine Nichtermittelbar- 
keit der Anbieter der Inhalte \'or, obc^eich ein weitläufiges Bemiilien stattgefun- 
dt.-n harte oder wenn die Sperrung der Sciren praknsch als „SiUikrionsähnlicher 
.\nsatz" erst dann v^orgenommen wird, wenn eine Löschung in „vorwertbarer 
Weise** unterlassen wurde.^'* Eine solche Handhabe der Subsidiarität von Sper- 
rungen setzt voraus, dass die betroffenen Host- beziehungsweise Content- 
Provider in jedem Fall erst ermittelt und zur Löschung der gespeicherten Daten 
aufgefordert werden müssen. Erst wenn entsprechende Versuche scheitern oder 
sieh tlie Provttler schlicht weigern der Loschauffordening nac h/nkommen, kann 
die gesetzliche \'erptlichtung zur Sperrung m Betracht kommen um den verfas- 
sungsicchüichen Auftrag abzusichern. 

Die hohe Eiingriffsintensität der Sperrmaßnahme relativiert sich innerhalb ei- 
nes soldien Vorgehens damit prakttsdi von selbst. Soweit die Tendenz weitediin 
zu einer nahezu lückenlosen Löschung des Inhaltes g^l; dann xnsd der An\TOn- 
dungsbereich der Sperrung praktisch auch ein Minimum zurückgeführt. Besonders 
europäisch vorgehaltenen Inhalten wird der Auffangcharakter der Sperrung prak- 
tisch nicht ui Betracht kommen, da hier nelien den prnaten \'orgehen auch recht- 
lich verbindliche Strukturen bereitstehen, die eine bessere Rechtsdurchsetzung 
forcieren. Im Haupt.inwendungsfall werden Sperrungen daher auf hihalte be- 
schränkt sein, die im außereuropäisdien Raum ihren Ursprung haben, da sich den 
Löschbemühungen hier kein rechtsverbindlicher Charakter zug^deliegt. 

Dementsprechend ist festzustellen, dass em Subsidiaritätsverhältnis zwischen 
den inhaltsbeschränkenden Malinahmen Löschen und Sperren besteht. Nur so- 
weit cler Gesetzgeber innerhalb der gesetzlichen Formuliening bereits den „Lö- 
schen vor Sperreir'-Cjrundsatz gesetzlich tlxiert ist \(»n einer \'ert'assunt^mril>ig- 
keit der Sperrung zur Absidicrung des Rcchtsschutzüicls auszugehen."' Hm so- 
fortiges Vorgehen tnittds Spemuig beziehung^ese die alleinige Fotmuliefung 
einer gesetzlidien Sperrma&iahme wäre jedoch verfassur^^widdg. 



^J'- J'/fii'^r, Ausscliussdiiicks.iclie 16 (9) 1559, S. 18. 

So ausdriIcUidi 5*11^, AossduissdnidcMdie 16 (9) 1559, S. 18. 
^ m. ebenso Cmf, AussduusdnickNiclie 16 (9) 1555, S. 5; KaiJ. SäduVBL 2010, 180 (189); Etdemir 

in: Eifext/Hoffinann-Riem, Innovation, Recht und offendiche Kommunikation, 2011, S. 27 (35); 

Steifer, Aiisscluissdmcksadie 16 (9) 1559, S. 18. Zut Fiage, ub die Wiutikeniiig des Gnindsatsses 

im Rahmen des Zugangpeiachwemnpgesetzes gdungen ist 4. Ted C. II. 2. 
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(4) Bcstvitigiuig diiich den Grundsatz der Subsidiarität 

Schließlich wird das Eigebnis der Subsidiarität der Spcrmng gcgcnül)cr der Lö- 
schung von dem allgemeinen ordnungsrechthchen Grundsatz der Sul)sidianrät des 
Nichtver^uifworrlichen bestätigt. W ie bereits erläutert betlieut sicli der Staat xur 
\ ornalime der teclmischen Sperauig der direkt ani K.ommuiiikatiüiisprozess be- 
teiligen Acxress-Ptovider, um ihxe Ebflussmö^hkek auf den Datenvetarbei- 
tungspfozess für die Erfüllung der staadichen Au%abe der Gefahrenabwehr im 
jug^ndschutzrelevanten Bereich auszunutzen. Die KonsteUation des »^ich- 
Bcdiencns" stellt glciclt/eitiL uich eine faktische „hivuispruchnahme" der Provider 
dar, die unter dem Aspekt der öffentlich-rechdichen Störediaftung, diskutiert 
wird. 

Für die staatliche Inanspruchnahme eines Privaten zur Gef.ihrenabwehr im 
Rahmen der Störerhaftung ist das Vorliegen einer Gefahr mal^g^blich.^''*' Bereits 
das Vorhalten inkriminiertBn Inhalte im Internet begründet die Gehht, dass die 
Rechtsordnung durch Verstöße gegen geltende Gesetzesnormen verletzt wicd.^^ 
Überdies entfaltet auch jeder Rechts verstoß — also jede lanstcllunt: eines kinder- 
pomographischeii Inhaltes - gegenwärtig spürbare und in die Zukunft reichende 
Rechtswirkiingen, die ausreichend sind um gleichzeitig auch ein präventives staat- 
liches Hiuuieln 1111 Sinne der ( H'hihrenabwehr anzunehmen. ^- 

Cierade diese urduLuigsreciitliche liuiordiiLuig der Rechtsmatene uiipliziert 
^eichzeitig aber auch eine Wertung in Bezug auf das Rangveihältnis der Inan- 
spruchnahme von entsprechenden Stöcem, das heißt den Normadressaten der 
jeweiligen Maßnahme. 

Der Begriff des Störers unterscheidet otdnungsrechtlich in Verhaltens-, Zvt- 
stands- und Nichtstörer, ^'erhvlltensstörer ist derjenige, der die Ckfalir unmirtclbvir 
selbst vfRirs.icht hat. /.usrandssn )i"er ist, wer die tatsächliche Sachherrschafr über 
die Get<iliren4uelle hat und als Nichtstörer wird derjenige verstanden, der weder 
die Gefidir selbst verursadit, nodi die tatsächliche Sadiherrschaft üb^ die Ge- 
fahrqueUe inndiat.^^ 

Innerhalb der in Frage kommenden Störer ist in Übereinstimmung mit den 
allgemeinen Verantwortlichkeitsreg^ungen der $§7-10 des Telemediengesetzes 



^ VoHkamm^ Det Stöxu im Inlienie^ 200S, S. 195; Gtmami, Gefahiefubwdix im latemet, 2000, 

S,183 ff ; Gm><r, Die Vedündenmn vnli..lrii< i lutenietiiihalte, 2001, S. 93 ff., 95. 
9^ Aiisdihrln Ii /iiiii gcs.iinrcii RcuuU dci ölicuüick-cechllichen Stöieduftung: VeUtmatiH, Dci 

Stou-i Uli Iiilciiu-t, 2lHI^, !^ l')4 ii 
^— I olkmuiin, Dei Stoiex uu laituiei, 2üü5, 5. 196 uiwN.; Scimh iu; Sclmiidt-Aßmauu, Besoudeies 
Venndtniigsiedit, Kap. 2, Rn. 65. 

OVG Mänstet, NVwZ 1985, 356 mwN.; OVG KoUenz, NVwZ 1992, 499 (500); OVG Müns- 
ter, NVwZ 1997, 507 (508); Sdmht, Polizei- und Ofsdaun^iBcht, 2011, Rn. 241; 

Pieroth 'Sch/itik 'Knitse!, Polizei- und Oulmiiigsiecht, 2010, § 9, Rii 5; Demmgar uc Lis- 
ken/Deniiiiig^ Hdb. PolR, 2007, Teil £, Ru. 77; H<in(i9RW«, JuS 2008, 593 (594). 
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(TMCj)'"*^ culcm abgesaiftcn \'crvmr\vorrlichkcirssvstcm /u folgen, welches stets 
auf die nachrangige Haftung des Nrchrvenintwortlichen msget ichter ist.'''*'' Der)e- 
nige, der die Störung nicht selbst venirsacht hat, soiulern nur mittelbar ,m der 
Störung beteiligt ist, soll nur zu Verantwortung gezogen werden, wenn derjenige, 
der die Gefähf selbst venitsacht odec Inhaber dec tatsächlichen Sachhetrschaft 
über die Gefährenqudle ist, mit at^emessenen Mitteln und im angemessenen 
Rahmen nicht zu ermitteln ist.^'" 

Die Nichtstöreriiaftung bildet damit einen AusnalimeBJl, der ;m strenge \"o- 
raussetzimgen geknüpft ist.'"' " Um das Sp;inniuigs\crhältnis zwischen effekiuer 
Gefahrenabwchr cineiseirs und dem ausnahmsweisen 1 laftung eines „nviliezu" 
Unbeteiligten .uiderseits vertassungskonform zu lösen, wird gefordert, dass die 
Inpflichtnahme zur Abwehr einer edidtdichen gegenwärtigen Gefahr unedässlidi 
ist, Maßnahmen gegen Vedialts- und Zustandsstorer nicht oder nicht rechtzeitig 
mögjlich sind oder keinen b'rfolg versprechen und der Nichtstörer ohne erhebliche 
eigene Gefahrdung und ohne Verletzung h<)herwert^{er Pflichten in -\nspruch 
genommen wird.^-** Zudctn dürfen die Mal^Uiilimen nur aufrechterh.ilten werden, 
soliUige die Alnxehr nicht auf andere W eise möglich ist. Im Uichte dieser Ciriuids- 
ätze wird man den Nichtstörer un Internet nur wegen besonders schwerwiegen- 
den Rechtsverstößen beziehungsweise zum Schutze eine besonders schutzwürdi- 
gen Rechtsgutes zur Gefahrenabwehr heranziehen können.^ 

(a) Nichtstönn^Hsdu^tderAceess-Pmider 

Access-Provider sind, soweit sie zur \'ornalTme von Sperrungen gesetzlich ver- 
pflichtet werden, ordnungsrechtlich als Nichtstörer einzuordnen und folglich nur 
unter strengen Voraussetzungen und nur subsidiär in Anspruch zu nehmen.^^'^ 



^ Zum H:itniiigsiegitiH IMCi nüt besoiulecei Be2ugiudime zu Access und Hostpiovidem, 

Frey. KinhIph, RfchisgiiiHchu-n B\'DW. 2008. 

Kufflmaun, Polizei- uud Oiduuugsiedit, 2006, S. 257; Vitnth j Sihlinkj Knitstl, Polizei- uud Oid- 
aungsrecht, 2010, $ 9, Rn. 2. 

^ Stvrr 'vx. Heeimaim/Olily, Vecantwoidicbkeit im Netz, 2003, S. 103 (III) mwN. 

^ Dtmm^ in: Liiken/IDenningec, Hdb. PolR, 2007. Teil E, In. 126; VclkmaHii, Dex Stöiei im 
Internet. 2005, S. 220; Fny/Kudo^h, Rechtsgptachten BM:>\X', 2008, Rn. 117 ff 
S(i die (>i(liiiingsrc<'liilu'1icii Vniniissetisungeu .111 «'iiic Nlifliisian-rli.iliim^ v^. Laudc$poli2e^e~ 
setzt-, z.B. S. 8 Nds-SOC;, § 6 NRW PolG, § 7 BteniPolC;. f 10 BayP.\G. 

Spindkr ux. Üpmdlei, Scluiutz, Geis, 9 TDC. Rii 49, I olkmauu. Der Störet uu luicmei, 2005, 
S. 220; dem zoslimmend Fingr/RMb^, Rech isgu lichten BVDW, 2008, Rn. 124. 
So schon Zimmmmnm, NJW 1999. 3145 (3148); lUn^ ZUM 2001, 846 (856); Spitid- 
kr/VoSkmam, K&R 2002, 398 (404 £E); ausfiihxlidi Vo&mami^ Dex Stöcec im Interne^ 2005, 
S. 208 £f. mwN. und eiiiei detaiOieiteu Auseiiiaiidetsetzuug init Soiulettüinien ilei \'eilialcens- 
stoneceigenschait wie Zmtiamakuser odec htait« Gefährt jeweils zu Hecht ablehnend Dem an- 
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Die Dicnstlcisriine; der Acccss-Pk )\ idcr bvisicrt nicht ;iuf dem unmirrclbvir 
selbststitndigcn Anbicrcn kindcrpornographiscbcr Seiten zum \brut durch den 
Nutzer. X'ielmehr ermiiglichen sie ihren Kunden lediglich tlen /ugiing zum Inter- 
net, indem sie die notwendige IntVastruktur zum Austausch der Daten durch die 
Nutzef im Litemet bereitstellen. Access-Ptovidef haben damit keinedei Einfluss 
auf den Inhalt der Datenbestände teg^mäßig mangelt es ihnen auch an einer 
Kenntnis der durch ihre Leitungen verbreiteten Inhalte.*** 

Die ordnungsrechtliche Störereigenschiift setzt zwar nicht an eine Kenntnis 
beziehungsweise an ein \-orhergehendes \"erschulden ,in. bed uf ledoch einer un- 
mittellrarcn ^'calrsachu^g der (Gefahr. Tm balle der Cletahren die mit der online- 
basierten V erbreitung von kinderpornographischen Material verbunden sind, wird 
die Gefahr frühestens mit dem Einstellen der Bilder und spätestens mit dem An- 
sehen der Bilder beg^det, was jedoch nicht mehr dem Nbchlbereich Zugangs- 
diensteanbieter zu2aiordnen ist.*^^ 

Überdies Uissr sich eine unmittelbare \^erursachung der Gefiahr durch den Ac- 
cess-Provider auch nicht damit begründen, dass diese tlas Ivommunikatumsnetz 
bereitstellen, welches erst die Möglichkeit eröffnet t^^ehdirtragende Inhalte euizu- 
stellen.'''" Die blobe Bereitstellung eines KommimikationsmediLmis über das ver- 
schiedene Datenpakete transportiert werden können wird regelmäßig nicht eine 
ordnungsrechtlich relevante Ge&hrenschwelle überschreiten, sondern ist als rein 
sozialadäquat neutrale Handlung zu verstehen.^*^ Denn neben der Verbceitung^- 
und Vertriebsmöglichkeit für kinderpornographische Inhalte, ist das Kommunika- 
tionsnetz primär Träger einer Viehahl legaler Informationen, die gerade völlig 



scfaließeiid Sieber/NoMe, Spetivecfiigiiiig^ im Internet, 2008, S. 154 £ So jetzt auch ausdriiddich 

der (lesetzgeliei iin Rnluneii Hes ZugErschwG, BT-Db. 16/13411, S. 12. 

511 LG Fwiikhirt a Nr , MMR 2008. .i44 

512 So iin liigehnis, l 'olkmann, dei Stoiei uii Internet, 2005, S. 208, dem zusdumiend Fny/tiiido^, 
Rcchisgucu hifii B\ D\X', 2008, Rii. U9. 

Volkmaua, Dei Stötei üu Internet, 2005, S. 215; daiauf bezugueluueud Fref/ Kudolph, Rechtsgut- 
achten BVDW, 2008, Rn. 122. SinDgenMß jedoch im Einzdnen föx die Vomtsdateuspeiche- 
tUDg, Bmm, K&R 2009, 386 (390); StbmU, MMR 2008, 281 (286); ijbart, MMR-iUctucO 2010, 
303415: LG München I, CR 2009, 816 (817). 

5" So auch Kahne, NIW !<)<)<), 188 (100 bei Fn. 11); LG Fr.iiikfiut ^ M . MMR 2008. 344 (346); LG 
Himburg, XJO/ 2itli>, ili :44Si. LG München T, CR 2009, 8I() (81"); xnr I'luTw.idniiiu von 
Cjcl.iliu-miUfllfa ui Bezug aut Iiitt- uietpiovidet Skher, |Z 1996, 494, :i A OLCt Diissflclmt, I'n- 
sclü. V. 11.5.2009 - 1-20 W 146/08 n.v, für die Ziuveihigiuig&telluug eures \\ LAiN -Netzes, da 
man hiex dnez Petson emios^icfat im Zuge dei Anonymität Recfatsvedetzungen (Udiebeccedit»- 
veiletzusitgeu) an begdien; dem anscUießend LG Dössddotf, NJOZ 2010, 680; LG Mannheim, 
MMR 2007, 537; explizit in Bezug auf Spenvetfugpmgen ge^^ Aocess-Fcovidet, Frp'/Sjwfc^, 
Rechisgiitachien BVDW, 2008, Rn. 124; zum Kommunilutionsnetz ab Gefiduenqudle allge- 
mein, Mmi/!i^ Rechtsfragen oSeaet Netze, 2008, S. 224 S. 
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unbcdcnUicli suid. Zwar nv.ig die Bereits teil liii l' des unmiunk-Arionsnerxc? die 
Möglichkeit erst her\'orbrmgen, dass auch inkruiiuiierrc Inhalte liix'r tiie Leiningen 
gelangen, )etl()ch müsste sich dann jeder tler m nur adaquat-kaus.der W eise poreu- 
tiell getahrerhöhend tätig wird, als Zustandsstörer verantworten müssen, was letzt- 
lich zu einer nicht hinnehmbaten ausufernden Hafhjng fuhren vnirde.'^^ 

Auf diesem Umstand gpindet auch die Hafhin^fireistellung fiir Zugang^anbie- 
ter nadi § 8 TMG, der nach einhelliger Auffassung typisdiecweise auch Access- 
Provider unterMen.^^*^ Nach § 8 TMG sind Zugangsdiensteanbieter füir fremde 



DetaSieitie Hedeitujig und Ablehiiuiig bei Germum, Gefahfenabwelu: im lutemet, 2000, S. 387 
ff.; dem folgend Volkmaim, Des Störe i im Intemet, 2005, S, 208 £C, 212 £ ergänzend anch mit 
Ableliiiiing c-iiifi Vfili:illrnsv«M.iiirw<)rtlirljkcil .iiilciixl «incr latenten Gefahr, da die Figpt der 

,4:ltentfi> Cn-t;iln" lucht <oK hf i'iillf citasit-n soll, m (It-iu-n ilif WiiintAVoitlu hkcit lieteits eiiiei 
bestuiunten Peisoa — dem Content- Piovidei - ziij^eiechiu t weiden kann in die j^Ji n he Rirliiinig 
aucli l'rey/Kudo^h, Rcclitsg^Uaclilcu B\T)W, 2008, Rii. 116 II.; Degtn, Freiwillige Selbsikoiiirolle, 
2007, S. 220 E; VG E>ustddoif, MMR 2003, 205 (206), offen OVG Miinstet, MMR 2003. 348; 
in Beang «uf Votntsdatenspeidieung mit wig^dch b aiict Aigimentattion, Bnnw, K&R 2009, 386 
(390). 

Teihveise wiid liintetfragt, ob der Access-Piovidc r wirklich als Zugang^anbietei iSd. § 8 TMG 
verslaildcn werden k.inii, weil d«T .-Vcress-Pnividei ;<w:ii dein weilen Verständnis des Dienstean- 
bieteis nach :; 2 S 1 Ni. 1 'iM(> geiedit wiid. dei An\^ (•iidiint;sl)eieu Ii des TMG nach ' 1 Alis. 
1 S. 1 TMG jedoch aul elekttoiu&che luiouuatious- iiud kourniiuiikatiomdieuste, soweit sie 
nicht dem JLMti^nik nadi $ 2 BStV eineiseits, odet det Ttbktmminukatioii — in Fotm von tde- 
1rrtn(MiMnii1r«»i«««g>«tii»»t<.w Diensten nadi § 3 Nt. 25 TKG odet seinen T<4A<MiiM«ii«iWatMMi«- 
dimaten nach $ 3 Nt. 24 TKG, also solchen die ganz in dex Obetttagong von -^gnaUn fibet Te- 
lekommiinikatioiisnetze bestehen - andererseits (Tdemedien), heschraiikt ist and der Access- 
Piovidet vom Verständnis sein<-i Diensdeistniig (Bereitstellung dei /mv Tnternetntitxnug not- 
wendigen Konununikation^inliastuiknu) tülgeiid. anch ab reiwr Anbietet von relekuimminika- 
tion vetstanden Werden und d:unit aus dein Anw emlmigsln-ieu h des TMG gänzlich tanszuh;ii[en 
wäre. iE. erschöpfen sich die vom Acce$s-Pro\'ider angebotenen und unterhaltenen Dienste ab« 
nidit ledi^ich in dei mHM Tddcommunikarionsdiensdeitiing; neben dex xein technischen Kom- 
ponente det Zogan^etstung stellen Accest-Ptovidet auch g^e Komiplettpakete znx Vetfu- 
gpin^ «ie die Vetmitdung von S|M-wlidi<Mi«il«»i««iingini^ E-Mal odet Suchmaichinen sowie sämt- 
licbe fiii die Benutzung des NetSses erfoidedirhen Protokollfunktionen, so dass sich ihxe Dienst- 
leisrmigen iii< Ii kciiieswetjs in reiner Telekoiniiiiinikntioii erscliopl cn in <lte Rir lilimj' .Vieher, 
\ eiaiitwoillK liki II im Inlt incI, 1')')'), Rn. 23, SiethT \o/iie, Speiix eiluguiiMeu im hiU inet, 2lX)8, 
S. 125i Zu bedenken ist m lüeseui ZusiUiuneuliaug dass Access -Providern, \\ ill<rni Schuster ia: 
Beck'scfaei TKG-Komm., $ 3 TKG, Rn. 49. Danibei hinaus hat dex Gesetzgebex doxch die 
Neugestidtnng des IMG, ttotz des missvetstindlichen AusscUusses, die Vexanwoitltrhkritwe- 
gehi des $ 8 IMG geiade auch auf den Access«Piovidem anwenden wollen, da sonst dex Ri^e- 
lung kaum noch eine Bedeiining ziizusptechen w.ire, Klarstelleud .anch die Begi. Regli "l'MG bei 
BR-Dxs. 556/06, S. 17; Spindkr in: Spindlex/ Schmitz/Geis, % 9 TDG Rn. 14; Gtmhtf in: 
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Informarionen, die sie in einem Konimunikiirionsnerz übcrmirrcln oder zu denen 
sie den Zug<mg zur Niirxiing vcrmirrcln grinidsär/lich xon der Hafruniz, freige- 
stellt.'''" W urde m;in diese al)er scliou durch die Bereitsrellung der Kommunikati- 
onsnerze <ils X erantwortiiche anselu n, wnarde das der gesetzgeberischen Intention, 
die sich in der Fotmulieoing des § 8 TMG niederschlägt, zuwiderlaufen. 

Damit ist det Access-Provider ordnungsrechtlich betraditet als Nichtstörer 
einzuordnen und darf als Ausfluss der Verhältnismäßigst nur unter erhöhten 
Voraussetzungen und nur subsidiär geg^über den Content- und Hostprovidem 
in .\nspruch genommen werden. 

Die iietnrdcrren holicreii Anforderungen sind bei geset/liehen Sperr\erptlich- 
tung zur Lnterbindung von K.inderpornographie im internet gegeben; Die von 
einer Abruf- und Rezeptionsmög^ichkeit der Inhalte ausgehenden Ge&hren er- 
scheinen gegenwärtig und von erheblichen Ausmaß. Zudem ist der mit der Ver- 
pflichtung der Access-Provider verfolgte Zweck gprade in einem extrem hohen 
Rechtsgut - dem Kindesschutz vor sexueller Ausbeutung — begründet. Damit 

ergeben sich aus ordnungsrechrlicher Sicht, tiass nur eine ausnahmsweise subsitliä- 
re In-.uispruchnalime der Access-Pro\ ider gegenüber den priniar \ erantwtnMlichen 
Content- luid Hostprovidem möglich ist. Übertragen auf die technische Umset- 
zung der Inanspruchnalime bedeutet dieses in Übereinstimmung zum obigen 
Ergebnis, dass zunächst Löschversuche über die verantwortlichen Zustands- und 
Vedialtensstörer (Content- und Hostprovider) vorangehen müssen, ehe nachran- 
gig auf den Nichtstörer erfblgreidi die Vornahme einer Sperrmethode aufedegt 
werden kann.^^^ 

(h) ZnisSenerxehms: 

Im Regelfall wird eine Speriverpflichtung der mländisclien \ccess Prox ider nicht 
notW'cndig sein, weil sich Löschersuche als mildere und ettektive Maßnahme dar- 
stellen werden und damit in jedem Fall vorzugehen haben. Der Gesetzgeber ist 
au%rund der ^chtigjkeit des ver^gten Rechtsgutes und dem ver&ssungsrechdi- 



Beck'schei TKG-KomiiL, Einl. C Rn. 18; Hohgur, BB 2009, 214«} Hotm, N}W 2007, 801 (802); 
*.A. X/«dKtr, Haftung fux InfemMtionm im Intetnet, 2005, Rjl 36; JAidftr, MMR 2002, 343 (344); 
2utaiiiiiiefifittKiMl 2iim. Stueitstand Sdmnl^ in: Spindlec/Schnitet, Recht det clektioiiiaclien Me- 
dien, 2008, $ 1 IMG, Rn. 17. 

Zur Hnlliingsprivilfgirniiig li'u Ziig.iugsdicnslrniibwlt't nncli 8 TMG, S'^nulkr in Spiiiil- 
lei Si luiiit.z Gf lü, i 8 "llDCi, Ivii- 4 tt., Hojjmaua tu: Spiudlei/ Scliustei, RediC der elektiutusciieu 
Aiedieu, 2011. § 8 TMG, lüi. 1 f£ 
SU Im E^gebni* «ich K^/brnmir, Dei Stdiec im Internet, 2005, S. 206 3. mwN,; Crüntr, Die Veifain- 
dening vetbotenex Intemetinhalte, 2001, S. 120 ff.; Ctmamiy Geüaluenabwehx im Intetnet, 2000, 
S. 386 ££ Welche weiteten Polg^ aus einet Lunsptuchnahme als Nichtstöuet tesultieien, 2.B. 
(las I£ilui:detniB einet F.ntwhadigungspflicht, wttd spatet untet 3. Teil B. L 2. (bb) nährt be- 
handelL 
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dun Auftivig einer umfassenden stvuitlichcn )ugcndschurz\cfpflichaing befugt 
hinsiclidich der XX^il des Mimls auch mclircrc Altcmvinvcn zur I '.iTcichung des 
gescr/iiclitii SchurzzK'ls gtmeiiisani zu tormulieten. Soweit es sicli wie hier um 
Maljnalimen haiidelt, die auf ein rasant wechselnden 13atenbestand limtluss neh- 
men und die Rechtsdutchsetzung vor allem duxch die Globalität der verbieiteten 
Angebote nicht in jedem Fall garantiert ist, muss dem Gesetzgeber zugestanden 
werden auch Auffkigmaßnahmen zu statuieren um den Rechtsgiiterschutz in 
jedem Fall zu erreichen. 

Zur W'alirung der \'erhältnismalMgkcir imd aulgixind der Tatsache, dass es sich 
bei der Sperrung um die ausnahmsweise hianspruchnahme eines Xichrveratir 
wörtlichen handelt, d<irt die Spermng gegenüber der Löschung nur nachr,uigig zur 
Anwendung kommen lassen. Innerhalb der ^setzlichen Formulierung kann dieses 
dadurch erreicht 'werden, dass explizit eme Sperrung explizit ausgeschlossen wird, 
wenn die veriuitw ortlichen Content- und Host-Provider zu ermitteln sind oder 
über emen sanktionsrechdichen Ansatz, der die Sperrung im Falle greifen lässt, in 
dem sich che Wrantworriichen schhcht weigern die l.(">schmaßnahme \'()rzuneh- 
meii. Euie alleinige I ormulierung euier Sperrverpflichtuiig verbietet sich aus 
Gründen der Erfordcrlichkcit. 

(dd) Unzulässigkeit der Sperrung wegen Auslandsbezug der Nüßnahme 

Die Intemationahtät des Internets fuhrt dazu, dass Webinhalte unabhängig ihres 
tjechnischen Utsprungsortes weltweit aufrufen werden können. Dieser gcenz- 

übcrschrcircndc Charakter des Internets kann dazu fuhren, dass Angebote in ei- 
nem Land von dem sie angeboten werden rechtlich völlig iml)edenklich sind, bei 
einem Abruf in euiem anderen Staat gegen dort geltendes Recht \ erstoßen kön- 
nen.'''''' Fine gcsetzliclie Sperrxerptlichrung aller deutschen Access Prox ider zur 
Unterbindung des Zugritts aut sämtliche kinderpornographischen Inhalte unab- 
hängig ihres jeweiligen Ursprungsortes, beinhaltet folg^ch nicht nur eine rechdi- 
che Wertung hinsichtlich des innerstaadich abrufbaren Angebotes (Einordnung 
des Angebotes als kinderpornographisch i.S.d. § 184b StGB), darüber hinaus im- 
pliziert die Spenxnaßnahme gleichzeitig auch dne negative Wertung über das An- 
gebot, soweit es von einem im AusLuid ,msässigcn Anbieter stammt Somit iiaben 
nationale Kontrollmalinahmen im Internet grundsätzlich auch über den nationa- 
len Kegelungskreis hinausgeliende W irkungen.^^ 

Die tatsächlichen Gegebenheiten einer globalen Verbreitung kinderpornogra- 
phisdier Inhalte und die erschwerten Redi^ucchsetzung edauben es dem tnner- 
staadichen Gesetzgeber die Mö^idikeit die Sperrung als streng subsidiäre \^iß- 
nahme für Unterbindung kinderpomogr^hischer Angebote im Falle der man- 



Ei^l, MMR.Belag^ 4/2003. 1 (7); Bnmir, MMR 2002, 147 (149). 

D^, FcehnUige Sdbsdcontcolle, 2007, S. 192; Vtlkmm», Det Stöttt ka Internet, 2005, S. 201 
ff. 
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ctliidcn Löschung gesetzlich zu normieren Die gcseizhchc .spern^cq^flichtung 
iillcr inliindiischcn l^'f)\-ider zur Unterbindung kinderpnrnoeiaphischer Inhiilte 
wiuxle docli in ihrem Sinn entleert, soweit sie nur aut hihalte l)eschränkt wäre, die 
aut mländischen Servern speicliern. Die Löschergebnisse zeigpn vielmehr, dass die 
schlechteste Löschquote etceicht wkd, wenn die Inhalte auf ausländischen Servern 
lagern. Folglich ist zu untersuchen, welche europäisdien oder internationalen 
Vorgaben bestehen, die einer gesetzlichen Spertpflicht, die keine territoriale Be- 
schränkung auf inländische Inhalte vorsieht, entgegenstehen könnten. 

dl} I hrk/fh'/'y/a/u/pr//!:yf^ 

In ik'zug auf die kindcrp» jiik )giaphischen hihalte, die von Scr\ ern innerhalb der 
EU ^hostet werden, koinnit vor allem eine L nzulassigkeit wegen des Herkuntts- 
landpcinzips in Betracht Das Heiicunftslandprinz^ ist in § 3 Abs. 2 TMG aot- 
miert.^* Danach wird der fireie Diensdeistungsverkehr von Telemedien, die in der 
Bundesrepublik Deutschland geschäftsmäßig angeboten oder erbracht werden, 
jedodi in einem anderen Mitgjiedstaat innerhalb des Gelningsl)ereich der E- 
Commerce-Richtluiie niedergelassen sind, nicht cinEM:'Schränkt. hn Umkehrschluss 
ist demnach nur derjenige Nhtgliedsstaat zu einschrvinkenden MiiI5nahmen betugt, 
in dessen Staatsgelnet der jeweilige Xuliieter niedergelassen ist.^-- Das IVinzip 
normiert damit den Grundsatz, dass Dienste anbieter nur ilirer eigpnen Rechtsord- 
nung unterworfen sind und ihre Inhalte nicht gleichzeitig audi an etwaige strenge- 
re Anforderungen anderer Rechtsordnungqi ausrichten müssen. Damit trägt jeder 
Mitgliedstaat selbst dafür Sorge und Aufsicht, dass der in seinem Land vuisässigB 
Diensteanbieter den rechtlichen Anforderungen genügt.'^ Andere ^llrl^leds^aaten 
dürfen, <)b_^eich das Anttbot nach innerstaatlich geltenden Rechts\orschriften 
nicht zulässig wäre, kerne eigenen cmschränkcndcn Alaiinalimcn gpgcn diese An- 
bieter ergreiten. 

Eine gesetzliche Verpflichtung aller inländischen Access-Provider zur Vor- 
nahme von Sperrmaßnahmen bez^g^ch der Unterbindung kinderpomographi- 



^ Dan HedninfbUndpiiiizip beiuht auf Art. 3 der Richdinie 2000/31/EG des Euxopüsdien 
Padtttwat» uad des Rates vom 8. Juni 2000 übet bestiimute techdkhe Aapekte dec Dienste des 
Tnlwm«ri«wi«gM«Jl««-1i«fej^ jasbeioadeie des ddtttonisrlieii Getchäftsverkithi», im Bimiemnadct 

G.Richdinic iibn H. n « lektroiiischen Geschäftsveckelu"). AU. EG 2000 Nr L 2"8, S. 1 
Ort iniimlu lic lii iru li dci NIir<l<Tl;issim!j iiinl.iKsl |('<1<' feste Fniri< liMiiin iiiiltcls (1< i<m I ele- 
iiK (heil [K-'-i li.illsiu.iiiiy, tlas lieilSt nathli.ilti^ iiml im hl iiiii <;i l«'oeiilh< Ii ;iii^fl)<)leii weiden, \vu- 
bei dei. i>*;i:vetst.mdoit selbst kerne Niedeilassiuig beguuidiii k;uui, so Begi. z. Regt zu ^ 4 
TDG, BT-Dn, 14/609«, S. 17; H«m0, MMR 1999. 192 {l'>5), Spiadkr, ZUM 1999, 775 (777); 
dm., MMR-BdL 7/2000, S. 4 (5). V^. ebenfidk Begy. zu Axt. 2 f ECRL, KOM (1998) 586 eadg, 
98/0325 (COD),S. 22. 
^-^ Spihdler, NjW 2002, 921 (925); den., RabelsZ 66 (2002). 633 (638). 

^* Hierzu ausfiilulidi Gmmr, Die Veiliiiidemiig veiboteoei: luteoietiiihalte, 2001, S. 173 mwN. 
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scher Aiigclxjtc die kciiic rcrrifon.ilc Bcschriinkiing auf den Urspmngsort des 
Anu,eli( )tc;5 vursieht, Kihrr nicht nur zu einer Unerreichbarkeit cie? hihaltes aus 
Deutschland, sondern l)cdeufet gleichzeitig auch eine /ugangsheschnuikung des 
inki"iminierten kuiderpornographischen Inhalts für den m einem .uideren Mitglied- 
Staat niedergelassenen Anbieter. Nadi dem Hedainftslandpcin2q} hat aber nur das 
Land die ausschliefflidie R^^un^- und Au&ichtsbefugpis über das fragliche 
Angebot, in dessen Hoheitsgebiet der Anbieter niedergelassen i^t. der das fragliche 
Angebot verbreitet. Ist der Anbieter nicht in Deutschland, sondern in einem ande- 
ren Mitgliedstaat niedergelassen, so wnürde eine Spern'erpflichtung, die den territo- 
rialen IV reich der Sperrung nicht nur auf uilandische hilialte bescliränkt dem 
Mcrkunttslandprin/ip widersprechen. ^25 

§ 3 Abs. 3 bis 5 TMG sidit jedoch entsprechende Ausnahmen des Herkunfts- 
kndprinäps für das Straf- und Ordnun^recht vor. Danach unterliegen die 
Diensteanbieter abweichend von Absatz 2 den innerstaatlichen Einschränkungen, 
soweit dieses dem Schutz der „öffentliche Sicherheit und Ordnung, insbesondere 
im I hnl)lick auf die Wrhütung, F.rmitflung, Xufkläning und X'ollstreckung von 
Straftaten einschließlich des Jugendschutices (. . . ;" dient. Die M.üin.üime ist dann 
entsprechend § 3 Abs. 5 Satz 1 TMG zulässig, soweit ohne entsprechendes Ein- 
schreiten eine Beeinträchtigung oder eine ernsthafte Gefalir für die genannten 
Schut22iele drohe ivuide und die innerstaatliche Maßnahme auch erfordedich und 
angemessen, mithin verhältnismäßig in Hinblick auf die Erreichung des Sdiutz- 
2iels wäre. Als prozedurale Voraussetzung sieht § 3 Abs. 5 Satz 2 TMG die Pflicht 
zur Durchftihrung eines vorhergehenden KonsiJtationsverBihrens und Tnformati- 
onsptlichten vor.^-'' Hierfür muss der Mitgliedstaat m dem der fragliche Anbieter 
seuien Sitz hat, zunächst erfolglos aufgefordert werden, sellisr entsprechende 
Maßnalimen gegen den Anbieter zu ergreifen und vuischliefiend die Ivommission 
und den M^edstaat des Sitzes des Dienstieanbieters über die Absicht selbst 
Maßnahmen zu treffen in Kenntnis setzen. 

Grundsätzlich wäre eine inländische Regelung, welche mittelbar auch Auswir- 
kungen auf das Hoheitsgebiet anderer EU -Mitgliedstaaten aufweist, damit nicht 
per se mit dem Herkunftslandprinzip unvereml)ar: Die Spern^erpflichtung kinder- 
pomographischer Inh.dte \ert'olL';t das legitime Schut/zicl ,,lLigendschutz" und ist 
damit grundsätzlich zur Durchbrechung des Hcrkunftslandpruizips gccigjict. Da- 
neben müsste sie die weiteren Votaussetzungen für die Ausnahme des Heckunfte- 



525 Till ilfi l iiigc :niih .V/i/'i7' .\(J/1A, .^[jfiivt-itugmigeii iin IiiitniifC, 2008, S 147; Greiner, Dr- W-ilüii- 

lU'nuiji, veiboteuei lutemetudi.üte, 2001, ü. 179; Yoikmaitu, Dei Stoici uii Internet, 2005, S. 205, 

.\/) /;wr;/f , Jiigcadsdiutz in Rundfunk und Tdemedieii, 2006, S. 72 ff. 
^ $ 3 Abs. 5 S. 2 TMG nimint hkiza auf die Vetpflichtung nach Ait 3 Abs. 4 q.5 det Rkhdinie 

2000/31/EG sowie Art. 2 a Abs. 4 il 5 der Richdinie 89/S52/EW Bezug. Zum Koasnltations. 

Texfähcea Frey/R/nlolph, ZL'M 2008, 564, VaBaumi in: Spindlet/Schustex, Recht dei dektconi- 

schen Medien. 2011. % 59 RStV. Ru. 13. 
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liuidprinzips erfüllen. Neben der \'cdiiiltnismÄßigkeit der Mvil;in;iliinc müssfcn 
auch entsprechend die prozediuiden \ braussetzungen eines Konsuitaüons- und 
Inforrnationsvertahren eingehalten werden .^^^ 

Daraus folgt, dass es dem Gesetzgeber nicht verwehr ist eine gesetzliche 
Speccvetpflichtung zu fotmuliieten, die keine temtociale Einschfänkung auf den 
inländischen Urspningsoct des jeweiligen Angebotes vorsieht Eine Zulässi^ceit 
einer derartigen Normiening setzt allerdings das Bestehen eines Aiisnahmetatbe- 
standes voraus sowie die explizite Nt)rmienmg der prozeduralen Folgen der Ein- 
haltung eines vorangehenden Konsultations- und Informationsverfahrens. 

(h) Annendharkeit deittsclKH Ri'J'n iUij iKicht-EL'-inhtilte 

l'ür EU -interne Inhalte regelt das Herkunftslandprinzip, dass sich die i\nbieter 
g^undsätzlidi nur an ihrer eigenen Rechtsordnung orientieren müssen und andere 
Mt^iedstaaten keine eigenen» einschränkenden Maßnahmen geg^ diese Anbieter 
ergreifen dürfen. Eine entsprechende Regdung findet sich auf außer-euro|^cher 

Ebene sell)sm rstiindlidi nicht. Nach geltendem völkerrechtlichem Verstiindnis 

entf.dtci das Nichteinmif;chiino;sgebot (Interventionsverbot) jedoch xert'leichbare 
\\ ukungen. Diuiach dürfen Sraarcn keine Normen serxen, die ausschließlich aus- 
landische Sacln erhalfe l)etretfen.'-'' Hie leweilige Regelungskompetenz eines Lan- 
des ist uisofern auf das eigene Hoheitsgebiet beschränkt."" Über Art. 25 GG ent- 
faltet dieser allgemeine völkenechdiche Grundsatz auch Bindung^wiriaung für den 
deutschen Gesetzgeber.^ Will ein Staat ausnahmsweise einen extraterritorialen 
Sachverhalt regpln, so bedarf es einer Rechtfertigung, die als so genannter genuine 
Link bezeichnet wird>^' I3as Erfordernis eines genuine Link wird damit begrün- 
det, dass anderenfalls -.illein die rechtliclu' Missbilligung eines Verhaltens d izu 
fuhren kann, dass ein Staat seine „\ erbotsgewalt" mitrelbar auch auf fremdem 
Maatsgebiet ausüben k<mn.^-'- Line rechtliche ALissbilligung kiuin aber gerade un- 



^'^ Spindkr, MMR Bedage 7/2CK>ü. 4 (8). I olkmann, Dei Stöiei uu Internet, 2005, S. 205, den. in: 
Spindki/Sdnistei, Recht dei dektroniscliea Medien, 2011, % 59 RStV, Rn. 13; SMer/NtUi^ 
SpeuvecfögMiigen im Intetoet, 2008, S. 149 £ 

Km^ iu V. Mangoldt/Klein/Stacck. Axt 25 GG, Rn. 63; Ka^/Hi%iAtr, Völkecncfat, K^. 4, 

Rn. 37; Hierai auch BiOmätr, Die Düsseldorfer Sperningivetfugiiuj^ 2007, S 78 ff. 
Kociiig Kortttg, Zensur im Tnl<Tn<-i, 2010, S. 122; zum Nic-luciimiiscliiiiiL'SL'/lmi Kemp- 
en Hill^niber, Völkettechl, 4, Ru. 37, Ipsai, \'ölkf nt- 1 l»t, ' S9 Alis 4, Ru Vi n \\( ils inwX. 
5j BVeiiGE 15, 25 (33j, BV'eilGE 37, 116 (126), v. Hatilsthel-Hnne^ m: bppuig 1 lillguibei. An. 25 
GG, Rn. 1; Htrd^ in: Maunz/Düiag, Art 25 GG, Rn. 3 ££ 

KuK^m/HiJ^mitr, VoUcetRcfat, Kap. 4, Rn. 37; fimw«; Stca£baxe Intemet-Inlulte, 2001, S. 221; 
KertMg, Zensux im Internet. 2010. S. 122; E«^/, MMR-Bel. 4/2003, 1 (8 &) mwN. 

532 Keapen ' Uilli^niher, Yölkeriecht, Kap. 4, Rn. 37; Karmg, Zenaiu im Intecnet, 2010, S. 125; D^, 
Fceiwillige SelbstkontEoUe. 2007, S. 196. 
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terschicdlicher Krttur und Inrcnsirät sciii.'^"'' Huic Aussage, die in Dcutschl-uid 
beispielsweise den stralrechrlichen ( Charakter einer \'olksverher/ung erreichr, kann 
in Ländern mir einer grölk'ren 1 oleranzscinvelle als rechtlich beansrancUingslose 
Meinungsäußerung verstanden werden. -^-^^ Um solche K-ontlikre zu lösen, sollen 
die Staaten ihte ge^nseitige Souveränität weitestg^end ak^^epnefen. Eine natio- 
nale Behöcde darf daher nationales Recht nicht ohne sachlichen Grund auf inter- 
nanon;ilem Gebiet anwenden. Anerkannr ist in dem Zusammenhang, dass die 
bloße Mö^ichkeit zum Abmf eines Inhaltes nicht ausreicht, um die völkerrecht- 
lich geforderte Rechtfertigvuig der „Einmischung" des Landes, \ on dem aus der 
Abruf gcscliiehr, /.u rcchrferrigeii.''^'' \'iclmehr bedarf es /ur \'crmeidung unver- 
haltnismäßiger l-^uigntte m die Internetkcmimunikation strengerer \ uraussetzun- 
gfSn an den g^uine link.^ 

SpenverpfUchtungen der inländischen Access-Provider, die mittelbar audi 
Bindungßwirkung für andere Staaten entfalten, weisen jedoch einen ausreichenden 
Bezug zum Inland auf und berühren dalier schon nicht den .Anwendungsbereich 
des \'ichteinmischungsgel)(>ts.''''" Fane \'erletzung dessdeichen setzt eine inländi- 
sche Regelung iiir euien ausschliel.Ilich ausländischen Sach\ erhalt xoraus ''''^ Dies 
ist bei gesetzlichen SperrvTrpflichtungen )edoch nicht gegeben. Denn un i-alle der 
Sperrverpflichtungpn sollen Gefaliren unterbunden werden, deren negative Wir- 
kungen explizit auf inländischem Hoheitsgebiet auftreten. Es geht demnach nicht 
um ein aktives Eindringen in ein fremdes Hoheitsgebiet, sondern lediglich um 
eine passive Folge einer innerstaatlichen Gefalnrenabwehrmaßnahme, Wenn be- 
cettS eine „grc itLare ordnungsrechtliche Gehtlir" auf nationalem Gebiet anzuneh- 
men ist, kvinn im Ümkehrschluss ausgeschlossen werden, dass em Saclncdvalt 
geregelt werden soll, der ausschliel>lich emer anderen Rechtsordnung zuzuordnen 
ist.^^^ Der Abruf einer kinderpomographischen Seite ui Deutschland begründet 
latente Gefahren fiir das geistige und körperliche Wohl des Kindes. Es kann nidit 



Kempeu, lliligniber, \'<»lkt nti lit, K.ip. 4, Ru. 3", Dtgeii, I ieiwülige Sflbsikoatiollf , 200", S. 196. 
So Mayer, Das luteuiet uu otteutlicheu Recht, 1999, S. 112, luemi auch I 'olkmann, Dei Stöiecim 
Internet, 2005, S. 202; Km$^ Zensuc im Internet, 2010, S. 122. 
^ K»A, JuS 2002, 124; DtUmami^ Kommwnik«tien»£ceibeit im Intecne^ S. 158; E»^ MMR-Beil. 
4/2003, 1 (10); in die Richtung beneits Wi&ke/Sehiäir, Fedecal Communications Law Jonmal 
199-, 139 f 

SM I,, <l„ Ru l.t.M.g, Homi, ZUM 2001, 846 (850); Bmur, MMR 2002, 147 (150); £i*^f/, MMR-Bcil. 

4/ 2i>u3, l (lU). 

VG Düsseldoil, CR 2005, 885 (886); BUJmeier, Die Düsseldoiiei Speinuigsveriugung, 2007, 
S. 78; SMer/NoAk, Spenveifiigimgcu im Internet^ 2008, S. 96. 
^ Kmptii/Hi%iib*r, Völkenedit, Kap. 4, Rn. 37; ^«r, Völkestedit, % 59 Abs. 4, Kjl 53 jewefls 
mwN. 

IL: r 'olkmam. Der Stöcet im Internet, 2005, S 201 mit doei detaÜlierteu Hedeitnng übet die 
Pacallelea zum StiafiEedit Kritisch hieczu Kam^t Zensux im Internet; 2010, S. 124. 
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■Ausgeschlossen werden, dass dmch die Wibreitiuig imd ungehinderte Abmfbvir- 
keir eine erneute Sngmatisiening der IxTeiligten Isjnder und die Ciefahr einer zu- 
künftigen sexuellen Ausbeutung von Kindern zur Herstellung kintlerpornographi- 
scher Produktionen einhergpht. Mali^blich tür die Zulässigkeit emer Regelungs- 
kompeten2 auf natiofialem Gebiet ist demnach beteits diese latente Geiaht, die 
von inländischen Abnifinög^hkeit des Inhalts ausgeht, auch wenn sich die Inhal- 
te im Ausland gdiostetwurde.5*' 

7Avar mag dem entgegengehalten werden, dass über eine solche Sichtweise le- 
diglich die UAtionAle Euiordnung eines S,ich\erhAlts zum ( jcf.ilirenAbwehrrecht 
ausschlaggebend dafür sei, den \n\vendiingsbereich des Xichfeinmischungsgebots 
zu verneinen, so dass keine völkerrechtliche Rechttertigung notwendig sei."**' Je- 
doch wäce, obgleich man auch bei gesetzlichen Specrverpflichtungien keine Aus- 
nahme vom Erfordernis des genuine link zulässt, ein sachlicher Grund für die 
ausnahmsweise Einmischung in fremdes Hoheitsgeit auch autgrund weiterer As- 
pekte gegeben. Das passive Personalitätsprinzip erlaubt es, dass der Staat auch 
Ringriffe auf Rechtsgüter eigener Staatsl)ürger dem lutn >n ilen 1 loheitsrecht un- 
terstellt.''^- Wenngleich ein/elt^illl)ezogene Sperr\ erkiLM.uigen zum Zwecke der 
Untcrbmdung nationalsozKilistischer Aul;ieaingen oder urheberrechtsverletzendcr 
Vecvielfältigungshandlungen oftmals keinen individuellen Rechtsgüterschutz for- 
cieren, sondern lediglich allgemeiner Inhaltsregulierung von Internet-Angeboten 
dienen, so sind bei gesetzlichen Sperrverpflichtui^en zum Schutz vor kinderpor- 
nographischen (^efidiren gerade individuelle ReditsgMter gefiilirdet und soUen 
durch die mhaltsbeschränkenden .\I,U>nahmen geschützt werden.'''^ Eine gesetzli- 
che Regelung wäre demnach - soweit sie sich ausschlielHich auf die Unterbindung 
von h^ndcrpomographic bezieht - dem Eifordcmis des gcnumc Lmk gerecht und 



^ VG Diisseldott, CR SSS |8S(>) m ziist. Aiuii. I olkmann; iii die gleiche Richnmg bereits 

Germann, Ccl.ihieuahwehi im luleuut, 2000, S 2^^ tt., Spiiuiler I olkmuiiti, K^K 2002, 398 
(400); ioitgeliiliit I oikmann, Dei Stöiei im lateaxet, 2005, S. 202, 204, Hedeitiiug übei eine Pa- 
lallden 2o berocheadeii »tnfcedidiclicn Pdnzqiien bis hin zu einei Veq^eichbaikeit mit dem 
„Aatwiikuiig^ptiiizip*' de» Kutdhedats sowie de« ^«dctofCpdnztp** im Kapital- uad Wettbe- 
wecbttecht Sieber/Nolie, Spenvezfugpiiigea im Internet, 2008, S. 96. Dies sUefaneiid Kmt^ 
Zensur im Internet, 2010, S 124 

5^1 So Kortttg, Zensur im TiUemel, 201(1, S 124. 

542 Ambos in: Miiiuli Kinniii SlCil'.. \'uib. '5§ 3-7 StGB, Rii ."^4, iiw in S< Ii.nike SdimtU i. ; 3 
StGB, lüi. ~, m be^iig Uli Liiiguilsbehigmsse mch dem Stiatieclit Kuingt Vapmuin, jL i'>V4, 
186 (192 f.) daiauf bezugaebmend «t» weiteten Gxönden jedoch «Uebnend Kmng, Zennu im 
Internet, 2010, S. 125. Das Jmiwe PertMuSäUifmtKt^ bildet das Gegenteil zum «kämt PemuaStlUs- 
priw^t wonach der Staat auch im Ausland seine Staatsbücg^ seinem Recht untetwecfen kann. 
Hiemi aiishilulicli Bremer, SttatLaie Iatemet-Iiili:ilte, 2001. S. 218, 222m«M. 
IE. wohl auch Konag, Zensui im Internet, 2010, S. 126 bei Fu. 37. 
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würde den Konflikt mit dem Xichreinmischungsgcbot lö'^en, soweit man über- 
haupt dessen Anwendui^bereich als eröffnet aneri^ennt.^^^ 

fi'j Znixchener^ehmf 

ZujiiumiieatfUsscuU ist der deutsche Gesetzgpbei' diuiut viuch bei grenicubersciirei- 
tenden Inhalten befugt legislatorisch tätig zu \0erden, so dass eine gesetzliche 
Sperrverpfliditung aller deutschen Access-Provider zur Sperrung kinderpomogca- 
phisdier Inhalte nicht unzulässig wäre. 



(ee) W'eircre ^[lrtel 

Neben der ] .oscliung eines kinderpornographischen hihaltes kommen weitere 
Ahttel ui Betracht, die dem gesetijhchen Sperraiisat:« die Erfurdediclikeit fü)spre- 
chen könnten. Allerduigs werden dkse regelmäßig nicht als mildere Maßnahme 
mit Reicher Geeignetheit zu qualifizieren sein. Ihre Rolle sollte sich insofern da- 
rauf besdiränken, kumulativ zur staadichen Eing^fisbefugnissen auf dem Ge- 
s.uiithest.uid des Internets eingesetzt zu werden um den Rechtsgüterschutz hinrei- 
chend abzusichern 

(a) N/(t-:;'fne//!':e rUtcniH'^ 

Risiken der \ erhreiriing von Ivintierpornographie k()nnen über eiirsprecheiuk' 
FiltermechiUlismen \om Nutzer selbst minimiert werden. Hierzu kiuin der Nutzer 
auf seinem GDmputer entsprechende Filter in^lemenüecen, die anhand Keywords 
oder Abbildungen den Datenbestand des Computers nadi entsprechenden Inhal- 
ten scannen und bei Übereinstimniung mit den in der Software enthaltenen Sperr- 
kriterieii \ erwerfen. Entsprechende Software ist bereits zahlreich auf dem Sofiwa- 
cemarkt enthalten.^'*^ Tedinisch basiert sie auf zwei unterschiedlichen Älechams- 



^ Die» ist &dUdi du ZugEndiwG, das ezpliät eine übeitnig^iide Widnii^ auf andeie Sadnret- 
halte austtOiUeBt, so Begt. BT-Dcs. 16/13411, S. 12. Andecs $ 20 JMStV iVm. $ 59 KStV, det 
lade eine Spemuig von TnhalliMi edaubt, die auch übet den Individualxechtsgütecschntz hinaus- 

gelieu, Die Nonn kniui »bet völkeuechdtonfonn ausgelegt weiden, so dass sie nicht völket- 
mlilswulng isi Tlici Kfirvnt>, Zciistir im TTil<Tnrl, 2010. S 12" I , 129 I. 
^- \ß\ Zill I illt isottwaif cllf ilet:ullifit<- Aulz.ililuiii; Iki "I u]) IVii Rt-vi<'\vs I'illfi-Soltw.iu- 2009 
Internet hütei Reviews stellt euuu iul tii i 1 op'l eiiReviews, emeui us-.uueuk.iiuscheu iutemet- 
poital dai; das sich auf alle FiagesicUungcn, Produkte und Nenig^ten im multimedialen Be- 
seich spezialisifrt hat Untex andeten bewertet das Poital ^ii^gige Fltecsoftmue zuc Eiahsltuag 
von Jugendsduitzbestimmiuigen, neuste multimediale Geiätsdiaften und vetöfifendicht segd- 
mSßig Statistike n au veiscliiedeueu mit Multimedia in Zusammenhang stehenden Ihemen, 
Homepage abcuibai: untec: ht^://vww.toptenceviews.com/. 
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meni^^f' Lk-i der ersten Methode wird der Zugriff viuf dAS Internet gcundsätxlich 
gesperrt. Ausnahmsweise erlaubt" die Software den '/.ugriff auf hitcmetdateien, 
W'enn ein Zuginttsversuch auf gepiiifte unti tur unbedenklich Ijcfundene sicii um 
als positiv befundene Inhalte handelt (sog. White-List-Inltering).^-*'' Der zweite 
Füteransatz basiett im G^ienteil auf einem gtundsätzUdi unbeschfänkten Zugriff 
auf das Intemet Jedoch witd der Zugriff auf bestimmte als kindeipomogcaphisdi 
oder illegal eingestufte Inhalte veiAvehrt (sog. Black-List Filteringl ."^"* 

Die entsprechentle Rin(.)rdnung und Bewertung des )eweiligen Angebotes als 
posifh' (white-listcd) oder negatix' (black-listed) muss ui beiden F;illen \'on einer 
eigenständigen l'innchfung xorgenommcn werden, was in Anbetracht des hohen 
Datenautl<ommens zu erheblichen „l.rstellungs-, Aknialisierungs- und l'tlegeaut- 
wand" führt.**' Zudem mangdt es den meisten Filterpro^rammen nach dem heu- 
tigen Stand der Technik an einet zuvedassigen Treffersicfaedieit» da eine kontext- 
bezogene Filterungen bislang nicht möglich erscheints^o Besonders in individual- 
technischen Intemetbereichen versagen solche Filtersysteme, so die die Inhalte 
nicht differenziert aus dem geschlossenen Bereich nicht herausfiltem k(mnen. 
Dadurch k.um ziun einen ein libennäluger, C Grundrechte beeuiträchtigender 
Üverblockmg- Effect hervorgerufen werden, zum iUideren kann auch der gegentei- 
ligp Effekt entstehen, dass der Zugriff auf eine Vielzahl von illegalen Inhalten 
nicht ausreichend unterdrückt wird, wenn die Filterkriterien nur unzureichend 
vocge^ben ■werden.*'» 

Zudem setzt die Wirksamkeit der \ cn\ endung eines nutzerseitigen Filtetpro- 
i';ramms auch gleu lizeitig den tatsächlichen W illen zum Einsatz des Programms 
auf Seiten des Nutzers x'oraus. Ist eui entsprechender W ille nicht vorhiuiden oder 
kommt es dem Nutzer vielmehr bewusst darviuf an den Internetbestand auf kin- 
derpomographische Inhalte hm zu untersudien, so verlieren nutzerseitige Schutz- 
votkehrungen ihre ^IC^ksamkeit.^ Fol^ich kann der Staat auf die Mög^chkeit der 
Verpflichtung zu nutzerseitige Filteiprogrammen lediglich ergänzend zurücligtei- 



^ SOtuidtr^ MMR 2004, 18, Shbtr/NtUe» Spenveifiigiuigen im lotemet, 2008, S. 196. 
547 Etagdwnd Fdi^, Jugefidsdnitz im Inteinet, 2005, S. 63 mwN. 

^ Hieizn FaAfr, Jugeadscliut2 im Intecoet, 2005, S. 63. Die imiedulb dec sttadidiea Spemref- 
pfllrlmuig verfolgten Speicniisätlse bniieiiea demnach auf einet Art BUck-Ltst-Fütemng» so 

schon .iV/j«.-.',/fr, MMR 2nm. IK 
5*> Sieber/ Xoltl:, Sj>fiJVfiliif;inii;fa im Im. iiu-t. 2« »08. S, 1% 

55C' Eine Aulsteiluug uiit \ oi- iiud iNacUieilfU g.uigigei l illeiscliuizpiogr^ime, Ff/M, Jugendschutz 
im Intemiet, 2005, S. 62 fit; detaiUieit Sn^/NoMiy Spenveihigiuigen im Internet, 2008, S. 197 
mvN. 

SSI In die Richtung Erdimir in: Eifett/Hoflniann-Riem, Innovation, Recht und öflEendicfae Kom- 
munikation, 2011, S. 27 (31). 
^ Auadiückiich SidferJNoldt, SpexxveifugMngen im Intemet, 2008, S. 196. 
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feil. Ein eigens rändiges Korrektiv zur Spercverpflichtung sind solche Fütermecha- 
msmen jedoch mcht.^^^ 

(h) Stärkwtg derMedienkompeten:^ 

Überdies scheitelt ,iueh da Möglichkeit euler bewussten Stüi'kuiig der Aledieu- 
kompetenz als geeignete und gegenüber der Sperrung mildere Maßnahme, um den 
legitimen Zweck der Erschwerung des Zugriff auf ktnderpomographisches Mate- 
rial als Ausdruck der Gef;ilirenah\vehr zu erreichen."' Unter Medienkompetenz 
besonders im Internetbereich wird die Fähig^it eines selbsist indigen Umgangs 
und der eigenverantwortlichen F'rkenncns von möghchen Risiken wrsranden. 
Der Ansät/ berühr folglich nicht auf einer f lei aiisnahme des tragliclieii Angebotes 
sondern auf einen gewissenhaften Umgang trotz Bestehens desselben.^^ lime 
^eichwertige Eignung wie eine staatlich verpflichtende Maßnahme kann die Stär- 
kung der Medienkompetenz allerdings nicht darstdlen. Sie setzt einen nutzerseiti- 
gen Willen voraus, der nicht immer unterstellt werden kann. Auch wenn ein Wüle 
für den bewussten und besonnenen Umgang vorliegt, so \ iiriiert das ktzdtdhe 
Ergebnis stvirk vom Alter des ieweiligen Rezipienten. Zur Ciewiiluieistung einer 
ein!Kirhchcn W uksiunkeit emes cffekn\ en Schutzes vor kindcrpomogcaphischcn 
Gefaliren kann die Stärkung der alleui nicht beitragen.^^'' 

(c) Se&strt^ußenaigderPtvaäer 

Daneben kann eine gesetzlidie SperrverpfUchtiuig audi nicht durch selbstver- 
pflichtende Vereinbarungen der betreffenden Provkier mit dem Staat ersetzt wer- 
den. "^'^'^ Der Gesetzgeber kann sich keineswegs allein auf eine Selbsr^ erpflichtung 
von Wirtschaftssubjekten verlassen. Schon die Geeignetheit einer solchen Verein- 
barung für die F.rrcichung des Schurzziels ist fraglich. Zwar steht es dem Staat 
grundsät/hch frei auch \ ertrage mir ottentlich-rechrlichem ("harakter einzugelien, 
jedoch wuktm Vertrage immer nur uiter-partes. Sollten etwa neue Access-Provider 
auf den Markt kommen, sind diese von den Sdttjstverpflichtungsvefeinbarungen 



^ In die Ridilniig Sititr/NtJdt, Spenveifiigiiiigen än Internet, 2008, S. 196i IM^ SäduVBL 2010, 
180 (189). 

^ maau Kail SäduVBL 2010, 180 (189)i Fieiwülige SdlnlkontKine, 2007, S. 367; zat 

Medienkompetenz allgemein, L/f~ rv-diskius 14 2010, 46; /. Hipe/'at Hei^ip,, M< dienkompe- 
ij'ii/ imd \X'cl) 2.0, 2010, .S 362; twgf/, Jugciidlichc im \XVI) 2 0 — Clmuren Und Risiken von Me- 
ilu-uk<)iu]H-ifux, 2010, S. 3 11 TflLukift, Mi-duiikoiniH-icu^. 2(il(t, S. 20 tf. 

55-' Thmiiiert m: Schoib, .\ut.iug Deuuiilet, GnmdbeguUe Medieijpadagogik, S. 199. 
Aii»A«,H«idlnich Medien, 1999,5.31. 

^ m. audi HUAK SächsVBl. 2010, 180 (189); ShJir/Ntkk, SpenveifügMqgen im Inleniet, 2008, 
S. 195. 

^ ausfululich De^n, Freiwillige SelbstkoiitioDe, 200^, S 353 ff. mwN, skeptisch 2tu Sdbsdcontxolle 
auch Sieter/No/de, Spelxveliug^ngen im Internet, 2008, S. 205 £E 



3« Teil VerfaswingsmSßige Ana^e 



135 



zunächst Ausgeschlossen. Eine der gesetzlichen \'erptliclitiing entsprechende Ge- 
cigncthcit kann eine \ f<il Snalime aber nur leisten, die auch entsprechend <üle Ad- 
ressaten luntasst- Ul)erdies wäre eine selbsrverptlichtende vertragliche N'ereinba- 
rung auch kerne mildere Malinahme. Die beturchteten Grundrechtsemschränkun- 
gen von Nutzem und Inhaltsanbietem drohen in Reicher Weise bei einet vertcag- 
lidien Fonnuliening wie bei einer gesetzlichen Verpflichtung. Zudem kann hier 
im L^nrerscheid, das-^ der dann nur gegebene Zivilrechtsschutz unci die im Zivil- 
recht schwächere C irundrechtsbindung der Provider unter Umständen sogar dazu 
führen könnte, dass die Rechte der Nutzer sog^r wesentlich mehr eingeschränkt 
werden als bei gesetzlichen Regeiuiigen.'^^ 

(ft) Ergebnis: Erforderlichkeit 

Im Ergebnis bleibt feststellen, dass zur efiG^ven Abwehr kinderpornographi- 
scher Inhalte im Internet eine ßünddung verschiedener Maßnahmen in Betracht 
kommt» die in Verbindung zueinander einen effektiven Rechtsguterschutz bewir- 
ken können. Zu^eich ist jedoch kein eigenständiges Kfittel ersichdich, welches bei 

geringerer Euigriffsintensität denselben Wirksamkeitsgi-ad entf.iltet wie staatlich 
\cr.uilasste inhaltsbcschräiikende Alaßnalimcn m Form von Zugriffsspcrrcn oder 

1 .< )schvertügungen. 

Innerhalb der in Betracht kommenden Mittel wird die Löschung un Regelfiül 
effektiv zur Entfernung des kindetpomographischen Angebotes beitragen können 
und damit die Risiken einer ungehinderten Verbreitung zidorientiert unterbinden 

Iv innen. Auch die Löschung ist indes kein Idealmittei. Aufgrund der globalen 
\ erl)reirung der Inhalte kann nicht ausgeschlossen werden dass die Maßnahme an 
tatsächlichen Gegebenheiten scheitert. Soweit sich die Pr(>\ ider nicht ermitteln 
lassen oder schlicht weigurn einer Loschiuig nachzukommLii niuss es dem Staat 
unbenommen bleiben, die Wichtigkeit des Rechtsgutes auch über die Inanspruch- 
nahme der inländischen Access-Provider abzusichern. Hierbei muss autgrund des 
Prinzips der Erfordedichkeit aber ein strenger ,Xösdien vor Spercen"-Ansatz 
verfolgt werden, der sich letztlich auch nur die Inanspruchnahme der Access- 
Provider als Nichtstörer bestät^ Die alleinige Formulierung einer gesetzlichen 
SperrverpfUchtung scheidet hingegen aus. 

d) \'eriiältnismä[Mgkeit im engeren Sinne - AngeniessL-nheit 

Die gesetzliche Sperrmabnalime müsste auch verhältnismiillig im engeren Suin, 
das heißt angemessen sein. Im R.ilimeu der ^Angemessenheit einer gesetzlichen 
Maßnahme erfolgt eine umfassende Zweck-Mttel-Relation, die auf eine „Gesamt- 
abwägung zwischen der Schwere des Eingriffe und dem Gewicht sowie der Dring- 



SS9 Etogehead Kail, SiduVBl. 2010. ISO (189); Witt, Kegpiliefte SelbsueguUemng, 2008, S. 322 
nnrN. 
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lichkcit der ihn icclirfcrtigende Gründe" unter Beachtung der ,,Gcen2e der Zu- 
mutbiukcir" gcrichrcr ist.^'>" 

Auch bei tler Angemessenheit einer staathchen Mallnalime ist letzrhch die Min- 
schätzungspräiogative des Gesetzgebers zu berücksichtigen: Hme Malinalime ist 
nur dann un^uigemessen, wenn die Werti^ceit des mit der Reg^ung verfolgten 
Ziels gegenüber der Belastung durch den mit ihr verbundenen Eingriff außer Ver- 
hiiltnis steht, wenn also die mit der Maßnahme verbundenen Nachteile, die mit 
der^eichen ved)undenen \ orrc ile ül)eaviegen>i Soweit jedoch die Maßnalime in 
einem vmgemessenen \''erhiütnis zur Schwere und zum Gewicht sowie zur Druig- 
hchkcir des F.ingntts steht und die Grenze der Zumutbarkeir gewahrt bleibt, ist 
die d.uiiit einiiergehende 1 linscliränkung fremder Gruiidreciirspositionen vertas- 
sungsrechllich zulässig.^ 

Für eine umfassende Güterab^x^gung ist es notwendig, die konkret durch die 
Sperrmaßnalime betroffene Beru&ausübungs Freiheit der Access-Pro\'ider gegen- 
über dem mit der Maßnahme verfolgten Zweck einer effektiven Gefaiirenabwehr 
im kinderpomographischcn Tntcrnetbereich gegeniil^erzusrellen untl /u bewerten. 

Als Konsec|uenz des cinhciihchcn Schurzbereichcs der Berätst ixiheit aus Be- 
aifswalil- sowie Bcrufsausübungsfreiheit ist nn Ralinien der .Vngeniesscnheit des 
Eingriffs in Art. 12 GG nach ständiger Rechtsprechung des Bundesverfassungsge- 
richts die so genannte „Dtei-Stufen-Theode'* als Schranken-Schranke zu beach- 
ten.^ Danach erfolgt auf Rechtfertigungsebene eine Differenzierung zwischen 
der Berufsausübung- und Bcrufswalilfreilicit, die zu einem einheidichen Schutzbe- 
reich zusammen j^zogen wurden: StiWtluhe 1 anscliränkungen der Benafsaus- 
übungsfreilieit sind bereits dann zulässig, wenn vernünftig Erwägungen des Ge- 



^ Stn :iiis(ln'u-kli(-|i BWilGF. 90, 145 (1".'^); allgciiiriii zur Aiigcmessciilifit, Dreier iiv Diricr, Voib. 
Alt. 12 CiC;, Ra. 149, D//rner iii: Mauuz Dütig, Ait. 10 GG, Rai 148 11 . . Iwr in Hp- 
puig Hillgiiihfi, Alt. 14 GG, Rh 92, ] lir.uhbtrg, Dt-i Giiuuls.ii;'. ilei \'eili;iluusiu.ißigki it, 1981, 
S. 79, speziell aut SpemnaUuahuieu bezogen, Stoir m: Heeauaim/ Ohly, Vetaatwoitüclikeit im 
Nete, 2003, S. 103 (117)^ Siektr/NM, Spetcvecfugwig^ im Internet, 2008, S. 212; Htuutr io: 
Ta^/Wkbe, Inside die doud, 2009, S. 107 (120); MMer^ Die Dütsddotfet Spemiaesvexfu- 
gung, 2007, S. 118 (aWgpmpine Autfhhningen), S. 254 ££ Qa Bezug auf Spinwiaftnaluwn)- Gm- 
utr. Die Vedüudenuig vetbotenex Intemptinhalte, 20O1, S. 149, jewdb untet dem B^ii£F det 
„Ziiuuilh.iikcit" gcpriill. 

S*'- Sttm III Stfiu, St.i;itsii-clit, 1994, Bd. 'S 2, S. "82 t., ilaiaiii ht- ziignelmu-ml l leikMiiini, Stt-lluag- 
iialuue dei Sachveistiuxdjgeu un chtsausschuss, v. ö. 11.2010, S. 14, abnift.ii: uiitei: 
http:/ /www.1>uiide*tag.de/biindestag n(issclme«sel7/ii06/«idioeiuiigen/aichiv/03_Ziigangi;ets 

r1iTO.«ing/lU_St>niin£fiatmi»n /Sro1litn£nahiw_Hwlminmn p«lf (juletZt abgUUfea 20.5.2012). 

^ BVecfGE 83. 1 (19); hieizu auch Bokiv, Jugpndmedifniw-Tintz ab Staatsaiu%abe, 2007, S. 293. 
^ U n ß\ eilGIi 3~, ß\ eitGI- 25, 1 (11 f.); Iiiet2u allgemem fiiwerio: laeiisee/Kitchlkof, Hdb. 
StaauK, 2001, Bd. VI. § 148, Rn. 6 f. 
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meimvohls diese ,i]s xweckmiU.'ig erscheinen hissen fl. Snifc).'"''' Wälircnd für die 
Rcchtkitigiing cmcr Hcn.ifs<uisiilningsrcgcluni2, IxTcits /Avcckmal>igkeifsciAvagiin- 
gen des Gemfinwohls genügen, siml im Gegensatz dazu Minscluankungen der 
Berufswahl tredieit an höhere Anforderungen gebunden. ^''^ Hierfür bedürfte es, 
soweit subjektive Zulassufigsbeschcänkungen, welche die Aufiiahme einer berufli- 
chen Tätigkeit von persönlichen Eigenschaften des Gnindreditstcäg^s abhängig 
madien, eines Schutzes eines überragende^ ( ameinschaftsgutes (2. Stufe).*** Geht 
es hingegen um objektive Bedingungen, die dem Rinfluss des Bewerbers entzogen 
suid, so sind diese nur zulassig, wenn „sie zur Abwehr nachwcisbvirer oder höchst 
wahrscheinlicher schwerer Getahren für ein überragend wichtiges Gemeuischafts- 
gut zwmgeiul geboten sind (3.Stutej.^*'^ 

In Bezug auf das mit einer gesetzlichen Sperrverpfliditung verfolgte Schutzziel 
handelt es sich wie bereits edäutert um eine Berufeausübungsregelung.^* Damit 
genügen der Stufentheorie folgend bereits einfache Gründe des Gemeinwohls, um 
einen r.ingriff in die Berufsfreiheit zu rechtfertigen. 

Die m Frage stehende Maßnahme der Spernmg kiiuk rpnrnographischer \X'e- 
bvmgebotc dient dem Schutz \ ( ir Risiken, die mit der ungehinderten \'erbreitung 
\on Kinderpornographischen hihiütcn xcrbunden suiei. Neben präventiven Ju- 
gendschutzbelangpn der langfristigen Vorbeugung vor sexueller Ausbeutung dient 
die Unterdrückung des Zugriff der Au&echterhaltung der öffentlichen Sichedieit 
Es handelt sich hierbei fol^idi um Schutzgüter von besonders hohem Rang. Abs- 
trakt betrachtet genügt die \'erfolgung und Wahrung der Schutzgüter z\vi ;k ll. )s 
den geringen Zweckmäßigkeitserwägungen, die an die Rechtfertigung der JViaß- 
nalime zu stellen suid. 

Allcreluigs entbindet .ülein die Feststellung der gnindsätzlichcn Tauglichkeit 
der gesetzlichen AlalJnalime zur Rechrtertigung der Berutsausübungsbeschrän- 
kung nicht von der Notwendig^it einer Abwägung, in welcher der staadich ver- 
folgte Zweck den tangierten Interessen der Provider gegenübergestellt wird, letzt- 
lich der Überprüfung der MalJnalime bezüglich ilirer Verhältnismäßigkeit im enge- 
ren Sinnc/^'' Die Stufen rhc* )rie gibt ledi^ich einen Anhaltspunkt dafür, in welcher 
Weise die kollidierenden Belange im Vediältnis zueinander zu gewichten und 



SM BVeifGE 78, 15S (162^ hVetBGE 8S, 24« BVexfGE 103, 1 (10). 
«5 BVerfGE ^. 3" (406); Kail, SächsVBL 2010, 180 (190). 

R\'(-. IGF. 69, 209 (218) 

l'A rilCili 102, 19" (214), liVexlGE 75, 284 (296); Breuer m: Iseiisec; Kudihot, Hdb. StaatsR, 
2001, Bd Vl.sj 148, Ru. 50. 
s«« IE ebenso Kai/, SüduVBL 2010» 180 (185); Stbnabtl, Spei:n>iigs\ citügtiugea gegen Access- 
Ptovidet, 2002, S. 62, abxufl>i» nntec 

hltp://www.eiJi8p.de/d_fiie»/eulMp%20abgdilu«taibeitien/gchn>bd._cfaiirt (2i]let2t 

abgeiuten 20.5.2012), Sicher '\oMe, Speitvettugxmgeti im Ixitemet, 2008, S. 62. 
»9 BVeifGE 19. 330 (336); BVeifGE 54, 301 (313); BVeifGE 104. 357 (364). 
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inwiefern erhöhte -\iif()rdcau'icpn ,m die \'crf,issLU"igsnväI>igkcif zu stellen sind^"" 
Je tiefer in die Heriit'sfreiheir eini;ei;ritten wird, umso höher muss das C iewichf des 
vertolgten Zwecks sein. Für die 1 unsehrankiuig der Renits.msübiingstreiheit auf 
der 1. Stute darf die MalJnalime den Betroffenen d.ilier nicht „übermäiiig belas- 
ten*''''^' wobei „Eingrif&zweck und Eing^ifi&intensitäf * in etnem angemessenen 
Vediältnts zueinander stehen müssen. Ist damit ein intensiver, besonders emp- 
findlicher Eingriff in die Bernfsausübungpfireiheit der Provider gegeben, so kön- 
nen sich, obgleich „nur" ein RuigrifF auf „geringer" Stufe vodiegt, erhöhte Anfor- 
deaingen an dessen \'erfassungskonformität ergeben.''''" 

Zu beachren isr. das< bei der \'omiilime der nachfolgenden Cicwichrung zwei 
wesentliciie l'ragestellungen voneinander untersclueden werden: Zunächst die 
Fragp danadi, „ob" bereits die Inpfliditnahme der Provider und ein damit ver- 
bundener !^griff in die Beru&freiheit an sich unvediältnismäßig wäre. So dann 
wird zu klären sein, ob das aus der Inanspruchnahme resultierende finanzidle 
„Sonderopfer", welches die Pr()\ ider in Folge der Sperrung erbringen müssen zu 
einer übermäßigen wirtschaftlich Bela^ning führt, die \erfassungsrechtlich nur 
hin/Linthnicn sei, w enn em vuigemessener fuiiuizieller Ausgleich an die legislatori- 
sche Inanspruchnalinic der Provider gpknüpft wäre.*''' 

(aa) ^Angemessenheit der Lianspruchnahme als soldie 

(1) Abwägungsrelevanter Belang; Intensität der beruflichen Beeintni£ht^;ui^ 

Durch die Inanspruchnahme de r Provider liegt ein Flingriff in die Berufsfreiheit in 
Form der Beeinträchtigung der Berufsausübungsfreiheit vor. Zugiingsdienstean- 
bieter werden durch eine ii^eset/liche Wrpflichtung zur I xrichtung einer Sperrinf- 
rastruktLir und zur W^rnalime hestimniter Spern-nt thodcn \erpthchtef. Die Inan- 
sprucliiiiilime erfolgt gcmcinlim in Ausfühamg get^iiirenabwehrrcchthchcr Aufga- 
ben, um Gefahren, die im Zusammenhang mit der ungdiinderten Verbreitung 
von Kindefpomogp|)hie drohen» zu relativieren. Der mit der staatlichen Ver- 
pflichtung einherg^ende Zweck folgt damit einem anedcannten Gemeinwohlinte- 



In die Richtung wolil Janas kc J«ms/Pietodi, Axt. 12 GG, Rn. 31, 35 f. 
BVecfGE 83. 1 (19); BVeiiGE 85. 248 (259). 

BVeifGE 61, 291 (311); BVerfGE 84 (106); BWrfCE 103, 1 (10) 
S'^-' Die N(>l\vcii(li!;k<-it (l<'i KiiliMs< li<M(l<iii<; liehen auch Klibe S-.hii'-y. CR 2(11 ) i, 66 1 (fi66). iiiKg 
inunei iioili giiiiullegfii<l mm llicmatik (Ifi fulst hjiliglUlgsh isfii Iii.iii^juiK hualiiiie \ uii l'in aleii 
fiixstaatliclie Zwecke, ob^eich sich cüe Gesetzeslage seithei ge;unlett h.it. Zui uotueudigeii Hu- 
tencheidung ebenfalls, S(hmdi-Pnuß, Die vex^ningsiechdidien Anfbideningen an die Ent- 
schidigiog, S. 13, Kutzgutaditen L A. v. BUJkom, abiufbat unter 
http://ivww.tfiixa/cpzost/piiepüd/iidiiteddocs/Geiiiuay/Schiiiidt- 

PfeuB_aud_Genuan_Coustit\itioa.pdf (zuletzt .ibgjcm&a 20.5.2012); Bnanr. Die Finanaifiiing 
paliacfilirhff Aufgabenwahmehmung, 2009, S. 368. 
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ressc m der Rciilisicning ciiics cffckfivcn Jugendschurj^cs, der Auhcchtcrh.iltiuig 
der staatlichen Sicherheit sowie die Erhaltung der Rechtsordnung, l.etzthch ver- 
l)ergen sich dahinter hidivitliudgiiter der Bürger, denen der Staat m seinem (ic- 
wälnrleistungsauttrag vorrangig verptlichret ist?"^ Die im I'iille der Sperrverpflich- 
tung fiif kinderpucnographischec Ai^bote im Raum stehenden Sdiut:^;Mter er- 
öffiien schon au%xind ihrer abstrakten Wertigkeit einen weiten gesec^bedschen 
Gestiluingsspielraum bei der \'erfolgung und dem Schutz derselben und sind 
demnach von Gemeinwohlaspekten getragen. 

Zur Erreichiuig dieses Ciemeinwohlinferesses werden durch eine gesetzliche 
Sperrverpfhchtiing konkret die Rahmenbedingungen des berutlichen Hetarigungs- 
feldes der Provider eiAveitert. Den Access-Providern wird in l-olge der staatlichen 
Handlungspflicht die Vornahme einer ihrem eigenüichen Täti^fieitsfeld fremden 
beziehungsweise gegenteiligen Aufgabe abvedangt^^ Grundsätzlich ist das beruf- 
liche Bestätigungsfeld des Access-Providings rein auf eine inhaltsunabhängige und 
automatisierte Leistung gerichtet. Durch die Sperrverpflichtung wird den Provi- 
dern aber gerade das Spiegell)ild dessen, praktisch eine am Inhalt ausgerichtete 
Kontrolle und Unterdrückung des durchgeleiteten Datenverkehrs aln erhuigt . 

Legt nicUi den Fokus lediglich auf die vorgenannten ,\spekte, so sind die Nach- 
teile der Inanspruchnahme auf das beruflidie Betätigungsfeld der Access-Provider 
ofifensichdich. Im Erg^btiis müssen diese Belange au%aind einer geringfüigig^ 
Intensität hinter dem mit der Sperrverpflichtung verfolgten Gemeinwohlinteiesse 
2airückbleiben. 

Die Intensität tler F.inschriinkung des beruflichen Betiitigungsumfeldes ist bei 
der In,mspruchn,ilimc nicht villzu hoch. Dies tbigt daraus, d.Lss die Access- 
Pn>\ ider neben der Durchtuhning der Sperrung auch weiterhin ilire eigentliche 
Autgabe der Zug.uigsvermittlung walirnehmen fcönnen.^''' Die Verpflichtung zur 
Vornahme eines technischen Sperrmechanismus liegt im engen Zusammenhang 
2u der ohnehin von ihnen bereits erbrachten technikbasierten und automatisierten 
Diensdeistung. Zudem genügen zur \''ornahme der Sperrut^ bereits simple Soft- 
warekonfigurationen innerhalb der jeweiligen Computersysteme. Diese können 
von Access-Providern ohne großen technischen Aufwand leicht implementiert 



^* Sdmidl'Prai/!, Die vecfasiung^iiechdiclien Aafofdening^ aa die Ftit«rli8<liging^ S. 13, Kiuzgut- 

achten L\. V. Bitktm, abmfbaxnntei: 

litlp www stii cii ( prost 'prcp:ii(l iflalc-ddors Gcmi inv S< limnU- 

I'u-iil'_;iii(l_( it iiii.iii_( !(>iivtiiu(iou.pdf (zuletzt ;il)gf iiitcii 20.5.2012); brauu. Die l'uiaimeiuiig 
polizedichei .Viügabeuwaluiiciuuuug, 200'), S 368 

^3 Zorn gesuntea Komplex Skhr/NoUe, Speiivertiigiuigen im Intemet, 2008, S. 62, in die Rich- 
tung audi sdion Et^ MMR-B«a. 4/2003, 1 (20). 

57< Auadxücldiich Sieta-ZNolde^ Spenvetfagpuigea im Intetnet, 20O8, S. 62; in die Richmng ebenso 
BUlmeier, Die Dässddotfex SpeiningsveiÄigiuig, 2007, S. 256; K^l, SädisVBL 2010, 180 (185). 

^ Skbtr/Nokh, Speixvetfiigiiiig^ im Internet. 2008, S. 214, 
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und cnrsprcchciid /iif L iiicaliückLuii:; des D.ucnvcrkchrs cingcscrzr werden. Die 
Emhichhcir der technischen Implementiening eiklürt sich dadurch, dass Access- 
Provider olinehin tlie |e\veiligen an der Kommunikarion l)ereiligren (^ompurersvs- 
teme selbst betreiben und mit den technisch-organisatorischen Gegebenheiten des 
Beni&feldes vertraut sind. Eine gewisse „Techoikg^neigtheit** ist ihnen damit 
wesensimmanent.^'^" 

Betrachtet man rein die Intensität der Beeinträchtigung durch die gesetzhche 
Sperr\'erpflichtung hinsichtlich der orgiinisatonschen Ausrichtung, so ist die Be- 
einträchtigung damit nicht allzu hoch. In Anbetracht der Tatsache, dass zur 
Rechtfertigung eines F.ingritfs in die Berufsausübung bereits die der 1. Stufe genü- 
genden geringen .\ntorderungen des „Gemeinwohlinteresses" ausreichen und 
Eing;rif]&intensität die im Vefhältnis dazu audi hier relativ geruig ist, wird allein 
aus dieser Beteachtung heraus keine Unangemessenheit einer gesetzlk:hen 
Sperrverpflichtung folgern. 

(2) Abwägungsrele\ anter Belang: Inanspcuchnahme für staatliche Zwecke 

Access-Pro\ ider werden innerhalb euier Sperrverpflichfung nicht nur zur tech- 
nisch organisatorischen b.inw ukungen auf das Daten svsrem veiptlichtet, ihre bc- 
rutliche Tätigkeit wird zudem zur l'.rfullung originär staatlicher /wecke der Ge- 
falirenabwehr benut:Ät. Gcundsatzlich ust aber der Staat vorriuigig verptlichtet, der 
Staatssicherheit zu dienen und mit PÜlfe eigener P^dlungsapparate mögliche 
Gefiihren abzuwehren.^ 

Fraglich ist daher, ob aus der Tatsache heraus, dass der Staat eben bei der Ab- 
wehr kinderpomographischer Intemetgefaliren das benafliche Betätigungsfeld der 
Provider einfordert und sich zur Erfülkuig der Staatsautgabcn auf die Formulie- 
rung einer gesetzlichen H.uidlungsv erpflichfung an Dritte beschränkt, ein nicht 
mehr <mgemessener Eingriff in die berutliche Betatigungsfreilieit der in .\nspruch 
genommenen Provider vorliegt. 



^' Dacauf hinweisend, jedoch im Kontext det Vottattdatenspeidwfung, BVecfG, CR 2010, 232 
(ZM). 

Hwi/, Sicherheit unri Bedtohnng, 1998, S. 257 ff ; Braun, Die Fiiianzienuig polizeilirlv i '.nljia- 
l>('inv;ihiiH'liiiuiii<j, 2lH*'), .S 22i II. Iiishcsotiilr rc \(pi tlcm Hiiil(i!'nm<l mcili ilci GcLilii iluiijjvlx-- 
ifU hf ivl (UU- \ ciLiufiiiug Zill I{i»tst;l:ltlit liiiiii; des vi.i.aln lu-u Su hi-ilifilsimmopnls htiiuiklj.iv, 
SO dass luuuei luehi staatliche .\utgabeu vom puvateu Sxcheiheitsgewetbe diuchgeixilut weideu. 
LMbesondene die bevoszugte Handhmgtfonn des Staate» ütt hiec nicht die staadiche Konttdie 
dntch Einsetaung gescholten staadichen Petsonals, sondern die Inanspnichnahme Piivatet zum 
Vollzug bestiniintec «laariirh vetanlasitec Maftnatymon odei die ^iiudidie Übedaasung dex Schaf- 
hing \ oa bestiimnteu SchiitzstaiidaiiU dutdl Pcivate. Zui IT-Sicherheit beispielliaft, //fi '."az/v, 
AIMR 2006. 280; Sjundkr, MMR 2008, 7; SOmdl, N}W 2010, 476; Karffr/GofckM, AIMR 2011, 3. 
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Cicgcn eine RiiihuidLiiiu; Priviitcr zur Erfüllimg sfvivitlichcr Aufgaben können 
gnindsat/lich keine vet hissung^rechrlicli relevanten (Gründe angeftihrr werden.''** 
Wetk'r kennr das Gnindgeser/ selbst ein ausdrückliches l'nvatisierungs verbot 
noch em Verbot der Übertragung einzelner originär staatlicher Autgaben aut Pri- 
vate.'*^ Im Rahmen des staadichen Gestaltungsspieliraums muss es viebnehr zuge- 
standen wetden» sämtlidie Handlungsaltemathren zu nutzen, um eine Sicherste!- 
King des ver&ssungßmäßigen Sehnt/ au ftrages zu gewährleisten. In die Reiche 
Richtung tendiert indes auch die Rechtsprechung. Dörnach sei die Inanspruch- 
nahme Privater zur Ausfülirung staatlicher Aufgaben d.mn nicht verfvissungs recht- 
lich angreifbar, wenn sich die F.inbeziehung auf unselbsrstandige Hilfsrangketren 
beschnuikt und die Letztentsclieidungskompefenz beziehungsweise das emgntfs- 
felevante Handeln selbst dem Hoheitsttäger vorbehalten bleibt.^ Die Beschrän- 
kung der Handlungsbefiigiiisse soll einen Konflikt zwischen dem Verlust des Si- 
cherheitsgeföhls durch die private Übernahme einerseits und die gmndgesetzlich 
gpschur/ti 11 Positionen der Inanspruchgenommenen -andererseits wahren. 

Der He üirchtung eines derartigen Konflikts kann anhand einer klaren Zustän- 
digkeitsverreilung bei der IiLuispruclinahine von Access -Prox idern /ur Sperrung 
kinderpornographischec W cbsciten entgegnet werden. Soweit sich die abgegebene 
Staatsaufgabe lediglich auf den Vollzug des staatlichen Handelns beschränkt und 
den Access-Providern darüber hinausgehend keine eigene Entscheidungskon^>e- 
tenz bezü^ch der Frage nach der Notwendi^ceit eines ^neceUen Tätigwerden 
zuerkannt wird, können die kollidierenden Rechtspositionen hier bestmöglich in 
Einklang gebracht werden. Dun h die .\uferk giing einer gesetzlichen Himdlungs- 
\-erp flichtung, welche hinsichtlich Notwendigkeit und Breite des Tätigwerdens 
rclaüv begrenzt ist, werden die Ralimcnbcdmguiigcn der beruflichen Tätigkeit für 



Iii Alf Ridilung BVctfGE 109, 64 (8.S); BVfifG. CR 2010. 2.'52 {246) C. g. n ciiK- vcrfassiings- 
lechtlkhe Ziiliis'sigkeit jedoch grundlegend l lofifrmnii-Kii.m. ZRP 2 , h:<fi\ I'ii\ .iiisjeiiing 

von Staatfs, 1996, S. 233, CriineuciM uv. Ipsen, FtivaUsu-iimg utU-iiilu lu-i .Viilgaht-u, l'i')4, S S 
(14). Daftii u.a. Sclmidl-Pnuß, Die veifassuugsiechdicheu .\niordenuigen m die EutSLli.uiigiiug, 
S. 18, Kuczgutachten l A. BITKOM, abnifbax untei: 
hnp://www.sfu.ca/cpao«t/pcep«id/feliitieddocs/ GetOMay/Sdunidt- 

Pi]eiiB_iifi4_Gexmaii_CoiutiaitioiLpdf (2iilet2t abgpiufen 20.5.2012), jedoch in Bezug auf die 

liier iibertrngbare \'erfassungsinrißigkeit des Eiiign£Es in Art. 14 GG. 
S'ä- RWilC, CR 2010. 232 ;246) Zmn siiiiiliclicii Grw.illmoiinjiol atisliiliHirli Shha; XJW 109", 

889. /Ml V Olllegenden i'i.ige>.ielluug allgemein, Bmutt, Die Finanzierung staadidier Aulgabeu- 

wahuK Innung, 2009, S. 229 iL 
^ Z.B. BVecwG, NVwZ-RR 1997, 648 (650) zu den Hugnchedieitsg^bOhien. Besduiiikt üdi die 

latig^ceit auf den hifioiganisatotisdien Beieidi, «etden die vetfiusun^cedididien Gaenzen des 

staadidien Gewaltmonopals, sowie dei Fnnirtioimvodidialt zugunsten des Benifsbeamtentum 

nicht anget istcr Zum Gewaltmonopol hierzu S/ober, NJW 1997, 889, zu den Pnvatisienuigs- 

gtenzen, Butgi, Funktionale Pctvatisiening, 1999, S. 123 ££ 
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den Prov'idci cikciinl),ir crwcircrr. Er kann sicli viiif die ihm aiifcrlcetc Autt.',,ibc 
einstellen, seine berutliclu' rarii;kcir sclbsrbestimmr danach ausrichten. W ird von 
staatlicher Seite eine Spem-erptlichning abvcrkuigr, so handelt es sich hier zwar 
um eine Getalirenabwehmialinahme, gleichzeitig liegt aber keine völlig at)"pische 
und aus semem sonstigen Acbeitsumfeld g^inzlich heiaus&llende Pflicht vor. 
Gleichzeitig wickt sich die strikte !^grenzung des Betätigung^fddes auch positiv 
auf das Si h rlieitsgeftihl der Bevölkenmg aus Soweit der Entscheidun^spiel- 
raum bei der Inanspruchniilime für staatlic ht /wecke auf ein Minimum zurückge- 
fülirr wird und praktisch nur die Durchüiluiuigsh.uidlung aus der staatlichen 
Hiuid gegeben wird, sugo,erierr dieses ftir den Hiiiger. dass faknsch der Staat selbst 
die staatliche Sicherheitsgew.üideistung weiterhin l)estimmr. l olglich liegt bei der 
Inanspruchnahme der Provider zur Sperrung kindeq:)ornographischer Lihalte 
eben jene unselbstständige Situation vor, g^g^n die grundsätzlich keine verfas- 
sungsmäßigen Bedenken zu äußeni sind. 

Wenn eine generelle Inanspruchnahme Privater zur \'()rnahme staatlicher 
Aufgaben schon in einem Bereicli nicht verfassungsreclirlu h angreiflrar ist, indem 
der Staat selbst auf eigene Ilandluni^mstruniente zuruckL'reifen kvuin (also auf?er- 
halb des Internets), so muss dieses erst recht für den Bereich des Internets gelten, 
in dem keine selbstständige Handlungsfähigkeit des Staates besteht. Den Dienste- 
anbietem kommt in dem Bereich der Ge&hrenabwehr im Internet damit eine 
besondere Schlüsselposition zu. Der Staat muss sich zur Herausnahme des Ange- 
botes aus dem Intcmetbestand, der direkt vim Kommunikationsprozess beteiligten 
Akteure In-dienen und diimit tdeichzeitie tieren Penifsausiibuni^treiheit ein- 
schrvinken. Zw;u" suid (jefalirenabwehr und Strah erfolgung auch im Internet stets 
originvir staatliche Aufgaben. Doch der Staat kiuin die Umsetzung dergleichen 
jedoch nicht „eigenhändig" vornehmen.'''''^ -Ms einzig gangbare Alternative zur 
Realisierung der Schutzverpflichtung sowohl in jug^ndschützender wie auch ord- 
nung^rechdichec Hinsicht ist er auf eine zwingende Mitwirkung der Provider an- 
gpwiesen.'** 

(3) Zwec k- 1\ Ii ttel - Relation 

In die gleiche Richtung fiihrt auch die .\rgumcnratinn. wenn m.ui die Euischrän- 
kung der Ikrufsheiheif durch die Inanspruchnahme der privaten Provider als 
solche im N'erhältnis zum %Trfolgten Zweck l)etrachtet. Die gesetzliche Sperrver- 
pflichtung dient nicht nur abstrakt dem Gemeuiwohlinteresse eines effektiven 
Jugendschutzes sowie einer Aufreditedialtung der staatlichen Sichedieit, sondern 



^ In die Rkhtiiug KilMi^ Die Neuiegcltuig zun Audandslcopfibeiwacfaung, S. 19, Gutaditen L A. 

V. VATM., abxofbat untet: htlp://wwviasciim.oipg.de/de/data/pdf/au9landalcop44pu1il-l.pdf 

(zuletzt abg^mfen 20.5^12). 
^ .\hulicli jedoch zum Beseich det Voiintsd-iteaspekheiiuig, Bmat^ Die Füuumefling polizeflkhec 

Aii%abeawahmehiiii]iig, 2009, S. 348, 368. 
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wird gjcichxcirig ui Hrfüllung einer verfassungsrechtlich sraruicrrcn Schutzvcr- 
pthchtimg vt'TAvirklichr. Im R,ihmcn einer \ crtassungsrcchthchcn Lntersuchung 
der zur l lrftilluag der Schutzptlicht vom t icst tzgel^er ininierten Regplungen, muss 
dessen Minschätzungsprärogatn e hinreichend gewoirdigt werden.^** So ist die vom 
Gesetzgeber gewählte lechtliche Ausgestaltung nur vecfassung^inäßig vmgreifbar, 
wenn sich die Ri^elung nicht an dem Rang des hinter der Schutzpflidit stehenden 
Rechtsguts orientiert und die zur Erfüllung der Schutzpflicht getroffenen Maß- 
nahmen offensichtlich hinter tlem verfolgten Schutzziel zurückbleihen.''*^' Auf der 
euien Seiten wird zwar durch die Sperr\'erptlichtiuig die berufliche Tvitigkeit der 
Pn>\idcr um einen nahe/1.1 spielbildlichcn rafigkeirsbercich erweitert. \uf der 
iUidcien Seite k<inn alx-r avich keine offensichtliclie Ungeeignetheit des gewählten 
Mttds — also der Zugangser$ch\verung — zur Realisierung des jugendschutzes in 
Hinblick auf die Unterdrückung einer Kindesgefährdung durch kinderpomogca- 
phische Intemetangebote angenommen werden. Das zwangsläufig die ßerufsfi:ei- 
heit der Access-Providt r rmgiert wird, ist scwnit notwendiger Zwischenschritt zur 
Re.disiening der st aatlk iu 11 Schutzverpflichtung und nicht etwa nur eine freiwillige 
Erg<in/ung durch den Staat. 

Auch wenn allen Spcrnncthoden gcmcm ist, dass die letztlich nur euie mini- 
male Erschwerung des Zug^igs erreichen, so muss hier beachtet werden, dass der 
minimalen Wirkweise hier letzdich auch nur ein schwacher Eing^ in die Berufs- 
freiheit der Provider gegenübersteht 

Überdies ist ein die Einschränkung der Berufs freiheit der Provider stets im 
Kontext zur Löschung des Inhalts zu betrachten. Soweit eine Loschung m Be- 
tracht kommt, ist diese schon aufgrund der \'erfassungs\erträglichkeit im Iluiblick 
auf die lirfuideilichkeit der Ma(>nahme xortiingig \'orzunehmen. Das hcibt die 
limschränkung der Berufsfieiheit, in Lorm der Erweiterung der Tätigkeitsmüdali- 
täten der Access-Provider» ist ohnehin auf den ausnahmsweisen Fall beschränkt, 
dass ein Vorgehen geg^ die Verantwordichen au%nind der mangdnden Identifi- 
zieamg oder \'er\veigerLuig der Löschung ausscheidet. Sobald ein Löschvorhaben 
scheitert, die \ triintwortlichen damit nicht ermittelt werden können oder sich 
weigern eine Löschung durchzuführen, der rechtsverstoRende und gefahrbergrün- 
dende Inh.ilt jedoch identifiziert wurde, niuss auch eine Möglichkeit bestehen, die 
Gcfalir über „Umwege" zu beseitigen. Dieser Ausnaliniccharaktcr muss auch bei 
der verfassungsrechti^chen Rechtfertigung entsprediend herausgestellt weiden. 
Würde der Gesetzgeber in diesem Fall au%ründ einer Unzumutbarkeit Ein- 
schränkung der Berufsfreiheit von einer Inanspruchnahme der Provider absehen, 
würde dies bedeuten, dass der Staat praktisch „sehenden Auges" einen rechtswid- 
rigen Zustand mit hohem Gefahrpotential aufrechtediält, nur um die ohnehin nur 



»>s u.a. BVecfGE 77, 84 (104); BVecfGE 90, 145 (173 £F.); BVetfGE 109, 279 (336 &). 
^ Grauer, Die V'etlüucleniiig vetboteoec Tntfmrrinhaltir, 2001, S. 39, Baum, JngeadifwHicnwhntz als 
Staatsau%abe. 2007. S. 259 ff. 
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gering beeinflussfc Cjaindrcchrsposirion des \'erpnidireren zu schonen. Dies kann 
und darf veii'assungstcchrlich bcfrachrcr mehr sraatliches .\jiliegcn sein. 

(/)bgleich den Access-Providern daher eine staatliche Gef;ilirenab\vehrhinkrion 
abverlangt wird, verbirgt sicli d<iliinter lediglich eine Erweiterung, keineswegs eine 
Vetänderung ihfer betuflidien Diensüeistung. Die Funktionsgewahning eines 
kommunikativen Intemetverkehrs, wird dutch die zusätzliche Vornahme einer 
Sperrung nicht wesendich angetastet. Im Ergebnis k;mn iilso nicht von einer soldi 
stark in die Berufsfreiheit der Access-Provider einschneidenden Maßnahme aus- 
gegangen werden, als diese eine Erfüllung der Schutzpflicht verfassungsrechtlich 
an einer Unzumutbarkcir scheitern lassen würde. 

I'estzusteüen isr demnach, diu>s eine Regelung zur Sperrung kinderpornogra- 
phisdier Inhalte in Bezug auf die Inpflichtnahme der Provider als solche nicht 
unangemessen wäre. 

(bb) Angemessenheit der Inanspruchnahme ohne staatliche Entschädigung^ 

Mag die Inanspruchnahme der Provider aus dem Blickwinkel der Heranziehung 

zur Erfüllang staatlicher Cjehüirenabwehr verfassiuigsrechtlich nicht vmzutasten 
sein, kvinn mitunter aber aus der d.miit cinhergchcndcn wirtschafrliclicn l anbuße 
der Provider ein unangemessener l angntt in Art. 12 Abs. 1 GG resultieren. 

Den Ausgangspunkt bildet der Umstand, dass die hiansprucluialime der Pro- 
vider zwar den für die 1. Stufe der ver^sung^mäßigen Rechtfertigung notwendi- 
gen Gemeinwohlcharakter erfüllt. Jedoch wird nur eine subsidiäre rechtliche Ver- 
antwordichkeit der Provider im Hinblick auf das Gemeinwohl begründet.*'' Vor- 
rangig zur Realisierung des Gemeinwohlinteresses sind die verantwortlichen Con- 
tent- Luid Hosrprox ider mit entsprechenden Löschverfügungen zu belegen, die 
euic punktuelle T Terausnahnic des kinderp« )rn< )eraphischcn Angebotes bedeuten. 
Die Access-Provider werden d<unit als Private an der \ erwirklichung emer staadi- 
chen Au%abe beteiligt, die ihnen ordnung^rechdich nidit einmal zuzurechnen 
ist.^** Gleidizeitig folgt aus dieser atypischen Verpflichtung eine wirtschafdiche 
Einbuße der Provider.s»^ Zunächst kommen einmalige Investitionskosten auf die 
.\ccess-Provider zu, die eine A'omahme der entsprec henden technischen Speftme- 
thode überhaupt erst cnnöglichen. XachfMlgend hdleii l'tlege-, W'artungs-, sowie 
Personvükosten an, die cmc systematisierte Autrechterh<ilaing der Spernntrastruk 
tur erlauben. Die Implementierung eines Sperrmechanismus ist damit mehr ohne 
einen erhöhten Kosten - sowie teilweise auch erhöhten Personalaufwand - mog- 



^ DegiH, hteiwdlige SelbstkoiiUoUe, 2üü7, S. 234, zur voitajigigeu Hattiuig det Coutent-uud Host- 

piovidei oben untex REF _Reß25031234 \x \k 3. Tefl B. L 2. b) (cc) 
^ So VG Bediu, MMR 2008, 851, zas w^ädJbtma Konsldlatioik bei des „Aaalandskopfiibexwa- 

duing", «»»■*• Vodflge an du SVeifGE liiwiflidirli Jec V«i>mK«Aw» m»t>r m»npinA»n Kosten- 

ttagongspflidit niit Ait. 12 GG. 
^ Zum gesamten Komplex Biümier, Die Düsseldoi£ei SpemmgsveifugMngi 2007, S. 257 f. 
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lieh. Die Hohe des fatsvichlich iUilAllcndcn Kostcn.infw.inds k.uin .ibcr keineswegs 
pauschal besriminr werden. N'ielmehr lianj;r dic<;e m,il'>e,el>licli von der Art der 
Sperini,il!n,dime al). Wahrend die DNS-Spernncrhode mit relatn' geringen Kos- 
ten- und Zeittaktor schnell und leicht implementiert werden kann, weil die dafür 
benötigte DNS-Infrastniktuf in den meisten Fällen von den Äccess-Pcovidem 
selbst betrieben wicd,^ sind die Kosten bei einer Piozy-Spertmethode wesentlich 
höher an zusetzen .^'i Hat der Access-Provider bei der Zugangsvennitdung noch 
keinen Proxv installiert, muss er hinreichend qualifiziertes Personjü einsetzen, 
welches die notwendige Einrichtung vomuTimt und den rcgclniiü.'igcn ALifwand 
der Pflege und Aktualisierung der Proxv-Einstcllungen Ikw erk stell igt Benutzt 
der Access-Provider hingegen selbst schon einen Proxy-Server über den Siuntliche 
Nutzecan&agen geleitet werden ent&llen die Errichtungskosten, die Pfl^^sten 
bleiben jedoch auch hier gleichermaßen bestehen.^^ Bei erhöhter Zugrißszahl des 
zu überprüfenden Datenbestands, kann es durchaus auch notwendig sein weitere 
Proxy-Ser\'er hinzuschaffen und entsprechend zu unteriralten, um den zu filtem- 
dcn D.itenbesrand bestmöglich aviffangen zu können. Wenngleich der tlnanzielle 
Aufw.uid nicht pauschal als hoch zu bezeichnen ist, bilden gesetzliche Sperrver- 
pfliciiaingen in )edem l all eine zusätzliche fiuiuizielle Belastung, die olinc die 
gesetzliche Sperrverpflichtung gerade nicht angefallen wäre. 

(1) Problemau&iss 

Legt man den Fokus der Untersuchung auf den Ausgangspunkt för das Bedürfiiis 
eines verfassungsrechdichen Aus^eichs,^'* so drängt sich hier vordergründig die 



»0 i-AMftr, MMR 2002. 543 (345). 

»1 Hiemi H»t»er iii Tieger Wiehe, Inside die aoud, 2009, S. 107 (121). 

7Jmm(fvnmK NJW" 1 990, .-5 1 45 0 151). 
\ G Kühl, MMR 2(Mi5, V)') i4(i2 t ) 

Im Huihlkk aut die 1 tage uaili cmt- 1 jJiazisen veit.issuugsu-i lilhcheil Euluidiuiiig des F.ilotdfi- 
uisses eiuet Eutschadiguugspdicht tiii die ausiulimsweise Inaaspniclmalime dei Access- 
Pzovidex kann dei Stidt, ob dk Diskussion im Rahmen einei Piüfung von Axt 12 GG odei Ait 
14 GG zu etfclgeu habe, letzdich dahinstehen, da die ägtaäkiue PcoUematik im Bezug auf die 
V«»rlialmi«tiiäRiglr<»it des P-ingriffa auf beide SduifiEbeniche in det Reichen Weise Anwendung 
findet, so p. Hammenfrin. MMR 2004, 222 (223); FmM-/>, Die Vetpfliclitnii- privater Telekom- 
niiinikatioiisiinlcrMclimcii, 2001, S 16.3 iiuvX' , Hniiin, Die I iiian/icmii«: [m iIj/i iIk her .\ii(g.il)C'ii- 
waluiiflummg, 2lill'), S .164, Siekr Sohii, S]H'n\ ritiioim^ta an Inifiiifl, 2IHJ8, S. 04, S\/'/>;!tit- 
Pneuß, Die veiiassuiigstechdicheu .Uüoidenaigeu aii die Liilsthadigiiug, S. 18, Kui;:giit<ichteu 
im Auftiag dei BITKOM, abnifbax untec 

hnp://www.sfu.ca/cpaDst/pcepaid/ idateddocs/ Geanany/Sdunidt- 

Pi]euB_and_Geinian_Con8titution.pdf (znletst al^ienifien 20.5.2012); Bmnr in: Isen« 

see Kiiclüiof, Hdb StaatsR, 1989, Bd. VI, 5 147, Rn. 100. Solange tui In liifüilluiig dei staadi- 
dieu Pfliclit eigene Sadiweite eingesetzt wetden müssen, kommt neben dex Beeintzächtig|iing 
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Stellung der Acccss-Pn)\ idcr im R,ilimcn der ZurcchiiLuigskerte dcf oidiiLUigs- 
rechtlichcn \'cr,inr\vc>rrlichkcir aiit. Acccss-Providcr wairden fihnc einen entspre- 
chenden I jir^scliädigiingsrarhestand als Nichtstc'irer in Anspruch genommen, ohne 
euie finanzielle Lntschadigiiiig iüv die daraus resultierenden kosten xu erhalten. 
Wäte die Speicvefpflichtung jedodi als landescechtlicfae Reg^ung innechalb der 
polizeilichen Eingciflsbefugnisse noonieit, würde den Access-Ptovidem nach den 
gleitenden landestechtlichen Regelungen ein Ausgleich für die Inanspruchnahme 
gewährt. 5'^^ 

Frap^ich ist demnich, ob die einfach-gesetzlichen Überlegiuigen gleichfalls 
auch im R,ilimen der ixrrachrung einer verfassiingsmä(>igcn Notwendigkeit einer 
Ivntschädigungsptlicht har eine selbststandig tormuiierte Sperrverptlichrung her- 
anzuziehen sind. 

Allein aus der Tatsache, dass ein&ch-gesetzlich ein Entschädigungsanspruch 
besteht, kann nicht verfiassungsiechdidi ein generelles Bedürfriis für die Entschä- 
digung eines Nichtstörers hergeleitet werden mit der Folge, dass immer auch eine 

Fiifvchadigung zu leisten ist. .\nderenfalls w^rde man (il)er die Vorgaben einfa- 
clien llechts höherrangiges Verfassungsrecht ausgestalten, was grundsät>dich abzu- 



dfs All. 12 GG rcgcliii.ilfig :ni(-h eine gcsrizli< lu- Inliiills- und Sclirniikoiihrsliiiinmng als pigcu- 
nunsielf\ :mtf .M.iliii:ilini<' im Siime des Vf it:issiinj;suH litln livii S< Imtzt-s .ms .\it 14 GG iil Be- 
txacht. Zuweilen ist |ecloch vou euiei lcle.-ilkoiikui:i:eiU! dei: beulen Guuiiliechle un \ ediiduüs 2U- 
diuuidec «isaigehen; zumindest in Bezug auf die veifusuugsmaßigc RccliiicLtigiiug, IE. Dörr, 
NJW 1988, 1049 (1051); Siehr/NtUe, Spexcvexfiigiuigai im Internet, 2008, S. 64; Bnnw, Die Fi- 
nauzienuig poliwtHirliff Au^djenwahmehniung, 2009, S. 364. Die ausnahmsweise Vetpflich- 
tnng mit entspcediendei Kosteolast miiss in beiden FÜDen dtiich s.irhgeLerhie Enviigung^ des 
Gftlicinwolils gettag^l, geeignet, eifocdedidi seiu um! innerli.ill) einer Ges.inil.il>\vii<;uiig zwi- 
schen (lei Si liweie des liuigiitfs iiin! dem Gewicht nnil dei Dtingliclikeit dei Üui iet:litk itii;en- 
tlen (-itinjde, tüe Ciienze dei Zuiiiiilli iil.nt \\ ;ihien. Del Schutz tles Eigeiituinsiechls k.-inn ui 
Bezug auf eiue uorweiidige Eutschacügiuigbpüicht daher nicht weitet gehen als dei des .\it. 12 
GG. Demnadi hat die Rechtspiechung die Fiagestdlnng btdaog auch innerhalb des Art 12 GG 
bduuiddt (BVetfGE 30, 292 (312). Auch wenn die systematischen Gewidite teilweise vecscfao- 
ben wnzden, BVeifGE 100, 226 (241), wiid auch in jüngsten Entscheidungen die PcoUematik 
erneut unter der Prüfung des Art. 12 GG verortet so BWif G, CR 2010. 232 (245). 
So / R f 8(1 Abs 1 Kds SOG; ) 19 \bs 1, ^0 \1,. I;, < )RX XRV;-; z„r Enlsrhndigimg des 
ordiuiiigsiei litlu llen Nit litsloieis .Vi/'r/j/ri', Polizt-l- uml < 'idiiiuii;su'( Iii, 201 1, Ru 684, Zill l'bei- 

tragbarkeit .nit die i>periim!i im Internet l'te) ; liiidoiph, Reclitsgutacliteu BV DW , 2008, Ru. 116 
ff.; SMtiiNo&h, Speaverliiguiigen im Internet, 2008, S. 155, die abet einen analogen Röd^dff 
auf die *'^'^*»^^«'*'c«ff>g»ff*g*'""CN' det otdnun^nedilliidien Landesgesetze ablehnen. In die 
Richtung einet ÜhetttagbaiiDeit auf die Aocess>Ptovidet VtSkuma, Dec Stöcet im Internet, 2005, 
S. 217 ££; so auch schon SpMAr/Vo&mami, K&R 2002, 398 (404); ausdifiddich dagegen KBrnd- 
<r. Die Düssddotfei Speiiungsvetfugiingen, 2007, S. 275. 
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lehnen isf.''"f' Daher ist die Hc;uirv\nrruiie der Frage nach einem verfassungsrecht- 
lichen [•'.nrschadigiingshediirhiis d.imir .inh.md der \'erfassung selbsr zu messen. 

V ordergrundig ist dabei lierauszusrellen, dass das Gnmdgeserz selbsr keinen 
generellen lintschädigungsanspnich kennt, somit auch nicht im l'alle der 
Nichtstöfethaftung.5^ Hiergegen sptedien schon systematische Erwägungen. 
Beteachtet man beispielsweise das E^entumstecht aus Art. 14 GG, so zeigt sich, 
dass die \'erfassung keineswegs von einer grundsätzlichen Entschädigungsp flicht 
ausgeht. Soweit eine zulässige Inhalts- und Schrfinkenbestimmung im Sinne des 
Art. 14 GG \orlicet, ist diese aufgrund der Sozialptlichtigkeit des Eigentiuns ent- 
scliad!gungsln> hiii/unchmen {Eigentum xerptlichtet). Damit hat der ( lesetzge- 
ber das Ab\vagiuigs\ erhaltnis im kollisionstall zwischen der histitutsgiU'antie aus 
Art. 14 Abs. 1 GG und der Sozialpflichtig^it des Eigentums, zu Gunsten Erste- 
rem entschieden. Auch zeigt sich aus der expliziten Normierung einer Entschädi- 
g^ngs Verpflichtung für eine staatliche Enteignui^ dass nur ausnahmsweise eine 
Entschädigung zu gewähren ist.^" 

Darüber hinausgehend lässt das Grumigesetz aber Raum für eine ausnahms- 
weise gebotene Jaitsc]viKiigunj.^ptlicht. Soweit euie tür sich genommen \ertas- 
sungsrcchtlich zulassige gesetzliche \'crpflichtung m at)'pischen Fiülen zu einer 
besonderen Belastung fulire, kann auch ein verfassungsrechtliches Bedürfnis nach 
einem entspredienden Aus^eich bestehen.^ Die ^iche Argumentation lässt sich 
auf die subsidiäre Beanspmdiung der Access-Provider zur »,Gemeinwohlbindung'' 



SM BVeifGE 20, 56 (91); BVeiföE 30, 336 (347); von einei „Spiegelung" det v«i£i9Siui^«chdi- 
dien Aufotdenuig^ übet die landesg^tdkhea P«t«<'K8<fi|i|(n^HMi«>lii mugAead, SdmiA- 
Pm^, Die Tedässuiigsfechdiclien Anfocdeningen an die Entschüdigiing, S. 14, lüuzgutaditen i 
A. V, BitkoDt, abnifb« nntec 

http: / ' wu'U'.sfil.ca/cprost/j)i<'j):u<l tclnlc-ildoi s G<-riiiaiiy SflimicU- 
PreuB_.xiid_Gemi.uj_Constiiiiiiiin pilt fziiletzt ;il>{;rnitt u 2^15 2012) 

^^"^ IE. wolil Depenhmer UV. v. Mangulih Klt-m Siau k, Ait, H GG, Ru. 243, i .\ Im 1 illt- dt i lu.m- 
spniclmaluue als Nichtstötei greife eiu geueieUei Aufopfeningsampnicli, so wohl schou 
BVeiwG, NJW 1968, 1626 (1628); Staätr, Hdiniig fiic Infonnationen im Internet, 2005, Rn. 
140, oßene^Msen VtäemoKHy Det Stötec im lutetnet, 2005, S. 222; dagegeo, Sititr/N«Ui, 
Spettgipffiigiiingen im Internet; 2008, S. 217; 2um AiifnipfiHinigtAntM'l»itili£M«ig^««i^wiM-li des 
Nichtstörers ini Eiii/elnen, Schenke iii: Steiiier. Beson \' erwaltungsiedlt, Kap 2, Rn. 347, BMtbtr 
in I iKkcii Dcniimger, Hdh PolR, 200", K.41 L, Rii i2 II 

i i iKjr: 100, 226 (241), Depeiiheiier m v. Waiigolilt,. Weur, Staick, Art. 14 GG, Ru. 236, Axer 

m: tppiug ilillgiubei, -Vrt 14 GG, Rii. 104. 

^ IE Suhr/Nfüt, Spenveihigtuigen im Intemet. 2008, S. 218. 

«» BVejfGE 103, 1 (10); BVeifGE 106, 181 (192); BVeifSE 121, 317 (346); Axer in: Ep- 
piiig/Hillgmbet, Ait 14 GG, Rn. 104.So im PaDe det Aus^eichapfliditigen Inhalts- und 

Scluaiikenbestiiimiimg, liierzii giuiidlegead Hätn(/ SAmIt, NVwZ 1992, 513 ^16 f.); Esebentaeb, 
JURA 1998, 401; KisOe/, JZ 2003, 604. 
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im Rahmen der Bcrufsfreiheit übeiTiMgeii Diese (icmcimvohlvcrpflichtiing müss- 
te im Reuelhill entschädigungslos hin/unchmcn sein, jedenhills soweit die Hin- 
dung^^wirkung nicht ausnahmsweise xu unzumutbaren tmanziellen Belastungen 
der Provider ftilirt. Hine solche ausnahmsweise wirtschaftliche Unzumutbarkeit 
für die gesetzlich veipflichteten Ptovidei: ist dann anzundunen, wenn die mit der 
EcföUung der Pflicht einhecgehenden Kosten eine derart „erdrosselnde \)C^rkung" 
auf die Provider haben, dass die berufliche Ausübun Freiheit unter der Kosten- 
last erheblich leidet beziehungsweise soweit zurückgedrängt werde, tl.uss werde, 
dass \ ()n der beruflichen Tätigkeit nichts mehr vils reine wirtschaftliche Belvtstung 
verbleibt uiid der berufliche liilialt Imgegen komplett aufgehoben wird.^"^ 

(2) Generelle Entschädigungslosigkeit bei Inanspruchnahme von Privaten zur 
Gefahrenabvvehr 

Mö^dierweise entbehrt die vorliegende Konstellatioa ausnahmsweise einer de- 
taillierten Zumutbarkeitsprüfung soweit beieits über die Heranziehung vergleich- 
barer Reehrsiustitute verfassungsreditüch eine generelle „Abwälsiung" der Kosten 
auf die Prov ider möglich ist. bi einem solchen F.ül wäre der Ausnalimech^u-akter 
der Entschädigung itls „Wiedergutmachung" für den intensiven l ingn ff schon g,u' 
nicht gegeben und die gesetzliche Regelung auch oline linischadigungsptlicht 
verfassungsrechtlich tragbar. 

In der Literatur wird eine entschädigungslose Inanspruchnahme der Provider 
teilweise durch eine Verig^eichbadteit zum verfassungsrechtlich über Art. 105 CG 
legitimierten „Sonderabgabenrecht** hergeleitet/'"- Gaindsätzlich wird nämlich die 
Allgemeinheit zur Finanzierung öffentlicher Aufgal)en im Wegp der Steuerlast 
heran^zogen/'"^ Dies gilt insbesondere für den Bereich der Gefahrenabwehr. Die 
Aufrcchterh,ilrung der öffentlichen Sicherheit und ( )rdnung ist, soweit die Gcfalir 
nicht vom Ptlichtigen verursacht woirde, aus staatlichen Steuermitteln zu finanzie- 
ren.*'** Sonderabgaben bilden eine besondere Form dieser staatlichen Finanzie- 
rung. Sie zeichnen sich dadurch aus, dass eine bestimmte Kostenlast, die ihrem 
Zweck nach eine Gemeinlast ist, einer bestimmten abgrensiiaren g^seUschafili- 



«01 So beiipidluiit die DeokiiulicliutzeiitBcheidiiiig det BVecfGE 100, 226 (240). 

Vor .illem ff ^ ./,',r VenvArcli 1996, 68 (77 fiF.; 81 £f.); Koeiti^/Koch^BnM», K&R 2002, 289 (294); 
gtuii<llfgi'iul /II (li-ii Pi()1)lcmc-ii tlci: innTlragiiiig K.'/^v .V.f' , CR 66 i (YiCiS IT) 

K/ii'fii!:\ Du- \< uift;fliiiii; ;^iii Ausl iii(lsko]>HilH-iw:K Illing:;. S 21, (.tUI;u lilt ii i A \ \ A I M, 
abuiib;u imiet liUp: , u'W'w.uiscmu iupg-ile, de, cliU:i pcU ;uisl.uulskii])l_publ-l.pdl (zuletzt ab- 

genifen 20.5.201^; hieiauf weisen auch Sieitr/Ne/de, Spcm ciliiguiigca im Internet, 2008, S. 218 
bin. 

^ KidSi^ Die Neoseg^ung 2ut AndanJakopfnbetwtdmn^ S. 21, Gntachten i A. VATM, 
abrufbai iiutei: http://www.inscuin lupg de de d:it:i pdf 'aualandakopf_pufal-l.pdf (»letzt ab- 
genifen 20.52012); 2um ganzen E&ekar> N VwZ 2003, 304. 
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chcii (j nippe (Ik imogene Gruppe) zugeordnet wird.^'^'^ In ÜbcrrrAgiuig auch die 
ln,inspn.ichn,ihmc von Acccss-Providern wird die \'crgleichbaikeir zum Abgaben- 
recht damit begriintiet, dass Access-Proviiler bei der Sperrverpflichtung zwar kei- 
ne speziellen Zahlungen an den Staat leisten, doch entfaltet diese staatlich auter- 
legte Pflicht im Ergebnis eine entsptediende Wirkung.^ Sie fuhren keine tatsäch- 
lichen Leistungen an die Staatskasse ab, müssen jedodi eigene Gelder in den Auf- 
bau und die Pflege der Spcrrinfirastniknir investieren, die zur Vornahme staatli- 
cher Gefahienabwehr verwendet wird, ohne im Ge^nzug einen Aus^eich dafiür 
zu erhvJten. Nach dieser Auffassiuig erspare sich der vStaat praktisch die Einzie- 
hung des (.leides, Lini dieses anschlietjcnd in sraarliche /.wecke zu überKihren. 

IXr vorgenommenen Interpretation ist jedoch nicht zuzusnmmen. " " iJie Auf- 
fassung einer „fiaktischen Abgabe'* wirkt zum einen stark konstruiert und ist zum 
anderen im Ergebnis auch nicht durchdacht Denn die Rechtfertigung der Aufer- 
legung der Kosten ist weitediin nur dann zulässig, wenn die in Anspruch genom- 
mene Gruppe eine besondere VenmKvortung, eine so geiuuinte „Sachnähe" zur 
Autgabe auhveist, deren l :rfiillung tlurch die Sonder.ibgabe tinanziert wird/ 

Problematisch ist hieran ledoch, dass das Ziirechnungskriterium fiir die Recht- 
fertigung der Auferlegung euier Sonderabgabe inhaltlich unterschiedlich uitetpre- 
tiert werden kann. Legt man das Kriterium der Sachnähe inhaltlich wie beispiels- 
weise das VG Bedin«»' mit entsprechender Vorlage frage an das Bundesverfas- 
sungsgericht^^*' im vergleichbaren Fall der Beanspruchung von Providern zu 



^ IMt in: Eppuig I lülgnibet. Alt 105 GG, Rn. 16 B. 

^ Um dac Bei^id Bmms «i£zD^cei£en, könnte man etwägen, dec Staat nehme die notwendigen 
Finanzmittel und gebe dieie im gleichen Zage wiedet zat Vex&gpng, um bezt^ien auf Speccvef- 
pflichtangen, seinem verfassnngsreclillirhen SchutZaiiftiag nachziikotninen, so Bniiin, Dir Fi- 
naiizi<'niiig poli/c-ilit lu-i Aiitg;)l>t-iiwahi'ii<-hi]iuiig, 2009, S, im F.i<;,<-1)iii>i alu-i <lic Soiidecab- 

p:il)(at.itl)fst.imt .ihleluifiul. Aluüicli zuvoi :nich schon Kjibe : Sihiit':y, CR 2<i(i''>, f)()3 |660| 
Hbfxiso u.a. Inedriil), Dif \'fij>llu litiiug jJiivatfi' Tflekonmumikatujiisiintfmehnu-a, 2001, 
S. 173, der stattdessen eine imeutgeitiiche lupfliciitualuue als Gleicbheitspioblem eiötteit; ebeu- 
fidls gjsgjsa die Vex^eidibaikeit 2ux Sondenbgabenisdit wegen Kontcovene zax PinanZvecfa»- 
sung, Ha/f 'toi Manssen, Tdekrwnmiinikationa- und Multimrdiawhr, § 88 TKG, Kn. 41; dag^ien 
auch B/mm, Die Ftnanriening polizeiUchef Au%abenmfaj3idimuog, 2009, S. 353, dec die fideti- 
schen Vergleichbaikcit rwar iiinkriuit, da es im Eigebnis keinen Unterscheid machen kmn. ob 
man scllisl ciiK'ii Gcg<Mishiiul aiis( luticii miiss, <lfii dvi Slaal imlzbar marin, (xlci oli m.m dem 
Staat ( jchl Liclx u iiuis^, il.imil ci den ( n'i;riislaiul seihst ausiliattl. Jetluch cLum aus Giüudeu der 
l;dsclieu Lmuiduung des Aietkui;üs det i)acluialie ablelmeud, S. 379 f. 
«» BVexfGE 55, 274 (308); BVerfGE 91, 186 (203); BVeifGE 92, 91 (113); BVeifGE 101, 141 
(147). 

«» VGBedin,KfMR 2008, 851. HieczuB«m,iudsPRlTR 2/2008 Anm. 4. 

«0 Zur Aar^voit des Geiiclits, BWilG, MMR 2009, 606. Das BVeffG hat die vom VG Bedin 
gefügte Vedetzung des Axt 12 GG durch den damaligen $ 110 TKG iVm. $ 4 Abs. 2 TKÜV 
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ÜbcrwachLuigsmvüiiivilimen im Internet (ALisliiidskopfübenvadiung)^''' vuis, ist 
Sachnahe als \'eiMnt\voi"tiingsnähc zu verstehen und un Falle der Heranzielumg 
von Nichtstörern grundsätzlich ahzvilehnen: ,,\ enuitwortlich ftir den Inh.iJt der 
Kommunikation sind die Xut/.er. Die .\nknüphing der Zurechnung an die Zur- 
veffiigungsrellung ekiec neutralen Leistung würde (. . .) den Kreis der Verantwort- 
lichen unübersdiaibar weit ziehen/'^^^ Einem Nichtstörer kann eine so ausgelegte 
Sachniihe danach nie ernsthaft zugprechnet werden. Denn wie bereits edäutert 
halten Access-Provider lediglich die Kommunikationsplattform zur Nutzung für 
Dritte bereit. Der Beitrag der Access -Pro\'ider zur tatsächlichen (jef^ilir euies 
mittelbaren Ivindesmissbi aiichs beschr^uikt sich auf einen rein äc|uiv,ilent- kausalen 
Beitrag, weshalb man den Aspekt der Sachnälie regeimiÜJig verneinen müsste/''^ 

Das Kriterium der Sachnähe hat im gleichen Kontext jedoch nodi eine andere 
Auslegungsaltemadve. Das Bundesverfassungsgericht billigt eine finanzielle Lian- 
spruchnahme einer bestimmten Gmppe unter dem Gesichtspunkt der Sachnähe 
nämlich auch dann, wenn eine Aufgabe traditionell w,dirgenommen wird besäe- 
hungsweise sich nicht als , .schlechthin unternehmensfremd" darstellt/'" F.s sei 
demnach luierheblich, ol) die X'erpdK litctcn in irgendeuier W eise für die Ca'fah- 
rcntatbeständc ver^uitwor flieh seien. \ lelmehr komme es rem auf einen berutlich- 
spezifischen Bezug der \ erpflichteten zur individuellen \'eiptlichtung an. In die 
Reiche Richtung g^ht auch die jüngere Rechtsprechung^ ind^ sie die Abwälzung 
der Kosten am Kriterium einer eine Art „spezifischen Beföhigung" auslegt.^^^ 
Übertragen auf die Inanspruchnahme der Provider wäre eine vodiegende Unter- 



mangds Znlissigbeit des Vodage&age nicht entschieden. Das BVeifG düjfe übet die Vexfas- 
«iing>mäft;^*it Jet vtu^Atgoon Nocm nicht entscheiden, wenn das vodegende Gedcht nicht un- 

tei Ausschöpfiing det ilun veifüigbnreii prozessualen Mittel alle tatsächlichen Umstände aii%e- 
Uäil hatte, die für «Ii«- \'<)rl.igf von B<-ilc-utmig w.iic-n. Die- Vorlag«- iiarh Art 100 Abs. 1 GG sei 
daiuil bereits L'nzul.'issi^ Das BW itCJ liioto danni, il.iss da* voilcgt-iulf \'C; Ik-ilui in< lit hiiuei- 
cheiul die Höhe dei tatsadJuh aut.Jleiideti Kosten eiinitleh, odet Xilinuidest die iiugelahie Ho- 
he det Kosten iin VoilagebescUuss geuamit liatte. Weuu diese abei aussclil;iggebeud ftir die 
Vei&ssiiiigswicliig^eit dec Nonn sekn, mössen diese auch substantüeit, etwa duich die Hedmnft 
und Gcundlage det Kostenschätzung dargeboten werden. BloOe Annahmen die ducchscfanitdi- 
che Jahaesbdattnng wiae hoch, neirben indea nidit aus. 
Zur Nomiieniiig BT Df= 1 i 5199, S 1 f , 3; gids Tkiiemann, CR 2005, 858. 

«1- IE. VG Redm, MMR 2008, 851 (SS.l); zur Sa<li- tiiid \'eianl\vorliingsniihe als Kiiicriiiin der 
Zlliei luaini; l)cifils BWilCil. 05, 1~3 (18~), jedix Ii um als /.iiu-i liailiigsgillud hu ille Aulede- 
giiug dei Kosten luigewaiidt, mchi V'oiaussetüuug euiei ioudeiabgabeuveigleichbaiJieit. 

<u m. so VGBedin,MMR2008,851 (853), andesswoUjetttBVetfG. CR2010,232 (246). 

<M BVecfGE 22, 380 (386); BVetfGE 30, 292 (324); BVedGE 44, 103 (104), dies eben£dls anfüh- 
lend Suter/NoMe, Speixveifiigiing^ im Internet, 2008, S. 218. 

<^ lu die Ridmuig woU BVexfG, CR 2010, 232 (246), ohne dies abet auf die Sondetabgabendog- 
matikzu beziehen. 
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nchmensfrcmdhcit kiiiim .uixiinchmcn und damit viiich eine Zurechnung xiim 
niclin"crvinr\v(irrlichcn Provider mehr von X'ornchcrciii ausgeschlossen. i Xirch die 
X'erpflichuing zur Ubernahmt' sraathclien Gehüuenahwelirhamlchis entsteht le- 
diglich eine Hnveiterung, keineswegs eine X'eninderung der typischen berutlichen 
Diensdetstung des Access-Ptoviduigs. Ausgehend von der Annahme, dass den 
Access-Pcovidem ohnehin eine spezifische „Technikbehensdidieit" zugespro- 
chen werden kann, da sie gprade diejenigen sind, die die Kommunikationsnetze 
technisch betreiben, kann ihnen danach eine Sachnähe in Gestalt einer fachspezi- 
fischen besonders effektiven Aufgabenerfüllung zugesprochen werden/ '^' 

Das /.urcclmungskritcrium der Sachnalie zur Rechtfertigung einer staatlichen 
l'in.uizierungslast ist damit )e nach vürgenommener inhaltlicher Auslegung in der 
Lage untersdiiedlidie Ergebnisse herbeizufuhren. Schon diese AusIegungsofFen- 
heit muss dazu fuhren, dass das Kriterium einer Sachnähe bei der Frage einer 
genecellen Entschädigungspflicht nicht ausschlaggebend sein darf, weil es fallab- 
hängig zu unterschiedlichen Ergel)nissen führt und damit keine Rechtsicherheit 
für die betroffenen Provider herbeifuhren kann/''" 

In .\nerkennung der Probleme der vorstehenden Ansiclit, wird dalier teilweise 
eine generelle Überleitung der Kosten über emen „umgekehrten Gebülirentatbe- 
stand" vorgenommen.**' Auch wenn man dieser ^Ansicht folgt, kommt man nicht 
umhin, einen spezifischen Zurechnun^grund für die Kostentragungspflicht zu 
fordern.^*' Im Falle der Nichtverantwordidikeit wird dieser Zurechnun^grund 
kaum hinreichend festzustellen sein/'-" \X esensmerkm,ü einer Gebühr ein indi- 
vidueller \'orteil. Diese Annahme scrheitert al)er bei der in Inanspruchnahme von 
Access-Pcovidem zur Gefahrenabwelir im Internet. Die Alitwukuiig an der Sper- 



«16 In die Rklining der Auslegung des Kcitemims der Sarluinhe wold BVerfG, CR 2010, 232 (246). 

«i'' Brauit, Dif Fiiiauzicning polizrilklifr Au^abeuwaliiuclimuug, 2009, $, 382; den., K&R 2009, 
386 'yX)) .iuI5ei:t üi dem Zusaminetihang sogar den V'onxnuf, d.iss Knlcncn dci /.utecluuing ei- 
net sl.i:iÜK lifu l'm;uizl.-ist mit Kiileiifu dvi oidaungsiechtlli lif ii \ t'i.uitwuiÜK likcil veiiiiisihl 
vecden und dadurch zur Kontroverse mit dem Bedürfiiis nach emer gerechten Lastenverteiluug 
g^tau könneiL 

MS vot äUem Bnmw, Die Finanarning polizeiUchet Au%tbeaw«hniHiiniing, 2009, S. 382, i»a»ch 
liege bei dec Luo^mcliiuhme von Piovidem (doit zat Vonatedatemprirhening) ein umge- 
kebiter Gebiiluentatbestand vor Der Stn.nt müssen dann solche Leistungen nicht verfur. n, 
wenn <lic'ic dem PnirL'cr ziir<'(li(Md).Ti sind, die \ < ij)lli<liliinL' m-^owcil gfrc-rlilfrrlij^I ist, .ils dfi 
lUliiji'i stliu- i.ti'-Iuut' srllisl {•i:iiil;issl Ii il odfi ihm duliinli i-m zmt'i lifill).ilfl \ oitcrl rnt- 

Steht Zu den tjebuluea\ ur.uisst iziiugfu uii iiuizehren, B\ eitGE 5ü, 217 (226); B\ erlGL 91, 
207 (223); BVeifGE 115 (125 (129). 

Bdspidswdse (Mit)Venulwoi:dictikeit filt die Leistung, so Watehtir, VetwAich 1996, 68 
MmasM, AtdürFT 1998. 236. 
6-^ II£ . wolil auch Bnuai, Die Finanzienuig poli2eihchet Au%abeinrahxoehmnag, 2009, S. 389 
kius Aualaadskopfyauschale" mit übeHzagbaiei Aigameatatiaiii. 
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aing kindeq^nrnngi-,ipliischti' Inhrilic bewirkt keinen messbviren Vorteil für die 
Provider. \'ielmchr begninder eer,idc die Inanspinchnahme korrespondierende 
finvmzielle liinbiilV n uiul ist tliumt mehr über die K-onstruktion eines Gebüliren- 
tatbestandes xu reclittertigen.'^^* 

Es ist somit festzustellen, dass kein verfiassungsrechdich leg^timiettes staatli- 
ches Finanzterungsinstitut in der Lage ist eine genecdle ,^bwalzung" der Kosten 
auf die nicht^ erantwordichen Access-Provider zu rechtfertigen, 

Folt^ich bleibt es bei der grundsiitzhchen .\nnahme, dass eine Entschädi- 
guiigspflichr bei L'nxumutbarkeit der wirtschaftlichen Einbußen zu gewähcen ist, 
was letztlich aiiliand euier Zweck-iMittel-Relaüon zu bestimmen ist. 

(3) Unzumutbarkeit bei Berücksichtigung der wirtschafüidien Belastung 

Für die Prüfung der Zumutba^it der Kostentragung muss die zu erwartende 
Kostenlast auf ihre Vertra^dikeit mit der 6eru6fi:eiheit hin überprüft werden. 
Ein Aus^eichstadsestand muss nur dann verfassungsrechtlich gefordert werden, 

wenn eben das NichtiorM^tn desselben zur Unzumutbarkeit beim Normadressaten 
Luid d.unit zur \Y'rfiissungswidrigkeit der Norm führen wlirdc/'-- Dies wäre der 
FiilL wenn die mit der gcsct/lichen \'erpflichaing cinhcrgchendc Kosrenlast zu 
emer ertlrosseliuien W irkung der gesamten bemtlichen ßetatigvingsfreilieit der 
Provider füliren wurde. 

Bei der Beurteilung einer etwaigen erdrossdnden \)C'irkung der Kostenlast 
müssen zunächst die allgemeinen Kosten berücksichtigt werden. Um der gesetzli- 
dien Sperr\'erp flichtung nachzukommen, müssen die Provider eigene Sachwerte 
aufwenden und diese selbstbestimmt verwalten. Dies setzt nicht nur einen einma- 
ligen Investirionsakt voraus, \ ielmehr ist zur fortw^ilirenden Vornalime einer Sper- 
rung aiicli stets cm konstanter W artung-s und Pei"S( »nalauf\viUid notwendig. Rc- 
geimaljig wird daher bei der \ erwirklichung einer gesetzlichen Sperrverptlichrung 
von einem Kostenaufkommen auszugehen sein. Mitunter kann nämlich auch die 
an sich kostenarme DNS-Methode zu einer enormen wirtschaftlichen Bdastung 
fuhren, wenn man etwa vorrangig Provider betrachtet, die selbst keine DNS- 
Sen t r !)etreiben. In diesem Fall müssen neben den laufenden Kosten, auch die 
zur Dom.un-Umwandkuig notwendigen Ser\'cr '.ingesch.ifft und betrieben werden. 
Auch Zugang^anbictcr die bereits die notwcnigc DNS-Infrastruktur bcacibcn und 



Aiirli niif (■I\v;ii<;(' Ahw il/un'j (!< i Rosien ml die \iil/c'i' k.iiin nirlil ;ils rclcv nilcr \ f)rl<-il lür 
eiiieii CJfbiilut'iil.ilhcsl.iiul lici.miit/<iü<ii Wfulfii, P.\ SH, 13" ( 1 1 i Aliulii Ii l'>\'filC>, 

CR 232 (246), jedoch zui Kosteulast bei V'ou:atsdateuspeicheuiug, ui die Richtiiug auch B\ et- 
fOE 30, 292 (325), das* dundi die ICostembwiilziuig hiei abei von enwi 
gdit 

<22 BVecfGE 58, 137 (1S0£); BVetfGE 79. 174 (192); D^teOauria: v. Mugoldt/Klein/Staick, Art 
14 GG, Rn. 214, W/ehad m: Dtütt, Att 14 GG. Rn. 132; Janas Ja: Jaxus/Piecoth, Ait 14 CG, 
Ril40. 
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folglich ohne nennenswerten finanziellen Auhwuid eine DXS-SpeiTung innerhiilb 
der bestehenden Compiitersvstems vornehmen können, werden im Fville einer 
Proxy-Sperrmethode dagegen zur -\uhiisrung hinsichtlich Proxy und notwendiger 
Verbmdungsleitung verpflichtet, was letztlich dann doch wieder zur Annahme 
einet finanziellen Belastung fiihfen würde.^ Zu beachten ist in diesem Zusam- 
menhang auch, dass die Kostenlast unabhängig von der ultima-tatio Ausrichtung 
des Sperransatzes in jeden Fall auftreten w ird Obgleich der Anwendungsbereich 
der tatsächlichen Spercmaßnahme selbst durch den Erfolg von Löschungen be- 
g^^nzt ist, so sind die 2xir Sperrinfrastruktiir aufzuwendenden Kosten unabhängig 
vom konkreten Einzelfall enthalten. Die Möglichkeit einer subsidiären Rechts- 
durclisetzung setzt primär voraus, dass eine entsprechende technisclie Grund- 
stcuktur vorhanden ist und im Ausnahme^ vuig^wendet werden an. 

Die Annahme eines regelmäßigen Kostenaufkommens zur Realisierung der 
gesetzlichen Sperr\'erp flichtung führt indes noch nicht zu dem Schluss, dass die 
Kosten auch „hoch" und erstattungsfähig, vtegen „erdrosselnder Wirkung" sind. 
Die Bestimmung der tatsächlich anfUlenden Kostenhohe, im Bezug auf eine un- 
tragl)are finanzielle Belasiung k;mn nur einzelt'allal)hangig und bei genauer Be- 
trachtung des relativen ^'erhaltnlsses zwischen aufzubruigenden uifriistrukturcUcii 
Maßnahmen und damit verbundenen Kosten einerseits und den grundsätzlichen 
wirtsdiaftlichen Annahmen der Provider andererseits erfolgen. Eine g^etzliche 
Sperrveipflichtung^ die keinen Erstattungstalbestand vorsieht, würde als mö^iche 
Normadiessaten nämlidi sämtliche Access-Provider umfassen. Mit der Zugangs- 
vermittiung zum Internet sind )edoch nicht nur gewerbsmäßig agierende Unter- 
nehmen beschäftigt, deren llauptbetätigiuigsfeld ausschließlich auf die Dienstleis- 
tung der Zugangsgewährung ausgerichtet ist, sondern auch private mittelständi- 
sche Unternehmen, die losgelöst von ihrer sonstigen beruflichen R^üimen neben- 
bei ihren Arbeitsnehmern auch einen eigenen Intemetzug^uig vermitteln. Genauso 
wie Universitäten, Schulen und staadiche Stellen, die im Rahmen ihrer beruflichen 
Tätigl^eit auch den Zugang zum Internet gewähren/ -^ 

Marktanalytisch betrachtet ist davon auszugehen, dass Provider mit einem wei- 
ten Kundenstamm und einem beruflichen Betätigungsfeld, welches auss( lihelilich 
aut der pro tcssn > Hellen Zug.uit^gew.ihtung bcrulit, wegen der kontinuierlichen 
KundenbuidungsN cr trage und hoher Nutzcrtrequenzcn, die anfallende Kostenlast 
besser wiftsdiafUidi tragen, als Provider, die nur bestimmten Kleingruppen Zu- 
gänge zum Internet vermitteln.^ Andererseits kann nicht in jedem Fall bei Klein- 



Zu den uuteisckiecUiclKu ImluizkIIiii ßt-iastuugeu, billmeter. Die Düsseldoiiei Spemnigsvetiii- 
guug, 2007, S. 258 £ 

^* abetUicksaxtig Ptmdi/Bär tat Spenvetföguagen gegen Access-Pcovidet, Ausatbcitaiig des Ww- 
»enitrhafflirlien E>ieiisties des Deutschen Bundestages, WD 10-3000^10/2009, S. 24. 

625 (lie Richtung Pttrsch Bär m: Spt n\ t iliitiiinui ii •^yzvn Access-Piovidet, AussdMitnng des 
Wissenschafdicben Dienstes des Deutschen BundesLiges. WD 10-3000-O10/2009, S. 24. 
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anbiefcm geschlossen werden, dviss eine Kostenhisr diese vollständig ui ihrer be- 
aiflichcn Au sge still tun g einschränkt, \iich verhältnismä(>ig kleuie Provider, die 
bereits über die notwenthge Intrastruktiir wie l3NS-Ser\-er oder Proxv \ertugen, 
können weitaus weniger finiinzielie Minbußen erfahren, .ds GroHprovider, die 
lediglich unter Ein$et2ung eines ininimalen technischen Aufwands eine bieitflä- 
chige Intemetnutzung ennög^chen. Zudem ist nicht immer davon auszugehen, 
dass die Provider ftir ihre Dienstleistung auch tatsächlich ein Entgdt vedangen, 
dass sich letztlich mit dem Kostenvolumen verrechnen lässt. 

Die für eine Unvtngemessenheit einer gesetzlichen Sperr\ erpflichauig notwen- 
dige erdnisselnde Wirkung ist damit grundsär/lich abhangig vnn der jeweiligen 
I .liigruppe und kaiin diilier nicht pausclialiert „immer" in Imvägung gezogen 
werden. Vielmehr bedarf es zur Feststellung einer Unzumutbatkeit substantiiert 
nachweisbarer Kostenaufstdlung^, die den Bedarf sowie den Gewinn der Provi- 
der miteinander ins \ erhälmis setzen. Oline eine derartige substantiierte Feststel- 
lung ist eine grundsätzliche Unzumutbarkeit abzulehnen.''^' 

.Sollte über die .Nhiiigabe einer tletaillierten Kostenaufstellung eine besonders 
hohe finan/ielle Belastung nachweisliar sein, muss überdies betrachtet werden, ob 
aus dieser hohen Belastung tatsächlich eine einschneidende Becuitrachtigung der 
gesamten Ausübung der beruflichen Dienstleistung folgt. Werden die Kosten in 
dem Maße veranschlagt, als die gesamte berufliche der Fortführung der Berufli- 
chen Tätiget flankieren ist eine Unzumutbarkeit im Hinblick auf die Einschrän- 
kung der Berufs&eiheit denkbar. Zwar verbietet sich vc; Fi imgsreditiich die An- 
nalnme einer Unzumutbarkeit auf Wixlacht, es kann jctloch nicht ausgeschlossen 
werden, dass über euic detaillierle Kostenkalkulalion bei manchen üntemeluneii 
tatsächliche eine erdrosselnde Wirkung der Kosten bescheuiigt wird. 

Als iirgebnis ist demnach festzuhalten: Die Heranziehung der Dienste.uibieter 
zur Vornahme einer gef^ihrenabwehrrechtlich motivierten Sperrung von kinder- 
pomographischen Webinhalten ist als solche in Hinblick auf die Beru&freiheit 
prinzipiell nicht zu beanstanden. Dagegen buin eine mangebide Normierung einer 
Entschädigung für die aufzubringende Sperrinfrastruktur zur Unangpmessenheit 
der Regelung fuhren. 

(4) Folgerungen lur die NoiiniLiLuig 

Entsciieidet sich der Gesetzgeber wegen des hohen Rangs der zu schützenden 
Rechtsgüter für eine strikte gesetzliche Handlungsverptlichtung der Access- 
Provider zur Sperrung kinderp in .graphischer Inhalte im Interne^ so werden 
aufg^md des abstrakt-g^erdlen Charakters einer Norm sämtliche Access- 
Provider zu Noimadressaten. Folglich auch diejenigen, bei denen auf Grund der 
geringen Zahl der Kunden im Verhältnis zur Kostenlast der Sperrverpflichtung 



Iii die Richnuig woU BVex6G, CR 2010, 232 (246)^ bietan amtfiihfTirh Eddmit/ Sttan^ Ol 
2010.225(229). 
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besonders ciiischiKidendc Bccuirrächrigiingcn der Bcaifsfreilicit zu erwvirten sind. 
\'cr/ichtct der GesetzgeIxT also ,iut die eleichzeirige \(M-mieaing emes Entschä- 
digimgstarl)estandes wiirdc das Gesetz im G.in/ni su ihmi Art. 12 Abs. 1 iA'.m. 
Art. 3 Abs. 1 CG verstolien, da die gesetzliche Regelung zu Ung^eichbeh.uidlung 
von Noimadcessaten fuhten kann. Verg^eichbai: mit dem vom Bundesvet&s- 
sungsgßticht entschiedenen Fall der Verwerfung des baden-württembeigischen 
Nichtrauchersdiutzgesetzes, ist dies dann anzundimen, wenn Gruppenangehörige 
„in bestimmten auch zahlenmäßig begrenzten typischen Fällen ohne zureichende 
(jriuide verhältnismäßig stärker heilster werden als vuidere"/'-" Um die g^eich- 
heirswidngen /.iisraiide auszuschlielkn wäre es oline eine entsprechende F.ntschä- 
digungsptlichf ailentiüls möglich von euiem grundsatzhchen Überwiegen des Ge- 
meinwohlinteresses bei gesetzlichen Spercverpfliditungen für kinderpomogcaphi- 
sche Inhalte auszugehen. Nicht zu übersehen ist jedoch, dass sich die Frage nach 
einem Überwiegen von konkurrierenden Grundtech tspositionen dann nicht stellt, 
wenngleich bereits im Wege der praktischen Konkordanz ein schonender Aus- 
^eich zwischen den beteiligten Interessenpositionen herljeigefiihrt werden 
kann Eben eine solche ist bei der Konkurrenz zwischen dem hiteresse der 
Allgemcmhcit iui einer cffckti\'cn Gcfalircnabwehr und Strafvcrfolgimg im Inter- 
net und der möglichen unzumutbaren Beeinträchtigung der Berufs Freiheit einzel- 
ner Zugangsanbieter über die ea^lizite Normierung einer Entschädigungspflicht 
herbeizufuhren. Der Geset^ber ist also gehalten, den unterschiedlichen Auswir- 
kungen einer gesetzlichen Regelung durch I Kirteregdungen oder weitere Diffe- 
renzierungen wie Ausgleichstati>est;inde Rerhnnng zu tragen/'- 

Iluisichtlich dieser Formitlierung stehi dem Gesetzgeber eui weites Spektrum 
an Umsctzungsuistrumcntcn zu.*^^'^ Emc Entschädigung kann pauschaliert benannt 



BVcrfGE 121, 317 (358), woilkIi iu G.istsl.nltcii, ohne riiien r.iiiinlidi abgrtiviiuten „Raucber- 
laiim", sowie geneiell iii Diskotheken, ein stuktes Rauchverbot g;ilt hn Ansatz in rUe gleiclie 
Richnnig bereits BVeitGE 25, 236 (251;, BVeitGE 30, 292 (327), B\ cilGE 59 (336), BVcrtGE 
68. 155 (173). 

^ Das Pciii2^ dec „pniktiachen Kodsoidanz" veipflichtet Aaza im IdealfiiD eiiieii schonenden 
Ausgleich zwisdten den Beteflig^ Gnindieditspositionen zo a chafEen, odet dast eine gnind- 
cedidiche Gewihdeistmig gpgenübet det andfuen ganz 2iiiücktsetien nun. Pdnzqi begiündet 

von HiVif, Gmiidzüße des Veifass.nngsrecht» dec Bundesrepublik Dents( hlinfl, 1999, Rii. 72: 
znvoi srliiiii / ('/■/■t', Uhj-nnifi und \'<'i lassungsierbl, 10f)|, S SI IV, jcdtx Ii i)hiic dem Prinzip 
des ,,.m!J(-iiu sst III 11 Ansgleiilis di i kuUidieienden \ eit.issiiiii^sgnlei" einen eigenstimdigen Na- 
uieu zu geben. Die Notweudigkeit euies schoneudeu Ausgleichs ist uultlervveüe m stand. Rspi. 
anedonnt, u.a. BVedGE 41, 29 (51>, BVedGE 77, 240 (255); BVeilGE 81, 298 (308); BVedGE 
83, 130 (143). 
02» BVeifGE 34, 71 (80); BVecfGE 121, 317 ( 358). 

Di'penk'iicr in v M uigoUlt / Klein/Sbuck, Alt. 14 GG, Rn. 237; Wu^ia: Dteiec, Ait 14 CG, 
Ra. 135; SdotA.jZ 1995, 768 (770). 
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werden, muss dmn aber eine iumvilicmde Deckung der venirs;icliicn Kosten errei- 
chen. ' Dcnkbvir ist es ,ibcr auch die notwendige Knrschadigiingspflicht nur auf 
spezielle Hvirtefalle gesetzlich zu beschränken.''^- Fehlt eme solche bormulierung, 
ist die Norm an sich vertassungji widrig. 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass gtundsätzlich kein verßassungsrechdi- 
dier Ampnich auf Entsdiädigung gewährt wird. Auch ist eine Nonn, die eine 
staadiche Inanspruchnahme Privater fik öfifentliche Zwecke vorsieht mangels 
Kostentragung d;iher nicht per se verCassun^widrig. Ausnalimsweise kann aber 
gerade die mangelnde Kostentragung zur Verfassungswidrigkcit der Norm fi'iliren. 
Dies wäre bei der bianspruchnahme von Access-Providern zur \Ornalinie techni- 
scher Sperrungen zur üet.üuenabwehr der l'all, soweit die zur Sperrung aufzu- 
wendenden Kosten zur nachweisbaren Unzumutbarkeit in Hinblick auf die Aus- 
übung ihrer Berufsfiieiheit für einzelne Nonnadressaten fiihren würden. Um 
^eichhettswidrigen Zustände zu vermeiden, muss der Gesetzgeber diesem Um- 
stand mit einer entspreclnenden Normierung einer Entschädigungsp flicht oder 
durch spezielle I lärtefallklauscl entgegnen, welche die unzumutbar Bftn )ftinfn 
entsprechend wirtschaftlich ausgleichen oder aus dem Kontext der Normadressa- 
ten herausnehmen. Erfüllt der Gesetzgeber die Anforderungpn iin die Formulie- 
rung der Sperrverpflichtung, so ist der Eingriff m die Berufsfreiheit der verpflich- 
teten Provider angemessen. 

(5) Das BVcrfG-Urtcii zur Vorratsdatenspeicherung - iBidgultige Abkehr vom 

Entschädigungserfordemis? 

Möglicherweise bedarf das gefundene Resultat in Anbetracht jüngerer hochstrich- 
terlicher Rechtsprechiuig jedoch einer Korrektur. So hatte sich das Bruidesxerfas- 
sungsgericht mit der hrage zu hescliäffigen, ob I elekommunikationsunternehmen 
entschädigungslos zur Vomalime einer „anlasslosen' ' Speicherung von \ erkehrs- 
daten sog. „Vorratsdatenspeicherung" verpflichtet werden fcönnen.**^ Im Kern 
ging es bei der Verfassungsbeschwerde eines Telekommunikationsuntemehniens, 
um die Verfassungsmäßigjieit der §§ 113a und 113b TFCG sowie § 100 g StPO, 



T ' Hammerslein, MMR 2004, 222 ^25) nnvX ; diffeienzieiefid nutet Her-mziehiing einer ,4no- 
(Icllli.illcn" \'<Mi;l('ii lil):ufccil /ui Fnts( li;i(lii;iiiig l)ci l-'iiliMgnimgrn <;cni \tl 14 \l)s S i dG, 
ill ahfi \ olU' I !iitscli:i(ligmig louUniul, .V//i/W;vV-/Vr.'/.i', Du- \ til:issuilgsjei hllli lu-a Anloulfiiiugtni 
all die tutschiidigiiiig, S 19 11., Kiuzgiitachteu i. »V. v. Bitkom, abnilbax uutei: 
http:/ /www.sfb.cai/cpios(. prepaid/idateddocs/Geiiiuuiy/Scliiiiidt- 
FteaB.^uidLGennai^Coiistitution.pdf (zuletzt abgefu£en 20.5.2012), 
*^ D^)eiAmer iai v. Mingqldt/Kleia/Staick, Axt 14 GG, Ro. 237^ Witbndiai Dneiei, Axt 14 GG, 
Ru. 135 

«3i BVeiiG. CR 2010. 232 mit Anm. Horn. 
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wclclic m L'msc t/nni'; ciimpiuxchrlichcr Vorgiibcn der Richrliiiic 2006/24 /RC]'''^^ 
den lelekoii'ijiiuiiikarii insunreniehmen die Pflicht auterlegen, die l>ei der Inan- 
spruclinahme von Telekormnunikation.sdiensten .mhilk'nden Daten der Teleton-, 
Email und Intemetv-erbinduiigen ihrer Nutzer sechs Monate lang ohne konkreten 
Anlass zu speichern. Die Telekonimunikationsuntetnehfflen sollten die gespei- 
cherten Daten im Bedatfefidl, ^so zu Stcafvetfolgung^zwecken, zur Abwdir von 
erheblichen Gefiahren für die öffentliche Sicherheit sowie zur Erftiliung des \'er- 
fassungsschutzes, vin die zuständigen Behörden weiterleiten.**^' Das Bundesverfas- 
sungsgericht hatte die in Frage stvuiden Normen aufgriuid \'crstoßcs gegen Art. 10 
Abs. 1 GG fiir nichtig erklart und sich dabei exph/it tür die \ ertassungswidngkeit 
der entsprechenden Normen, nicht jedoch der \ orratsdatenspeicherung als solche 
ausgpsprochen.*3« 

Obgleich im Fokus der gerichtlichen Auseinandersetzung die Vedetzung des 

Fernmeldeg^eimntsses durch die anlasslose Vorhaltung von Daten mit Hilfe 
derer Nutzerprofile erstellt werden kfinnen stand, beschäftigte sich das Gericht 
am Rande der F.ntscheidung auch mit Teilfragen des Fingnffs in Art. 12 .\h.s. 1 
GG sowie einer Fntscliadigiuigslosigkeit hir die Inanspruclinvilime der Pnn ider 
Für die Frage nach der Abkehr des Entschädigung^iertordernisscs auch bei staatli- 
cher Inanspruchnahme zur Sperrung kinderpomographischer Inhalte können die 
getätigten Ausführungen vergleichbar herangezogen werden und sind daher analy- 
sebedürfiig. Die Ver^eichbarkeit der beiden Fälle gründet nämlich auf den Um- 
stand, dass beide Male ein Privatu i privates Unternehmen) zur Ausfiihning an 
sich staatlicher .Xul-gaben beanspnu hr wird, weil der Staat weder selbst über die 
notwendigen infrastrukiurellen Euinchtungen xerfiigt, noch uiimittelbvir Emtluss 
auf die zur Sperrung beziehungsweise zur Speiclieaing notwendigen Leitungen 
hat. Überdies hegt eine gewisse Gleichartigkeit der l'älle unter dem Aspekt vor, 
dass den in die Pflicht genommenen Provider in gleicherweise eine berufliche 



6-^- Ruhlluuf ilfs Eutopäischeu P.iilainfiits uiul des R;ites v. 15.3.2006, Ahl 2006 Ni I. 105, S. 54. 
Danach müssen die Mitg^dstaatea entspiechend dem Anweuduugsbeieich dei Richtliuie im 
W^e dei gumKÜMchafarcchdichen Haumoniriening sichentdlen, dam „dk Daten Zum Zwedse 
der Etmitduag, Feststdlung und Vecfolgotig von sdiweien Sttafbten (...) zuc Vedugung ste- 
hen. In Art 3 iVm. Axt 11 wuA dahec eine Vocntupeicheningipflidit voigeiehen. Zum Rege- 
lungsinliall uii FiuzpIhpu, Wafp/H//. EnZ\X' 2006. 

GniiifDcgfiiclc .\ii.iKsc (Ici F-.iiisrliculinig des RWrIG, Hiklninl! SJ>iit!:x\ C]\ 2IHII, 225, 
Sfnwin} W'eseiier, M.\1R 2011, '), W ehr ( '..y../, .M.\IR 2010, 66", Oniiihf-, N) 2010, 193, IWspie- 
cliiiug dei tiutscheiduufi uut il.iupt:uigemneik .\ut deu emopiutLlulicheu Koutext, W eslphal, 
EoZW 2010, 494; Wo ff, NVwZ 2010, 751, mit dem Eig^bn», dnss gids. eine anlasslose Vomt»- 
datenspekhenuig in Umsetzung det Voigaben des Sididinie 2006/24/EG mit dem deutsdien 
Recht veteinbu sei, dies jedoch nux bei entqtcechendet mr(»ymmmt\tAtt\\»t Absichemng. 
Hietzu weiden die V'oigaben dei F.ntsrhridimg uudysiett und beweitet. 
«6 BVeifG,CR2010,232(234). 
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\"crpflichtiuig viLifc liegt wial, die uii W'LScnilichcn eine Modifizieamg ilircr sonsti- 
gen bcinHichcn l'^ingkcit begriinder. Oer in \nspiiich genommene Provider muss 
eine zum 1 eil „artfremde", ziimiiulesr jedoch zusarzhche 1 ärigkeit vornehmen, die 
mangels gesetzlicher X'erptlichtung so nicht angetallen wäre. 

Das Bundesverfässungsgeridit hatte in der Entscheidung herausgestellt, dass 
die Inanspnichnahme Privater zur Durdifiihning originär staa.dicher Aufgaben, 
zwar einen Eingriff in Art. 12 Abs. 1 GG begründet, dieser jedoch im Ergebnis 
verfassungsmäßig gerechtfertigt sei."^^" Gleichi«itig machte das Cenchr ex obiter 
generelle Ausführungen zur Auferlegung der Kostentragungspflicht an die Ver- 
ptlichretcn.^^* Unverhälrnisma(.!ig sei danach die Speicheaingsptliclir auch nicht 
„in Bezug auf die finanziellen 1. asten, die den Unternehmen durch die I xfiillung 
der gesetzlichen VerpflichtLuig und den hieran knüpfenden Folgeverpfliditungen 
erwachsen". Allein deshalb eine Unzumutbarkeit anzunehmen, weil „Private un- 
zulässig mit Staatsaufgaben betraut werden würden" scheide nach /Vnsicht des 
Gerichts aus. Eine kategorische Trennung von „St i itsaufgaben" und „privaten 
.\ufgvilH'n" mit der Folge der gniiulsätzlichen Unziilassigkeit einer Indienstnahme 
für Cjenieinwohlzwecke \-on Prn aten auf deren Kosten lieÜe sich der \'erfiLssung 
nicht entnehmen. \'ielmehr verweist das Gericht auf den „weiten Gestaltungs- 
spielraum" des Gesetzgebers hinsichtlich der Pflichten zur „Sicherstellung von 
Gemeinwohlbelangen", die er „Privaten im Rahmen ihrer Berufstätigkeit aufer- 
legt".^ Der Geset^ber vedagere „auf diese Weise die mit der Speicherung ver- 
bundenen Kosten entspreclu iK] auf dem relevanten Markt der Telekommunikati- 
onsdienstleitune" Dabei werden einzelnen Unternehmen nicht einzelfiülbezogene 
Sonderopfer eiluacht, sondern in , .allgemeiner borm die Ralmienbeduigiuigin für 
die Erbruigung der Telekommunikationsdienstleistung ausgesf,iltef" F^olglich 
bestünden nach Ansicht des Bundesverfassungsgerichts gegen die Auferlegung der 
Kostenlast keine grundlegenden Bedenken. ,JDie von den Unternehmen auferleg- 
ten Pflichten stehen im engen Zusammenhang mit den von ihnen erbrachten 
Dienstleistungen und können als solche nur von ihnen seilest etltriclit werden." 
Es sei damit nach Auffassung des Gencbrs „verfassun^reclitlich nicht zu bean- 
standen, wenn die Unternehmen hierfür die anfallenden Kosten grundsätzlich zu 
tragen" hatten. 

Dem ersten .\nschcin nach positioniert sich das Bundcsvcrfassimgsgericht hier 
offensichtlich zu der Entschädigungspflicht und etteih der Entschädigiing eine 
generelle Absage.^ Bei genauerer Analyse der Entscheidung ist diese Folge nicht 



BVeifG, CR 2Ü10, 252 (245 t.) eiugegeu OVG Bedm Bi;mdeubuig. .MMR 2010, 274, dies hatte 
dnen Eingiiff speziell in Be2ug auf Die Pflidit zoc Vomtsdatenspekheniog verneint, weil die 
vetpjQiditeten Pravidex die Daten oluiehin geschSfumißig eth«ben mOssten. 
«3> Ausfuhdidie Analyse EMardf/Sl»!^, CR 2010, 225 (229). 
«> BVeifG, CR 2010, 232 (246) nüt Verweis auf B\ eitGH 109, 64 (85) 
«40 So wohl das Vezstäuduis von HtUM, Anm. 2um Uiteü des BVeifG, CR 2010, 247 (248). 
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zwingend. \Xlc Hcklivuclt/Stüt/c''''' /'utrctYcnd fcsrsrellen, h.u d,is Ikuidcsvcrhis- 
sungsgcnchr hier lediglich ,.srrcirgcgcnsr<indsbezogen" nur tür den vodiegenden 
Rinzelr,ill die L'nzunuirbarkeir einer Ivosrentragiing beurteilt; keineswegs das 
grundsätzliche Bedürfnis nach euier kostenlast abgelehnt. VX'ie das Gericht selbst 
wtedecholt hervothebt, mangelte es an einer detaiUierten Kostenausstdlung über 
die tatsächliche Höhe der anwenden Investitionskosten.^ Damit l^n der Ent- 
scheidiing nur abstrakte Kostenschätzungen der Provider vor. 

Auch wenn dem Bundesverfassungsgericht in der Regel auch zuerkannt wird, 
losgelöst \'om Streitgegenstand im Ralimen eines Obitcr Dictum seuie generelle 
Rechtsauffassung zu einer verfassung?rcchrhch strittigen l''n )blcmarik kund/u- 
tun/'" so verzichtete das Bundes vertassungsgencht im Rahmen der V orratsdaten- 
speicherung explizit auf diese Mog^chkeit^ Dies wird vor allem dadurch deut- 
lich, dass es selbst herausstellt, dass au%rund der mang^den Kos tendarlegimg, 
„insofern (...) nicht weiter zu prüfen [ist], ob hinsichtlich besonderer Fallgruppen 
oder SondecsituaticMien aus dem Gesichtspunkt dt t \ eriiälmismäßigkeit TTärtere- 
gelungen gelx^ten sind Denn jedenfalls ergibt sich liierfiir aus dem V orbringen 
der Beschwerdefuhrerui iiiclus. (...) Insl)es<)ndere hat sie auch (...) eine über die 
bei den sonstigen relekommunikationsuntcrnehmen liuiausgchcndc Belastung 
weder für sich noch für andere Anbieter solcher LDienste hinreichend nachvoll- 
ziehbar durch konkrete Zahlen belegt. Nur unter dieser Voraussetzung ließe sich 
aber eine Übersdueitung des gßsetzgfsberischen Gestaltungs^ielraums bei der 
Indienstnahme der Provider feststellen. Solange die Einschätzung des Gesetzge- 



^1 So auch die InteqtteUlioa von Etkiardt/SUU^, CR 2010, 225 (229 f., tnsb. 230). Belegen läast 
sich diese Skhtweise mit dec Ajyimpntstion des Getichts, CR 2010, 232 (246): „ Dass die Kos- 

tenlasten in diettrWtttt trAvsselmk W'irkunsi kihen, ist u f (kr substantiiert ivi^ehrmht mx/i erkennbar. Inso- 
fern ist nii/i/ u eiter prüfen, ob liinsi(-liili<-li hesotidcnr \-allgnippeii m\v\ Suiulersittiiitinnen dus dem Gc- 
»;irhl<jninkt cU-i \'eiJ»ältiüstn:iliiokfit l liirtc-re-:}e!!it!!fn cfholen. sind." „So\M\ge tÜe lüiischiitzung des 
Ciesf C/:gel>cis mit dunl) \ eiviutunjitn und Heinuipiuiigeii in Frage gesteiJt wird, kauu das BX'eitG diesei 
Flage nicht uacligehen." (Heivoihebuugen liuizugetiigt). 
^ BVedG, CR 2010, 232 (245, 246), „Demg^unbei sind die augegdfifcnen Vocsduiften hinsicht- 
lich Ast 12 Abs. 1 GG, soweit in äutm VtrfiAn» ^erßr 331 tHtteMAit üt, keioen vetfitssun^iecht- 
lichen Bedenken ansg^t2t „Insbesondexe hat (die Beschneidefiäluedn) eine übei die bei sons- 
tigen Telekommunikadonsiintemebnieii liiii ausgehende Belastung jSlrJMii} Mcb fitr atukrt j\nbitttr 
sokher P.ifu.w'i- hinmihfiid nai/iro/fcrif/'hir ilm J' .i nnkrftf Yxihkn hekgt." 

Im Fiillf tili Ausl.iiulsk(>])tp:ms( li:il<' \ fil:iiii;tc das I'\ t-itCjI'^ ansdiiu klu ii fiiit' detndllfite Kos- 
leuautstelliiug und wies dxe \ odageii.xge zui \ eieaib.itkeii dei Nomi uiaugels uiuauekheudei 
Tatsachenaofldfaung des anfragenden Gedchts zoiäck, BVeifG MMR 20O9, 606; Vodag^be- 
scUuss VG Bedin, MMR 2008, 851. 
<M4 2ui: damit MiiTi«yli^n«l*n Ptofalematik z.B. det r> n«irliiK « wliiitig det Gewsltentelung gmndle* 
gend, Schlüter, Das Obitei Dictum, 1 973, S. 15 ff.; ebenfalls kntisch Lan^nAt^ NJW 1998, 1039. 
So ausdmcklich Ethbardt/SUtt^, CR 2010. 225 (229). 
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bcrs nur durch \'crmutiuigen uiid Behauptungen n Frage gcsrellr wird, kann diis 
B\'erKS dieser Frage nicht nachgehen."- '''' Analysiert man diese Austühiiingen, so 
lasst sich daraus der L mkehrschluss f< )rnnilieren, dass tlie Beurteilung einer ver- 
fassungsrechthch gebotenen Mntschadigungspflicht durchaus eine andere wäre, 
wenn die Beschwetdeföhtefin es^liztt eine detaflliette Kostenaiifetellung vorgelegt 
hätte, die eine Unzumutbarkeit dai^egt. DeutUdi macht das Bundesvet^sungs- 
gericht hier selbst darauf aufmerksam, l! i s Aspekte derwtschafdichen Belastung 
durchaus zu euier Unzumutbarkeit und dantit 2u einem unangemessenen EingpfF 
in Art. 12 Abs. 1 GG fulircn können. 

Das Bundesverfassungsgericht sraruierr in seiner Fntscheidung zur \'( »rratsda 
ten speicherung damit keineswegü eine hochstnchterUche .Abkehr vom üntschadi- 
gungserfocdemis. Bs muss damit bei dem Ergebnis bleiben. Soweit eine gesetzli- 
che Speixverpflichtung nachcangig zur Lösdiung gesetzlich formuliert wird, ist zur 
Relativierung drohender g^eichheitswidrigpr Zustände im Hinblick auf Art. 12 
Abs. 1 GG i.V.m. Art. 3 GG eine staatliche Kostentragungspflicht zu formulieren. 

e) Z\vischenergel)nis: \ erh.üfiiisinaiiig^eit un engeren Sinne: ^Angemessenheit des 
Euigriffs in An. 12 Abs. l GG 

IDurch die gesetzliche Auferlegung einer Sperrverptlichtung für .\ccess-Provider 
liegt grundsätzlich eui Euigriff ui die Berufsausübungsfreiheit der Provider vor. 
Providem wird per Gesetz die Verpflichtung aufedegt ge&hrenabwehrrechtlich 
relevante Handlungen vorzunehmen, die auf einer gegensätzdichen Berufsaus- 
libung basiert. Dieser Eingriff ist jedoch in .\nbetracht des mit ihm verfolgten 
Zwecks nicht als unverhältnismäßig anzusehen. Er greift nicht in unzumutbarer 
Weise in das berufliche BetätigLuiL';sfeld ein, vielmehr wird dieses lediglich ausge- 
staltet, keineswegs vcriindert oder beschränkr. Etwas anderes ist leduch anzuneh- 
men, wenn die mit der gesetzlichen \ erptlichtung notwendigerweise <uit*iilcnden 
Kosten nidit gesetzlich auf den Staat übertragen werden. Der in Anspruch ge- 
nommene Access-Provider ist Niditstörer und bietet fol^ich keinedei Zurech- 
nungsgrund für über seine Kommunikationsnetze durchgeleiteten Gefaliren. Soll- 
te die aufkommende Kostenlast zur Herstellung und Aufrechterhaltung der Sperr- 
infrastrukrur die \erpflichteten Provider so hart treffen, dass cui Nachkommen 
der A'erpflichtung in Bezug auf iliie berufliche Tätigkeit eine crdmsselnde Wir 
kung hätte und dieses auch hinreichend substantiiert dargelegt werden kann, so ist 
an der X'erfassungsmäßigkeit der Norm ohne entsprechende Kostentragungsver- 
pflichtung des Staates zu zweifi^. Um etwaigen Ungteichbehandlung^ vorzu- 
beugen und eine praktisdie Konkordanz zwischen den beeinträchtigten Belangen 
herbeizuflihren, müssen geset^berische Regdungsmechanismen eine Entschädi- 
gungspflicht vorsehen. 



BVecfG. CR 2010. 232 (246) mit Veiweis auf BVedGE 114, 196 (248). 
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J. Eipbms: Ben^sßnheit 

Rtne gesetzliche Spern-erp flichtung stellt zwar einen RingrifF kl Art. 12 .\bs 1 
GCi diir, dieser k,uiii ledoch \erf;issLUit»srechtlich gerechtfertigt sein. Durch die 
gesetzliche Sperr\ erptlicliruiig wird ein leginmer st-iarlicher Zweck erfüllt, der 
aucii III .\jibetracht fechnisdier Umgehungsmal Snahmen noch als geeigner anzu- 
sehen ist. Im Rahmen der Erforderlichkeif wird im Regelfall die Löschung des 
Angebotes in Betradit kommen, und ist aus ver fassungsrechdichen Aspekten stets 
voccangig durchzuführen. Auf Grundlage der ausdrücklichen gesetzlich festzu- 
schreibenden Subsidiarität, wird der der tatsächliche .Xnwendiingsbcrcich der 
Sperrung damit nur auf Ausnahmefalle begrenzt sein. In diesem Fall steht die der 
M;if?n>ihme der Sperrtmg zum verfolgten Zweck nicht außer Verhältnis zur Ein- 
schriuikiing der Heriifsfieiheit der Access-Provider. Diesbezilglich muss inneiii.ilb 
der gesetzlichen l urmulierung jedoch auch ein fuiiuizieiler ls.üstenaus^eich fest- 
gesetzt werden. 

II. Eigentumsfixiheit Art. 14 GG 
/ . Eiiigr^ in den Schutv^md) 

Neben dem Eing^fF in Art. 12 .\bs. 1 GG stellen gesetzliche Sperrverpflichtimgen 
auch eine eigenaimsrelev.uue Maßn.dime im Sinne des .\rr. 14 GG dar luid tan- 
gieren die Acccss-Pn>\ ider damit auch in indn idualrechrlichen Figenrumsinreres- 
sen. Bezüglich der Antorderungen an personellen Schurzbereich ergelK'n sich bei 
Art. 14 GG kerne spezifischen Beschriinkungcn. .Ms inUindischc juristische Perso- 
nen ist den Access-Providern ein Schutz über Art. 14 GG grundsätadich nicht 
verwehrt. 

Das Eigen fumsgamdrccht bcinhiilret in sachlicher Piinsicht in erster Linie das 
subiekrne Recht des Einzelnen konkrete vennögens werte Rechtspositionen vor 
staarla hein Zui;';riff zu bew^iliren. Art. 14 GG will d<^unit zuvorderst im R;ilimen 
eines Besi,indschut/es die Inlep'iiär im Hinblick auf den konkreten \'erm( igcnsbe- 
stiuid eriialten und den \ emiogenswert vor staatlicher Kommerzuüisierung schüt- 
zen.<^7 Neben diesem abwdhnechdichen Charaktef endiält Art. 14 GG auch eine 
Instituts- und Bestandsgarantie. Diese verpflichtet den Gesetzgeber die typischen 
Grundformen und Grundstmkturen des Eigentums zu erhalten. Bei der Bestim- 
mung v(m Inhalt und Schranken des Eigentums durch den Gesetzgeber muss 
demnach ein elementarer Gnindbesrand gnindrechrlich geschürzter Berätigung im 
vermögensrechtlichen Bereidi verbleiben.''^'* Das Higentuinsrecht erstreckt sich 



D^tHhmur ha v. Majigolclt/Kldii/Stiuck, Act 14 GG, Rn. 86; in: Mamus/Dadg, Act 14 
GG. Ku. 27. Zux BeMandiguaatie des Att 14 GG nShei. BVeifG 24, 367 (389, 400 fL) 
^ Axer iu: Eppiug/Hillgtubei, Ait. 14 GG, Rii. 19; Janas in: Jatus/Pien>lfa, Art 14 GG, Rn. 4; 
A^io: Maunz/Düxig. AiL 14 GG, Rn. 11. 
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nicht nur auf die \'crfügiingsgc\v-.\] i ühcr den icweiligcn Eigcnnimi^gcgcnsr^md As 
solchen, sondern auch auf die WM Kigiingslreilieit und Pnvamurzen, tolglich das 
Rechf, den Ciegenshuul nacli eigenem Beheben zu nutzen und andere aus der 
Nutzung auivzuschlielien. ' ' ' Dabei lieschränkt sich der Schutz nur auf alle gcgen- 
\raitigen Reditspositiof^, zukünftige Vecmögensaussichten, \räe Gewinn- und 
Umsatzchancen, bloße ^Wartungen sowie Hofi&iungen werden nicht vom sachli- 
chen Schutzbereich umfasst. 

Kine Verwehrung des Gnindrechtsschutzes der Access-Pr()\ ider aus Art. 14 
CK] k-,mn sich nicht aus dem griuidrechflichen Konkurrenz\erhalrnis zu dem 
l-.ingntVin Art. 12 Abs. 1 GCi ergeben/'''' F.s besteht n;unlich keine allgemeingülti- 
ge Regel, wonach Art. 12 und Art. 14 in einem iixklusivitatsverhiütnis zueinander 
stehen.^2 Zwar mag dies weites^^end der Fall sein, da die Ausrichtung des staat- 
lichen Eingrifl&charakteis im Schwerpunkt der Beschränkung einer bestimmten 
Grundrechtspositionen zuzurechnen ist.^^a doch lässt sich ein solcher Schwer- 
punkt indes nicht ausmachen ist von euier Ide-ilkonkurrenz der beiden Grund- 
rechte auszugehen. -'^^ 'Zwar betont das Bundesverfassungsgericht in ständiger 
Rechtsprechung die Formel, wonach Art. 12 (X j „den fcirwerl)" und .\rt 14 C>G 
„das Erworbene" schütze''"'^ und leitet dadurch die .Annalime eines Exklusn itats- 
verhältnisses selbst ein; in dem Bereich, wo ersteres jedoch eine gewerbliche Tä- 
ti^it ist, berührt eine Beschränkung des „Erwerbs" zwangsläufig auch das Recht 
am eingerichteten und ausgeübten Gewerbebetrieb, was einen anerkannten Ver- 
mögenswert, also „das Erworbene" im Sinne des Art. 14 GG darstellt, so dass 
ausnahmsweise überschneidentl Ijeide Schutzbereiche eniffnet seien. 

Regel müßig wird dies im Bereich der Pn)\ider\er>innivortlichkeit umgenommen. 
Diese machen üirc subjcküvcn \'cmiügpnswcrlc gerade zur Grundlage ilircr be- 



BVnlGE 31. 229 (222 f ) 
«5 St. Rspt lU'etfGE 28, 119 (142)i liVedGt 39, 210 (237); BVeitGli 51, 193 (221 f.;; BVejiGE 

74, 129 (148J. 

Ausdnicklidi offeugelasseu, ob eine Beniisaiisübuugstegeluiig deu Schutzbeieich vou Alt 14 
GG eiö£Bien kann. BVeifGE 177, 232 (248); BVedGE 22, 380 (386); BVedGE 30, 297 ß34). 
^ IE. PAma, Die Vetfatsuaesmäßig^t der Tndirmtnalinif Pchratec, 1978, S. 175. 
Auf daiEzUuamtätxvediiltxiulitBtdetcmpdigiame Satz des BVe^ 

Erwerb" und Art 14 GG „das Eiwocbene" sdiützt deuten, ü-B. BVetfGE 30, 292 ^35); BVet- 

«54 Aiidcntnul iii< Ii l'A'i itC;!' 30. 262 Su U-nhe m. I'S Im S( Innidt, 2006, S. HSl), iV/W~ ui: 
ALuuii: Dnu};, Art 12 GG, Ru. 130, Jamss m: Jaiass, Pieiotli, .Vit. 12 GG, Rii. 3, Sieber/No/de, 
Spenveiliigungea im Laterne t, 2008, S. 65. 

<ss ZB, BVetfGE 30, 292 (335); BVetfGE 85, 360 (383). 

<S6 So schon LdatTt JZ 1972, 33 (37), dem folgend Plana, Die VetfittsunymiBigkeit det Indienst- 
nalune Privatex, 1978, S. 176, eiugeliend zum gesamten Kom^x, Sieier/Ncik, SpetmtSagfm- 
gen im Internet, 2008, S. 65 £ mwN. 
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mflichcn Tiitigkcir, so dass sich BcsclirÄiikiingcn thrci- bcaiflichcn Ausgcsniltuiig 
glcichzcing aiicli mir Bcschninkungcn ilircs Higcnaimsrcchrs decken/'^" Bei ge- 
setzlicher Inpfliclitnalime \<)n privaten Access-Prox itlern ist somit die Uruttnung 
des Schutzbereiches nicht von vorneherein auszuschlielkn. 

Inhaldich liegen die Voraussetzung des Eingriffs in den Schutzbeteidis des 
Art. 14 GG bei einer gesetzUdien Regelung zur Sperrung kinderpomo^:^hischer 
Webinhalte ebenfalls vor. Als I inunff gilr enu Regelung nämlich dann, wenn 
diese direkt auf den Entzug f )der die Beschränkung der geschützten Eigentumspo- 
sition gerichtet ist. Auch faktische und mittelbare Beeinträchtigungen stellen einen 
r.ingriff dar, soweit ihre Intensirat die freie ,^\uslebung" der geschützten Eigen- 
tumsposition erheblich beeinträchtigt.''^* 

Ein Eingriff in die Eigentumsgarantie des Art 14 GG ist bei einer gesetzlichen 
HandlungsverpfUchtung zur Vomahme von Sperrung^ kinderpomographischer 
Webseiten gegeben. Dadurch werden diese faktisch gezwungen technische Ein- 
richtungen zur r Iiisetzung der gesetzlidien Verpflichtung vorzuhalten, eine etwa- 
ig erforderliche Infrastniktur zu errichten und eigene Finanzmittel aufzuwentien. 
Sind Einrichtungen beziehungswiese \ Orkehrungen bereits \'orhanden, müssen sie 
nach den gesetzlichen \'orgabcn entsprechend eingesetzt werden. Die gesetzliche 
Verpflichtung schränkt die Access-Provider damit unmittelbar in der V'ertügungs- 
gewialt über die Kommunikationsstruktucen ein.^ Access-Providern wird gleich- 
zeitig auch ein besonderer Einsatz ihres Eigentums im Hinblick auf die Ge&hren- 
abwehr abvedangt, was eine Auslebung der grundiechtlich ^rantieren Position 
beeinträchtigt.'"' 

2. I 'eti(h<nis(i<i-r:hiliJ)e Rechijertigung — Spe^eJJ l 'etijältmsmäßgkeU im engeren Sin- 

Die allgemeinen \'( )raiisserziini2en an die vcrtassungsreclitliche Rechtterngiing des 
b-mgritts liegen auch im l^.ilimen des /\rt. 14 GG vor. Entsprechend den obigen 
Ausfuhrungen verfolgt der Gesetzgeber mit der Sperrverpfliditung einen legiti- 
men Zweck, der geeignet und erfbrdedich ist das Zid eines effektiven Jugend- 



Breitfeld, Benifsfieilieit und Eigeutiinisgai.iiitic, 1992, S. 30, dem folgend Dtgfit, FoehriOige 
Sclbsikoni rolle, 2007, S. 294; iu die Ricktuog auch Sitber/NoUi, Speovexfiigwiigeii im Internet, 

2008, S (. S 

Jaiuss ui: Jatass/Pieiotli, Aii. 14 GG, lüi 29 it.; diUeieiiZieUei uut systemaUschei D;uslelluug 

des wudelndea Eingnllsbcgulis, Papier ia: Matui2/Däiig, Ait. 14 GG, Rn. 355 ff. 
^ Degen, FteiwiDige SdbsdcontvoOe, 2007, S. 294; Sieier/Noik, Spetxveiföguiigen im Internet, 

2008. S. 65; dem folg^ KM, SäduVBl. 2010, 180. 
^ Süber/NoUe, Spenvecfäganeen im Intetnet, 2008, S. 65; D^gu, FtenriD^ Sdbsdeontcdle, 2007, 

S. 294. 
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Schutzes und dec Aufrechtelhaltung der Sichedieit und Ordnung zu gewähdeis- 

ten/''''' 

Jx'rzrlicli könnfn sich il.iimr nur hinsiclirlich der X crhuUiusinaliigkcir an enge- 
ren Suine spezifische Lnrerschiede xur Rechttcrngung des Hmgnffs ergeben, die 
auf den ver&ssungscechtlichen Unterschieden der Grundrechte untereinander 
g^den. Die speziellen Anforderungen an die verfassung^mäß^ Rechtfertigung 
des Eingriffs in das Eigennimsrechr richten sich nach der Einordnung der Rege- 
lung in den Kontext der möglichen Eigpntumsbeschränkun^n. Danach steht die 
spexifischc Rechtfertigimg ui Abliängigkeit dvizu, ob aus der jeweiligen Regelung 
eine Inhalts und Schriuikcnbcstimmung gemiil;! .\rt. 14 x\bs. 1 GG oder eme Ent- 
eignung nach Art. 14. Abs. 3 GG zu tolgern ist. 

Eine Inhalts- und Schrankenbesttmmung ist dann anzunehmen, wenn es sich 
um eine abstrakt-g^eceOe Festlegung von Rechten und Pflichten handelt, die 
grundrechtliche geschützte Eigentumspositbnen betreffen.^'" Das W'esensmerk- 
rn.il einer Enteignung ist m Al)grenzung dazu, eine konkret-individuelle, mithin 
final ausgerichtete Regelung, die staatlichen Zugriff auf tlas l agentum des i anzel- 
nen, der auf die vollst^indige oder teilweise Entziehung konkreter subjektiver 
Rcchtspositionen gerichtet ist, edaubt.**' 

In Übertragung der Abgrenzungsmerkmale stellt eine ^setzliche Sperrver- 
pflichtung demnach eine Inhalts- und Schrankenbestimmung dar. Sie ist eben 
nicht darauf gerichtet konkret und individuell über Art. 14 Abs. 1 GG geschützte 
Rechtspositionen vollständig oder teilweise zu entziehen, um eine bestimmter 
öffentliche Auftniben zu erfüllen, \-ielinehr beschränkt die Ret:elung wnerell und 
abstralvt die NutZLuigsmoglichkeiteii der euizusetzenden Sachwerte der verpflich- 
teten Provider und gestaltet diese un Ralimcn cmcs öttcntlich-rcchtlichcn Gcfah- 



Folglich kann auf eine wiedeiliulciicle Auslüluuilg v«i2it lii< t werden. Die olxru hcraiisgearbeire- 
u n N'oiiuis^ierzungen gelten bei sämdichea übet die Beiuistceiheit hinaus tangieiteu Gnmd- 

let htsjujsiüüiieii eutspre( lieild. 

BVeifCiE 32. 1 (27); BVetlGE 58, 13- (144), BVeilGE 72. 66 (76). 
^ Zui Abgrenanng zwischen Enteigumig iind Inhalt»- und Schiankenbeitimninng im Wandd dei 
Rechtspteduing umfatseud Pafntr 'tat Maunz/Düdg, Act 14 GG, Rn. 523 f£; Vndt in: Sachs, 
Axt 14 GG, Rn. 186; Bing^ NVwZ 1994» 527; Zui Abgsenanng dec Recfattpiechnng im Einael- 
nen: BVeifGE ' ' ^^^^ Fin< \lir,ti ii:'niiiJ nnrh „Intensität" oder danach, ob dem Veipflichte- 
leii oiii hesoiicU i( „>oinic'io|)li'i" .il)VfrLin<!^l wcidiMi, \vi<- die Rspi (niliei ils Xbgreii/iiiigs- 
nu-ikiii:ile M\i Ililtf 11. ihm, ist hellte t>l)solet Dim h die sliikte 1 leiiiiiiii!^ von ;il)sti,ikl-ueiieiellen 
und koiikiel-uidividuellei Ausuchmng, kouueu beKiichtele \ euiuschuug vemieideu weideu. 
Inhalts-und Schiankenbeatimmwngen stehen demnach im y^ibrtAredialtnis. Daiaos fnAgf. auch, 
dass aus einet abstxakt-genetdlen Inhalts- und Rrlw^wlfmhMrimiiimng^ sei sie noch so intensiv, 
als sie in ihiet Widmng einet Fntwgpiiing nahekommt, nicht als solche gleitet wetden kann» so 
b<^tüudet duich B\'( iK',!' 5, 300 (330 ff ) foitgefidut in stiüid. Rspx.; Zum „Faiadigmenarech- 
sd", D^nhtsieria: v. Alaugoldt/Kleia/Stacdc, Att 14 GG, Ro. 198. 
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rcnvil)\\Llu,iLitu;igcs neu aus.*^'^ Auf der RechtfcrtigLingsebcnc folgt aus dieser 
I 'inordnung entsprechend Art. 1 } \bs. 1 Satz 2 GG eine gnmdsät/'liche Dul- 
dungspflicht der Rigentumsheschrankung, soweit die Inhalts- und Schr.uikenbe- 
Stimmung auf emem verfassungsmälSigen Gesetz berulit. Im Spannung^iverhältms 
zwischen der Beschfänkung des Eigentums durch den Staat und dem Eigentums- 
iecht des Gnindrechtstcägßts, gibt der Verfassungsgeber die Gewichtung der tan- 
gierten Belange fol^di selbst vor, in dem er explizit in Art. 14 Abs. 2 GG heraus- 
stellt, dass „Eigentum verpflichtet" und sein ,,Gel)rauch zugleich dem W ohle der 
Allgemeuiheit" dienen soll, Diu'aus folgt, dass über eine zulässige Inhvilts- und 
SchrankciilKSiimnninu eine wrsrarkre Ptlichr des F.in/clnen in Thnbhck auf die 
l-winsetzuig seiner \ ermogenswerte zu Genieuiwolilzwecken zu emarten ist. liin- 
schränkungen des Eig^tumsrechts sind demnach grundsätzlich hinzunehmen 
und die Vermögenswerte am Wohle der Allgemeinheit auszurichten.^' Dem Ge- 
setzgeber wird dadurch gestattet auch strak eigentumsbeschränkende N^nah- 
men, die er im öffentlichen Interesse für geboten hiüt, regelmäßig durchzusetzen. 

Der Gedanke dieser verstärkten Ptlichngkeir kann aber nicht jede lotalbe- 
grenzung des Eigenfums legihniR rm C Gleichzeitig koninir durch die Hervorhe- 
bung der Sozialpflichugkeit des Eigentums iivuiilich auch zum Ausdruck, dass der 
Eigentumsgebrauch nicht „ausschließlich", sondern „zugleich" dem Gemeinwohl 
dienen sdl.^ Der Staat ist auch im Bereich der Vermögenswerten Rechte letzdich 
verpflichtet „die Belange des betroffenen Eigentümers mit denen der Allgemein- 
heit in einen ticrcchten Ausgleich zu bringen und einseitige Bdastungen zu ver- 
meiden ' Ausnahmsweise kann deshall) auch l)ei siihwerwiegenden und unzu- 
mutbaren Eingriffen m .\rt. 14 Abs. I GG euie Ausn.ilime \on der grundsätzlich 
hinzunehmenden luscluankung der \'emiügensposirionen folgern und zu einer 
Kompensation über einen fuianziellen Ausgleich verpflichten.^ 

In Übereinstimmung zu dem bei der Beschränkung der Berufs&eiheit heraus- 
gearbeiteten, muss audi die Einschränkung des Eigentumsrechts g^dsätzlich 
ohne staadichen Erstattungsanspmch hinzunehmen sein, wenn Aspekte des Ge- 



m. ebeiuo Dihr, NJW 1988, 1049 (1051); SiOtr/Ntüt» Spenvecfiigiiugen im Intemel^ 2008, 
S. 64; Brmw, Die Fknozifiiing polizdiichct Au^abenwahmfhniiing, 2009, S. 364. 
BVetfGE 50, 290 (S39^ BVecföE 79, 292 (303); BVeifGE 81. 202 (208). 

BVerfGE 58, 137 (14"); BVerfGE 100. 226; Papier ur M;«in2 DiiriR, .\tt 14 GG, Rn. 378c; 
Axt'r III Fppin«,' TTill<j,nil)cr, .\ri 14 G(i, Rii 104, (Mii<;clicfHl S i!>mul!-Prciiji, Oi<- vi'rl.issiiiigs- 
u-( litlicüeu .Yuiuideiuugeu au die Eutsc-ItacLißuiig, S. 15, Kuxzgutacbteu i A. v. BUkom, abrntbai: 
uutei: 

Iiinp://www.tfu.ca/cpiost, piepaid/fdateddocs/Gennany/Sdiiiü 
PteuB_aii4_Gennaii^Con8tilution.pdf (aguletzt abgetofeo 20.5.2012). 
^ BVeifGE 58, 137 (ISO). 

<<8 So genannte aus^eichspflichtige Inli.-ilts- und Schiaokeabestiimuuug, begründet von BVetfGE 
58. 137 (150): seidiei stäiuL Rspc u.a. BVeifGE 100. 226; BVetwGE 84. 361 (368). 
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meiiiwohls die BccuitriiclitigLuig der Cjmndrcchrsrrägcrs im Vcdivürnis erhiuhe». 
Dies helir der ( Gesetzgeber bei \rt. 14 \hs. 1 GG sogar expli/ir herv'or. Soweir die 
Beschränkung letloch zu einer ausnahm.sweise iUizuiiehtnenden unzumud)<iren 
Belastung der eigentumsredidichen Gmndrechtsposition führt, ist auch hierbei 
ein angemesseneir Aus^eich als Kondensation zu fotdem. Letztlidi sind hiet die 
Reichen Erwägungen anzustetten. Nur über eine madctanalyttsche Betrachtung 
kann verbindlich festgestellt werden, wddier Provider durch die Sperrmaßnahme 
so wesentlich beeinträchtigt ist, dass im infolge der finanziellen Bereitstellungs- 
und Pflegelast der Infrastruktur, die Nuticung seuier Kommiuiikationsnerzc im 
cigendichen Sinn mehr mehr zuzumuten isr. b.ine Autlnsung zu Ciunsren einer 
bestimmten Grundrechrsposition muss hier mehr autgelöst werden, se)weit der 
Gesetzgeber sich der kompensatorischen Lösung -annimmt. Durch die gleichzeitig 
finanzielle Entlassung für die ausnahmsweise staadiche Belastung der Access- 
Provider folgen. 

3. E^b/tts: Etgfi/ttum/ni/ieä 

Gesc t/liche Spem-erpflichtungen von Access-Providern von kinderpomographi- 
schen Intemctinhalten stellen eine cigcntumsrclevantc M.ilinahme uii Sumc des 
Art. 14 Abs. 1 GG dar. Die ^'erpl"llchtung zur Sperrung ist gleichzeitig >ils Inhalts- 
und Schriuikenbestimmung auszulegen. \'crfassungsrechriich gerechtfertigt ist die 
Beschränkung des Eigentumsrechts in Korrespondenz zum Hmgriff in -\rt. 12 
GG, soweit der Gesetzgeber eine angemessene Entschädigung für die bei der 
Inanspruchnahme anfallenden Kosten normiert. Sdlte der Gesetzgeber dem Aus- 
g^eichsbedürfnis nachkommen, wird die Regelung in diesem Punkt ver&ssungs- 
rechtlich nicht angreifbar sein. 

III. Konimunikationsgnindrecbre des Art, 5 ^Vbs. 1: Meinungs- und Pressefreüieit 

Obgleich der Schutzbereich der Meinungs- sowie Pressefreiheit weit auszulegen 
ist,''*^'' ist dieser im Falle einer gesetzlichen Sperr\ erpflichrung gegenüber Access- 
Providern mehr eroffner. Die Tätigkeit der Access-Pro\-ider beruht auf einer in- 
haltsunabhimgigcn \\ citcrlcitung der Daten. Damit vermitteln die Access-Provider 
lediglich den Zugang zu Inhalten Dritter und verbreiten keine eignen Meinun- 
gen.'^ Um Wertungswidersprüche zu vermeiden, muss in Korrespondenz zur 
Ifedeitung der Nichtstorereigenschaft der Access-Provider audi bezüglich der 



««■ Ziu Aieuumgstieihea, b\ etlGli 61, 1 J3\ eüGh "1, 162 (179;, liVeitGl:,ö5, 1 (15), BVei- 
fGE 90, 241 (247); zoc Pnssefrdheit, BVeifGE 10, 118 (112); BVeifGE 12, 205 (260); BVei- 
fGE 20, 162 (176). 

<70 So auch u.a BUbmier, Die Düsaddoifet Specnrecfiigpjigeii, 2007, S. 261; Sieber/N»ik, Spenvetfu« 

guagea iiu lateinet, 2008, S 66, Ka/)/. SÄchsVBl 2010, 180 (185); SjnK^Voäkmua, K&R2002, 
398 (406 f.); D^«, FceiwiQige SelbstkootioUe. 2007, S. 274. 



3« Teil Verfaswingsmäßige Ana^e 



167 



Mcinuno;s- und Pressefreiheit der gleiche Mvü.'srab vuigclcgt weiden Allem dvis 
Kommiinik.itu insncr/, das faktisch die \'crbindung zwischen Inhalten und Nut- 
zern bietet, stellt keinen hinreichenden /urechnungsgnind tur die durchgeleiteten 
Inhalte dar. Huie Berutung auf die Meinungstreiheit ist .\ccess-Providern uisoweit 

Innerhalb der Kcuximunikatioasgcundrechte ist in Bezug auf die Access- 
Provider audi nicht die Pressefreiheit des .\rt. 5 Abs 1 Satz 2, Var. 1 GG tan- 
giert.^"'^ Zwar fallt unter den verfassungsrechtlichen Schutz der Presse jede Tätig- 
keit, die mit Presse, .tlso zur ^'el■breirung geeigneten und bestunmten Drucker- 
zeugnissen' in Zusammt.-nhang stellt und jedwedes mit der Ausübung der Pres- 
setatigkeit in \ erbindung stehendes 1 huideln.''"' Jedoch wird, um den vertassungs- 
rechdichen Schutz nicht über Gebühr auszuweiten» der Schutzbereich darauf be- 
schränkt, dass nur diejenigen Betätigungsfelder geschützt sind, die notwendige 
Bedingung des Funktionierens einer freien Presse sind.*'* Presseexteme inhaltsun- 
abhanvniif Tätigkeiten unterfiallen daher nur ausn.ilimsweise einem gmndrechtli- 
chen Schutz der Presse, soweit sie eine unmittelbare F.inglietlening in das Presse- 
geschehen erhiliren ui\d d;imif „t\pischerweise pressebezogen" sind/"^ 

TeiKveise wird versucht über diese Rechtsprechung''''''' emc Vcrgleichbarkcit 
zur Tätigkeit der Access-Provider zu begründen und diese als externe Hilfstätig- 
keit in den Schutzumfang des Art 5 Abs. 1 Satz 1, Var. 2 GG einzu^edem.**" 
Danach liege eine "Veigleichbarkeit vor, da die „publizistische Leistungßßhig^t 
des Internets'' erst über die Access-Provider funktionieren kann, da die .\nbieter 
von derartigen Inhalten sit h , .darauf \-i rhissen können", dass die Access-Provider 
üinen die notwendige Infrastruktur .mbieten luii ilire Inhalte zu verbreiten. 
„Schwächt der Staat diese Infrastruktur, hat das Auswirkungen auf Siuntlichc An- 
bieter von Inhalten im intemet**.^^' 



Iii. Spimih- I olhrnunK K&R 2(Hi2, .'').S (4f)6:i, Sielnr Xnide, SpenveiHiguiigen tin Internet, 2008, 
S. 6~, Wiiiih'r üi: Tat-gei \\ it hi-, lusidc tbe duiid, 2009, S. 107 (110); Fiedler, Aleiuiuigstiteilieit iu 
dei vernetzten \X elt, 2002, S. 45. 

So BVeifGE 95, 28 (35); Zum Begii£F dec „Ptesse" SUmk in: t. Maogpldt/iaeiii/Staick, Art. 5 
GG, Rn. 59 mwN; ]anst in: jMas»/Pktodi, Act 5 GG, Rn. 25; S^h^tFubz in: Daekt, Axt 5 
GG,Kn.89. 

BVerfGE 10. 1 18 (1 12); B\^erfGE 12, 205 (260); BVeifGE 20, 162 (176). 

i'* B\'frlGE 66, 1 16 (n4), RVcilGF '46 i'^54) 

So BWitGli ~~, 346, ,Vi/v/;h-/'.'rv/.i'~ m Du u i, Ait S Rn Od, W .init in v Miuuh Kiung, 

Atl. 5 GG, Ru. 33, aushilxdich LoJ/iei ux- LutÜ<:-i, ll;uulbuch des Pte&seiechts, 2005, Rap. 8, Ru. 
8 ff. 

«7« BVet£GE77,346ff. 

«77 So voc allem Ei^, MMR- Beil. 4/20O3. 1 (20); iK auch Stadkr, Haftong fut Infbrnubonea im 
Intexoet, 2005, S 121 t. 

So ausdmddidi Eiiff/, MMR- BeiL 4/2003. 1 (20). 
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Bei üiUicrcr Bctiiichaing kmn der iuigeführrcn Ansicht ,ibcr nicht zugcsrimmt 
werden. Zunächst heterr die Aufhissung keine hmreicliende Hegnindunu füv die 
V'ergleichbarkeir der S,H"hverhalte, sondern Ijemülnr sich ledighch eines 1 hnweises 
auf die Notwendigkeit der vor staatlichen Eingnt'ten tieizuhaltenden hitrastruk- 
tufbeteilfaaltung. Letztlidi leitet die Meinung eine Vergleichbafkeit allein aus ei- 
nem kausalen ßeitcag der Access-Provider zur Mö^chkeit der Verbreitung von 
Qnlinepresseeczeugpissen her, was zwang^liuihi: /u einem uferlosen X'erfassungs- 
schutz führen würde. Zuzustimmen ist der Ansicht al)er insofern, als die Online- 
presse XU ihrer Verbreitung tatsächlich auf die hifrastruktur der Prox ider angewie- 
sen ist; )edoch vermitteln die Access Provider mehr nur regclmäl>ig '/ugang /u den 
in i'riige stehenden Pressemii.ilten, sondern gerade zu x nlen \erschiedenen Inhal- 
ten, die völlig losgelöst vom PressebegdfF an den Nutzer gelangen.*" Diese Aus- 
gangssituation unterscheidet sich entscheidend von derjenigen, die ausschlagge- 
bend für die Zuordnung der Tätigkeit zur Pressefreiheit war,*»<> Access-Providern 
fc'hU CS an einer unmittelbaren Ein^iederung in die presseexterne Benifssrmklur. 
Auch betont das Bundt sverhissungsgertcht austlriicklich. dass die lungliedening 
euier inhaltsunabh.uigigen presseexternen Struktur nur in Ausnalinief,illen den 
Schutzbcrcich berührt/'^' Diese Ausuiilimesituation liegt bei der Tätigkeit der 
Access-Provider nicht vor. Sie werden bereits hinreichend über Grundrechte ab- 
gjssidier^ die an der Bereitstellung der technisch-kommunikativen Datenstruktur 
ausgerichtet sind. Ein über Art 12 GG sowie Art. 14 GG hinausgehe ist folglich 
nicht notwendig/'^- 

l'berdies ist der Ansicht auch deshalb nicht zuzustimmen, da sie über die 
mangelnde \'ergleichb,irkeit hinaus auch gleichzeitig emen \'erfassungsrechilichen 
Schutz \on onlmcvcrbrcitctcr Presse voraussetzt, ohne diesen zu huiterfragcn. 
Dieses ist al)er nicht ohne w^eiteres möglich, zumal schon die IDefuiition des Pres- 
sebegriffs eigendich ein „Druckerzeugnis'^ also eine korpedich fixierte \faterie 
voraussetzt*** Die Peststellung, dass die Ansicht ohne Problematisierung der Fra- 
gp von einer Anwendbarkeit ausgeht, zeigt die mangelnde Substanz der Übertra- 
gung und befürwortet eine grundsätzliche Abkehr von der Schutzbercichseröff- 
nung der Pressefreiheit bei Access-Providern. Zusanimen£assend ist demnach 



^ Auidiüddidi HovsKrin: Taeget/Wiebe, Inside die doud, 2009, S. 107 (110). 

Siehfr 'Noliie, Sperrverfiigiingpn ün Internet, 2008, S. 68 ff.; Hmuriax Taefei/Wiebe, Luide du 

clou(l.2009, S 10- '1 10). 
631 BVeitGI-: -~. 3-16 I.VS4}. 

«8- Siel/er/Xo/di, Speirveihigiiugeu uu lutemet, 2008, S. 68 Lt., tituiui ux: faegei/Wiebe, luside ihe 
doud, 2009, S. 107 (1 10), Fiedkr, Meinungt&dlieit in einex vernetzten Wdt, 2002, S. 173; in die 
Richtung audi sdion Sphdkr/H^iunniy K&R 2002, 398 (406 f.), jedoda diffecenziestet und föt 
pcendnteme Titi^Geit den Sduitzbetdch etöfibend. 

Gids. von t'infi Kötpediclikfil aiisgelu-nd und denuiach nicht aut Oiüinepiesse onwendbac 
CJemeus in: Umbadi/ Gemens, Act 5 GG, Ru. 408; Stbults^-FuSt^ia: Dceiec, AtL 5 GG, £a. 93. 
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festzustellen, dass einer gcserxlichcii Spcrnx'rpflichtung nidit die Kommunikati- 
onsgnindrechte der Access-Provider entgegenstehen. 

rV. Wissenschaftsfreiheit Art. 5 Abs. 3 Satz 1, Var. 2 GG 

1. "EM^f^m den Sditün^emdi 

Durch eine gesetdiche Sperrverpflichtung sämtUcher Zugangßdiensteanbieter zur 
Sperrung kinderpomographischer Webinhalte kxMnmt auch ein Eingriff in den 
Schutzbeteich der Wissenschaftsfreiheit Art. 5 Abs. 3 Sat2 1, Var. 2 GG in Be- 
tracht. 

Der Schutzlxieich der \X'issenschrtt>sfreilieit umf^Lsst „jede wissenschaftliche 
Tätigkeit die ilirem Inh.üt nach iils planmälligcr \'crsucli zur I'.rmirtlung der 
Wahdieit anzusehen ist.''^' Geschützt suaU die auf „wissenschaftlicher lu^nge- 
setzlichkeit beruhenden Prozesse, Verhaltensweisen und Entscheidungen", welche 
bei der „Suche nach der Erkenntnis für die Deutung und Weitergabe auschla^e- 
bend sind''.^^ In personeller Pünsicht unterfallen dem Schutzbeteich alle an der 
Erkenntnisfuidung beteiligten Personen, wie Hochschullehrer, Studenten und 
auch Ahtarbciter, soweit sie in Ausübung ihrer tlinknonsspezifischcn wissen- 
schaftsbezogenen Tätigkeit agieren."'*" Iis h;uidelt sich bei der W'issenschaftsfrei- 
hcit diunir \'ordcrgründig um eine Gew^üirleistung eines sub|ektiv-rechtlichcn 
Abwehirechts von allen ani W ahrheitsfindungsprozess beteiligten Personen. 

Ein Eingriff in den Schutzbeceich der Wtssenschaftsfreiheit ist dann anzu- 
ndimen, wenn die Erkenntnisfindung durch staatliche Stellen eingeschränkt wird. 
Damit sich die Wissenschaft ungehindert an dem für sie kennzeichnenden Bemü- 
hen um Wahdieit ausrichten kann, ist sie zu einem von staatlicher Fremdbestim- 
mung freien Bereich erklärt worden/'^" Dieser wissenschaftliche Freiraum umfasst 
vordeignindig die (irundlagen des l'rkcniitnispro/csscs. also die .jinliegrenztc 
Informationstreiheir" des horschers und weitet diesen Schutz sowohl aut N'orar- 
beiten, den eigendidien Edcenntnisfindungsprozess, als audi auf fbrschungs typi- 
sche Beg^eit- und Nachadseiten aus.^** 

Soweit eine gesetzliche Sperrverpfliditung keine Beschränkung des personel- 
len Anwendungsbereichs vorsieht, werden sämtliche Zug,\ngsdiensteanbieter cr- 
fasst. Xeben gewerblich tätigen Providern, deren berufliche Hauptstruktur auf die 
Erl>ringLuig der Zugangsdienstleisrung ausgenchter ist, können auch nicht kom- 
merzielle Anbieter wie [■oischungseinrichtimgcn. Schulen und Ünivcisitätcn, zum 



B\'eiiGE3S. ; 113); ausfiiluiiche 1 ledextiuig, Schob^ vl\. Maiuiz. Duug, Att. 5 Abs. 3 GG, Ru. 

85 ff. mwK , sp( zieO Rn. 101. 
«•5 BVetfGE 35, 79 (112 £); BVecföE 47, 327 (367 f.); BVetfGE III, 333 (354). 
<"» BVerfGE 90, 1 (12). 

BVeifGE 35, 79 (112); BVeiiGE 47. 327 (36" t ), B\'erlGH 90, 1 (12). 

JüsgTt Fofadiuagftfneiheit und infoimalioiielle Selbstbesünumuig, 1992, S. 47, 106. 
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Kreis der \'crpflichtctcn gehören Wnnehrr bieten vibcr auch Forschiingscinrich- 
tiingcn ihren XngchDngen euicn indn-idiiellen Zugving /um Interner und treten 
diUTiir vergleichsweise wie ein kommerzieller .\nhieter in tiie l unktion eines Ac- 
cess-Providers ein. Gegenüber diesen Forschungsinstitutionen liegt ein limgritt in 
die Wissenschaftsfireiheit vor. Ducdi die Vornahme des gesetzlich an^ordneten 
Spenmachanimus kann der intemetbasierte Zugang zur Primärquellen wesentlich 
eingeschränkt sein/'^" Die „imgehinderte hiformationsbeschaffiing", welche das 
wesentlichste Alerkm-al der Ausübung der Wissenschafts Freiheit darstellt, wäre in 
einem solchen Fiill wesentlich beeiiitriichtigt Cier,ide in der heutigen Zeit ist das 
Tntcmct aber ein unverzichtbarer Trauer xon bitorm.umncn und ist damit nicht 
nur tür Private, sondern gerade tur die \\ issenschatt em essentieller Besf.uidteil 
der Wahrheitsfindung. 

Sin- 

tte/At^emssettheä 

Voraussetzung für die vecfiusung^rediüiche Rechtfertigung des Emgrifife ist zu- 
nächst, dass dem Staat grundsätzlich die Alog^ichkeit zuzusprechen sei, die Verfol- 
gung bestimmter legislatorischer Ziele über die Einscliränkimg der W'isscnschafts- 
freiheit zu erreichen. Betrachtet in.in hiertxir die Systematik des Art. S A1)S, 3 GG, 
so zeigt sich, dass die W'issLnschattstreiheit ein schr.uikenlos gewjilii"leisrLrc> 
Grundrecht darstellt.^'^'^ Eine beispielsweise Art. 12 GG älmliche l'ürmulierung, 
durch wdche die Einsdiränkung bereits „durch oder au%riind eines Gesetzes'* 
erfolgen kann, enthält Art. 5 Abs. 3 GG nicht. Viehndir betont der Wordaut des 
Art. 5 Abs. 3 Satz 1 explizit: Wissenschaft sei frei. 

-\us dieser verfassungsrechtlichen Grundwertung ist jedoch nicht grundsätz- 
lich zu t'olgern, dass der StAAt keine verfassungskonforme Einschr'uikung der 
W isscnschaffstrcihett vornehmen kann. Die Annahme einer verfassiingsmadiecn 
Rechttertigung ist dadurch begründet, dass grundsätzlich ein Spannungsverhiiltnis 
zwischen notwendigen staadid^ Maßnahmen einerseits und subjektiven Frei- 
heitsrechten des Büi^s andererseits entstehen kann. Es ist nicht auszuschließen, 
dass die wissenschaftUche Betätigung nie in einen Kollisionsfall zu Rechten ande- 
rer trit^ die der Staat duxdi entsprechende Maßnahmen relativieren kann. Bei- 
spielsweise hegt ein Spannungswrhaltnis vor, soweit Meinungsäußeningen oder 
Bilder zum wissenschaftlichen Nachweis euier bestimmten lukenntnis veri>ffent- 
licht werden. Augenscheinlich kium die Wissenschaftsfreiheit d^um m einen K.on- 
flikt mit Rechten Dritter, wie der Meinungs- und Kunstfreilieit, treten. Deshalb 
muss es auch im Rahmen so genannter „vorbehaltslos gewähdeisteter Grundrech- 



ts» Ebenso SiOtr/Ntkk, Spextvecfiiguiigeii im Internet, 2008, S. 71; SUAI, SiduVBl. 2010, 180 (185). 
<90 Gmadleg^nd BVexfGE 30, 173 (193), m IGuutfteiheit; die ebenfalls ein grhfankenlos gewibs- 

leistetes Gnindiecbt daxstdlt Aasfäbdicb S^ai^ in: Maunz/Dürig, Ait 5 Abs. 3 GG, Rn. 11 

sowie 51. 
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te" möglich sein, eine Einschiiinlamg der CJ rundrech rsposition vorzunehmen um 
die benihrren Belange Dnrrer zu verfolgen. Hierbei steht es dem Staat zu, über so 
genanntes kolhdierendes N'ertassungsrecht, iJso andere Rechte nnt X'erhissungs- 
rang, die grundsätzUch schrankenlos gewalirleisteten Grundrechte, euizuschriin- 
ken.^^ Das Bundesvetfassungßgencht fuhrt zut ebenälls schtankenlos gewähdeis- 
teten Kunstfieiheit in diesem Zusammenhang aus: ,JDa die Kunst£teiheit keinen 
Vorbehalt ftir den ein£u:hen Gesetzgeber enthält, darf sie weder durch die allge- 
meine Rechtsordnung noch durch eine unbestimmte Klausel relativiert werden, 
welche (ihne \ertassimgsrechtlichen Ansatzpiuikt und ohne ausreichende rechts- 
staatliche Sicherung auf eine Cietahrdung der für den Hc stand der staatlichen Ge- 
meinsch.itt notwendigen Güter abhebt. \ lelmehr ist em im Rahmen der Kunst- 
&eiheitsgarantie zu berücksichtigender Konflikt nach Maßg^ der grundg^setzli- 
chen Wertordnung und unter Berücksichtigung der Einheit dieses grundlegenden 
Wertsystems durch Verfassungsauslegung zu lösen".*'* Soweit das einschränkende 
Gesetz demnach zur Verfoltmng eines anderen verf i -ngsrechtlich legitimierten 
Gutes eingesetzt wird, dann kann es die Beschränkung der Wissenschaftsfreiheit 
im Cjrundsat/ recht iertiü,en. 

Eine gesetzliche Himdlungsverpflichtung zur \ ornahme von Sperrungen km- 
derpomographischer W'ebinlialte stellt eine Konkretisierung des Jugendschutzes 
sowie der Ge£ahrenabwehf im Internet dar. Wie bereits hergeleitet, genießen diese 
Werte selbst Verfiissung^rang. Fol^ich ist die staadiche Verfolgung dieser Zwecke 
zumindest abstrakt in der Lage die Wissenschaft als schcanldos gevrähdeistetes 
Grundrecht einzuschränken. 

Materiell ist nel)en der notwendigen Geeignetheit luid firforderlichkeit der 
Malin.ilime,' ' bei der Emschnuikung über kollidierendes \'erfassungsrechf eben- 
falls eine Angemessenheitsprütung vorzunehmen, die auf emer Abwägung zwi- 
schen der Einschränkung des vorbehaldos gewähdeisteten Ver&ssungsguts und 
dem Staadich verfolgten Zweck, seiner Ddn^ichkeit sowie Zumutbarkeit der Be- 
einträchtigung, basiert^ 



<»> BVeifGE 33, 52 (71); BVeifGE 30, 173 (193); Ptmkf in: Dniex, Ait 5 GG, Rn. 39; Janas in: 
Juass/Pietoili, Art 5 GG, Rn. 131. Gtundsätdidi ist hiet eine Sduankenübeitngiing des 
MtwmwA^ ing Art 5 Abg. 2 GG bzw. Act 2 Abs. 1 GG abTulehnea liiec2u BVeifGE 47, 327 
(369); nustiilidich JcA«i^ in: Msunz/Düng. Axt 5 GG, Rn. 184 mwN.; BeOgt ia* Sachs, Axt 5 

GG, Rn 22:5 
'^'J- A:^/^/, S.K hs\'Bl 2010, I8Ü (185). 
«- BVeiiGE 30, 173 (193). 

^3 Atlch an diesex Stdie kann auf die .lUgcuicuigültige Phitimg uuiedialb dex Vedetinng dei Bexafs- 
£teiheit vexwiesen wetden. Zum legitinien Ziel, Geeigpedieit and Etfecdedidikeit dex g^setdi- 
chen Speixveipflichnuig oben 3. Tefl B. 1. 2. 

B\\-iK;I' 4-, 32" (369 f.); BVeifGE 57, 70 (9')), ()pp,rma>ii! m Iseasee/Kitdibof, Hdb. StaatsR, 
20U1, Bd. 6. $ 145, Rn. 27;/dini;r in: Jaxass/Piecodi Axt 5 GG, Rn. 131. 
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a) Abwägungsrelcwmtcr Belaiig Abstrakte VC crtigkcit 

Die Wissenschafts frcüieit ist schon aufgrund der Sclirankcndogmatik ein Grund- 
recht mit einem lie^^onderen Schut/;inspnich. Der X'erfassung^; gelier unterwirft 
ilire Bcschriinkuiiireii einem veftassiiiu'simm.uienten Sclir,uiken\( >d)eh,i]t. Dabei 
ist aus der verfassuiigsrechtlicheu Schrimkensystemauk allem nocli nicht zu fol- 
gern, dass im ^jannung^veihältms mit anderen mit Vetfassungsrang ausgcstsdte- 
ten Rediten, der Wissenschaftsfreiheit schlechdiin Vociang einzuräumen ist.^^ 
Vielmehr bedarf es auch in diesem Fall einer Abwägung, die dem Gewicht der 
Wissenschafbfreiheit einerseits liinreicliend Rechnung trägt imd andererseits das 
mit dem gcserzgcbcrischcn Ahitel \ erfolgte Ziel betrachtet/''^'' Im Idcalf.ill k.mn 
der Gesetzgeber dann eine Regelung schaffen, die zwischen den mit einander 
kollidierenden \ erfassungsgütem eine „praktische Konkordanz" hergestellt, bei 
welcher ein schonender Aus^eich geschaffen wird, ohne dass eine verfassungs- 
cechdiche Gewährleistung gegenüber der anderen ganz zurücktreten muss.^ 

Im votliegenden Fall tritt die abstrakt hoch zu veranschlagende Wissenschafts- 
fieiheitin Kollision mit einer lurciulschutz- sowie geEilu-enabwehcrechtlich moti- 
vierten staariichcn Miil;!nvilime. .\uch die kollidierende MalJnalimc verfolgt inso- 
fern in ihrer abstrakten Wertigkeit besonders hrthe und schützenswerte Rechrsgü- 
ter. (Ibgleich iler |ui';eiulsclnirz aiulc rs als tlie \\ issensc:hatrstreiheit nicht aus- 
drücldicli als eigenes Cnundrecht konzipiert isi, leitet sich seme hohe RiUigord- 
nung ,m viden Stdlen der Verfassung her. So ist der Jugßndschutz beispielsweise 
in Art. 5 Abs. 2 GG normiert und in der Lage die demokratisch wichtigen Kom- 
munikationsrechte einzuschränken. Daneben ist der jugpndschutz anerkannter- 
weise aus Art. 2 Abs. 1 GG i.V. m. Art. 1 Abs. 1 CG indes auch als ein eigenstän- 
diges Schutzgur mit \'crfassung5rang ancrkvmnt. Der Gesetzgeber spriclu sich füir 
einen umfassenden Schurz des Kindes aus und betont dabei dass es sich um ein 
besonderes Gemeuischaftsanliegien hiuidelt."^'* 

Audi die mit dem Sperransatz verfcdgle Sidiecheitsg^währung wird als hohes 
Gemeinschaftsgut verstanden und darf muss hinreichende Berücksichtigung er- 
fahren. Bezü^ich ihrer abstrakten Wertung^ sind die tangierten Belange insofiem 
nahezu identisch. Eine Positionierung zugunsten des Einen oder Anderen verbie- 
tet sich. 



BVeifGE 47, 327 (369), 

««'S Si-/«>h iiy Nf iim/ Dtiiig, An "> Ahs 3 GG, Rn 65 

Beuiuuilfl von //i'Vii', tniiutizügf ilt-s \ t'i l.issiiii<;sui Iiis ilci 1' mulcsu-juil ilik 1 V insi hl iiid. 1')')'), 
Rii "2: /\ivoi slIiou L/enbe, L'beim.iß und \ eitassuugsiecht, 1961, S 51 it., (t-duLli uluit- tlem 
Piuizip (l( 5 „mgemessenen Aiisgleiclis dexkoDidieniklea Va&ssiingsgiUetd^^ 
Namen zu geben. Die Notwendigkeit eines schonenden Aosg^eidbis ist ntitdetweile in stand. 
Rspt. anedcannt. u.a. BVecfGE 41, 29 (51); BVetfGE 77, 240 ^55); BVeifGE 81, 298 (308); 
BVeifGL 83, 130 (143). 

BVetfGE 30, 336 (348) ; BVeifGE 77. 346 (356); BVeifGE 83. 130 (139). 
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b) Abwäg^«gsl:ele\'^^mtcr Bclmig: Konkrete Wertig^ceit 

Zu bcAchrcn ist auf Seiten der Wissenschaft, dass die Informationsiecheichc vor 
allem (iber Internet m einen unverzichtbaren Cnit Für die wissenschaftliche 
„Rrkt nntnistuKluni'," geworden ist. Die Pnmärquellen (.lieneii nicht nur ;ils hifor- 
matioasgariuii für den Forschenden, sondern können auch zur Hmsichuialinie, 
zum Nachweis oder als G^jenbdeg des ignssenschafilidien Diskurses für alle am 
Forsdiungsprozess beteiligten Personen flingieten.'»' Insbesondere dem Internet 
ist es dabei immanent, dass es ein von Einzigartigkeit geprägtes» zusammenhän- 
gendes Geflecht, mit einer naliczu unf.issharen Breite an Informationen und mög- 
lichen Xvichweiscn auf wissenschaftliche I 'ragen bietet. Die über das hifernef be- 
ziehbaren bi Formationen sind insbesondere dadurch gekenn xeichnet, dass sie 
^eich/eitig aktuell wie historisch sein können, landerübergreitende Meinungen 
beherbergen und wandelbar m ihrem wissenschaftlichen Gehalt sind. Eben des- 
halb bietet das Internet ein unverwechsdbares Wissensdiaftsportal, das zum 
Gleichgewicht von Frage und Antwort, die für den wissensdiafdichen Diskurs 
unal)duiL';l)arer Bestandteil sind, beiträgt, wie keine andece denkbare Infonnations- 
qucUc. Nur bei freier Überlassimg der benötigten Informations- und Nachwcis- 
quellen ist gewährleistet, dass auch die l-.rkenntnisfindung letzthch den angestreb- 
ten forscluint^tec:hiuschen Forrschnrr voraiibriiii'T."*^ 

Durch euren erfolgreich unpluierten Sperrniech.uusmus wuxi dieses Gleichge- 
widit jedoch erheblich behindert. Technische Spercmedioden, gleich wdcher 
spezifisdien Ausgestaltung, bewirken zumindest eine Zugrifferschwerung auf den 
Inhalt bestimmter Webseiten. 

Dabei impliziert die Tatsache, dass sich hinter dem erschwerten Zugriff straf- 
rechtlich verbotene Anp^botc befinden können, noch nicht alkin, d.iss der Wis- 
senschaftsfreiheit gegenüber der beabsichtigten /.ugrittserschwerung ein uennge- 
res Gewidit beizumessen ist. baue derartige .\nnalime die Getiihr, dass die Antor- 
derungen an die Rechtfertigung von höherrangigen Verfiissun^recht über ein- 
fach-gesetzliche Normen untedaufen werden könnte.''*'^ Dieses kann nicht staatli- 
che Intention sein. Der Gesetzgeber hebt hier durch die Schrankensystematik 
bereits die konkrete Wertig^it des Grundrechts selbst heni-or. Dieses könnte 
durch die Übertragung cinfach-gpsct/licher Anforderungen faktisch ausgehöhlt 
werden, so dass der reciitlichen (^ualifikanon der „verborgenen" hiformation 
letüg^ich hidizwirkung zugesprochen kann und nicht alieui auch schon euie ein- 



'''' lu ilif Ri< litimu Si/'/hi/jf/, Sjifiiiiiigs\ filiiyiuigfu gfgt'ii .\< < ess-PiüVulei, 21X12, S. 58, .il>iiill)ai 
uutei: http; , w'UT.v.eiiUsp.de/ d_üles/ eiiüsp" o2üabschliiss.iibeiteu, scliuabel_chnstoph.pdl;, (zu- 
letzt abgeiufien 20.5^012); KM, SiduVH 2010, 180 (185), jedodi ohne die eigeutlidie Abwi- 
gung vox2ui>ehmen. 

700 Ausfiilulich 2UZ Bedeutusg des latemets such kn Sslumen dec WÜBenschafbfieiheit 

Frn R//^o^, Ausschussdmcksaclie 16 (9) 1546, S. 16. 
'1 BVeifGE 20. 56 (97); BVeifGE 30, 336 (347). 
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deurigc Tendenz für d.is (jewichningsvcriiÄlrms der Mvüjniüimcn untcrciiiAnder 
zukfimmen k.inn.' '' [Mitscheidend muss hier aber der Aspekr sein, dass es dem 
wissenscliatrhchen Diskurs zugel)illigr werden muss gesetzlich hagliche teilweise 
auch stratrechtlich verbotene Inhalte zur ürkenntnisfuidung zu nutzen. Insbeson- 
dete die wissenschaftliche Arbeitsweise kn kximinalitätsintemen Beieich lebt von 
der wissenschaftlichen Auswertung von Statistiken, dem Yetj^ch von Fallzahlen 
und der Interpretation \ ( >n Fallbeispielen. [ Iierzii gehören notwendigerweise auch 
entsprechende Eins ich tn ,ilimen in stra£cechtliche verbotene und rechtlich zu ahn- 
dende .\ngebote und Intemett|ucl]cfi, 

\iif Seiten des gesetzlich x erfolgten /.wecks isr aussclikw^iiLbend, dass es sich 
bei den gesperrten lnh<ilten im Spezi.iltall der Zugrittsunterdruckung lun Angebo- 
te handele die eine besondece Verwerflichkeit, ausgdiend von ihrem enormen 
Gefährdung^potential, aufweisen. Jede weitere Visualisierung des kinderpomogra- 
phischen Materials, sei sie wissenschaftlich motiviert oder rein von „Neugieras- 
pekten" getrai!;en, Iteduigt eine erneute Stigmatisierung und Zurschaustellung der 
betroffenen kindlichen Protagonisten, die letztlich in der Verletzung sensibler 
Persönlichkeitsrechte der d.irsiellten Ivinder mündet. Nur unter Beachtung dessen 
könnte demnach aiich keui Abwaguiigscrgcbms zu Gunsten cuics tangierten Be- 
langes herbeizufuhren sein. 

c) Abwägpng^rdevanter Belang: Overblockingund Zweck-Mitld-Rdation 

Demgegenüber sind jedoch die Folgen zu verdeutlichen, die eben aus der Unge- 

naui^eit der technischen Umsetzung der Sperrmechanismen herrülircn: Dutdi 
die unterschiedliche Intensität der gewählten Sperrmethode auf die Rrschwerung 
des Zugvings, ist es zum Teil un\ ermeidbar, dass durch die beabsichtige Sperrung 
cmes bestimmten (kinderpornographischen) W'ebcf »ntents, eine \'ielzahl mir dem- 
selben Inhalt „technisch verwobener" Angebote gleichzeitig einer Zugrittser- 
schwerung unterfällen (Overblocking 1 ffect). Die inhaltliche Dimension dieser 
^^zufidlig" mit^sperrten Inhalte kann völlig losg^öst von der Idnderpomographi- 
schen Ausrichtung des beabsichtigt gesperrten G3ntents sein. Wenngleich bei der 
URLr-Proxy-FAtetmethode nur gednge Abweichungen bezü^ch des Inhalts der 
Sperrung \-orIicgcn, können infolge einer DNS-Spcrmng oder einer IP- 
Sperrmethode \ iel gro(:5cre Overblocking I-,ffekfe entstehen, die cm unbestimmba- 
res Ausmal) an unzugänglichen W elnnhalten begainden. Durch das ( )\ erblocking 
ist schließlich nur mit erschwerten Rütteln analysierbar, welche Inlialte tatsäclilich 
nur erschwert zu erreichen sind und wie ihr Gehalt bezug^h einer wissenschafUi- 



702 In die Rkhhing, jedoch in Be^ug auf die Infonnadonsficdheit^ BVexfGE 27, 71 (83 f.); Nmmaui, 
Otdimngsfechdidbe Speaxiugsvetföguiigea und die InfbimationsfiKilieit nadi Act 5 Abs. 1 S. 1 
2. Alt GG, abmfbai nntet http://vww.afidkdS.de/axtikd/8peiniii^ii£EDeifaeitlitiiil (2ulet2t ab- 
genifen 20.5.2012). 

fOi Zum OveiUockiiig oben 3. Teü B. L 2. b) (bb) . 
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clicn I erkenn rnisfiiuiung einzuordnen ist. Die piiiktischc L'iikennrnis der .\nZfilil 
der unzugänglichen Quellen, sowie die Unkenntnis der „verdeckten'' Inhalte wirkt 
sich enorm ,iut die ungestörte Intormationsrecherche aus, die tlas gnindlegende 
Element der W'issenschaftsfreüieit darstellt. Im Ralimen der geforderten Zweck- 
Mttd-Relation ist jedoch zu beachten, dass die Mitspeming legalet Inhalte nicht 
nur Nebenfolge ist, sondern zwangsläufig mit der Art des gewählten geset^beri- 
schen Mittels der Sperrmethode einhergeht: Grundsar/lich ist nach dem heutigen 
Stand der Technik keine Sperrmethode in der Lage die legalen von den dleg^ilen 
hiformationcn zu filtern und nur den Zugriff auf die illegalen Teile einer hiforma- 
fioii, beziehungsweise schlicht illegale W'ebseiten, zu verbieten. F.s handelt sich 
beim Overblocking damit nicht um euie bewusste staatliche Besch r,uikung, son- 
dern um eine technisch nicht zu umgehende Problematik, die der Sperrung als 
solche immanent ist Anders ausgelegt, gründet die enorme Beschrankung der 
Wissenschaftsfreiheit nicht auf einer legislatorischen, sondern genauer auf einer 
technischen Ungenauig^ceit des Sperransatzes. 

Demgegenüber muss beachtet werden, dass die mit der Sperrmaßnahme ver- 
l)undeneii negatn en Auswirkungen auf die W issenschafts freilieit bereits xon \'er- 
fassungswegcn auf eui Mmimum zuiiickzufülircn sind. Die Spcrauig unterliegt 
einer Subsidiaritätspflicht und kommt nur ausnahmsweise in Betracht, wenn ent- 
sprechende Löschbemühung;en scheitern. Dantt ist der Anwendungsbereich, in 
welchen es übediaupt zum vermuteten Spannungsvediältnis kommt, relativ be- 
gxazt 

d) Herstellung euier praktischen K.onkord;uiz 

Um das ausnvüimsweise befürchtete \ erfissungsrechtliche Spannungsverhiiltnis 
zwischen der \foglichkeit staatlicher Herausnahme inkriminierter Inhalte im hi- 
temet und einer enormen Beschnuikung der \\ issenschaftsfreiheit zu losen und 
die konkurrierenden Grundrechtspositionen in einen verfassungsmäßig schonen- 
den Ausgleich zu bringen, lässt sich bereits über eine einziehe Begrenzung des 
Adressatenkreises der gesetzlichen Sperrverpflichtung erreichen: Durch die Be- 
schränkung des persönlichen Anwentlungsbeteidis auf kommerzielle Access- 
Prox ider, die keinem forschenden ,,('jewerbe" zuzuordnen sind, wnürde der dar- 
stellte Konflikt zwischen den nicht punktuell wirkenden Spcriimgcn und der da- 
mit einhergehenden Gefahr eines massiven Overblockmgs und der Beeinträchti- 
gung der Wissenschafts freilieit entgegengewirkt werden.^"^ In der Konsequenz 



^ So auch die Betdtcinknng im Rahmen dei Dü«Mldocii» Spenveilügimgen. Hiet waien Foi- 
schting<rinfirhningpn explizit aus dem Adtessateabeseich auageacUosseo, Zusammrnf« säend 
Ktm^ Zensur im Internet, 2010, S. 121, Mmhumskit AfMR 2002, 277; intensive Auseinandetset« 

zuiig bei Billmeier, Die Diisseldoifei Speituugsveitiiiguug, 200~, beispielhaft: Vetfiigiuilg det Be- 
«iA««»gMimng Düsseldoif V. 6.2.2002 gejien Ohemi.iul GmbH abnifbac untec 
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müsstc der sensible Bereich der V^lssenschaftsfrcilicit vius den beeinträchtigten 
Grundrcchrsp( )Sinonen .aisgeklammert wcrcien und sich nicht gegenüber der ge- 
setzgelienschen Schufzintention l)eh,iupten müssen. Diese Möglichkeit bietet 
insofern eine gauidtechtsschünende Herstellung einer praktischen Konkordanz 
und wücde dem Qiacaktei: und dec hohen Wertig^ceit der schrankenlosge^xrähdeis- 
teten ^ssenschafbfireiheit damit am nächsten kommen. 

Nicht 7X1 verwechseln ist die hier präferierte Mö^ichkeit eines Ausschlusses 
der Forschungseinrichtungeft aus tlem Adressatenkreis jedoch mit einer Beschrän- 
kung der Adressaten auf rein ptivat-rechtliche Einrichtiuigen,""'' Eine diesbezügli- 
che Regren/iing hätte in Bezug auf die notwendig vor/iinehmende Abwägung der 
kollidierenden \ ertassungsgiiter keinen positiven litYekt Denn nicht nur die ot- 
fentlich-cechtlichen Fofschung;»eini:ichtungen sind Gnmdcechtstcägei: der Wissen- 
schafts&eiheit. Auch phvat-rechtliche Einrk:htungen können sich auf die \IC^ssen- 
schaftsfreiheit berufen. Notwendig für einen verfassungsrechtlichen Schutz ist 
jedoch, dass organis itonsch sichergestellt ist, dass die Wissenschaft die nötigen 
Freiräume erhält untl die \vissc'nschaftlK:he ReHitisning sich ungehindert ausweiten 
kann."^*^'' Die Ilerausn.iliine der offeiUlich-rechiliLlun f'orschiuigseinnchtungen 
uaude zwar in Hinblick auf diese den obigen K.ontlikt entkräften, der Kontlikt 
würde aber in {Reicher Weise bei den verbleibenden Nomiadressaten bestehen 
bleiben. 

Die Beschränkung auf cdn privat-cechdiche Forschungseincichtungen hätte 
daher nicht den gewünschten Effekt der Milderung. Überdies würde sie zu gjeich- 

heitswidrigen 7aiständen hiliren."^""^ Die Best hränkung des Anwendungsbereichs 
auf privatrechtliche, luid folglich die Auskl.mimerLUig des Anwendiuigsbereichs 
hinsichtlich öffentlicher ZugvmgSiUibieter, würde eine verfassungsrechtliche Un- 
gleich behandlung darstellen, die im Sinne des allgemeinen Gleichheitsgrundsat/es 
aus Art. 3 GG nach der ,^euen Formd**"'* nur über einen „sachlichen Grund" 



liiij) www.rtitikfl.S.de lolififxte sj)fiiVfitiifg.|)cU S. " (ziilfizt ahgf iiilcii 20.5.2012), wobei 
alle eig;uigeueu X'eiüiigimgeii mi Weseutlicheu wortreich waieu. Zui iiachtoigeudeu Diskus&iou 
in dei Rspi. VG Köln. MMR 2005. 399; OVG Mumtei^ NJW 2003. 2183; VC Dunddoif, CR 
2005,891. 

''05 So abet die anfan^irl«» Pf8fi>w»iig des Geaet2gebect bei det Srhaffiing dei Zugangienchwe- 

mngsgesetzes Uber § 8 TMG-E sollte der persöiJirhe AnweiiHungsbeieidi dei Nonn txat auf 
privnl-r<-< lillii lic Pir)\ i(l< i lii-s< Iir iiikl sriii, RT-DlS. 16/12850, S. 6. 
Owif/;, Wisi-iiisili.iUslK-iluii, l')')4, S. I.SO ff 
So ausdriicklicli Btlkom, .iiisschussdaicksaclie 16 (9) 1538, S. 8. 
70* Dazu BMm, Aussdnmdiucksadie 16 (9) 1538, S. 8. Im Gegensatz 2ui Mbei veitietenen 
W^eHrfurmel, die filt die Vedetzung des Gleiebfaeitssatzes jeden vetnünftie^ sich det Sadie 
nadi eigebenden Gmnd Sat die gesecdidie Diffrfenaining zuließ, BVetfGE 1, 14 (52), focdett 
die hetcsckende NcMM Fmvf/ trii die Vedetziiag des Gleicldieitssatz des Au GG das „eixie 
Gxnppe von Nomudnessaten im Vei^eich zu andeiien Nomiadsessaten andeis behandelt wird. 
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vcrfiissiuigsmiüiig /u ivchrfcrtigcii wiiic.""'' Augenscheinlich ist jedoch kein s.iclih- 
eher C inind ersichtlich, der tiir den \iisschkiss des öttenrhchen \dressaren heran- 
gezogen werden kann, hi Anbetracht ties Ziels des Gesetzes — eine lunschrän- 
kungder V erbreitung kinderpornographischer Inhiilte un Internet - erscheint die 
Besduänkung auf tein pdvatisedididie Anbieter so^ kontr^foduktiv: Die Ec- 
leichung dieses Ziels 'wütde dann praktisch durch den Gesetzgeber selbst konter- 
karied^ wenn die Sperrverp£ichtung lediglich einen eingeschränkten Adressaten- 
kreis treffen soll. Denn je weniger ratsächliche \ erpflichtvingen zur Sperrung vor- 
liegen, desto mehr kindeq">ornographische Inhvilte bleiben weiter zur freien \''erfü- 
giing im Netz. Die Einschränkung des \dressatenkreises ist daher nur ddun vcr- 
fassungsrechtlich hinnehmbar, wenngieicli mit dieser eine eriiebliche \ erbesse- 
ruiig der eingeschränkten Grundreditspositionen zu erwarten ist''*'* Dies ist hier 
nur dann zu erreidien, wenn sämtliche Forschuf^^einrichtungen aus dem Adres- 
satenkreis der gesetzlichen Sperrverpflichtung herausg^ommen werden. Ein 
Eingriff in du Wisse nsch ittsfreilieit wäre damit nur über die zusätzlichen Voraus- 
setzunsn-n an die Best:hrankung des Adressatenkreises verfassungsrechdich ange- 
messen und demnach gjereclitfertigt. 

3. Ergehm's: WissensLlniftsfreiheif 

Die W'issenschattstreiheit des Art. 5 Abs. 3 Satz 1, \'ar. 2 GG wird durch eine 
gesetzliche Sperr%erpflichtung emgeschränkt, sow'eit auch l orschunjpieinnchtun- 
gen, die eine dem Access-Providing verwandte Funktion wahrnehmen vom per- 
sonellen Anwendungsbereich der Norm umfässt werden. Die Unzi^än^chkeit 
verschiedener Primärquellen als I 'olge der technisclnen Sperrmetliode führt 
zwangsläufig zu Beschränkungen der Informationsrecherche und damit auch zu 
Beeinträchtigungen des gesvmiten wissenschaftlichen Erkenntnisprozesses. Um die 
negativen Auswirkungen mehr ülxr Gehiihr /u strapazieren bietet sicli eine .\us- 
nahmeregelung tur l'ürschungseinrichtungen .ui, die im W esentliciien den Kon- 
flikt zwischen der Erreichung des Rechtsgäterschutzes durch die Herausn^ime 
des kinderpomographischen Angebotes und der technischen Unzulän^chkeit 
dieser Methode insbesondere in Hinblick auf die damit verbundene Einschrän- 
kung der \X'i<^enscliafrsfrcilieit verfassungsrechtlich ausj^eichr. Mloin die Bc- 
schränktmg des .\tiressatenkreises auf privatrechtliche .\ccess-l'rovider vermag 
den dar^legten Konflikt nicht zu lösen. Vielmehr bedarf es emer bereits im VX'ort- 



obwolU zwisi ht-ii l-ifulcn tiaijijH ii kt iiu* l'iitt-isc liu-dc \ snlt ht-i Alt luul soU htm Cit-WK hl 
stelien, dass sie die uii^eiche behaudluug iecUtieiijj;tii koimieu, b\ eiiGE 35, 72 deuiuach 
ist die Nmw Fcrm/d» AmfliM* des Vedultnismäßigkeitsgriuidsaties 2a veEstehen, dei eine Ab- 
wiguqg des gescikütztien Intesessen ved«qgt, A&m, JuS 2008, 945; Kisdftl'aa Eppiag/HiOgnibet, 
Art 3 GG, Rn. 28. 

^'^ BVeifGH 55,72; BVeiK;!- 110, 141, Wj<-/m: Eppiiig/Hmgnibei, Art 3 GG, Rn. 14ff., 30. 
^i<^ So iE. auch Fr^/tJidelpb, Ausschussdnicksadie 16 (9) 1546, S. 25. 
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laut der Norm imgclegtcn Ausiiiihinc für siimilichc Forschungscinrichningcn, 
Soweir eine dcnutigc Formulierung innerhidb der eLscr/'liL"heii Sperrveiptlichtiing 
l)esrehr, ist die Regelung iingpmessen und im Hmblick aut den Eingriff in Art. 5 
Abs. 3 GG verfassungsmäßig. 

V. Ergebnis: Tangierte Individualinteressen der Access-Provider 

Infolge einer gesetzlichen Iniuisprucluialime von Access -Providern zur Sperrung 
kinderpomogr^hischer Angebote im Internet werden gciindrechdich relevante 
Positionen der Provider tangiert. Die dem Gesetzgeber einzuräumende Einschät- 
zungsprärogative sowie der unerlässlidie Subsidiaritätsgrundsatz sind ausschlag- 
gebend daftir, d-ASs eine unmittelbare gesetzliche Handlungsverpflichtung zur 
\'ornal"ime \'on Sperrungen kinderpornographischer Webuih.üte den strengen 
\'orausscr/:ungen der ^'crhilltnismii^:^lgkcl^ standhält. Aus den spc/ifisclicn Schran- 
ken-Schranken der jeweils beeinträchtigten Grundrechtspositionen der .\ccess- 
Pfovider ergeben sich überdies eigjene Anforderungen an die Verfiassungskonfor- 
mität einer solchen gesetzlichen Regelung. So muss eine geset:diche Verpflichtung 
ein angemessenes EntsdiädigMngserfbrdemis füir die Kostenbel-astung der Provi- 
der bcinhvilten imd zudem auch in personeller ISnsicht dahingehend beschränkt 
sein, als Forschungseinrichtuneen aus dem Normadressatenkreis herauszufallen. 
In einen Konflikt zur Meuuuigs- und Pressefreilieit treffen die gesetzlichen 
Sperrverpflichtungen uides nicht. 

C. Entgegenstehende Grundrechte der Nutzer 

Insbesondere duidi die Tatsache, dass sämdidie Spemnethoden dazu fuhren, 
dass nicht nur entsprechende kinderpomog^:^)hische Angebote unzug^ngjüdi 
werden, sondern auch der Zugriff auf viele legrile Inhalte gJcich/L irig erschwert 
wird, werden zwangsläufig auch ver^sungisrechtlich relevante Individualinteres- 
sen der Nutzer beeinträchtigt. 

I. Informationsfrcilicit .\rt. 5 Abs. 1 Satz 1, .\lt. 2 GG 
/. Eingriff in dea Sdmtn^emd} 

Die Informationsfreiheit entfaltet über Art. 5 Abs. 1 Satz 1, Alt. 2 GG verfas- 
sungsmäßigen Schutz. Danach hat jeder das Recht „sidi aus allgemein zugängjli- 
chen Qudlen ungehindert zu unterrichten**. Die Infoimations&eiheit bildet somit 
das Gegengewicht zur Meinutigs&eflieit: Nur wer sich ungehindert informieren 
kann, ist in der Lage sich auch eine eigene ^leinung zu bilden und den Kommuni- 
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kations- sowie Mcinungsbildungsproxcss vonuiiiurrcihcn.^'' Daher ist der Schurz- 
bcfcicb der Inform.iri(instrciheir verliiilrnismä(:!ig weir gehissr. b'r umhissr den 
freien Zugang /u allen Intonnationscjuellen, die dazu geeignet und hesturnnr sind 
der Allgemeinheit, also emem individuell nicht bestimmbaren Personenkreis, In- 
fonnationen 2u vetschafifenJ^^ Dabei bezieht sich dec Schutz auf den gesamten 
Infonnationspi»zess. Folglich ist sowohl die passive Entge^nnahme der Infor- 
mation geschützt, als riiich die aktive Beschaffiing, das Aufbereiten sowie das 
Speichern der erhaltenen Information."^^ Als Informationsquellen gelten dabei alle 
Informationsträger, wie beispielsweise Schrifrsaicke, das gesprochene Wort, 
Rimdh-inksciidungcn. l-'ilme, /.eichen, Svmbole und Bildci sowie das Tnrernet, 
soweit dadurch Meinun^n oder Nachrichten zu öffentlichen oder privaten Ange- 
legenheiten zum Ausdruck kommen.''^'* Dem Erfordernis der Allgemeinzugäng- 
lichkeit kommt im Rahmen des Schutzbereiches indes doppelte Bedeutung zu. 
Einerseits schränkt es den Schutzbeceich darauf ein, dass es sich explizit um Quel- 
len hiuideln muss, die ,,nach ihrer tatsächlichea Lage"''^*' also nach der „Art der 
Abgabe tler jeweiligen IntoriTiation"'''^' an einen unbestimmten Personenkreis 
gerichtet sind. Dies iiunint folglich Individu.ilkoinniunikation oder sonstige an 
den Emzclncn adressierte Nachrichten aus dem Schutzbcrcich heraus, .\ndcrcr- 
seits wird der Schutzbereich gerade durch dieses Merkmal weiter ausgebreitet. 
Indem als allgemein zugänglich nicht nur inländische Qudlen, sondern auch aus- 
ländische Quellen gelten, deren Zi^jän^ichkeit in Deutsdsland an einen unbe- 
stimmbaien Personenkreis uneingeschränkt gewähdeistet ist " " Besonders das 
Internet, welches über die einzelnen Landesgprenzen hinausgeht und innerhalb ist 



7" BVeifCF -1 (81); BVetfGE 90, 2" 02), BWrfGE 92, 126; Bf%in: Sachs, Art. 5 GG, Rn. 

.S2; in: DtcicT, .\ti. S GG, Rii ~6, Hoffmann-Riem, Koiniiiiiiiiknticiiistieüieiteti, 2002, 

S. 92, Stank m. v. Maiifiolclt KJt in St.uck, .\it 5 GG, Rn. 39; lier^gg iu: Maimz/Düiig, Alt 5 

GG, Rh. 95, Klbpjei; latutinaüuaütieüieil, i; ?>, Rn. 75. 
'»2 BVeifGE 103, 44 (66). BVeifGE 27. 71 (83), b\ etlGE 90. 2" (32>. B\'eilGE 103, 44 (60). 

BVeifGE 27, 88 (98); BVeifGE 27, 71 (82); Wntdt in: v. Mändi/Kiuiig, Art. 5 GG. Rn. 26; 

Sdmk(t-Fitits^iai Dtdex, Aic 5 GG, Rn. 83; ausföliilkh zum gesamten Komplex mich Bi/km^j 

Die Düssddocfiec Spetoin^vexfiögiui^ 2007, S. 173 & 

Stank iii: V Mnn;;oldt,'Klein Stnirk. Art. 5 GG, Rii. 42; Dq^giartia: Bonner Kommentac, Act 5 

GG, Rn '20; Schtihy-l'ielit^^'m Dk k i. An S GG, Rn ~" 

So hegniuiUi \ oii I^'ir/u-, |l"R.\ i^O.Vi, y^nvoi ikn. ui: Hfizug, fV. .Siaji-ilfxikon, 1987, 

BA I, Sp. 1315 „litel " luiuunatioustifüieit Eutspiecheud auch Heii;vg ui: \Ia\iixz. Düug, Alt. 
5GG,Rn.89. 

716 BVeifGE 27, 71 (83); BVeifGE 27, 104 (108); BVeifGE 28, 175 (188); BVeifGE 103, 44 (60). 

717 BVeifGE 90, 27 (32); Uwer, JZ 1981, 730 (734); Dtihütk, Satdlitemundfiink, 1982. S. 71 £; 
S/ank iu: v. MangoMt/Klein/Staidc, Art 5 GG, Rn. 45; D^gm, Fiieiwi]l%e Sdbstkonttolle, 2007, 
S.262£ 
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dvuTiit als Ausg^gspunkt eines Schutzes aus Art 5 Abs. 1 Satz 1, Alt. 2 GG denk- 
bar. 

In pers()nlicher Hinsicht hnden sich innerhall) der griindrcchrhchfn Gewäh- 
aing der hitormationstVeiheit keine weitreichenden I Einschränkungen. Daher 
kommt als Gnindcechtsträger jede natütliche Person, bezogt auf mcigliche 
Sperrverfugungen, also der duidischnitdidie Intemetnutzer in Betracht Daneben 
können über Art. 19 Abs. 3 GG auch nicht-rechtsfähige Vereinigungen oder juris- 
tische Personen berechtuit st in, sich auf tlie Informationsfreiheit zu berufen.'^* 

Bei der n,'pischen Inforniaiionsbeschaffimc; des durchschnittlichen Internet- 
niir/cTS über das frei /i.ie.äiii;hchc Inrcrner liandclt es sich demnach um eine 
grundrech rhcli über die Informationstreiiieit gescliüt/te i ätigkeit."'"' Da der Inter- 
netempfang von technischen Anlagen abhängig ist, erstreckt sich der Schutz auch 
auf sämdkdie zur Infonnatbnsbeschafiiing dienenden Computer- und Netzwerk- 
systeme.'^20 Micht jedodi auf den Kommunikationsprozess als solchen, da dieser 
bereits als lex specialis vom Femmeldegeheimnis geschützt wird."-' > i In einge- 
schlossen ist zudem der Infc)rmationserhalt innerhalb „geschlossener ßenutzer- 
gruppen" des Internets, da es hierbei vm der Allgemein/ug.uigiichkeit der (Quelle 
mangelt.'-- Siuntliche, zum freien Abruf stehenden Dienste des Internets, cndial- 
ten jedoch in Bezug auf ihre Nutzer grundrechthchen Schutz.^^ 

Zur Bestimmung des tatsächlichen Ein^ifi^harakters einer gesetzlichen 
Maßnahme in Art. 5 Abs. 1 Satz 1, Alt 2 GG loDmmt es insbesondere auf die 
„ungehinderte Unteniditung^' an. Ungehindert meint frei von bewusster rechdi- 



''i* Hietzu Seh/i^FteS/^ in: Dieiet, Axt 5 GG, Rii. 87; BomuiM, Dex Schutz det Beni&ftdheit, 
2002.S.54mwN. 

" ■ Deiijtv;, Freiwillige Selbstkontzolle, 2007, S. 262. 
' BVcrlGE 90. (.-^6). 
BVeifGL 100, 313 (360), ui cLe Ricluium hinn' m l.it.iss Pieioth, Ait. 10 GG, Rii. 5 
GesilJosst-jif Bf iiutZf igiuppea siiul uuh\ iiiut-Uf Niuzt-iheien lie, «lif mit mittt-ls fuu-i sju-zifUfU 
Autlieutifizieniug vimielle „betieteu" wetdeu köiiueu. Hieibei haudelt es sich um „Erwachse- 
nenbexdche" die anbieteiseit^ angeboten weiden um etwa den jug Bnd me d iBniichiitaiBcfadicJien 
Anfbnlefungen des $ 4 Abs. 2 JMStV gesedit zu wetden. Als «nrfksnntfn teduiisches System, 
du einen Zugang nux ffiz Exvachsene zum jeweiligen Tdemedienangebot garantiert wuide bis- 
faet Altersvnifik.itionssysreine (AVS) entwickelt, Den Aufotdeniagien dei gängigen Rechtspcazts 
entspn'(li<Mi<l iiuissc-ii die A\ -S ilnim li pfwSlirlcisIcil, tLiss eine \'^(>ll|;ilinL'l«'ils]>riiriiii<i iiIxt eiiir 
peisüiilichf Idfiilitizieiuii}» eiiolgt imd l)ei )e(lem eiiizeliuu NnI/:iiiigs\ <>i!J.iiit;^ laii ideiitili^.R-rle 
und alteisgepaitte Peisoueu Ziig.iiig 2iim jeweiligeu .\iigebot eiiialteu, hietzii atisi:iiliüich BGH, 
KJW 2008, 1882 (1884). Zudem EnAmria: Spindlec/Sdnutei, Hedit dex ddEtconischen Medi- 
en, 2011, $ 4 JMStV, Sn. 53 S.; Lusthi^/Sdmsltr, Jngendachntzxecht, $ 4 JMStV, Kn. 64 Er- 
damr in: Nüdes/Roll/Spüiick/Etdemit/Gutkneclit, JugendscfautZDecht, % 4 JMStV, Rn. 30 SL; 
DSriKg/GüHfer, MMR 2004, 23 1, Berger, MMR 2003, 773; Erdamr, CR 2005, 275, ieweilB imrN. 
D^.FneiwilligeSeibstkoutfoUe, 2007. S. 263. 
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eher oder f,ikrischcr \Vihindcaing oder zumindcsr frei von vvcscnrlichcr Er^^chwe- 
aing des Informaru insvi jrgiings oder der Inl-ormationsaufnahmc."' Auch nur 
kurzzeitige hiformarions Verzögerungen smd als Behintlerung vmd tiamir als Fan- 
gritt in den Schutzbereich zu werten, )edenfalls soweit sie tur den Nutzer nicht 
mehf als zumud)ac erachtet wetden.^^ Die ungehinderte Unterrichtung ist somit 
charakteristisch fiir das Gnindredit: Es ist fbl^ch in erster Unie ak Abwehrrecht 
des Bürgers vor staatlichen Verboten oder Erlaulinis\ orbehalten bei der Informa- 
tionsbeschaffung anzusehen. Es vediic-tet gesetzliche Fan schränkungen der In- 
formationsrccherche, sowie \^erbott oder taisvichlichc M.ÜMivilimen, die eine Nut- 
zung der Inturmationst|ucllc ver/ogern oder unmöglich maclien, beispielsweise 
die Intormationsquelle vernichten oder den Zug.uig zu ihr zu sperren."^^ 

Gesetzliche Sperrverpflichtung^ der Access-Provider zur Unterbindung kin- 
derpomographischer Inhalte stellen unter Zugrundelegung dieser Voraussetzun- 
gien einen Eingriff in den Schutzbereich der Informationsfreiheit dar: Sie hindern 
den Intemetnutzer an einer potentiellen Infbrmationsbeschaffting über uitemet- 
basicrte Vü b.ingebote, tlie vorn Schutzbereich als „allgemein zugängliche" (Quel- 
len uinfasst Mud. W enngleich iuizunehmen ist, dass lireittlachige Umgehruigsniog- 
lichkeiten bestehen, welche die technisch unplementierte Zugriffserschweruiig 
wieder relativieren können, so ist der Nutzer zumindest in der Informationsbe- 
schaffung zeitlich beeinträchtigt beziehun^vveise erschwert, da er auf die Zuhilfe- 
nahme von technischen Anleitungen oder Umgdiungssoftware angewiesen ist 

Bei einer Einordnung einer gesetzlichen Spercmaßnahme als Eingriff in den 
Schutzbereich der hiformationsfreihc it kommt es nicht auf eine Abgrenzung zwi- 
schen der ausdrücklichen Sperrtuig kuiderpornogi-aphischen Materials und einer 
zuffüligen Mitsperrung legvüer Internetinhalre, die beispielsweise auf Subdomains 
lagern, oder über dieselbe IP-. Adresse gphosret werden, an. Vielmehr ist die recht- 



72-* BillmeiiT, Du- Diisseldoitei Spemiiigsveifnguag, 2('0 , S. 1~8, Degen, I-"iei\villige SelbstkoiitioUe, 
20Ü~, S. 264; Schuh^-Fieftt:^ iu: Dreiei, Aii. 5 GG, Ru. 76; Jarass iu: J axass/ Pieiotli, AiL 5 GG, Rii. 
19. 

^ SOmidt-JorH^g in: Isemee/KiBcIiho^ Hdb. StaatiR, 2002, Bd V, $ 141, Rn. 34. Jaim in. Ja- 

ms/Pietolh, Act. 5 GG, Ru. 19. 
^ BVeifGE 27, 71 (85); BVetfGE 33. 52 (65);>Hff in: Juin/Fieiodi, Act 5 GG. Rn. 19; 

Freiwilliße Selbstkoiittolle, 200", S 264 
'>-' IE. Shidkr, MMR 2rHt2, .'>4.'i ß46;i; St,'ha\ .Sirlluiigii.iliiiK- <l( i I'.xp.Mlcii, Auss( Iiiiss(lmrks.n ln- 16 
89) 1559, S. 10, Kiih!, SiidisX'Rl 2nHi, ISd ilS"), SiJ>er \-ikk, Sj)fin«-iluuiiiiucii im Intt-mH, 
2008, S. 77 1., lu tUe Richtuug dei Zvveiteiliuig btllnmer. Die Düsseldoilei Spemiugsveiliiguug, 
2007, S. 266. Die Austilge kone^ndiect mit dei Geeignedirilt dei Maßnahme, dec hiec vntte- 
tenen Ansicht nadi, ist dem Docdaschnittsnutzet nicht zu untenldleu, dass et simdich Spen- 
metfaoden ohne wesendichen aeidichen und technischen Aufwand nmg^tMHi kann, s. 3. Teil B. I. 
2. b) (aa) (1) . Iu liie gleiclie Ricliniiig, Bi/Imeier, Die Düssddotfet Spetningsvcffiigimg, 2007, 
S. 268; D^ff, FndwiU^e SelbsdEontcolle, 2007, S. 266. 
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liehe lünofdnung des iKschniiiktcn Iiihalics für den Schiit/beivicli mclevvmt, d>i 
es Für einen verhissiingsrechrlichen Schur/ auch liier niclir darauf ankinnmcn 
kann, oh die hih.ilre nach euitachein Rechr ;ils rechrswidng oder rechtmvilUg ein- 
zusruten sind, liine etwaig notwendige Difteienzierung ist erst auf der Libene der 
vetfassungsniäßigen RechtfertigMng des Eiiig^ifi& votzunehmen und kann nicht 
schon bei der Eing^if&qualität zum Tragen konimen.'^^ Eine Ansicht die davon 
ausgeht, dass der NutJ^er keinen verfassung^iechtlichen Anspmch auf den Erhalt 
strafrechtlich verwerflicher oder sonstiger gegen die Rechtsordnung verstoßender 
Informationen habe,"-'^ xerkennt indes die gefestigte Doginatik zu Art. 5 Abs. 1 
Satz 1. \lt. 2 C^Ci, wonach eine s trafrech fhche Alindung der nachgefiagren hifor 
mation, die Anwendbarkeit des Grundrechtssciiutzes niclit aus/uschlielkn ver- 
niag.730 AndeienfiEills hätte es der Staat im Widetspnich zur Zielsetzung und Sys- 
tematik des Gcundiechtes in der Hand, bereits den Schutzbeieich der Informati- 
onsfreiheit nach Belieben zu begrenzen, ohne an die Votanissetzungen des ^\rt. 5 
Abs. 2 CG gebunden zu sein."^^ Die zusätzlichen \'orausset2ungen an die Verfias- 
Sungsmäl agkeit der Besc:hninkung nach Al)satz 2 wären damit ti;egenstandslos, was 
zw ,ings läutig der hohen Stelkmg der KoininLuiikationsgrundreclue im ( les.imtge- 
tüjgc des Grundgesetzes zuwiderlaufen uiirdc. Folglich bleibt die rechtliche W ur- 



"-^ So Sicher Xo/iiv, Sjjt-nv fitnj>ui»gea ua lutt-iiu t, 2(108, S ~ 11.; De^fti, I'ieiwilligf St-lbstkontiolle, 
200", S. 263, m cüe Richuiug eiues Abwagiiugsbedüilmsses auch Laatimaan, NJW i'J'JO, 3309 
(3310). 

''^ Ansatzweise to die Rkliniog die Edäutening dex Dfissddoifec Bezidmeg^ecuiig, danadi halw 
dex Mtumlti* Nut2ec »krinfti Anspiudi (...) auf En^fang lumlSssiget Angebote. Dieses g^te 
..erst tedit dann, wenn sich die l 'iizulässi^eit aus einem Verstoß gegen Stiaftatbestände ergibt", 
abiiilb.ir iiiitf r: «lies «•cliintciiid und ilie Auffassung der Diissrldoilei Bc-/iikstcgicning ridiligsicl- 
leud: Xfiimunii, Oidiuiiigsrechüiche Spemingsvecfügungen und die lufomialionsfieibeit nach 
Alt. 5 .\bs. 1 S. 1 2. Ah. GG, abnith:u iiatet 

http: / / ww\n'. aitikelä . de/ aitikel , spemmginffceiheit.html (zuletzt abgemfen 20.5.2012): die Pofi> 
mnliening deute daxauf hin, dass „die Be2ädcsiegieniug insoweit methodisch konekt den 
Sdint2l>eteidi det In£oinuiioiu£wilieit Cot »m^Hffx* dea Eiagciff in das Gniadcecht des Not- 
2ec jedoch föt vecfiissuiigstedidich gpKcht£iectig^ halt", da Sie die WA«-ln-iiiifanigMiin^M'Mfwfti»n 

des Gnmdieclits zutreffend erkennt und wiedergibt. 

" ' So l>c<>iiiMclcI din< li P)\ Ci IGF 2", "1 ('S*), iiiil \'[M\vcis ml die Wlrbligkrit der lalonii.ilioasln'i- 
lu ll (Uni HinU'iMiiiiul til i 1 .K iqnissf \ini du- C it-st lu lmlsst' dt-s /cwrltfu \\ fltkilcf^rs, als das 

sta.ididie Diktat die lalouuauoaeabeschaltuug des Biirgers steuerte. L ai Lelueu aus der \ er- 
g.-mgenheit 2u ziehen, daxf dei Sdnitdwnich der Infeimatiom&eiheit nkht sdion über staadi- 
dte voi^d>en eing^schtänkt wetden. 
''31 BVecfGE 27, 71 (83 f.); Naimaui, Oidnungscechdiche Spexoin^vectiägiuig^ und die Informa- 

tionsfxeiheit nach Art 5 Abs 1 S 1 2. Alt. GG, abnifbat untci 

http://www.aitikel5.de/ artilfi»! /«pi.fningi«fFiK.ihgit html (zuletzt abgenifien 20.5.2012). 
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digung der InformArion für die Eröffiiung des Schutzbereichs sowie des Eingriffs- 

ch anikters iin I u' acinl icli . 

Zusainmcutasscncl l)lfil)r k'stzusrcllcu, dass die IntormarioiisFreiheit der Nut- 
zer durch gesetzlich mituerte Spernnalinalimen beeinträchtigt wird. 

2. Verfassta^retht&cbe Ked^rt^a^ — Spesgeü Verbätmsmi^keä im eitgam Sin- 

Die Infbonationsfreiheit ist nicht staatlicher Lenkung entzogen. Vielmehr darf der 
Staat in engen Grenzen in die grundrechdich garantierten Informationsrechte des 
Nutzers eingreifen. Du' Zulässigkeit des Eingriffs bestimmt sich nach Art. 5 Abs. 
2 (iCj, Dmiach finden die Rechte aus Absatz 1 - demnach auch die Informations- 
freiheit — ilire Schnuiken m den \ orschnftcn der allgemeinen Gesetze, den gesetz- 
lichen Bestimmungen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönli- 
chen Ehre. Die Infbrmationsfcejheit untediegt fol^ch einem qualifizierten Geset- 
zesvorbdialt.'** 

Eine gesetzlich formulierte Spenverpflichtung aller Access-Psovider zur Un- 
terbindung kinderpomographischen Intemetmaterials uoirde abstrakt betrachtet 
eine zulässige Schranke der Informariousfreiheit bilden, da sie als .ülgcmcines 
Cjesetz oder vüs Bestunnituig zum Schutze der I Ligend ausgelegt werden kann. 
Allgemeuie Gesetze zeichnen sich dadurch aus, dass sie sich weder gegen eine 
bestimmte Meinung oder Information, noch gegen die Memungs- oder Intormati- 
ons&eiheit als solche riditen, sondern auf die Wahrung eines hochrangigen 
Rechtsguts zielen, dessen Schutz unabhängig davon ist, ob es durch Nieinun^äu- 
ßerungen oder auf andere \X eise verletzt wird.™ Das Bundesver6issungsgeridit 
formuliert in diesem Zusammenhang damit zwei kumulati\ "^^ \ ()rliegende ^\nfor- 
deningen vin ein allgemeines Cjesetz i.S.d. Art. S Abs. 2 CG Zunächst darf es sich 
mehr eeiicn eine besrimmre Meinung oder die McinungsbilLiungspn jzesse als sol- 
che wenden. W eiterhin muss es dem Schutz eines intensiv und gemeinhin schüt- 
zenswerten Rechtsguts dienen. 

Übertragt man die Anforderungen der Rechtsprechung auf eine gesetzliche 
Sperrvorschrift zur Zugpf&erschwerung bezüglich kinderpomog^hisdier Inhal- 
te würde sich ein solches Gesetz nicht gegen eine spezifische Meinung noch gegen 
den Meinungsbildungsprozess als solchen richten. £s bezweckt gerade keine be- 



7j. l lei^og m: M:inuy. iJiiiiu, Ait S .U)s. 1 ("iCi, Rii 24'), j.iniu iii l.ii.iss fic-iDili, \"uii). \'oi Ait. 1 
GG, Ku. -W sowie \a 5 GG, Ru. 35 lt., W eiull m; v. Aluncik Kuuig, Alt. 5 GG Ru. 67 it.; 
KaprkSy Die Sduftoken dec Gnudiiedite, 2005, S. 36. 

SänA Rspt aa. BVerfGE 7, 198 (209); BVeifGE 95, 220 ^5); BVetfGE 113, 63 (79); BVet- 
fGE III, 147 (155); BVeiföE 120, 180 (200). 

Kcitisch ziiiii kiiiniil:itiven Voilieg^ dei \'oi»iisset;tiuigea, KiAki^ Die Koimininikatioiiutfeeiliieit 
als eiuopäiscbes Gempinafiliiiftagyiindiiefhr, 1999, S. 231. 
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Stimmte Mciiiungsdiskriminicrung, sondern zidt votdergcündig auf Legttimiening 
technischer Eini2,ntVshcl"Uiznissc im hircrnet. 

Zudem deckt sich tlcr hiiirer ck'r Sperrvcipl-lichrutig stehende RegeUingszweck 
ebenfalls mit der weiteren Anturderung an ein allgemeines Gesetz, liine Xor- 
schtift; wdche ausschließlich darauf ausgerichtet ist, den Zugriff auf kinderpomo- 
graphtsche Inhalte zu unterbinden, dient unwidedegjüch einem hohen Getnein- 
schaftsgut, explizit dem Jugend schütz und der Aufrechteriialtung der öffendichen 
Sichedieit und Ordnung. Folglich genügt eine gesetzliche SpercA erpflichtung zur 
Erschwermig des Zugriffs auf kinderpornogi'aphische W'ehuihalte aufgrund ihrer 
Ak'inungsneurralirar und der \"erh)lgung des Scliurx.es eines In )chi"angigen Rechts 
guts, unproblematisch den vertassungsrechrlichen .Xiitordenangen an ein iülge- 
meines Gesetz J^s Somit \räre eine solche Regelung potentiell in der Lage die In- 
formationsficeiheit zu beschränken. 

Darüber hinaus folgt aus der Tatsache, dass die Spermng kinderpomographi- 
scher Webinh,Ute speziell auch aus einer jugendschutzrechtlichen Motiv^atic )n lier- 
aus ergeht, die Konsequenz, dass eine gesetzliche S pe rrverp flieh tun g tlaneben 
auch ,ils Schrankenbestininmng /.um .Schutze der jugend auszulegen ist. N'erfas- 
sungsreclulich konkretisiert die FormulierLuig des Art. 5 Abs. 2 GG den vorriuigig 
aus dem Allgemeinen Persönlichkeitsrecht des Art. 2 Abs. 1 i.V.m. Art. 1 Abs. 1 
GG abgleiteten staadichen Schutzaufbrag zur Unterbindung von Gefahren, die 
mit der entwicklungsbedingten SdiutzwürdigJ^it des kindlichen Individuums 
2us,^mmcnh;in^LIl Pcreits durch diese Formulierung hebt der Vcrfassung'^iiesctz- 
geber sell)st lu nor, dass er iiei der Beschrankung tkr Ivommunikationsgnindrech- 
te dem Ki.^endschuiz ein hohes (k-\vicht zuspricht tuid sich selbst \'erptlichtet, 
dieses bei Hinschränkungeti der Informationsfreiheit zu beachten bczichung;swcisc 
gerade deshidb l anschr.inkungen dergleichen vornehmen kann. 

In dem Zusammenhang ist zu beaditen, dass die Sduanke des Jugendschutzes 
nicht als Universalschranl% für sämtliches jugendschutzrechtlich-motiviertes staat- 
liches ILuideln zu verstehen ist. \V)rrvmgig bezieht sich die Beschränkungsmög- 
lichkeit der Informationsfreiheit über ,J^estimmung]en zum Schutze der Jugend" 
nur auf den Bereich der F.inschränkung der Inti umationsfreiheit higendlicher."^^' 
Sie sichert damit \ erELssiui_trsrechrlich Malln.ihmen alx die auf einen .ütersdiffereii- 
zicrtcn Informauonszugriff ausgerichtet suid. Dieses gauidct auf dem Umstand, 
dass bei giesetzlichen Itifotmationsbescht^kungen von Kindern und Ji^endli- 
chen, etwa in Form von Sendezeitbeschcänkungen fiör gewald)ehaftete oder por- 
nographische Rundfunkangebote, der Jugendschutz grundsätzlich die Freiheit des 



IE. jedoch speziell zu Regdnngen aus dem JMStV, bzw. frSheien Medieng^setze, die apezidl 
eine Speaung von jugendmedieuscliutztedbdich bedenkÜchen Inhalten enthiflrfn, IXgm, Fiiei- 
wiUige Selbstkontndle, 2007, S. 107. 

SMer/Ntik, Spetcveifiigiingea ün Internet, 2008, S. 72 mit Vetweis auf H^pmumSJem in: JiXttt- 
nativkommentac GG, Axt. 5, GG, Ra. 56. 
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jugpiidlichcii Rczipicnrcn .im lulüili einer solchen Tnformvirion überwiegen wird. 
Soweit .ilrcrsspe/ihschc /.iig.ini2,sheschränkungen zum Schur/c der lugend gleich- 
zeitig aber auch die hitonnationstreiheit Hrwachsener beemtnichtigen, ist die 
Mafinahme folglich nicht allein an der Schranke des Jugendschutzes zu messen. 
ÜbeccUes müssen auch die Vocaussetzungpn an ein aUgemeines Gesete „ecgm- 
zend" herangezog^ werdenJ^'^ 

Aufgrund der absoluten» altersunabhängigen Beschränkung der hiforniations- 
freiheit im Bereich der gesetzlichen Spenrverpflichtungen zur Unterbindung kin- 
derpomographischer V('ebuihalte bedarf es neben den \'oraussefzungen der 
Schranke des lugcndschuf/es ergänzend auch di.-r \'< )raussefzungen der allgemei- 
nen Gesetze" um eine Beschriinkung vert^issungsrechtlich zu rechttertigcn. Zur 
verfassungsmäßigen Reditfertigung einer Totalbeschränkung der Informations- 
freiheit müssen neben den allgemeinen Voraussetzungen der Vedialtnismäßi^it 
wie legitimer Zweck, Geeignedieit und F.rforderlichkeit der Maßnahme, letzdich 
auch die erhöhten Xnforderungen der ^illgemeinen Gesetze im R.ilimen der An- 
gemessenheit tler Malinahme entsprechend herangezogen werden. Danach ist tler 
liuigriff in die Im »inmunikationsrechte erg-.uizend iUi der ,AX echselwirkungslehre" 
zu messen."" ■ Diese verptlichtet da>cu, dem Gewicht der Ivommunikationsrechte 
bei der Einschränkung derselben, ebenfalls ein gewisses Maß an Berücksichtigung 
zuzubilligen. Das die Kc>mmunikationsgrundrechte einschränkende Gesetz muss 
selbst im Lichte des eingeschrankten Kommunikationsgrundrechts — hier also 
selbst im Lichte der Informatu ms Freiheit — ausgelegt werden. Im Ergebnis soll 
d.UTUt der l^esonderen Stellung, di r Ivommunikationsgnindrechte für die freiheit- 
lich demokratische Griuidordnung einerseits luid dem notwendigen Staatsh;mdeln 
iuidererseits euie besondere Berücksichtigung zureilwerden, bei welcher im Wege 
der „praktischen Konkordanz" ein möglichst schonender Ausgleich aller beteilig- 
ten Grundrechtspositionen angestrebt wd.^^ 

Bei der nachfolgenden Geg^überstellung der Grundcechtspositionen müssen 
zwei Konstellationen luiterschieden werden, die sich luiter Beachtung der Wech- 
selwirkungslehre im Ergebnis unterschiedlich auf die Verfassungskonformität des 
Ringriffs in die Informationsfreiheit der Nutzer auswirken können. Zum einen die 
Betrachtung der I'anschr,uikung der Informationsfreilieit, soweit ausschliefllich 
kinderpornographische Informaüoncn autgrund der Sperrung im Zugriff er- 
sdtwert werden. Zum anderen die Einschränkung der InfotmadcMisfreil^t auf- 
grund des sperrimmanenten Overblocking-Efiects. 



737 Hedeiiiiiin niwN. Si^/Nfkkt Spenvexfiigimgcu im Internet, 20O8, S. 74 £, jedoch eiplizit amf 
die absoluteo VetbseitaiigsvetboCe des $ 4 Abs. 1 JMStV bezogen. 

BVeifGE 7. 198 (208 £); BVeifGE 20, 162 (177); BVeifGE S9, 231 (265); BVetfGE 71, 206 

(214) 

W BVeifGE 41. 29 (51); BVejfGE 77, 240 (255); BVeifGE 81, 298 (308); BVeißSE 83, 130 (143). 
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ii) Sperning ausschließlich kuiderpomograpliischer Inlialte 

Im Einzelfall sIlIkh sich bei gcscrzl ich vorgeschriebenen SpcrnTq)flichtungcn zur 
Unrerl)indiing kinderpomoeraphischer \\ elMiih.ilte einerseits das gnindrechthch 
g-anintierte luul der Dernokraru' duiu iule Recht des Nurzers aut treie L'nternch- 
tuiig aus allgemem zugiuighchen *^uellen und andererseits die staatliche Schuiz- 
veipflkhtung zum Jugendschute sowie die staadiche Verpflichtung zur Au&edit- 
edialtung der öfifendichen Sicherheit und Ordnung gegenüber. 

Beteachtet man in dem Zusammenhang die widerstreitenden Interessen im 
Fokus nur die Spciiung von kindcrpomogpr^hischcn Wcbinhalten, so wird im 
Ergebnis, obgleich erhöhte Anforderungen an die Rechtfertigung zu stellen sind, 
das öffenrliche Interesse an der ünterbmdung der Weiterverbreining des kmder- 
p{)mographischen Inhiilts, die Nutze nnteressen am Erhalt des jeweiligen Angel)o- 
tes überwiegen und demnach verfassungsrechtlich als angemessen zu bezeichnen 
sein. 

Die Schlussfo^erung folgt indes nicht schon aus der Tatsache, dass es sich bei 

kinderpornographischen Inhalten run strafrechtlich beziehungswcist iui';tndnudi- 
enschutzrechtlich verbotene Angebote handelt."^" Bei euier solchen .\nnalimc 
wiirde man, die olicn bereits autgetuhrte Befürchtung, der Staat könne ül>er einfa- 
ches Recht letztlich N'ertassun^srecht detinieren, eintach \ <)n der Rbene des 1 an- 
^ifls, aui die l:],bene der Recht lertigung übertragen, ohne dieses Problem liuirei- 
chend zu würdigen. Dem Umstand der strafirechdichen Relevanz des Angebotes 
kann höchstens Indizwirkung fiir die Beurteilung der Reditfertigung zukommen, 
er allein entbindet jedoch nicht von einer Einzelfallabwägung zwischen dem Inte- 
resse an der Unted)indung der \'erbreitung solcher illegalen Inhalte im Lichte der 
Informationsüreiheit und der Informationsfreilieit als solcher.'^'^* 

(aa) Abwagungsrelevanter Belang: Abstrakte und konkrete Wertigkeit 

Bei \'orn,ilime der notwendi^n AbwvigLUig ist der l okus zcuiachst auf euie abs- 
trakte W ertigkeit der beteiligten Griiiidrechtsuiteressen zu legen. Im Raliinen euier 
abstrakten Gewichtung der konkurrierenden Grundrechte ist zum einen der hohe 
Rang des staadicherseits verfolgten und verfassung^rechdich über das Allgemeine 

Persönlichkeitsrecht abt^e sicherten Jugend ^ I r .tzes her\^orzuheben. Das Bundes- 
verfassungsgericht betont selbst immer wieder dessen besondere Stellung als wich- 
tiges Gemeinschaftsanliegen."'- Im Rahmen seines verfassungsrechtlichen Schutz- 
auttrages ist tier Gesetzgeber über die ihm zur,ebi]ln',te 1 anschatzungsprän )gative 
auch befugt, besonders starke und uitensue Jieciutrachtigungen hochriuigiger 



BVetfGE 20, 56 (97); BVeifGE 30, 336 (347). 

Br/Aveiin', Die Dässeldoifex Spetxongsvedägu^g, 2007, S. 27% in die Reiche Richtung auch wenn 
bezogen auf die VeffiMwmgitmSRigkeit von totalen Veiboten nach $ 4 JMStV, Bam, Jugendme- 

dieuschutz St.i;its;uil"gabe, 2007, S. 295. 

'« BVeifGE 30, 336 (347 f.); BVeifGE 83, 130 (139). 
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(jrLuidrcchtc uii Siiiiif des lugciidscliufzcs vorzunehmen, solange diese nicht völ- 
lig iiuljcr N'cdiälrnis zum vingcsrrcbrcn Zweck stehen. '^^ 

Dem steht al)strakt betrachtet die InFormatioustreiheif des Nutzers gegenüber. 
Auch bei dieser handelt es sich um em besonders sensibles und in seuier abstrak- 
ten Wertigkeit enonn hochrangiges Gnindcecht Dem Gcundrecht wifd in der 
Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts und der verfiissui^^rechdidien 
Lehre gemeinhin eine fundamentale Bedeutung für die freiheitlich-demokratische 
Gruntlordnung beigemessen."** Dem Einzelnen wird über die Gewährung einer 
staatlicherscits uneiiigeschninkten Intbrmationsmöglichkeit erst die Gelegenheit 
crot'tnct am k'( immiinikatu »nspn )/css rcil/uliabcn und sich cnrsprcchcnd der be- 
zogenen Informationen Meinungen zu bilden und verbreiten zu können, hn kol- 
lisionsfälle ist diesem Umstand entsprechend Rechnung zu tragen und die Infor- 
mationsfreflieit in der Wertung gnindsätzlich hoch zu veranschlagen. Vor allem 
gilt dies, wenn es sich um besonders einschneidende Eingriffe in den ICemgehalt 
des Grundrechts handelt, wenn etwa dem Nutzer sämtlicher Zug^g zu bestimm- 
ten hl Formationen langfristig untersagt wird."^' 

\\ enngkich d-uni) anziuichmen ist, dass die gegemilK istchcndcn Behuigc, abs- 
trakt betrachtet, praktisch ^cichwertig suid, ist fraglich zu wessen Gunsten, der 
durch gesetzliche Sperrverpflichtungen hervorgerufene Konflikt aufzulösen ist 
oder inwiefern eine „praktische Konkordanz** der beteiligten Grundrechtspositio- 
nen hergestellt werden kann. 

Bei näheret Betrachtung wifd man wohl den Jugendschutz aus gesetzesiuiahti- 
scher Sicht in einer privilegierten Stellung gegeniil)er der hnformationsfrciheit 
sehen müssen. Das GrundgLseiz deutet dieses Hrgehnis n,unlich selbst durch den 
Schr<uTkenratbcsfand des Art. 5 Abs. 2, \'ar. 2 GG an, indem es „gesetzliche Best- 
immungen zum Schutze der Jugend" aus der Masse der denkbiuen kollisionsgüter 
der Kommunikationsfreiheiten explizit heraushebt''^ Damit wird bereits von 
Verfiissun^wegen verdeudicht, dass dem staatlich verfolgten Ji^jendsdiutz 
durchaus die M( )j:^ichkeit anheim ist, die fundiimental wichtige Informationsfrei- 
heit zu beschränken. Dieses systematische Argpment wird indes auch durch die 
Zusammenschau mit einfach-gesetzlichen N'ormieningen deutlich: Im konkreten 
Fall hat der Gesetzgieber sidi bereits euideutig un \ erhältnis der Informationsfrei- 



'"-^ Sog. Untennaßverbot. ausfiihdirh da/ii BWifGE 92. 26 (46); BVerfGE 77. 170 (214), BVerfGE 
77,381 f40.i); RVrilGF 8S. 20^ i:2S4l :f>2;. BV<-ilGF. 96, 409 {412), CnffOgtk Mmmz/mäg, 
Art. 20 C;c;, Rii. 126, .Vr,/i///h ia Dit-it-i, 20 223. 

^""^ Beispielliait SiJju/:;y-Fu/i/:;;^ ui Üiiui:, Ait. 5 GG, Ru. 41, "6, Klöpjer, liüouiiaUonsiecUt, ^ 3 Ru. 
75. 

7^ Aw«r, Jugendmedteiisdiau als Staatsau^abe, 2007, S. 294, in Bezug auf die Ruadfonldseilwit 
746 BVeifGE 30, 336 (338); dies ebeufidls hecausstdlead Bawar, J"g*"***™"^''^**'**"** als Staatsauf- 

gal>i-, 2007, S. 294, jedoch in Bezug auf das Knilisinnitvrflialtnis von Bnndfiinkftf thrit und Ju- 

g^ndsdiutz. 
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hcit zum konkurrierenden lugendschut/ beziehungsweise xur Aufrcchtediiilmng 
der öttendichen Sicherheir und ( h-dnung pnsinnnieit. Kinderp< )rn()gr.iphischc 
Matenalien gelten als schhchrwcg verboten. Ihre Zuganglichmaehung ist .ütersun- 
abhkngig gpnerell nicht gewährleistet und überdies mit schärtsten Sanktionen be- 
legt.^^^ Daduich zeigt det Gesetzgeber bereits die Wertung, dass die Informati- 
onsbeschaflung hinsichtUch kinderpomogc^hisdier Inhalte völlig gegenüber den 
bei deren Verhinderung verfolgten staatlichen Interessen zurückgedrängt wird. 

Die sich dahinter verbergende einfach-gesetzliche Wertung ist auch von \'er- 
fassLuigswegen insbesondere unter Beachtiuig der W'echselwirkungslehre nicht /u 
beanstanden: W ie .uitgc/cim liitgr die ungehinderte \'erbreitung kinderporiK igr.i 
phischer Webinhalte erhebliche Risiken. iJie luer ui brage stehende beschninkte 
Informationsfindung bezieht sich konkret auf einen Bereich von Informationen, 
Mvdche sexuelle Ausbeutur^ von Kindern und teilweise sogar von Säuglin^^ 
visualisiert. Neben der physischen und psychischen Beeinträchtigung der kindli- 
chen Protagonisten wvihrend der pornographischen Produktion, werden die Bilder 
oftmals um willensbeugende Mittel ergänzt und reichen von geringfügigen Unter- 
werfiuigshandlungeii l)is hin zu graus,unen \"ergew.LltigunL';sszenen. Neben der 
uihaltlichcn Duncnsion ist vor iillcm die rczcptions- sowie \xrbreirungsbcdingte 
Gefahr, die von solchen Inhalten ausgeht, ausschlaggebend für das Gewichtungs- 
verhältnis der beiden Grundrechte zueinander. Die ungehinderte Verbreitung 
birgt die Gefahr einer erneuten Stigmatisierung der beteiligten Kinder, mündet 
damit im Schutz von sensiblen persönlichkeitsrechtlichen Aspcktm -rul bei be- 
sonders intensiven Bikk m sogar im Schutz der Menschenwürde der ISereiliiiten. 
Zudem dient die I lerausn.ilime des .\iigebotes aus dem verfügbaren Informati- 
onsbestand des Internets der \'crhindcamg einer bieittlächigen Nachahmungsgc- 
falir, die durch eine unemgesch rankte \ erbreitung zu befürchten ist.''^ Unter 
Beachtung der Wechsehwirkungßlehre lassen sich gehaltvolle Informationen, wel- 
che eine fundamentale Ausprägung einer freiheidich demokratischen Grundord- 
nung wären, der \%ualisierung von Kindesmissbrauch w ohl kaum entnelimen. 
Zwar mag auch der wissenschafdiche Diskurs zur öffendichen Meinungsbildung 
beitragen, ob dieser im f'alle einer „laienhaften" Diskussion jedoch auf die Heran- 
ziehung \dn onlinexermittelten PrimäiX|ULlkn ,uigewiesen ist, die solche Bilder 
visualisicrcn, wird nicht crnstliaft anzunehmen scm. Wenn die Notwcnigkcit der 
Infocmationsfinduf^g schon auf pcoiessionellef Ebene des wissensdiafdichen 
Diskurses zu bezweifieki ist,^'^' so muss dies erst recht Sk die Infbrmationsbe- 
schaffung des einzelnen Privaten gelten. Folglich wird regelmäßig von einem ver- 
fässun^rechtlichen Bedürfnis nach einer Beschränkung der Informati(»is&eiheit, 
auch im Lichte der Wichtigjieit des Grundrechts auszugehen sein. 



f<! Ebenso Bflw, JngendmediiMnirhntt als Staatsan^gabe, 2007, S. 294. 

^^ So auchSüber, Ausscluissdiiicks:iche 16 (9) 1559,S. 7. 
Zuc WissenadiaftsAeihieit oben 3. Teil B. IV. 
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Keinen wesentlichen Euifluss viuf die Bcwermng h.\t hier der Umstvuid, dass 
die Inhiiltc bereits straf- und spc/ialgcsct/licli sankrirnisbehattet sind. Ks muss in 
Anbetracht der Verbreitungszahlen «uicli nioghch sein, auch eine über die bloße 
Verbütswirkung hinausgehende Durchsetzbarkeit gesetzlich abzusichern, die der 
Enreichung des Schutzziels eines effektiven jugendschutzes sowie des Schutzes 
der AUgemeinheit dient 

In die gleiche Richtung ist das Argument anzuführen, dass gesetzlich initiierte 
Sperrverpflichtungen neben tlem Jugendschutz gerade auch einem staatlichen 
Interesse an der Aufrcchtedi.ütung der öffentlichen Sicherheit dienen und damit 
präventiv \nv Becinriachtigungcn der Rccbrsordnung schür/en. Das sraarlichc 
intei"e,->se an der i-.dialrung der Reciusurdnuiig und Bekiunpfung von Strattaten 
dient nicht nur der Aufiechteihaltung seiner Funktionsfahigkeit, sondern zusätz- 
lich auch dem Edialtung des „Rechtsfriedens" und ist als allgemeingülti^r Belang 
gegenüber dem individualrechtlichen Nutzednteresse an einer unbeeinträchtigten 
Inforrnationsfindung be^ü^ich kinderpomographischer Inhalte in der Abwägung 
ebenfalls überwiegend.^^ 

(bb) AbwägLuigsergebnis 

Im IvrgelMiis führen die genannten Argumente dazu, dass das Interesse des einzel- 
nen Nutzers an dem Ech/üt euier kuiderpomographischen Information, huiter der 
staadidien Pflicht zur Unterbindung des Inhaltes zurücktoeten muss. Zusammen- 
fassend wird bezüg^ch gesetzdicher Sperrverpflichtungen, die sidi einzig auf die 
Zugpffectschweiung zu ausscliließlich kinderpornographischcn Inhalten beziehen, 
wird auch im Hinblick auf die \\ echselwirkungslehre kaum emsthaft behauptet 
werden können, dass die dem Eingriff entgegenstehenden Interessen der Nutzer 
crsichrlich sclnvcrer wiegen als dieienigen Interessen, deren WahrLing die staatli 
chen Malln.ilimen dienen sollen. Ein verh.dtnismalMger Ausgleich, bei dem beide 
Grundrechtspositionen nebeneinander zur möglichst optimalen \)(^ksamkeit ge- 
langen, ist in der vorstehenden Situation nicht zu erreichen und ver&ssungsrecht- 
lich auch nicht wünschenswert Daher muss die Informationsfreiheit des Nutzers 
vollständig bei ^>errverpflichtungen au%rund einer gesetzlichen Regdung zurück- 
treten. 

b) Üvcrblücking ~ ALitsperrung legaler Inlialtc - \'erfalircnsrcclitliche K-ompcnsa- 
tion zur Sicherung der Grundrechtspositionen 

Das vorstehende Ergebnis mag in Bezug auf die Sperrung aussclilielilich kinder- 
pomographischer Inhalte Überzeugend sein, in der Realität ist es technisch jedoch 
nicht mö^ch, die Sperrmaßnahme ledi^ich punktuell auf einen bestimmten We- 
binhalt zu beschränken. Je nach Art der gewählten Maßnahme variiert das Aus- 
maß der von einer Sperrung betroffenen \X'^bseiten. Gleichzeitig fuhrt die gpsielte 



^ So Biümeier, Die Düaseldoifec Speixiiiig|>veifugiiiig, 2007, S. 271. 
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Spcrning eines kindcq')omogrviphischcn Tnh;ilrcs dvimit zum Ovcrblockuig- Effect 
und licwirkr, dass auch rcchrlich V()llig, unbedenkliche Inhalre /u einer grol.ien 
Zahl im Zugrift cischwcrr wcrtlen. Die tlamir einhergehende Beeinrrachrigung der 
Informationsfreiheit des Nutzers, der von dem llrhalt legiciler Informationen ab- 
gehalten wird, gestaltet sich in det verfässungsmäßigen Rechtfertigung demnadi 
diffiziler als die Abwägung zwischen dem Jugendschutz sowie staatlichen Sicher- 
heitsinteressen und der Informationsfreilieit bei rtm kmderpomographischen 
Inh^üten. Keineswegs kann hier schon au%rund der obi^n Ausfüihrungen ^eich- 
fidls auf cü\ Überwiegen des staatlichen ^"erfol8;ungsinteresses geschlossen wer- 
den. \'ielmehr muss auch bc/uulicb der unbeabsichtigten Mitspeming eine selbst- 
Ständigp Abwägung /wisclieii «.icn beteiligten Rechtsposifionen im J.ichte der 
Kommunikationsgnmdredite voigenonimen werden. Dabei ist zu hinter&agen, 
inwiefern ein Interessenausgleich, bei dem die beteiligten Grundrechtspositionen 
zu einem schonenden Aus^eich gelangen, durch die gesetzliche Sperrverpflich- 
tung mög^ch erscheint. 

faa) Abwagungsrt'levanftT Behuig: Intfiisität und Zweck-Mittel-Relafion 

Zunächst ist der L'mstiUid lierxorzuheben, dass die Informationsfreiheit durch 
eine geset/hche Sperrverptlichtung in einem Ijesonders intensiven Mabe Ijcein- 
trächtigt wird. Der Erhalt Siimtlicher an die Sperrmvißnahme gekoppelter Informa- 
tionen wird dem potentiellen Intememutzer infolge einer staatlichen ^errver- 
pflichtung verwehrt. Hinsichtlich legaler Inhalte sind auf den ersten Blick keine 
Gründe erkennbar, die eine Beschränkung der verfassungsmäßig enorm wichtigen 
Informationsfreiheit insbesondere vor dem Hintergrund ihrer fundamentalen 
Bedeutung für die Demokratie rechtfertigen würden. Die xufillig mitgesperrren 
Inhalte können weder aus lugciidschut/rcchtlichcn noch aus srrafiLchtlichcn 
Gründen beanstiuidet werden. \ lelmehr verbergen sich hinter den zugriffsver- 
wehrten Angeboten teilweise sogar politisch wertvolle und stark zur Meinungsbil- 
dung beitragende Angebote. Das mö^che Ausmaß der Beeinträditigung spridit 
indes dafür, einen Eingriff in die Informationsfreilieit daher verfassun^rechtlich 
nicht zu rechtfertigen und einer derartigen Regelung ihre materielle \''erfassungs- 
mabigkcit ili/usprcchcn. Zudem ist anzuführen, dass der starken Beschränkung 
der InformafK »nsfiviheit nur eine relativ geringe b'.ffektivität in Bezug auf das ver- 
folgte Rechtsschutzziel gegenübersteht. Zwar können technische Speraingen den 
Zugriff auf kinderpomographische Inhalte erschweren, es handelt sich aufgrund 
des weiten Umgehungspotentials jedoch nur um eine Maßnahme mit einer gerin- 
gen Erfolgswahrscheinlichkeit.'^^^ In Anbetradit des Stdlenwertes der Infbrmati- 
onsfireiheit für die fireiheitlich demokratische Grundordnung sowie der weitrei- 



TSl Dannf weisea fibefeiasdnmiead viele Autoien liin, u.a.: Biämiert Die Düsaddoifet Spetniiiga- 

vecfiigiiug, 2007, S 273; lA/r/Ar MMR 2009, 581 (582); SdmaM, JZ 2009, 996 (1000); andeu- 
tiingswiese Höbiu/Diaut, jtuuPR ITR 13/2009, Auolö. 
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chcndcii Fuiischiiiiilaing des Cjamdrechrs ün ^'crh;ürnis /iir relativ geringen Wir- 
kung im Hinblick aut d.xs verfolgte gesetzgebensclie Ziel kann die Angemessen- 
heit tier Sperrung in Z.weifel gezogen werden. 

Eine solche Betrachtung lässt hingegen den Umstand völlig unewalint, dass 
die Mitsperrung legaler Inhalte nicht der e^^tliche staatliche Zweck ist In Wirk- 
lichkeit kommt es zu einet Zugnfi&erschwenii^ hinsichtlich legier Inhalte gerade 
nur, weil eine Sperrung kinderpomographischer Inhalte veranlasst worden ist. 
Nach der derzeitigen technischen Re.ilisierharkeit ist es aber unmöglich, eine 
punktuell genaue tuid hinreichend det,ullicrre Filteriuig der .\ngebote auf ilire 
Legalität \ ( (i/uiiehmLii. Aufgrund der technischen Defizite erscheint daher verfas- 
sungsrechtlich geboten, die Sperrmalinahme als Gaiizes zu betrachten und nicht 
losg^öst nach legalen und illegalen Inhalten eine Rechtfertigung vorzunehmen. 
AnderenMs müsste allein \vegen der vorstehenden technischen Probleme eine 
Xngemessenheit gesetzlicher Spenmaßnahmen in Abrede gpstellt werden, was in 
der Konsequenz aber bedeuten würde, dass der mit der Sperr\'erpflichtung ver- 
folgte staatliche Schutzzweck nicht InnsK htlich rechtlicher sondern allein wegen 
technischer Detizite zurücktreten inu>sl(. . 

Hmsichthch rechtlicher Gainde ist ui den Abwagungsvorg^mg demgegenüber 
der Umstiind einzustellen, dass die Sperrung immer im Kontext zur Löschung des 
Inhalts zu sehen ist. Eine Spertmaßnahme ist verfässungstechdich nur dann zulas- 
sig, wenn die Maßnahme als ultima ratio nadi gescheiterten Löschversuchen als 
einzige Alternative für eine Behebung des Rechtsverstoßes verbleibt. Das heißt 
vor der denkbaren Beschränkung der hiformationsfreiheit muss bereits alles ver- 
sucht worden sein, um die ver^intwortlichen Dieastcuibietcr austlndigzu machen 
und sie zur Entfernung des Inhaltes aufzuturdern. Demnach werden die Fälle der 
in Bezug auf die In forma tionsfreüieit der Nutzer fragwairdigen „K-oilateralschä- 
den" und »Nebenwirkungen", schon von Ver&ssungswegen stark zurückge- 
drängt. Im Hinblick auf die Zweck-Mttel Relation ist dieser Umstand entschei- 
dend zu würdigen. 

Auf der Seite der Nutzennteresscn ist der Umstand anzuführen, dass beson- 
ders tlie Dauer der Spermiethode starke Auswirkungen auf das gnindgesetzlich 
garantierte Recht des Nutzers hat. )e länger eine Spernvirkung andauert, die sich 
gpradc auch auf rechtmäiJigp Inhalte erstreckt, umso schwerer wiegt der Eingriff 
in die giundtedidiche Infomiationsfieiheit. Überdies ist das Ausmaß der Infocm»- 
tionsbeeinträchtigung beim Nutzer kaum überschaubar und je nadi Art der vor- 
genommenen Sperrung variabel. Wird etwa die I^Iethode der Proxy-Server-Sperre 
gewählt, die anh,ind von URL- Adressen filtert, so kann die Beschränkung der 
Informationsfreiheit weitestgehend relativiert werden, da sich der Sperrmech atu*;- 
mus alleui auf eingegeliene L^RL- Adresse beschränkt. Soweit diese tatsächlich un 
\ Orluneui als kuiderponiographuscli euigpstuft wurde, ist die W irkung der Sper- 
rung hmreichend begrenzt. Obgleich die URL- Spermie tliode damit aufgrund üirer 
Zielgenauig^t im IdealM in Bezug auf die Informationsfreiheit relativ zumutbar 
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erscheint, ist die Beurteilung eine andere, wenn etwvi die gmndrechtsintensi\'e 
DNS- oder IP- Sperrmethode technisch zur Realisierung der Sperrverpflichaing 
eingesetzt wirti. Diese birgt aufgrund tler breiten Streufliiche der Sperrung gerade 
eui hohes Risiko von Overblocking und tangiert die Infomiationstreilieit damit 
weit mehf als andete Methoden 

Besonderes Gewicht muss zudem der Tatsache zugesprochen werden» dass 
der Intemetnutzer der jeweiligen Spernn;d)nahme praktisch „kampflos" ausgelie- 
fert ist. Der Intemetnutzer hat weder Rinfluss auf deren Wahl sowie tatsächliche 
Vornahme, noch hat er Kenntnis bezüglich dergleichen sowie deren informati- 
onsbcschrankciides Ausmad. /.um Teil wird der Nutzer ohne entsprechende Um- 
leitung aut eine Sperrseite,''" noch niclit einniiü bemerken, dass er „Opfer'' einer 
grundrechtsrelevanten staatlichen Infbrmationsbeschränkung geworden ist. Schon 
aufg^md der Heimlichkeit steht dem Nutzer letzdich auch keinerlei Überprü- 
fungsmö^idikeit hinsichtlich der Richtigkeit der I ".inordnung eines Inhalts als 
kinderpornographisch und einer daran gekoppelten Beschränkung weitt rt r Inhalte 
zu. Zu bedenken ist in diesem Zusammenhang, dass alier gerade der l airschei- 
dung darüber, wann ein Inhalt tatsachlich den Anforderungen des Straft,itl)estan- 
dcs des § 184b StGB genügt, oftmals eine einzelfallabhiuigigc und von juristischen 
Fachwissen gppriigte Entscheidungsfindung voraus geht.'^'' 

Darüber hinaus droht durch eine naditrä^ich bekann(gßwocdene Zug^ifi&er- 
schwerung und die Kenntnis des Nutzers, dass dieser entsprechend »»Opfer" einer 
staatlichen Regulierungsmaßnahme bei einem bestimmten Zugriffsversuch ge- 
worden ist, die Befürchtung eines so genannten Chili ing-Rffect.'^'' Durcli die 
staatliche l:uiinischLuig ui die Iiitormationsrecherche im Internet und das öffentli- 
che IVkannrwerden von SpeiTmal'nalimen konnte sich der Nutzer zukünftig „ab- 
geschreckt tuhlen seinem Surr\ erhalten wie gewöhnhch freien Lauf zu lassen. 
Stattdessen wird er nur noch begrenzt auf unbekannten Seiten surfen und vid- 
mehf sein Surfverhalten ausschließlich auf solche Webseiten besdifänken, die er 
tatsächlich kennt beziehungsweise als vertrauenswürdig erachtet, um nicht weite- 
ren staatlichen M^mipulationen mit eventuell strafrechtlichen Folgen ausgesetzt zu 
sein. Die dadurch her\'orgenifene Gefahr einer Selbstzensur der Informationsge- 
wumimg im Internet ist im I luibiick auf die \\ echselwirkuns.^lehre, .üso Lichte der 
fundamentalen Wichtigkeit der Informationsfrcilicit für die Demokratische 



'S? Zu .illdciii Su-kvr. \iiss<lHiss(lni<ks.ul.c 16 (9) I.S.S9,S. II. 

W ul)f i (iic-f null (Iti liK'i \ tilu-Uiifii .\iisiilil siij;:li tl.izil tllliifU k.iiiu, il.iss {'iiu' iJc-rlzlii he 

Speirv'eipilichiiiug vetlassiiugsiechtlith :ils migeeiguet zu bezeiclmeu isi, du dei duichstiuuidich 
begabte Intemetnutzer dtaa ofienkimdig auf da» Bestehen einei SpemnaAnidiiiie und d«mk 
nidi in die Riditung det Suche nach speziellen Umgrhnnggmelhoden gdenkt «itd. 
Sidtr, Stdbingpuhnie dez Experten, Aunchussdnicksache 16 (9) 1559, S. 12. 
'55 Ygl KahK SächsVBl. 2010, 180 (194); gtds B\ eifG, JuS 2009, 664 (665); Hahjju^, ZUM 2000, 
1007 (1011), in Be2ug auf Piovideivezantwoctlidikeit 
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(jiLiiidordnung, nicht hinnchmh.ir Die Infonnvirionssuchc darf nicht unterblei- 
ben, nur weil der \utzer ftirchten imiss, staathclie Stellen könnten sich in die 
K-ommunikatiun einschalten und den Zugang sperrenJ^e 

(bb) Abwägungserg^bnis 

Es stiehen sich somit auf beiden Seiten gew ichtige .\rguniente gegenüber, die an- 
ders als bei der bloßen Betrachtung der Sperrung kinderpomogc^^dier Inhalte, 
nicht ohne Weiteres zu Gunsten der einen noch der anderen Grundreditspositio- 
nen aufgelöst werden können. 

c) \'ertiüirensrechtliche Sicherung als Mittel des vetfassung^iiechtlichen Konkor- 

diuiz 

Im Lichte der Wichtigkeit der Intormationsfreilieit ist demnach zu hmtertragen, 
ob hier mö^cherweise im Wege der praktischen Konkordanz ein schonender 
Ausgleich der beeinträchtigten Positionen herbeigeführt werden kann. 

Zu erwägen ist die Geüahr eines massiven Overblocking^ im Vediältnis zur ge- 
ringen Effektn ität über verfahrensrechtliche Sicherungsmittel rechtsstaatiich zli 
b^renzen. Dadurch könnte erreicht werden, dass die staatliche Schut2\'erptlich- 
tung zur \\';ilirung und Au frech tcrhalrung der Rechtsordnung sowie zur Realisic- 
niiiu, etncN ettcknven Uiuendschut/cs eiin r-^cits <ri\vie die Interessen der Xiirzer an 
der \ erineidung euieji niasüiven hmgnti.s ui die tuadvuiienr^üen Ixonuiiuiiik^itions- 
rechte andererseits, einem verfassungsrechtlich hinnehmbaren Aus^eich zuzufüh- 
ren sind. Schließlich droht der Aspekt der verfässui^rechdich bedenldichen und 
enormen Eingrif{sintensität in die hiformationsfreiheit der Nutzer aus Art. 5 Al)s. 
1 Satz 1, Alt. 2 GC nur in besonderen Einzelfällen, wenn Löschverfüguntien nicht 
erfolgreich creelien. Aucli die wcircren Aspekrc, die in der Cicgcnübersrellung der 
beeinträchtigten (Trundrechtspositionen aut ^elten der Inh umatu mstreiheit an/u- 
füliren sind, bvisieren auf 1 atsachen, die sich über euie verfalirensrechtliciie Siche- 
rung bestmög^k:h tdativieren lassen. 

Als ein solches verfährensrechtlidies Sicherungsmittd kommt die Normierung 
eines Riditervoifaehdts in Betracht.'^'^ 

Das Bundesverfassungsgericht hat sich schon mehrmals bei der Diskussion 
um wichtige Einzelfir^g^ der Ver&ssungsmäßig^eit von bestimmten Maßnahmen 



75« So aumindest in Bezug «udi da» Femmddegefaeimiuai BVexfGE 100, 313 (359). 

So u.a. auch gefbtdeit von Bäcker, AussduissdnidKache, S. 9, ähnlich auch t», Stdhingnahme 
det E^ietten, AnsschnssdmdEaadie 16 (9) 1542, S. 3; Fref/Rtub^, AassdnuadmclBache 16 (9) 
1546, S. 15 f.; KiAna, AosachoMdmcksache 16 (9) 1545, S. 4 jedoch ohne detaiOiecte B^iüa- 
duüjg. 
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mit dem Richrenxirbch-ilt bcfiissf ."'''^ D.ui.ich bilde dieser ein zcnrrviles Insraimenf 
im verfiilirensrcchtlichen System der C itniidrechrssicheinne,, d<iss von der ( Grund- 
idee gepriigt sei, bei besonders intensiven Gnindrechtseingriffen, (.lern Ckwicht 
dergleichen, durch besonders geeignete \ er talirens Vorkehrungen Rechnung zu 
tragen.''^ Die Anotdnung präventiver Richtervorbdialte als Instruinent der vor- 
beugenden Kontrolle einer Maßnahme, sei eine Regelungstedmik, welche sich im 
besonderen NIaße dazu eigne die Vediältnism il'iLikeit einer Maßnahme im Einzel- 
fall sicherzustellen.'^ Dabei ist nicht zu verwechseln, dass die verBüirensrechtliche 
Sicheamg kemeswegs materielle Mängel der gesetzlichen Sperr\ erp flichtung aus- 
gleichen kann,'-'' dies ist mit dem F.rfordernis hier auch nicht gewollt. Der Rich- 
tervorbehiüt soll lediglich einen schonenden Ausgleich bezüglich miteinander 
konkurrierender Grundredite darstellen. 

In der Regel bestimmt das Grundg^etz selbst wann ein Richtervoibehalt als 
verfassungsrechtliches Sichemngsmittel einschlägig und zwingend einzuhalten ist 
Geschriebene Vorbehvüte finden sich in Art. 13 Abs. 2, 3 Satz 2, 4 sowie in Art. 
1(14 .\bs. 2, ^ CiCi. Die Rechtsprechimg ist jedoch keines\v('!»N ;iuf die geschriebe- 
nen \ orbeh.üte beschnlnkr, sondern geht \(in einer allgenieinen .Vnwcndbiirkeit 
aus. .\nerk«uinf und ausdaicklich herausgestellt wurde das Hrtürdcrnis cuics Rich- 
tervorbehalts insbesondere im Zusammenhang der verfassungsmäßigen Rechtfer- 
tigung von EingpfiEen in das I'emmeldegdieimnis nach Art. 10 Abs. 1, Var. 3 
GG.^^ Die Rechtsprechung weitet das Erfordernis seit dem Qnline- 
Durchsuchungs-L'rteil nunmehr auch auf das Gnindrecht auf Gewahdeistung der 
Vertraulichkeit und Inteirintiit inform.itionstechnischer Svsteme aus.''" 

Den Ausfuhrungen des Bruidesx erhissiuigsgcrichts ist dabei eine gewisse Re- 
gelmäbigkeit zu entnehmen. Soweit zwei I\j.ifericn kumulati\' vorliegen, befürwor- 
tet es das Erfordernis eines Richteivorbehalts, um die \'erfassungsiTiiU]igkeit der 
^^nahme im Einzel^ verfahrensrechtlich abzusichern: Zum einen muss es sich 
um einen besonders „schweren GrundreditseingrifP' handeln; zum anderen wur- 
de der Richtervorbehalt gauidsätzlich bei „Ilemilichkeir" der staadichen Maß- 
nahme angenommen, welche bewirkt, dass der ,^troffene selbst seine Literessen 
aufgmnd der Heimlichkeit der Maßnahme im Vorwege nicht wahrnehmen 



'SB BVeifGE 51, 9"; BVerfC, NJW 1981, 211; BVeifGE 120. 274; BVeifG. NJW 2010, 2864; 

.-illgcinriii /um Ri< lii< rvorlu-h.ili als vci(nssuiig(iec]itlickc$ Kompeusat, Gusjr, JZ 2001, 1033/ 

den., G.\ 2003. 6-3, Cusy, NStZ 2010, 353. 
'59 Gus)\ NStZ 2010, 353 (354). 
'«c DitfPtria: Mmta/DüDg, Ast. 10 GG, Rn. 153. 

BVeefGE 110,33 (66). 

'«2 BVetföE 107. 299 (325), lueaa Duner ia: Maiuiz/Düng, Axt 10 GG, Rn. 152 fif.; BaOu, Ep- 

piiig/Hillgiiibei, .\it 10 GG, Rii 45, G/ny m: v M;uigoltlt Kleüi Struck, Axt 10 GG, Rn. 74. 
'«^ BVeifGE 120, 274 (331), 2u EiazdfaU Fiagen Brifs^ DöV 2008, 411 (415). 
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k.mn"."' ' Die Kontrolk- des Richters diene insoweit einer „kompensatorischen 
Reprasenr irinn" der Inrcrcsscn des Betroffenen."''''' L'.in Richten'orbehalt gilt da- 
nach letlentalls ,ils verfassungsmäßig erforderlich, wenn ex ,uite die Notwendigkeit 
besteht „besonders geschützte Zonen der Privadieit" und die „Interessen des 
Bettofiienea verfahtensiechdich abzusichern'*. 

Bemüht man skh einer ÜbeitragMng der cechtsprechung^analjrtischen Vorga- 
ben an den Richrerv orbehalt auf die ^serzliche Sperr\'erp flichtung so fällt zu- 
nächst folgende Par;dlelität auf: Auch im Falle der gesetzlichen Sperrmaßnahmen 
kommt es /xi besonders schwerwiegenden Emgriffcn Soweit eine Löschung schei- 
tert und auf das Spcrrerfc »rdenus ultima ratio /u ruckgegriffen wird, ist je nach .\rt 
der Sperrm,Uinahme ein besonders schweiAvicgender Grundrechtseingriff in die 
Informationsfreiheit der Nutzer zu befurchten, da oftmals mit einer einzige 
Sperrmaßnahme eine ganze Anzahl von völlig unbedenklichen Inhalten ebenes 
unzug^glich wird. Die Sperrung dieser Inhalte ist reine Nebenfolg^ der jugend- 
schutz- und i't BihrenabwehrrechtUch zu vertretenden %)errung. Hat füir sich ge- 
nommen al)er keine staatliche Notwentiigkeit. 

In Bezug auf die Intensität des (> rundrecht seingnffs ist die gesetzliche Sperr- 
mal^nalime diUint vergleichbar mit einem schwerwiegenden Emgi'iff in die Pn- 
vatsphäre des Einzelnen. Zwar ist hier anders als in den entschiedenen Fällen 
nicht ein Grundrecht betroffen, dass direkt aus dem allgemeinen Persönlichkeits- 
recht resultiert oder zumindest entsprechende Rückschlüsse auf eine Persönlich- 
keitsprofil zulässt,"**^^ jedoch kommt es zur Bejahung der Xotweni^iigkcir nicht auf 
eine völlige Identität, sondern lediglich auf die generelle \ ergleichl)arkeir der Fälle 
,m, welche hier zweifelsohne gegeben ist: Cileichsam staatlicher Infiltration eines 
mformatinnstechnischen Systems,''" werden zur \'ornahme von Sperningen eben- 
falls direkte 1 angriffe m den technischen kommunikationsbestiuid eines mtorma- 
tionstechnischen Systems vorgenommen und Kommunikationsdaten erhoben 



WBVerfGE 120, 2"4 (332). 

'«SBVeifGE 120, 274 (332), beziigueluueud au t Sachs VerfGH.JZ 1996. 957 (964). 
7«BVeifGE120,274. 

7^ So des AutgMi^pankt det Quline-Dm chmchn iiff cn twbifk hin g BVedGE 120, 274, wonach da« 
noxddieiawestfSQitdie Vecfaiauoguchiitzgeietz die Befugaiue det Vecfiusimpbdiöcdea 2u vet- 

sdiiedenen Dateiierliebiiiigen insbesondere aus infonnadonsteclinischen Systemen (CompiUeui 
etc.) entlur1l<'n O.is P)\ ci lC! «Mkliinc- <li(- NOmcn Im Hill (1cm Clniiulgj-solz Miivcrciiih ii uiul <l;is 
Gesetz fiii nulilli; I.m ilimh tllf lulütiatioil yt-jirlx iu i Ivuigutt ui d.is IIIS (Ulli Alli^t iiu iiU'u 

PeisöuUciikeilsieclit abgeleitete Recht aul Gewäluleistimg dei \ eiuaiihclikeit und iiiteguiat ui- 
fomuitioiistediiittclwc Systeme, mittels desec die Not2iuig des System» flbeiwadit und seine 
Speichaniedien ausgelesen wesden können, sei vetfassungssechdich nut zulässig, wenn tatsäcb- 
liche Anhaltspunkte einex konkreten Gefidu £ät ein äbeu agend wichtige Rechtsgut bestehen, 
l)c is]ii('ls\veiae eine Bedtohung von Leib, Leben und Gfundlagen det V.xittmz des Staates be- 
dioht sind. 
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werden." ''* Auch wenn es hier nicht um die pers( uihchkeifsrechtlichen Aspekle des 
Darcnerhelning i;ehr, so ist das (k'wichr des I '.ingnff's in cias IntoiTnarionsrecht 
gleichwertig mit dem in das Allgemeine l'erscinlichkeirsfecht, da mit der \ Omah- 
me einer Sperrung eme V ielzahl von Beeuiträchtigungen des Intürmationsbestan- 
des einhexgeht und dem Nutzer praktisch eine staatliche Maßnahme aufgedrängt 
wird, auf deten Vornahme er keinedei vodiei^^enden cechtUchen Etnfluss hat 

Auch bezüglich des I .rf( )rdernisses der Heimlichkeit finden sich Patallelen. 
Dem Nutzer wird in der Regel keine Möglichkeit zu Teil, hinreichend überprüfen 
zu können, welche Angebote als kinderpornographisch eingestuft wurden. Noch 
weniger hat er eme vorhergeh L-nde V'orsfellung d.inilK r, welche legalen Iniialte an 
die Aussonderung des üleg.üen Inhaltes gekoppelt und tui lim im Zugntt ebent<ills 
etschwet t sind. Wenn übeihaupt» so bekommt der Nutzer erst nadi Einordnung 
sowie nach Vornahme der Sperrmaßnahme mit, dass er einer staadichen Inhalts- 
regulierung unterliegt und sein Surfv^erhalten teclinisch eingeschränkt wurde. Bei 
der bloßen Mitte ilung über einen Verbindungsabbruch beispielsweise über die 
Meldung ,,C(Hild not connect" w^rd regelmälMg nicht zu erkennen sein, dasS eine 
Staatliche Sperrnial Inahme den N'erhuidiuigsv ersuch negiert. 

Zur Kompensation der mangelnden Rechtsschutzmoglichkeit wegen Heim- 
lichkeit der Maßnalime müsste demnach gefordert werden, dass die Einordnung 
eines Lihaltes als kinderpomographisch und die damit einheigiehende Sperrung 
durch einen unvoreingenommenen sowie mit dem notwendigen juristischen Sach- 
verstand ausgestatteten Richter vor „Indexieamg" des .\ngebotes durchgesehen 
^rjf^l -69 Richter können aufgnmd ihrer personlichen und sachlichen Unal)hiingig- 
keit und ihrer ausschlielllichen Bindung ,m das Clesetz die Rechte des Betroffenen 
im Einzelfall am besten und sichersten wahren.^"" ^'or ,illem ui einem Bereich, der 
die l^efinition von Ivmderpornographie voraussetzt, ist oftmals em weiter lint- 
scheidungsspielraum hinsididich formaler Kriterien eingeräumt. Beispielsweise 
genügt bereits Scheinminderjährig^eit, um den Straftatbestand zu erfüllen. Das 
heißt es reicht bereits aus, wenn in Wirklichkeit eine Person über 14 Jahre darge- 
stellt wird, diese anhand der äußeren Umstände der Darstellung für den ' i 1 ti- 
ven Betrachter allerdings „kindlich" anmutet."' Auch ist besonders vor (k in t Im- 
tergrund, dass audi fiktive Darstellungen vom Straftatbestand der kinderporiio- 



Ob die Ediebung det Daten eioen Eii]g;d£F ia das Ffmmfldpgplieimnw datstdlt, zi]|^eich unter 

Teil C IT 

W h- liu i i-l)fiil:ills Steher, |Z 201)'), oS.i (659}, / /a/v,';;/««, SteUuugualuiie det Sachveistäudigeu uu 
Rechts.iusschuss v. 8.11.2010, S. 18, ibmtbai iiutei:: 

http:/ /www.1>uiide*tag.de/lmddestng aiissclme«sel7/i^/«idioeiiiiiigen/«i!diiir/03_Zugaiigaex» 

r1igiii.«ing/lU_St>nim£fiat»m»n /-Sr<»1liin£nahiw_Hwlfniiawn p<<f (zuletZt abgURlfea 20.5.2012). 

BVecfGE 103, 142 (151); BVeifGE 107, 299 <325>, BVeifGE 120, 274 (532). 
771 Zum gesamten Komplex det inbaMirhiMi Anfocdexuagen an den Stcafblbestand dex Kindetpos- 
nographie, oben2. Teü A. II. 1. 
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grviphic iimf.issf suid, eine \'orhcricc iiirisrisch \Trstvüidigc Cbcq")rüfung der He- 
dürttigkcir der Spcmini; erh »iderlich. l '.rsr wenn die F.inf>rdnung As kindcrpomo- 
gi"aphtsch verfiilireiisrechrhch siclieigesrellt ist, kann d.is Angebor einer Sperrung 
unterliegen und erst dadurch ist verfassungsrechtlich zu rechtfertigen, dass vor 
dem Hintefgnind der Wichtigkeit der Jugpndschut2es und der enormen Gefähr- 
dung welche von kindeipoinogc^^ischen Inhalten ausgdit, auch völlig l^ale 
Inhalte unzug^ingUch weiden. 

Im gleichen Zusammenhang ist fiir einen für alle Grundrechtspositionen hin- 
nehmbaren Interessenausi^eich zu fordern, dass die Möglichkeit der Aus\v;ilil der 
leweiligen Sperrmal in.ihmL- ebenfalls gesetzlich abgesichert und von einem Richter 
vor \ ornalime der iperauig überprüft wird. Autgrund der Tatsache, dass mit 
jeder Spercmaßnahme untersdiiedlich intensive Einschränkungen der Informati- 
onsfi^iheit verbunden sind, sollte die Entscheidung über die Wahl der technischen 
Methode nicht der Ausfuhrungsentscheidung der Access-Provider überlassen, 
sondern bereits hinreichend gesetzlich fixiert werden. Dabei muss explizit abge- 
wogen werden, bei welcher Sperrmal 'nähme vor dem Fhntergmnd der Get'.ilir- 
duuig durch den Inhalt, die wenigsten grundrechtlichen Belastungen der Nutzer, 

beziehungsweise weiterer am Kommuiukationsprozcss beteiligter Akteure, ausgc- 
hen."2 

Sollten die genannten Anforderungen an die gesetzliche Regelung sowie die 
ver&hrensrechtliche Absicherung gewährleistet sein, so können die beteiligt 
Gtundrechtspositionen hier in einen Aus^eich gebracht und die materielle Ver- 
fassungsmäßig^it einer gesetzlichen SperrverpElichtung nicht beanstandet wer- 
den. 

Grundsätzlich srcllr eine geser/liche Regelung, die auf die Sncrning kinderpomo- 
graphischer Inhalte im Internet ausgerichtet ist einen liingntt m das Gaindrechr 
der Intemetnutzer aus Art 5 Abs. 1 Satz 1, Alt. 2 GG dar. Au^rund des subsidiä- 
ren Giarakters der Maßnahme kc»nmt dieser allerdings nur in wenigen Ausnah- 
mefällen in Betracht. Um dem Gewicht der beeinträchtigten Grundrechtspositio- 
nen gerecht zu werden, stellen sich erhöhte Anforderungen an die Verfassungs- 
mäßigkc ir, die aber unter Bedditung verfahrensrechdicher Kompensatbnsmittel 
herbeig^fulirt werden kann. 



''^^ Ob die vom ZugEcschwG vetfolg^ Mittdesdösuiig dex USS-SpetK" «nsteicheod ist, wiid 
größtenteils bezweitit, siehe hieczu Fnjf/Rnukpkf Stdlungoshme det Sschveistandigen im 
ReditSMlschuss v. 7.11.2010, 5 10 f.; aiisliilulK h luul iii Beschi.öiikiiiig auf die DNS- Melliode, 
Siebei, Stdlimg^ahme dec E^ecten, Aussdiiusdnicksacbe 16 (9) 1554, S. 6 ££ 
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n. Fenuneldegeheimms Art. 10 Abs. 1, Var. 3 GG 

/. Ero///;////:; i/o Scliul-::;lKrei<.i>es 

Der Scluir/ Iure ich des F'"emmeldee,eheimnisscs gemäß Art. 10 Abs. 1, \'ar. 3 (IG 
uint-issr die \ erriMulu hkeir uuln ulueller unkr>rper!u lier Ivomnninik.iriMn ,nit- Dis- 
X.m:/.. " Der Begtiü des i eniinelde\ erkelus uiniiisst dabei jede N<ichncliteuuber- 
fnitdung unter Raufnüberwkidung in nicht körperlicher Weise mittels technischer 
Einrichtungen.^^ Geschützt ist die Vertraulichkeit der Nutzung des zur Nachrich- 
tenübetmittlung eingesetzten technischen Mediums, nicht aber das Vertrauen der 
Kommunikationspartner zueinander.''''^ Risiken, welche nicht in der telekommuni- 
kativen Cbcrmittliuig gründen, sondern ,uis dem Emfluss- und \"er^inr\vorn.uigs- 
bcreich eines der Kommunizierenden srammcn, werden daher \'on der Gtund- 
reclitsnorm nicht erfasst."'' Die Schut/intention des i'emmeldegeheimnisses 
g^det in dem Umstand, dass die Phase der Übermittlung ein^ Nachricht vom 
Sender zum Empfänger weitestgehend dem Einfluss der beteiliglsn Kommunika- 
tionsparmer entzogen ist, die Reichen jedoch ein Interesse daran haben, dass auch 
während dieser Phase, die Kommunikation vor staatlicher Einflussnalime ge- 
schützt werde.""" Damit geht \'on dem \'ctAvcndctcn Medium selbst die mviligcbli- 
che Gefalir eines \'erlustes von \ ertraulichkeif aus, indem es dem unkontrollier- 
baren Zugriff Dritter unterliegt.^"** Art. 10 Abs. 1 GG soll demnach einen .\us- 
^eich ftir die technisch bedingte Hmbulie an X'ertrautheit schaffen und will den 
Gefahren entgegj^n, die aus dem Ubermitdungsvorgang entspruigen. ■"'^ Über Art 
10 Abs. 1 GG sollen die an der Kommunikation Beteil^;ten daher so gestellt wer- 
den, wie sie bei der Kommunikation unter Anwesenden stünden."*" 

Inhaltlich findet der Schutzumfang des Art. 10 Abs. 1, Var. 3 GG verfassungs- 
rechtlich in zweierlei Umsicht seine Ausprägung: 7xva\ einen soll sich die \''ertrau- 
hclikcit auf den hilialt uineilialb des K.oniniuiukatiünsvürgangs bezichen zum 



Htmes in; DxeieE, Art 10 GG, Rn. 15, 37; Süms, Dex Sdnits dex KommuniLition än Internet, 
2003, S. III, Pttgtuhip/mi Sachs, Ast 10 GG, Rn. 14; Jarms in: JwMs/Pietodi, Art. 10 GG, Rn. 
5. 

BVeifGE 46, 120 (128); Schmhlt uv l'inbacli aemens. Art 10 GG. Rn 64. 
n-' BWrfGE 106. 28 B\'<-ilGF. 120, 2"^4 040); RWmIG, XjW 200", .'lO.S.S. 

BVeitGE 106, 28 (37); BVeiiGE 120, 274 (340), botk m. Beck schei I K.G-K.oimn., § 88 TKG, 
Rn.2. 

^ In die Richmng Kii$ät MMR 2009, 147 (150); Bätktr in: Renwn/Bnnk, Linien dex Rechtspxe- 

chung des BVedEG, 2009, S. 99 (103); Sitbtr/Ncüe, Spenvexfugimgeii im Internet, 2008, S. 79. 
778 Güsy in: v. Mangpldt/Kleln/Stuck, Art. 10 GG, Rn. 41. 

BVeifGE 85, 386 (396), B\ erfGE 106, 28 (36); BVetfGE 107, 299 (313). 
'» BVetfG WM.2011,211(212). 
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vmdercn sind auch die niilicivn Umstände der Komimuiikvirion geschürzt. Zu 
den näheren Umsnuiden der Konvnunikarii in gehtiren alle \spekre, die einen 
Rückschluss auf die Ausgestalning der K()rninunikatit)n zulassen, insljesondei'e 
„üb, wann und wie oft zwischen welchen l'ersonen oder l'emmeldeanschlüssen 
Femmeldeverkehf stattgefunden hat oder versucht wofden ist/*^^ Die Kommuni- 
kationsumstande genießen einen selbstständigen Schutz» der nicht etwa lediglich 
von dem Schutz der Kommunikationsinhalte abgeleitet istJ" Der Schutzchacakter 
des Art. lü Abs. 1 GG wäre in F-'oige der Digitalisierung unzureichend gewährleis- 
tet, wenngleich diese nälieren Umstände der Kommunikation riicht ebenf.ills x er- 
fassungsivchtlicb ,ii\L:esiclHTr wären. Denn auch I läufigkett, Dauer und Zeitpunkt 
von Roninuinikatiuiibverbnidun^en ^eben 1 Imweise auF Arr und hifensität von 
Beziehungen und etm^^dien auf den Inhalt bezogene SdilussfolgerLuigenJ"^ 
Der Schutzumfang des Femmeldegeheininisses erstreckt sich auf den rein infra- 
strukturellen Bereich der Datenübertragung und ist damit mit Beendigung der 
Kommunikation erloschenJ'^ Beginn der Datenübertragung sow le nach üirer 
Beendigung l)esteht die tvpisehe Schutzintention ck^s Art. 10 Al)s. 1. \ ar. ."5 GG 
gerade nicht. Denn die bihalte sowie die näheren Umstände der Kommunikation 
befinden sich hierbei uii Herrschaftsbereich der jeweiligen Kommunikations- 
partner, wo sie über speziellere Grundrechte geschützt werden."*'' Geht es aller- 
dings um den Zugpff vrahrend des Kommunikationsvorgangs, so ist Art. 10 Abs. 
1, Var . 3 GG als lex specialis heranzuziehen.^*"^ 

a) Schutzwirkung des Femmeldegeheimnisses für Litemetinhalte 

Vorgelagert der Frage, ob gesetzlich veranlasste Sperr\'erpflichtungen zur Unter- 
hindung kinderpornographischer Inhalte im Internet den Schutzbereich des 
Fcrnmeldegeheimnisses des Art, 10 Abs. l GG eröffnen, ist ziuiächsr /u edaurern, 
ob das bernmeldegciieimnisses in Bezug aut Internetuiiiiüte überhaupt .Anwen- 
dung findet. 



BVeifGE 85, 386 (396); ß\ eitGE lüT, 299 (312), BVeifGE 100, 313 (358), BVeitGE 67, 157 
(172); BVecfö, WM 2011, 211. 
7«2 BVetfGE 67, 157 (172); BVetfGE 85, 386 (396); BVetfGE 100, 313 (358); BVecfGE 107, 299 
(312 £); BVeifGE 115, 166 (183); BVeifGE 120, 274 (307); BVetfG, CR 2010, 232 (233). 

BrÄ^frin: Reusen Brüik. Linien der RechtsprechnnR des BVerfG. 2000, .S 99 (103). 
R\ <-.lGF (.-, I S- i r:); R\ eilGE 85, 386 (396); BVciiGE 10", 299 (329); BVeifGE 110, 33 
(53;i, ß\Vitc;i-: 115, 166 (183). 
78^' BVeifGE 106, 28 (38), BS'eilGE 115, 166 (183 1), Hernes ux. Dteiei, Ait. 10 GG, Ru. 42, Gusj 
in: V. Mangoldt/KIeki/Staick, Art. 10 GG, Rn. 24, Bi^r 'm iUtenutivlKiiniiiciitix GG, Axt. 10 
GG, Ba. 67; Haussthild, NStZ 2005, 339; fi»-, MMR 2005, 523 (524); Gunther, NStZ 2005, 485 
(489). 

TW BVeitGE 115, 166 (183 f.). 

7*7 BVeifGE 100, 313 p60); ia die Vjshamgjanus in: Jaiass/ Pieioth. Axt 10 GG. Rii. 5. 
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Teilweise wird die Anwendbarkeit des Fcmmeldee;cheimni?!;es -,\uf Onlinesa- 
chverli.ilr lusrntten, weil Inrernerinli,ilre gnindsiir/lich keine mdividuelk' Kommu- 
nikarion ganinricren, soiulern vordergrundig an die -Mlgemeinhetr gericliter sind."*' 
Diesen l'all umfasse der Schurzbereich des vertkisungsrechthchen l'ernmeldege- 
heitnnisses gerade nicht Eine schützenswerte Vetttaiilichkeit; wie sie schon im 
Wotdaut des Grundrechts durch den Wortteil ^»Geheimnis" gefordert wird, sei 
dort nicht g^ben, wo sich eine Kommunikation an eine unbestimn i \ 1 1 ilil 
von Adressaten richte, da Kommunikationsan geböte an ledermann nicht geheim, 
un Sinne von vertraulich seien. "'^'^ Ciaindrechrlichen Schutz der Allgememkom- 
munikarmn erhalte der C^rundrechrsrrager nicht aus Art. 10 Abs. 1, \'ar. 3 Ciü, 
sondeni über entsprechende K-ommuniLinunstreiheiten des Art. 5 Abs. 1 GG."'*' 
Klaßgeblich fiir den Schutz des Art 10 GG ist daher die Individualität der Kom- 
munikation, also die Übermitdung von Informationen an einen oder mdirere 
individuelle Empfänger.'™^ 

Ziel der gesetzlichen Spertmaßnahmen ist es, den Zugriff der Nutzer auf be- 
stimmte an die Allgemeinheit gerichtete \X elvangel)ote zu verhindern. W'ünle man 
der \ nrstehenden ,\iisichr d.ilier lOWn: leisten, so läge es nalie, die Sciiutzwirkung 
des Gaindrcchts auf ünlinesachverhalre zu \ erneinen. 

Fraglich ist indes, ob die angestrebte Unterscheidung zwischen Individual- und 
AUgemeinkommunikation im Internet durchzuhalten ist und damit tatsächlich im 
Rahmen der Frage nach einer Schutzwirkung des Femmeld^pheimnisses fiir 
Onlinesachverhalte bestunmend sein kann. 

Zum Teil gehen Reiniihungen dahin, einerseits die smkn l ntc rscheidung zwi- 
schen Allgemeui- tuid Individu.ükoinmunikation ,ils .Kusg.uigspunkt des Schutzbe- 
rcichs des Art. 10 Abs. 1 GG beizubehalren, andererseits Ünlinesachxerhalte ,ils 
leil der geschützten Individualkommunikation anzuerkennen: Die technische 
Funktionsweise des Internets basiere danach durchgiüigig auf individuellen techni- 
schen Verbindung^ zwischen den jeweils verarbeitenden Computern und füihre 
somit stets zu einer geschützten Individualkommunikation^''- Zur Herstellung 
einer Kommunikation im Internet sei es notwendig, eine individuell adressierte 



Pt^mkf^'tOi Sachs, Act 10 GG, Rn. 14a; Dwnr, ZUM 2010, 833 (838 ff.), zusanimetifktsena 
myM. Esdur 'us. Kensea/Biiiilc, Linien der Redit^ieduing des BVeifG, 2009, S. 99 (104). 
^« Dimr, ZUM 2010, «33 (838). 

' All/er^, Tiiloniistioiicllf Sclbslhcstimiming, 200.S, .S. '^"1; Cuax m: \ Maii^oldl ICIcm .Sliin k, \rl 
10 GG, Rii. 42, llemjes in: Dieit-i, Ait. 10 ClCi, Rh .>.S, Sh-ni m Mt-ui, Si.i.«isii-iht, 2ÜÜ6. 1kl. 4, 1, 
S. 227 f., Bätkerm. Reust ii Ikuik, Liuieu Aet Reciuspiecluuig des J3\ eüG, 2009, S. 99 (104). 

791 BVexfGE 115, 166 (182), li;^r ui: Altemativkoiiiinentai GG, Axt 10 GG, Rn. 39. 

7^ TMermam, Konunnnikatioasfwilieit im Intemet, S. 462 f.; Gemam, Gefduenabwdu im Intex- 
net, 2000, S. 117; dem folgend Bäcktria: Renaen/Bdnk, Linien den Rechfspiecbnng des BVecfG, 
2009, S 99 (104), Sierers, Dei Schutz dei Konmumikation im Internet, 2003, S. 129 £; 
Frp/Ruth^, Rechtagutadueu BVDW, 2008, Rn. 19. 
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Anfrage .m einen ,mdcren Rechnef zu senden, welche <ils eine uleichf^üls individu- 
ell adiessieite Antwort zurückgesandt wird. Seihst wenn die hihalte, auf die sich 
die Anfrage heziehe, jedennann often stehen, seien tlie Adress.iten keineswegs für 
die Allgemeinheit bestimmt oder erkennl)ar. Die .\nsicht w'ird zutreffend um das 
Acgument erg^t, dass die Beibehaltung der Untecscheidung zwischen einer indi- 
viduellen und allgenieinen Kommunikation aus teleolog^sdien Aspekten durdiaus 
ingebracht erscheine, da die von Art. 10 Abs. 1 GG gpschützte \'ertraulichkeit der 
Kommunikation nicht angetastet wird, wenn eine staatliche Stelle allgemein zu- 
g.ingliche KoniniLuiikationsinhalte unter denselben Voraussetzungen wie jeder 
Dritte zur Kenn uns niniint/''^ 

Jedoch mundet die Beibeh<iltung einer Unterscheidung zw'ischen Individuiü- 
und Massenkonununikation zwangsläufig in Abgrenzungsschwiedgjkeiten, die vor 
dem Plintergcund der technischen Ausgestaltung des Internets kaum nodi tten- 
nungsscharf durchzuhalten ist'^ Insbesondere ist es nicht mög^ch auf der techni- 
schen Ebene einzelne Kommunik itionsdienste des Internets wie beispielsweise 
Rmail oder Chatfunktion p.msch.ilu rr der Individualkommunikation und andere, 
wie den besonders bei .SpciiAt iptlichtungen in Frage stehenden Dienst des World 
W ide Web, dem Bereich der Massenkummunikation zuzuordnen.'"'' \'or allem ist 
der Dienst des W'orid Wide Web technisch so ausgestaltet, dass eine V'ereinigung 
vieler individueller Aspekte über aUgemein verbreitete Angebote zulässt, so dass 
die Trennung auf dem für die Sperrverpflichtungen relevanten Übertragungspro- 
tokoils nicht konsequent durchgeiialten w'crden kium."'"' Dalier ist es un Sinne des 
Grundrec:hrstr;iiit:'rs eth'ktiver die Reichweite tles SchurzlH'reK:hs in Anlehnung an 
die Rechtsprecluuig des BLUidcsN crfassLuigsgenchts entwicklungsoffen" auszule- 
gen/^^ Diuiach umfasse die Schutzw ukung auch „neuartige Übertragungstechni- 
ken mit Hilfe der verftigbaren l elekommunikationstechmken"^''* und soll auch 
neuen Persönüchkeitsgefahrdungen begegnen „die sich aus der gestie^nen Be- 
deutung der foformationstechnik fiir die !&itfaltung des Einzdnen ergeben.'*''^ 



79 ^ Mker iu: Reusen, Bnuk, Luueu dei Rechtspiechiuig des BVeifG, 2009, S. 99 (104). 

Hiei2D Dtmr in: Mannz/Düdg, Ait. 10 GG, Rn. 92 ff.; BOtktr in; Rensen/Bnnk, Lbien der 
Rechtopteduiag des BVetfG, 2009, S. 99 (104); D^hanH, CR 2011, 231 (232). 

^5 la die Richtiuig jedoch BStkaififrA, JZ 2008, 925 (937 f.), det indiesondeie du Wodd Wide Web 

aus dem Schutzbereich des Fenuneldegehciiiiiü'ises hei:iiisiielimen möchte 
7« Bäcker ia: R<mis< ii Rmik. Linu n lU-i Rc< hlsprec huug <K-s BVcrtG. 2009, .S 99 (lOi i r.-MV in: v. 

M.-mgoldt, Klein Stauk, .\tt. 10 CiG, Rn. 43 t., fanmm:};u.\-.s Pu totli, .\it Id CiCj, Rh d 
7"^ BVeifGE 46, 120 (143), ß\'ettGE 115, 166 (1»2), BVeilG, WAl 2011, 211, Bu/(l/ts in; Ep- 

puig I iillgnil)ec, Axt 10 GG, Rn. 7; Gusy in: v. Mugoldt/KIein/SUKk, Art. 10 GG, Rn. 40; fÜt 

die Anedcenniing des Schutzbeueichs auch Prty/Iütdt^/Ostir, MMR-Beil. 3/2012, S. 6. 

BVeifGE 115, 166 (182). 
'''^ BWifGE 120, 2~4 (30~). l'üi die Einbeziehung von Intexnetdiensten in den SdmcdMxeidi, 

BVeifGE 113. 348 (383) E-Mails; BVeifGE 120. 274 (307). 
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Der Schurz des Art. 1<) Abs, 1 Gd crhisst damit die 1 elekommunikvirion im Gan- 
zen „einerlei welche L'hermirrlungs.irr (Kabel oder Funk, analoge oder digitale 
V'ermirrlung) und welche Ausdrucksform (Sprache, Bikler, T()ne, Zeichen oder 
sonstige Daten) genutzt werden".*"" Ausdrücklich erweitert das Bundesvertas- 
sungsgeddit den Schutzbeceich damit auch auf „die Kommunikatioiisdienste des 
Internets."'''^ So betrachtet genießen neben den ,^efköninilichen" Kommunikati- 
onsdiensten des hitemets, wie Chat sowie Email auch sämtliche anderen Intemet- 
dienste wie World, NX'ide, Web, on-tlemand-Netzwerke, Textvecaibeitungspro- 
gramme im Zweifel \Trfassiuigsreclitlichcn Schutz. 

Die \ om Bundesvcrfassungsgenchr \ i M gciK »mmeiie Ausweitung des hVinmel- 
degeheimnisses auf sämtliche hitemetdienste erscheint vorzugswürdig. Zwar mag 
die Unterscheidung ;:wisdien Allgemein- und Individualkommunikation teleolo- 
gisch vetstandlich sein, da die vom Schutzbeieich umfasste „Vertraulichkeit" 
schon in ihrer sprachlichen Tendenz nur innerhalb eines direkten Austausches der 
am Kommunikationsprozess beteiligten .\kteure gewahdeistet und dementspre- 
chend auch nur dort angetastet werden kann. Die l 'ntAvic klungsoffenheit und die 
\'ergleichl)arkeit der Schutzmtension bei internet\ erniitielier Is-onimLuiikation zur 
TelekommunikiUion rechtfertigt eine Schutzbereiciiseröftiiiuig für alle Dienste des 
Internets. Die Risiken der aus dem Herrschaftsbereich der Kommunikations- 
partner entlassenen Daten stellen sich gleichsam bei individual- sowie aügjemein- 
heitsbezogenen Kommunikationsmittel und können in Anbetracht der zuneh- 
menden Stellung des Internets nicht jeglichen Gmndrechr hutz entbehren. Da- 
her ist der hier veitreten Ansa ht nach auf du- l 'ntersc heuiung zu verzichten und 
sämdiche Kommunikation im Internet als vom Schutzbc rc ich des Arf. Ii» Abs. 1, 
X'iir. 3 CiC^ umfasst, vuizusehen, soweit die zusätzlichen \ oraussctzungcn des 
Grundrechtsschutzes gegeben sind.^'^- 



«c* BWitGF 106, 28 f>6 B\ViK,I-: 1 13. 166 (182); BWttGF. 120, 274 (30"). 

»ci BVetlGE 113, 348 (383); BVeifGE 120, 274 (307), dem ziistimmeud Jarass in: Jaiass Pieioth, 
Alt. 10 GG, Ra, 5; dififeieozieieDdLaiwr in: v. Munch/Ktmig, Ait 10 GG, Rn. 18; AA. PagenkopJ 
in: Sadu, Aft 10 GG, Rn. 14; luA. Dw, ZUM 2010, 833 (840 f.), «Ildn auf die NotwendiglEeit 
einec Individualkaiiiimimikatiou fiit den Sdmtzbeceich abstellt 2u wichet et das Internet gerade 

nicht zählt. 

IE. bäcker in: Rrnsfii Riink, T.iiii.ii <l«i Rc<lilsj)rc( Innig drs BWrlG. 2009, S. 99 (109); 
Frty Kttdolph, Rtchtsgiitai liicn I'A DW , 2008, Rii 15 lt., Ueiiner T.ieget Wiehe, hisitle the 
doud, 2009, S. 107 (11 Ii.), wolü auch BMI u.a, Sitziuig dei .\ibeitsgiuppe „Access Blockujg" 
am 12.2.2009, „Gnindiedidicbe, tddcomnmnikation»- ond tdemedieniechdidie Fi.igcn im Zu- 
sammenhang mit det Speming kindecpomogcaphisdiet Inhalte im Internet** v. 19.2.2009, S. 1 
SL, abmfbax unter: ht^://Uog.odem.oi;g/2009/02/19/finale-stid]un^iahnie.pdf (zuletzt abgem« 
feil 20 S 2012), jedoch olme den Schiitzbeteich .iiit Inteuietiiihalte zu kintei&agen. Strikte Ab- 
lehnung der weiten Aufbasung Dunr, ZUAl 2010, 833 (838 S£) mwN. 
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b) Schutzbeceichsrelevanz der Spenmaßnahmen 

(aa) Il'-Sperrmcrhtidc: lP-.\dresse als Umstand der Kommunikarn in 

Die I l'-S}">fn"meHirKlc crothu'r den Schiir/hi rt u h des I 'ci"niTi(-!tity,('h('iiT>nisHt'S, 
Süwtit die w.iliiciid des Spcrnnccluuusinus ausgclcsciie ii'-Adrcsse euicii schut/- 
bereidistelevanten Umstand der Kommunikation darstellt. 

(1) Erhebung der IP-Adressen als Notwendigteit zur DatenübertragMng sovn& 
zur Sperrung 

Zunächst isr herausziustellen, dviss IP-Adressen die zenfraleii Verbindungsdaren 
der hitcmctkommunikiihon darsrclkii, indem sie spezielle Einzelfragcn über die 
technische Dimension der D,itenüheitragT.ine, kodieren.*''''' Sie sell)st sind |edoch 
nur nuinmiensche Zalilen folgen, die tur sich genommen keuie Aussage über den 
Inhalt noch über Umstände der Kommunikation treffen. Der netzarchitektoni- 
schen Datenverarbeitung im Internet ist es aber immanent, dass eben über die 
jeweilige nununerische Zahlenfolge der IP-Adresse der Datenübertragung^prozess 
/wischen Ziel- und Absendediost funktioniert. Durch die spezifische IP- 
Adressierung kann eine bestimmte ^\nfirage einem bestimmten Wehserver zuge- 
ordnet werden luid bewirkt, dass der angeforderte hih^ilt letztlich auf der Bild- 
schirmi ibertlache des Nutzers angezeigt wird/*"' l'ür tlie f .rreichung einer Dafen- 
kominunikation sowie tui" die Luinchttuig einer il'-Blockade ist die kurzzeitige 
Verwendung der in der Anfrage enthaltenden IP-Adresse notwendig, um das je- 
weilige Datenpaket zidorientiert zu versenden beziehungsweise verwerfen zu 
können.'"^ 

Die Notwendigst der IP-Adresse zur Realisieamg der Datenübertragung im 
Internet bewirkt, dass eine Knappheit von freien TP Adressen herrscht.** Daraus 
ergelx'n sich richnisch unterschiedliche IP-.\dressen, die letztlich auch rechtlich 
unterschiedlich zu belumdeln sind: \\ el)ser\er, die Inhalte im Internet iJur Verfü- 
gung stellen, haben in der Reg^l feste, so genannte statisdie IP-Adressen, dffi nicht 
wediseln.*'''^ Einem bestimmten Webserver wird bei Vertragsb^ründungmit dem 
Provider nur eine spezifische IP-Adresse zugewiesen, anhand derer sich stets eine 
Zuordnung zum dahinterstehenden Computersystem beispielsweise ülier den 
Abg^eich der Vertragsuntedag^n durch den Access-Provider herstellen lässt.*°* 



^-■^ Suf.i's. CR 2010, '54" (^481; V/t/', / SjxMi vrrCügangen im Internet, 2008, S. 83. 

Zum DaU'HM'j.ubfiUiugsjjiozess obeu 2. ieil B. I. 
» - Dunr, ZUM 2ülü, 833 (848). 

<o« Hieizu SiOtr'at Hoesen/^bet, Hdb. Muldmedia-Ilecfat, Tefl 1, Rn. 57. 
^ Bär im Bis, Hdb. EDV-Bewdssidieixiii& 2007, Rn. 16; Gn^io: Gtaf, StPO-Koouu., § 100a 
StPO, Rn. 15. 

la Bezug auf die Peisoneubezogeulieit i S.cL § 3 BDSG Budner in: Taegef/Gabd, $ 3 BDSG, 
Ra.17; Dammmn in: Simitis, § 3 BDSG, Rn. 63. 
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Auf Seifen des Nurxers agieren technisch so genvinnte ('Hents, die xiim Abiuf \ on 
W'ebmhiilren gebraucht werden. L'm IP- \dressen einzusparen, werden m der Re- 
gel von den )eweihgen Access-Providern tlen Chents (also den abtragenden Com- 
putersystemen) IP- Adressen lediglich fiirdie Dauer einer Verbindung zugewiesen. 
Dies bedingt, dass eine einzige aus dem Adressenpool des Access-Pioviders 
stammende IP-Adresse, beliebig oft an vetsdiiedene Nutzer zugewiesen werden 
kann.**® Bei einer solchen dynamischen IP-Adiessicrun^" tritt der Nutzer bei 
jeder neuen Tnternetnutzung nach außen unter einer anderen IP-.Adresse auf. 
Bleibt der Nuti^er mit dem ( krat Ivinger im Netz, wird die zugevräesene IP-Adresse 
muidestens euimal täg^icli emeuett.'''i 

(2) IP-Adresse als schutzbereidisrelevanter näherer Umstand der Kommunikati- 
on? 

Fr^^h ist, wdche rechtliche Konsequenz aus der unterschiedlichen Vergabe von 
IP-Adressen für die Einordnung unter den Schutzbereich des Femmeldegeheim- 
nisses zu ziehen ist Im Rahmen des Datenverarbeitungspfozesses im Internet 

werden IP-Adressen zimächst unalihäneip; einer etwaigen Differenzieriuig zur 
genauen Hczeichnung der miteinander kommunizierenden Computersysteme 
venvendet. Bei der Il'-Sperrmethode werden von den Access- IVovidem, die für 
den Datenübertragungsvorgang olmelim zu erhissenden IP-Adressen, von Client 
und Webserver durch Konfiguration am Router oder durdi Filterung mittels 
Proxy zusätzlich auf die Übereinstimmung der angefragten IP-Adresse mit einer 
\ ()rherig ,^dizierten" IP-Adresse abgeglichen. Bei Übereinstimmung wird der 
\ erl)tndungsaufl)au verworfen und der Datenverkehr unterbunden. .Augenschein- 
lich bildet die jeweilige IP-Adresse, der an der Kommunikation beteiligten Rech- 
ner, nicht den cigenrlichen K( immunikatK »nsinhalt. Rs koniml dalur ein \ erfas- 
sungsrechtlicher Scliutz über das l'ernmeldegcheimnis als ieil der „näheren Um- 
stände der Kommunikation** in Betracht**^ 

Der Schutzumfang der „näheren Umstände der Kommunikation" wird vom 
Bundesverfassungsgericht gemeinhin „weit" verstanden und um&sst grundsätz- 



Beg^tfi&ediatening LG Danutudt, GRUR-RR 2006, 173; LG KSln, NSTZ 2009, 352; Kinkie^ 
Lmmi^Wdtr, DuD 2010, 479. Die Veigabe soldiex dpumuchef fP-Adsenea iit detaeit wohl 

det RegelfaD Schmit~ iii: Iloeieu /Siebet. IIdl> Multuiiedi.i-Reclil, TpÜ 16.2, Rn. 80; Bätfur'm: 

Rc'iiM'ii Rriiik, T imrii tlcr R< < Iii <pi( ( limiL' PA'. ilG, 20119, S. 99 (112; 7.11 den rnlspirrlu'ii- 
ilfii (l.itt iisi liutzic< litlu lic u ."^Iifiltiagfu III l'f;<iif; :i(il iK iiaiiiist lu* IF-.Viliesseu wkd luet uidlt 
emgegaiigeu, vgl. luetzii AU^ixAuhch Mfjffräierks, MMR 20Ü9, 8 mwN. 

Kmhbttgljimiartic/Wtbtr, DuD 2010, 479; Sachte CR 2010, 547 ^; Sfbmit:^ m. Hoeien/Siebet, 
Hdb. Multiaiedia-Redit, Teil 16.2, Rs. 80. 
t>" MtfeMes, MMR 2009. 8 m«N.; Sachs, CR 2010, 547 (548); Stbmif^ in: Hoenea/Siebet. Hdb. 
Mnltimedia-Reclit, TeÜ 16.2, Rii. 81. 

Gntatr, Die Vethindemng veiboteaei latemetiiiludte, 2001, S. 116. 
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lieh .illc AuLnibcii, die Rückschlüsse viuf die Komi"nLunbuiotis\r»rc;-,ing xulassen, 
aul'>crh,ill> der Ki immiinikarion aber über spezielle Grundrechre abgesichert wii- 
ren." ■ Die Ausweining aut die ,,nii]neren Umstände der Kommunikation" soll 
eben die aus der technischen Zwischenschaltung von Is-ommunikationsiTiitteln 
ergehenden Spielräume zur Rekonstruktion des Kommunikationsvorgangs kom- 
pensieren. Neben dem eigendidien Inhalt müssen auch sämdiche technisch be- 
dingten Rückschlussmö^idlkeiteti auf die Kommunikation als solche geschützt 
sein. Zu diesen werden gemeinhin die gesamten Verkehrsdaten gpzälilt, die Auf- 
schluss über die vm der Kommunikation beteiligten Personen sowie die äußeren 
Umstände der Kommunikaüon gewäliren.*** 

(a) JP-Admse tdspemmibe!(p^ttes Verkehrsdattim? 

Die IP-Adresse ist als ein personenbezogenes Vedcehrsdatum zu be^ireifen und 
unterBült demnach dem Schutz des Femmeldegeheimnisses. 

Der Begriff des Verkdusdatums wird über die einßurhgiesetzliche Konkretisie- 
tuflg lies Femmeldegeheimnisses in § 88 i Vjn. § 3 Nr. 30 TKG näher ausgestal- 
tet. Diuvach sind als \'erkehrsd iten alle kommunikationsbezocpnen Daten zu 
verstehen, die bei der „Erbrineiing eines Telekommunikarionsdienstes eriiobcn, 
verarl>eitet otier genutzt werden' . L lier die kommunikationstechnisciie \ erar|)ei- 
tung der \ erkehrsdaten wird gleichzeitig die \'erwertbarkeit der Daten fiir Rück- 
schlüsse auf den Kommunilationsvorg<uig bcgriindet, die eine Auswertung von 
Häufi^it und Dauer des Kommunikationsvorgan^ edauben.**^ 

Die IP-Adresse wird bei der Herstellung einer Intemcrv erbindung und der Da- 
tenübertragung zum angefragten Webserver von den jeweils an der Datenljearljei- 
tung beteiligten AnwendLuigsprotokollen ausgelesen luid enrsprechend zur Anzei- 
ge der angeforderten Wcbscitc gmutzt. Uber cuic nachträgliche .\iialysc kann die 



81 lU fitGli 6", 157 (172); BVerfGli 85, 386 (396), ßVeitGli 100, 313 (358), liVeitGli 107,299 
(312 1.), BVeilGE 115, 166 (183), BWilC,!-: 120, 2-4 (30"), BWitG, CR 2010, 232 (233). 

"* BVeifGE 107, 299 (312 Ü), BV eilGE 113, 348 (365), BV'eilGE 115, 166 (183), Gusy m; v. 
MaDgoldt/Kkin/Staick. Ait. 10 GG, Rn. 45; Dmr, ZUM 2010, 833 (842). 
Absugceuzea lueivon siiul fein pemH«Ae{tffiu Daten, die außedudb des ejg^ndidien Konumini- 
kationsvoigangc entspcecheiid § 95 TKG «hoben weiden. Da2a xiUea imtec tnUtvm so ge- 
uflimteu Bestandsdnten, die gemäß § 3 Nr 3 TKG Dnteii euies Teibiebmets daistelleu, die fiot 
die RcLMimdiiiiL', iiiIi.iIiIk Iic . Aiisgrsl.iltuii«? , Aiulcniiig cxIit Rccii<ligiiiig eines Veilr.igsvcrluilliiis- 
Sfs iilu'i 1 fU koiiiniiiiiik.itioiisiliciistf t iliiil)« !! wt'tdfii f Miaiaklciislisi Ii tili die B<'>^t iiid<d ilt ii 
ist, dass diese geiade kemeu Bezug zui koiücn it n KuiiuuiunkaUou aiihveiseu, vieliuf Iii bezitlieii 
sich B«standsd«ten auf die veEtng^idie Beziehuag zw-isdien Anbietex und Nutzet. Bei Ihiec Ei- 
bebuog venriddkbt sieb getade nicht das typische Risiko, dass einet Kommunikation untet Ab- 
wesenden 2ugmndelifigt; fölgpirirbrig £illen diese aus dem Schutzbeseich des P^witinJtbylMwn. 
iiisses lieiaiis, hit izii Zenys m: Scheuile Mayen, § 85, Rji. 17; WutmeSl^FeSxbeiffr, CR 1997, 
230 (234); im Eigebnis OVO Müustei:, MMR 2009. 424. 
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IP-Adiessicamg potentiell Aufschluss über die Tlvkifigkeir sowie Dauer einer vin- 
gesreiicitcn Inrernetv erlundiing geben. Notwendig hierftir ist eine Auswei tung der 
{gespeicherten) I.ogin-I'iles der Access-Provider.*"'^' Hierüber k;um anschlielknd 
theoretisch das Netzwerk herausgetdtert werden zudem der Abrufende gehört, 
g^eiduseitig kann anhand der IP-Adfesse eine Rekonsttuktion des angefordeiten 
Seitenvedau^ erfolgen, die zum Teil sogar eine spezifische Inhaltsanalyse der 
aufgenifenen beziehungsweise der einzelnen ZugrifFsversuche dokumentiert.^'^ In 
der Folge eröffnet sich über die IP-Adresse die vom Schutzumfang des Fernmel- 
degeheimnisses zu kompensierende Cief.ihr des \'erlusfes der VertrauHchkeit, 
uidem über I I.iufigkeit, Dauer und '/.eitpunkr der getarigren Kommunikati<)ns\cr- 
bindungen, Ruckschlüsse aut den hihalt emiogliclit werden.''"' Von diesen Aspek- 
ten her betrachtet wäre die IP-Adresse demnach als Verkehrsdatum und folglich 
als näherer Umstand der Kommunilration zu begreifen. 

Jedoch unterfallen dem Schutzumfang des Femmeldegeheimnisses nur solche 
Verkehrsdaten, die zugleich auch einen datenschutzrechtlichen Personenbezug 
aufweisen.**'-' Dies resultiert ,uis der engen \''erbindung des r t rnmekiegeheimnis- 
ses und des aus dem .\llL';enK inen Persönlichkeits recht abgeleiteten Rechts auf 
personelle Sclbstbcstmimung aus Art. 2 Abs. 1 i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG. Art. 2 
Abs. 1 GG iA'.m. Art. 1 Abs. 1 GG gpwjUirleistet in semer Ausprägung als Recht 
auf informationelle Selbstbestimmung die Befugnis „selbst über die Preisgabe und 
Verwendung seiner persönlichen Daten zu bestimmen."'^ Im Konkurrenzver- 
hälmis der beiden Grundrechte zueinander betont das Bundesverfassungsgericht 
zw;tr den .\nwendungsvorr;mg des Femmeldegeheimnisses vor dem Recht auf 
uifonnationelle Selbstbestimmung,*-^ es begreift die (jewalirlcistung des Art. 10 
GG jedoch als „Sonderrecht" gegenüber dem Recht auf informarionelle Selbstbe- 
stimmung.*-- Bei der gmndrechriichen Absicherung im \ erhälmis der beiden 



B^'^ Sievtrs, Dei Schutz det Koininiiiiikadoa im latemet, 20O3, S. 11; Siebtr/Nol<k, Speitvexfiüguiigea 

im Intf uiet, 2008, S 83. 
»1 ■ lu die Ricütuiig, Ji\ eifG. CR 2010. 232 (242). 

«» BVeifGE 67, 157 (172); BVeifGE 85, 386 (396); BVeifGE 107, 299 ^29); BVeifGE 110, 33 
(53); BVeifGE 115, 166 (183). 

Dwnr, ZUM 2010, 833 (845); zum VediÜltiiis det beiden Gnindsechte grundlegend Suvm, E>et 
Schutz dec Kommunikation. 2003, S. 134 £F.; angedeutet Sieier/Ntät, Spetcveifugungen im In- 
tern, t, 2(H »8, .S 8."? 
6-' n«j;iuiuK l <liiuli BWitCiM 65, 1. 

'21 B\ eilG 1L>U, 313 (358), so schou ziiui \ t di Uixus des i eimueldegehemuusses zum iillgeuKuieu 
PecsönUddceitsKcht, BVetfGE 67, 151 (171). 

M» „Sondetfatt" genannt bei Dimer irc Mannz/Dätig, Alt 10 GG, Rn. 56; Dmtr, ZUM 2010, 
833 (845); Siam, Det Schutz det Kommunikation im Intstne^ 2003, S. 136; Beeigwßrde, Die 
Huiiitduiig im Netz, 2003, S. 172; in: Roßnagel, Hdb. Datenscbutziecht, 2003, Kap. 4.4, 

Rn. IfiE 
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(uLindrcchtc zucimmdcr koinmr es dabei entscheidend darauf iui, welchem 
Grundrecht die Hdangiing der Daten näher steht.'' I landelt es sich hei der Er- 
langung der Daten um eine spe/itische Moghchkeit des lunsat/.es eines Fern- 
kommunikationsmittels, so verdrangt das hemmeldegelieimnis im Weg der Spe- 
zialität die Gfundgewähdeistung des Rechts auf infbmiationelle Selbstbestim- 
mung.*^ Die Anforderungen die fiir den Schutz des einen Grundrechts gelten, 
müssen insoweit auch für den Schutz des anderen Grundrechts gelten. ^-^ Dem- 
nach ist der Schutzbereich des Femmeldegeheimnisses auch nur dort gegeben, wo 
über cdi( tbcnen Daten, eine Indi\'iduvdisierung, also ein Bezug zu einer bestimm- 
ten Person hergestellt werden kann.*''^> 

li.ben aus dieser l atsache heraus gründet die weitläufige Unsicherheit der Min- 
ordnung der IP-Adresse unter dem Sdiutzbereichscharakter des Femmeldege- 
heimnisses: 

Personenbezogen im grundcechdichen Sinne sind Verkehrsdaten nämlich nur 
dann, soweit sie Auskunft über persönliche und sachliche Verhältnisse einer „be- 
stimmten oder l)estimmharen nati'irlichen Person" leisten können.*^ Soweit sich 
vilso l)eieits aus der Erhebung, \'cr,ui)eitung und Xutztuig des Datums Rück- 
schlüsse auf Name und .\iischrift des huiter dem Datum stehenden .\nschlussin- 
habers herleiten lassen, genießt das Datum gmndrechtlichen Schutz und darf nur 
über die zusätzlichen Eiasdiränkungen des Art. 10 Abs. 2 GG, lV.m. Art. 88, 96 
TKG edioben, gespeichert und verarbeitet werden. 



«3 In die Richtung BVetfGE 100, 313 (358 ff,). 

t24 In clem Zusimmenliaiig ist seit dex ^Oiiliiie-DiMclMaclniiig*'-Eiit«rli<'iAing, BVetfGE 120, 274 
auch das Recht nuf „Gewahdeishuig der Vectcauliclikeit und Integntnt infonnatioiutedinisrhei 
.Syslfinr" zii beachtea. Dies stcHi eiiic sprzirllr Ausptägung des Rechts auf iiifoniiationt-Ut- 

Solbstbestiiimuiug tl.it uiul soll nbet:ill cloit vuii.uigig ziii Amvendiing kojiuneii. wo sich die Et- 
helnuxg dvi pfisouf ul)ezi>gi'Ufii Uileii zwin übet ein mtotinatioiistecluusi ht- s System exfolgt. 
Die Edtebuug jedoch uuabh;uigig von einer konkceteu Kommunikation („außedialb dei laufen- 
den TdekommMnikation", BVecfGE 120, 274 P08)) eifelg^ sondern losgelöst vom Einzelfall 
eine Daten£^»«mdieit etfasst «etden ««II. Etwa die Auswettung det Festplatte eines Computeis. 
Kntiack 2ux Neuschaffiing dieses Gmndiechtg Gmjf, DnD 2009, 33; Bttka^Mt, JZ 2008, 925 ff.; 
Himfi, NJOZ 2008, 190^; Ho{fm(inn-Kiem,]Z 2008, m% Hnnmns^ Schnabel, DVBl 2010, 824. 

CS BVcilCF KMt, ('iS8 1); RWrrr., CR 2010, IM :2>i:i; l\i!v>!.lf.:>pfuv S.ulis, Art 10 CG, Rn. 
53; d:lui(li l>('--!< lil die t-iij>f \\'ibiii(luuo <lun h du- su Ii iiliiu'liulcu St liutzgiilei, wobc-i Alt 10 
GG lex spi-ci.»lis 211 Att 2 Abs. i i\ m. Alt. 1 .\bs. 1 GG ist. lu die lüchmug ebeiüalls BVeiiGE 
125, 260 ^10); litow in: v. Mfindi/Kunig, Act 10 GG, Kn. 24 Hm$tria: Taeg^c/Wiebe, Inside 
llie doud, 2009, S. 107 (114). 

t26 Dimria: Maun2/Düiig, Act 10 GG. Rn. 92 ff; Jm., ZUM 2010. 833 (844). 

Dies begibt sich aus einei Heiaiiziehnag dei Weitung aus § 3 Abs. 1 BDSCi, \v<. h heu eine ein- 
fach-gesetzlidie Ausptägung des Rechts auf infocmationeUe Selbstbestimmung daistellt 
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Übertragen auf die hier in Frage stehende IP- Adresse ist \^oraussetzung für ih- 
re Einordnung als personenbezogenes X erkehrsdatiim, dass bereits über die Er- 
hebung und \'erarl)C'itung der IP-Adressierung während des Datenüliertragungs- 
Süwie Sperrvorgangs tatsächlich Rückschlüsse auf die an der K-orrununikation 
Beteiligten zugdassen wetdea können. Eben vor diesem Hintefgnind wird der 
Schutzbereichscharakter der IP-Adresse teilweise verneint.^ SchlielSiich handelt 
es sich bei IP-AdresscTi lediglich um nummerisdie Zeichenfolge, die während 
ihrer Erhebung zur Bcwtrksttlligimg des Daren\^rafbeirungspf02esses bezie- 
hungsweise zur \'erwerfung desselben gebraucht werden. Folglich geben sie ledig- 
lich \uskiinfr über die miteinander in \'erbindung tretenden f j imputersystemc 
(.uitrageiuier und die Information tragender \\ ebserx'er), stellen aber nicht auto- 
matisch auch einen individuellen Bezug zu den hinter den jeweilige Computer- 
systemen stehenden Personen her. Für die Bestunmbarkeit der hinter dem jeweili- 
gpn Computeisystem stehenden Personen ist vielmeiir der Hinbezug weiteren 
„Zusat/wissens"*-' notwendig um die nummerische Zahlenfolge einem bestimm- 
ten Anschlussinhaber zuzuordnen. 

Auch unter ZugrundelegLUig der Notwendigkeit eines Zusatzwissens w ird die 
IP-Adresse, die Wiüirend der IP-Sperrmethode zur Blockade kuiderpomographi- 
schet" Seiten gebraucht wird, als personenbezogenes X'erkehrsdatum zu verstehen 
sein und folglich dem Schutzumängdes Femmdd^heimnisses unterfiallen:*3(> 

Nach einer Ansicht ist der Personenbezug absolut zu bestimmen.'^* Danach 
reicht bereits die „c^jdstive'' Möglichkeit aus, dass eine Verknüpfiing der IP- 
Adresse zu einem bestimmten Anschlussinhaber denkbar ist. Soweit ein beliebiger 
Dritter eine Zuordntuig der \ergebenen IP-Adresse zu emem bestimmten An- 
schlussmhaber „grundsätzlich"' leisten kann, reiche dies aus, um grundlegend den 
Pecsonenbezug anzunehmen. Nach dieser .\nsicht wird die Bestimmbarkeit ohne 
Bezug zu einer konkreten Person oder Stdle losgelöst vom konkreten Einzel^ 
beurteilt 

Nach vuiderer Auffassung ist der Personenbezug relativer Natur.^^^ ^^d 
dasselbe Datum, kann nach dieser Auffassung in einer bestimmten Konstellation 
ein personenbezogenes Datum sein, innerhall) einer anderen Konstellation tlen 
Persoiienbezug nicht leisten. Em Personeiibezug ist daiiadi dann zu bejalien. 



Zum Sttekstand Schmit^ 'm Iloeren Sieber, Ildb Multiniedin-Rrrht. Teil 16 2, Rn 2" inwN 
«2« Diimmanii in: Sinutis, § .> RD.SG. Rii 29; Hiirtntg, CR 2008, "4.^ (744); Meyerdüks, MMR 2009, 8; 
K/n/)ha;^-U/imiii^ '\l"efw, DiiD H>0'), 4~9, StiJ;s. CR 2010, 54" 
So jetzt ausdnicklicJi auch tuGJ I, ZD 2012. 33. luemi .uich Huwdkk, ZD-.\ktiiell 201 1, 129. 
»1 Wtkhtrt, DttD 2007, 113 (119); PahlmSnmä, K&R 2008, 288; WnAtrt in: Dlub- 
lec/Klebe/Wedde/Wekliext, % 3 BDSG, Rn. 13; diffeteiiziezt abes IE wolil andi von einet abso- 
luten Bestinunbadceit ausgehend, AG BoSm, K&R 2007, 600. 
»32 Dammanit iii: Siimiis, § 3 BDSG, Rn. 62; Gabml/Cmuh, MMR 11/2008, XTV (XV); Härti^, CR 
2008, 743 (744 SL), Sachs, CR 2010. 547 (548). 
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wenn es nvicli dcf LcbcnserMirimg oder wisscnsch-ifilichcn Prognose walirschein- 
lich ist, den Hetrortcnen vinhvmd des vorliegenden Damms hesruiimen zu können. 
Rnrscheidend ist, ol) die das Damm verarbi iteiule Stelle unter Rinljezug der ihr 
zur X'ertiigung stehenden Nüttel und ohne unverhältnismiiliigen Aut\vand den 
betfofiBenen Anschlussinhaber hetausfkiden kann oder zumindest nicht mit Wahr- 
scheinlichkeit ausgeschlossen werden kann, dass die Herstellbarkeit eines etwaigen 
Personenbezug^ möglich ist.^" Im Mirte'punkr der Xtn i ibme einer Bestimmbar- 
keit steht hier, anders als bei der absoluten Bestunmbaikeit, ausschließlich die 
Daren \ erarbeitende Stelle. 

( )l)g]eK"h die differenzierte Befrachtung damit zwangsläufig je nacli Smiafion 
in unterschiedlichen l .rgebnissen hinsichtlich der Herstellbarkeit des Personenbe- 
zugs mündet wird in der vodiegenden Konstellation der Personenbezug regelmä- 
ßig gegeben sein und dies unabhängig davon, ob es skh um eine statisch oder 
dynamisch vergebene TP- Adresse h-anddt. Soweit man von einem absoluten Be- 
griff der Bestimmbarkeit ausgeht, kommt man nicht umliin, eine statische IP- 
Adresse stets als personenliezogenes Datum zu verstehen.'''^ F.ine statische IP- 
Adresse wird in letlem b.ill die hifomiation tragen, welche Anschlüsse milein,uider 
ui Is.ommLuiikations\ ersuch getreten sind.*^'' Das geforderte „Zusatzwissen" wird 
irg^deine Stelle aufweisen, um die jeweiiigp IP- Adresse dem betreffenden An- 
schlussinhaber zuzuredinen. Soweit die IP-Adcesse statisch vergeben wird, wird 
zumindest der Access-Provider über einen Ab^eich der Bestandsdatenbanken, die 
.\nschrift und den Namen, letztlich über die Zusammenfiigung weiterei \ er 
kehrsdaten ermittelt werden können, w^eldiem Nutzer der durch die iP- 
Adressiertuig lien.mnte Anschluss gehört.'*-^'' 

Deutlich schwieriger ist es anhand der dynamischen IP-Adressierung emcn 
Personenbezug herzustellen, haue dynamische IP- Adresse hat für sich genommen 
keinen eigenständigen Auss.igeg^halt Es handelt sich im Augenblick ihrer Edie- 
bung während der Datenverarbeitung ledig^ch um eine nummerisdie Zahlenfolge, 
die vielen Anschlüssen zugsordnet werden bum. Erst durch die Verbindung der 
zugewiesenen IP Ndressieiimg mit dem konkreten Zeitpunkt der Kommunikation 
reduziert sich die Zahl auf einen einzigen Anschluss und macht den Pecsonenbe- 



S53 Goh/SAoaKna, % 3 BDGS, Ra. 10, Dammam in: Simitii, $ 3 BDSG, Rn. 33. 

^* Schaar, Datenschutz im Internet, 2002, Rn 174; Pah hu -Brandt, K&R 2008, 288; iE. wohl auch 
Sachs, CR 2010, S4" (S48:i; (liltcrcn/icrln Kikher, PIK 2010. 20S !20f> I) 

»'S So wolü Schmitz u\ Horii-ii Su-lu-i, H<11> .Miiltuiu-tlia-Rfc hc, IVil 1(. 2, Rn. "0, :\.\ I l^fiii^^a; 
ZUM 2009, 75 (76), dei die statische iP-Adiesse uutei <^ 3 Nu. 3 1 IvG siibsuuueit und lem ;ils 
„föi die inhaJtliclie AiugesUltuiig eiiie* Veitiagvvedialtiiisses übet Tdckonununikadoji'' als ei- 

SM SoHko/, K&R 2008, 469 (470); Eekianb, K&R 2007, 602 (603) damuf beaugnehmead HsMfi^ CR 
2008, ~43 (746); Sachs, CR 2010, 54~ (548), im Benkh det pexsonenbeaogenen Daten iSA $ 3 
BDSG, Dammam in: Simitia, $ 3 BDSG, Ru. 63. 
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XLig hcrsrcllb.ir.^''" XX'cmigkich tici einem iinabhiingigcii Dritten d.is notwcndipt' 
/.US, it/wisscn um die Zugehörigkeit des jeweiligen Anschlussinhabers zum Zeit- 
punkt tler N'ergabe einer Ix'stjmmten IP-Adresse nicht immer zur \ erfügung ste- 
hen wird oder nur über die Minbeziehujig zusätzlicher Ahttel wie etwa Auskuntts- 
anspniche zu emiittdn sein wifd,"^' werden Äccess-Ptovider, als die Daten vecar- 
beitende Stelle,*^ zumindest soweit wie sie intern die Verbindungsdaten speichern 
und <iufbewiihren, den notwendigen Personenbezug herstellen können.*'"' Die 
Erhebung, Nutzung und Verarbeitung tier Daten erfolgt z\\~ar automatisiert über 
die cni sprechenden Anwendungsprotokolle un T(T/IP-Schichtenmodell, dies 
<dlein scliliebr aber doch nicht ihre Auswertung im Nachhinein au> l olgtich wird 
auch die Personenbezogenheit bei statisclien wie auch dyn.imischen lP-.\dressen 
zumindest für Access-Provider herstellbar sein. 

^) Penofunbe^^ auch Nutt^rbe^f 

Pioblemtisch gestaltet sich, dass auch die Access-Provider letztlich nur den jewei- 
ligen Anschlussinhaber ermitteln, nicht jedoch audi tatsächlich den jeweiligen 

Nutzer, Bedenke mvui beispielsweise die IP- Adresse wairde dem Betreiber eines 
Intenutcafcs oder zugeordnet. Wenngleich nach der obigen Ansicht auch im Falle 
der dynamischen .\dress1en4ng em l'ersonenliezug grundsätzlich herstellliar ist, 
also der Betreiber des Intemetcafes für den Access-Pruvider rekonstruierbar ist, 
so wird der in dem Moment der Sperrmaßnahme am Rechner sitzende Nutzer 
kaum zu identifizieren sein.**^ 



<^ KimU, MMR 20O9. 147 (ISl); Edäutenuig auch bei Gf^mi Gn^ StPO-Komm., % 100a Sd>0, 

R» 15 

LG Fraiikcullial. MMR 2008, 687 (689). 
B-^^ D.1SS es vodiegeiid leiii :uit clie Keuatois dei Access-Pxovidei: aiikommen mucs, wixd ai^pirh 
imtfi ?>. Tfil C. II. 1. ;i) eiLiiiU'it- 

IE. Sadis, CR 2010, 547 (548), Kinhbeii-LciiHartv;^' Weber, DuD 2ülü, 479; Kindt, MMR 2009, 147 
(151); Nu$tch, K&R 2011, 101 (102); Kifdur, PIK 2010, 205 (207). IE. woU auch Dum, ZUM 
2010, 833 (845), det abet gyundsätzlidi beiieiu die Intemetkommnnikation au» dem Schntzbe- 
seich det BtHnm^liUgüiuMmm« heiauuiiniiiiL Gcgea einea Penonenbezug dag^jen deudich 

BGH, BWrfG. MMR 2010, 261 (262): „Der IP-AHiesse kommt keine mit einem ebay-Konto 
vrrgl<'irlil);iH' Tdciililik ilioiisliiiiklioii /u \iulcm ,ils IclZIfrrs isl si<- kcincin konkrcicii MtilZtT 
/li<:rouliic(, sonili iji um fiiuMii Aiisi 1i1iis>^U!1i;i1h'1, dfi gimiilsiil/.ln ii d.i/u lu ii i liliul isi, lu-lichi- 
geu DuUc-ii Zugiilt aul semeu lutemetausclüuss zu gestalUu " iu .Vbkelu davou BGH, ZL'M- 
RD 2011, 151, dec ietzt wohl auch vom Peisonenbezug ausgeht. Ebeii£dls nuomehi EuGH, ZD 
2012, 33; zusammenfassend zat Diskussioii, Katg, MMR-Aknidl 2011, 315811; Vaefke, ZD 
2011, 114. 

<<i Bnpwn NJOZ 2010, 1085 (1086), jedoch im Zusammenhaiig mit Ttldcommunikationaanachlna- 
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Aufgrund dessen ist es gerecht fertigt, die Ilerstclllxirkeit eines nutzerspczifi- 
schen Personenbezugs letztlich auch liei Access -Providern zu bezweifeln. Somit 
eröffriet sich bei der Beurteilung des Schutzbereichs einer ll'-Adresse ein weiteres 
verfassungsrechtliches Problem, das heißt, die l'rage, ob die IP- Adresse über das 
Femmeldegeheimnis des Art. 10 Abs. 1, Var. 3 GG vec&ssungsrechtlichen Sdiutz 
als ,^äherer Umstand einer Kommunikation" genießt, obgjieidi ein konkret ver- 
stellbarer Nutzerbezug regt Imiif lig nicht möglich sein wird. Art. 10 Abs. 1 GG ist 
]edoch gerade ein spezifisches Nutzetgrundrecht untl kinipfr personell >in den 
(jriuidrechrsrrager und dessen Schutzbedürffigkeit auf üruiid der Einschaltung 
Dritter in den I\( immunikarn ins\ i Tgang an.'*^' 

Die i\Iogliciikt:it der MersteUung eines Bezuges zum Anschlussinhaber, wel- 
cher bei einer Sperrmaßnahme durch Access-Provider grundsätzlich gegeben sein 
wird, muss auch unabhäng^ eines konkreten Nutzeriiezugs als ein „Umstand der 
Kommunikation" verstanden werden. 

Diese Wertung ergibt sich bereits aus einer -\nalysc K r Rech tsprechungs vor- 
gäbe. Das Buntk^sverfassungsgericht zieht den .Schutz! Kieich tles .\rt. 10 .\l)s. 1 
GG \ et"h,iJtnismaljig weit, indem es neben dem eigentlichen Inli.üt ck r kernkom- 
munikiition auch die Frage „wer, mit wem, zu welcher Zeit" iils Umstiuidc der 
Kommunikation wertet. Dabei ist die Auslegung keineswegs abschließend. Viel- 
mehr werden die Beispiele immer mit »^insbesondere" verbunden, was auf eine 
weite Auslegung des verfassungsrechtlichen Schutzes hindeuten lässt. 

Zudem ist es sämükhen von Art. 10 Abs 1 GG umfassten technisdien Mit- 
teln immanent, dass nur näher bestimmt werden kann, wer an dvt Kommunikati- 
on beteiligt ist, keuieswegs jedoch uidn idualisiert auf den einzelnen Nutzer abge- 
stellt werden kiuin. Typischcrwcisc wird vuich bei Tclefon<uischlüssen, Inrernctca- 
fes, -Mobütelefonen sowie sämtlichen l anrichmngen die Hotspots,^'^ also frei 
zugäng^che Intemet-WLAN Verbindungen, ermöglichen, naditrägilich nicht ohne 
weiteres feststellbar sein, wer konkreter Benutzer des Internets zu einem bestimm- 
ten ZeitpLuikt wvir.*^^ 

Würde man fol^ch die TP Adresse allein aufgrund des mangelnden Indivklua- 
lisieningsmöglichkeit des konkreten Nutzers schfm aus dein Schutzbereich des 
Fernmeldegeheiinnisses hei'ausnehmeii, so wurde mM\ den C irundrechtsscluitz 
Ictzüich davon abhiuigig machen, ob der Grundrechts träger den eigenen hitcmct- 
ansdüuss audi Dritten zur Verfügung stellt ob er dleiniger Benutzer des Fem- 
kommunikationsmittels bleibt und andere aus der Verfligungsgewalt ausschließt 
Dies allein kann in Anbetracht der ver&ssungsrechdichen Intention eines umfas- 
send entwicklungsoffenen Schutzes nicht ausschlaggebend dafür sein, den verfes- 
sungsrechdichen Schutz abzusprechen. Vielmehr betont das Bundesverfassungs- 



M2 BVeifG. MMR 2006, 805 (807). 

^ Zum Begiitt und ziii leclitlicben Einoidiiuiig, HotmJke/Baet, MMR 2003, 457 
^ Bnftr, NJOZ, 2010. 1083 (1086). 
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gericht, diiss es dem Schut/ des Fernmeldegeheininisscs nicht entgegensteht, wenn 

die cttiissten Dateii nicht sofort emer bestimmten Person zugeordnet werden 

können. 

Auch unter Heranziehung der Anforderungen des Personenbezugs im Sume 
des Rechts auf inforniatioaelle Selbstbestünmung witd hiec keine andete Wet tung 
angßbcacht sein. SdiUeßlidi ^ht der gnindiedidiche Sdiutz dort audi nur von 

einer Bestunmbarkeit aus, keineswegs von einer konkreten Rcsnmmung des tat- 
sächlichen Nutzers. Um Schutzlücken ini Riüimen der gnindrechtlichen Gewahr- 
leisame zu \ermeiden, solhe die aus technischen Luid organisaronschen (iriuiden 
mangelhafte Identifi/ierung nicht zur \'erneinung des Scluif/'hereiches fiihren. 
.\ccess-l'ro\'ider werden bei der automatischen Erhebung der IP-Adresse regel- 
mäßig nicht wissen, ob eine bestimmte IP-Adcesse die Identifizierung eines kon- 
kreten Nutzers ermö^cht oder nicht und daher die mit dieser IP-Adresse ver- 
knüpften Daten genauso \'eiarbeiten wie Informationen, die mit IP- Adressen von 
ordnungsi^ niäß registrierten und bestimmbaren Benutzern verknifft sind."* 
Soweit der /.ugangsdiensteanl Bieter nicht mit absoKiter Sicherlieit erkennen kann, 
dass die Daten zu nicht bestiniinl)aren Benutzern gehören, niiissen dvilier ,ille IP- 
Lifomiatiunen wie personcnbczogcnc Daten mit grundrech tlichem Schutz behiui- 
delt werden. Letzdich deckt sich hier der Schutzbereich wieder mit den i\nforde- 
rungen, die für das Recht auf informationeUe Selbstbestimmung aus Art 2 Abs. 1 
LV.m. Art. 1 Abs. 1 GG herausgebildet wurden. Indes reicht hier eben auch nur 
die „Bestimmbarifieit"und nu !n nu h eine konkreter Nutzerbezug. 

Dies bekräftigt nunmehr aiu li die jüngere Rechtsprechung des Bundesverfas- 
SLUigsgerichts, die ohne die Prolilematik des Personenbezugs zu eröffnen, von 
emer P.inbeziehung der IP Adresse unter die schutzbereichsrelevanten Umsfänck' 
der Kommunikation ausgeht. In der Entscheidung zur \'erfassungsmäliigkeit der 
Vorratsdatenspeicherung"^'^ hatte das Bundesverfassungs^richt die IP-Adresse 
ausdfüddich als schutzbereichseröffiienden Umstand der Kommunikation einge- 
ordnet. Das ßundes\'erfrissungsg!ericht stellt bei der Schutzbedürftigkeit der IP- 
Adresse auf die inlialts bezogene Rekonstruktionsmoglichkeit ab. Danach könne 
aus einer IP-.\dresse der dahinter stehende Kommvuukationsvorgving mit „erheb- 
licher Vt'ahrscheuilichkeit" uidividualisiert werden.**^* IP-Adressen seien weitaus 



So BVerfG, NJW 20O0, 55 (^9), Sp-itestens bei etwaigen Eniiittlnngen lässt sich bereits aus det 
Tatsadic. (1 ISS <l(-i .\iisc;blussuiliabei zu ennitteln ist, letzdkk auch eiu kouküetei Nulzecbezug 

legeliiiallin iicistfUfu 

'* iu die lücluiiug Gnippi Aifikel 29, SteUmi^i-oliuie zum beguli „petsonenbezogeue Daten" Ol 
liS/iyj/DE WP 136, im Rahmen det Rididinie 95/46/EG, S. 20, abiufbax unter: 
http://ec.eu«>pa.eu/justice/policies/pnvac3r/docs/«pclocs/2007/«pl36_de.pd^ (zuletzt abge- 
mfen 20.5.2012). 

BVeifG, CR 2010, 232 
«« BVe££G.CR2010.232(242). 
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mclir inhvütlich m\ die Kommunikifion ^ingcnÄhctt <ils l)cispicls\veise eine bloße 
1 clchjiinummcr."^'^ Wahrend die TelefonnuiTuiier nur unter gleichzeitiger Fixie- 
rung des gesprochenen Wortes .\uskuntt über den Inhidt der Klontaktautnidime 
biete, kann über eine kontextbezogene l ilterung der autgerutenen Seiten ein aus- 
sagekräftigstes Inhaltspiofil der intemetspezifischea Infoimationscechetche des 
Nutzers anhand der IP-Adressierung auch noch im Nachhinein erzielt werden. 
XraOgeblich dafür sei die I an^ebigkeit der XX'ebseiren- Anliand der angeforderten 
IP des entsprechenden Webservers könne der Inhalt der Webseiten auch noch 
weit nach der Beendigung des Datenbearbeiningsprozesse? rekonstruiert werden. 
Die TP Adressen bewirken un Ergebnis, dass die Unterscheidung zwischen reinen 
Inhalten und näheren Umstaiiden praktisch autgehoben w"erde. kann der An- 
schlussinhaber über eine IP-Adcesse indf\^ualisiert werden, wisse man nicht nur 
wer, mit wem, wann kommuniziert hat, sondern kann daraus auch die Inhalte der 
Kommunikation ableiten. Letzdich bestätigen auch die Ausfuhrungen des Bun- 
des\ t rt issungs^richts die ob^ .\nnahme, dass die IP-Adressen den Schutzbe- 
reich des l'emmeldegeheimnisses t ififfnen. 

Ini Iu"gcl)nis muss demnach gellen: Wenngleich Access-Prnx ider den ,Jivpo- 
dictischen" Personenbezug zwischen IP-Adresse und dalimterstehenden Nutzer 
herstellen können huigt;gen nicht unmittelbar der tatsächliche Nutzer anhand der 
IP- Adresse ermittelbar ist, so stellt die IP-Adresse verfassungsrechtlich dennoch 
einen schutzbeceichsrelevanten Umstand der Kommunikation dar und eröffiiet 
den Schutzbeiekh des Art. 10 Abs. 1 GG.*»> 

il)b) Proxy-Sperrmethode als schutzbereichsrelevanter Umstand der Kx>mmuiuka- 

tion 

Im Falle der Filtciung des D.irenliesrandes auf IP-überemstimmung belautLii sich 
die iuitallenden Daten konkiet aut den Umstand, dass zu einer bestmimten Zeit, 
ein bestimmter Server, mit einer bestimmten IP-Adresse angesprochen und ein 
entsprechender Vetbindungsversuch gestartet werden sollte. Damit lassen die zur 
IP-basierten Filterung benötigten Daten einen herstellbaren Personenbezug zu 
und stellen gleichsam der eigentlichen IP-Spenmethode typische Verbindung^- 



In die Richlimg BYcrfG, CR 2011», 2M (242) 
8» LG Hambiitg, ZfM 2010, 902 {'Xi.Vi, PAinltJ, WM 201 1, 211 i2I2), so stlion Gmiier. Du- 

liuideuiug \ eiboieiiei iutemetmhalte, 2001, S. 116, dies mtoml. ad Siei^cr. Xo/de, Spei:i\ ciliiguu- 
geu ku latemet, 2008, S. 83; SamO*/, K&R 2008, 26 (30), i3//^r, DuD 2007, 602; Frtf/Rudo^, 
RechtBgptachtea BVDW, 2008, Bo. 19; Sitvtn, Des Schutz der Komnwimlralion im Intetoet, 
2003, S. 131, dec die IP-Adcesse slleidiagt noch ta den Tnhalfpn xechoet; SdumA^ Die Rechtmä- 
ßigkeit sta^idichei Gefahieiiabwehi iui Internet, 2006, S. 186; B^art^ MMR-Aktndl 2010, 
303415; iE. auch. Simn, Dei Schutz dec Kommoniktition im Internet, 2003, S. 131. 
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ten dar, die den Schutzbcrcich des Art. 1" Abs. 1 GG eröffnen.'*''' Bei einer Proxy- 
Sperrmerhode, die auf einen Hild- beziehungsweise Kenvordai^gleich ausgerichtet 
ist, sind die zur Sperrung anhillentlen l^aren nicht nur rein verlnntlungstechnischer 
Natur, sondern ermöghchen darüber hinaus auch einen direkten Rückschluss auf 
den Inhalt der Anfrage. Der hietfur vecwendete Filtefmechanismus greift zur 
Sperrung unmittelbar auf die Inhalte zurück» Reicht diese mit kindeq>omog|caphi- 
schen Tdentifikationsmerkmalen wie Bilden oder bestimmten Schlüsselbegriffen 
ab und entliisst nur nicht indexierte Anfragen zur eigentlichen Applikation weiter. 
Damit Luitcrfallen die bei der inh.iltsbezogenen Proxv-Sperrmetiiode anfallenden 
Daten ebenfalls dem Schutzumfaiig des Art. lU Abs. 1 GG.*52 

(cc) DNS-Spertmeihode als sdiutzbereidisrdevanter Umstand der Kommunika- 
tion 

Problematisch ist» ob auch bei der DNS-Sperrmethode nähere Umstände der 
Kommunikation betroffen sind. Zur Herbeiführung einer DNS-^rrung müssen 
die DNS-Ser\^er betreibenden Provider Sofhvareeinstdlungen vornehmen, welche 

iii ilirer XX'irkiuig die entsprechenden Einträge im DNS-Sen-er dergestalt \'eriin- 
dem, dass die vom Nutzer eingegebene URL der aufzurufenden \X cbseite nicht in 
die entsprechende numerische IP- Adresse umgew nuklr und tiamit die aui-geriife- 
ne Seite nicht auf der Benutzeroberfläche des .\iiwenders angezeigt werden kann. 

Ausgehend von dem technischen Verständnis der Sperrmediode wird ein 
femmeldetechnisch schutzbedürfüges Datum bei Vornahme der Spermietfaode 
abgdehnt.^^- Bei der DNS-Server-Sperrmethode verwirkliche sich danach nicht 
das „t)pische Risiko räumlich distanzierter Kommunikation", die während der 
Übertragung dem Zugriff Dritter ausgesetzt wäre. Denn gegenüber anderen 
Spertmethoden, spiele sich die W irkweise dieser Sperrtechnik nämlich rein in der 
Sphäre des Nutzers ab. Die involvierten I^NS-Ser\'er seien nur ein zwischenge- 
schaltetes Computersystem, das die Anfrage nutzerseitig verwirft^ ehe es über- 
hai^t zu einem Veditndungsversuch gekommen ist.*^ Der Nutzer ist im direkten 



Kon/tg, Zemoi im Intemet, 2010, S. 142; GmHtr, Die Vedündenuig verbotener IntBmBtinhiJte, 
2001,5.116. 

1^ Gmwr, Die Vedundenuig veibotenet Intemetiiihalte, 2001, S. 116. 

So Sieher 'Sohk, Sperrverfiignugeii im Internet, 2008. .S 8V. Konnp^, Zeaair im Inteaiet, 2010, 
S. 142 ( , sinkt .ihl<lm<ii<l LC. H..inl>nig. Zl'M 2010, 902 (90.S), MaHwO-KuUeki, N}\^ 2009, 
1-92 (r')', u /-;v) K//j.,/r>!>. Rri litsgui.u litt-n B\"DW, 2008, Rn. 19. 

BiMl ii.a, Sitzung dei .Vibeiisgaippe „Access-Blockiiig" am 12.2.2009, „Gnindiechtlkhe, tele- 
komm>inik«rion»- and tdemediennchdiche Fxagen im Zasamtnenlinug nut der Spemmg kin- 
detpomog^hischet Idudte ätn Intetnet" v. 19.2.2009, S. 2, abiufbax untec 
http://blog.odem.oig/2009/02/19/finale-stdlungiulmie.pdf (zuletTt abgemfen 20.S.2012); in 
die gleiche Richtung .^iich Siihtr/NoMif Spettvel:fög^ng^ im Intemet, 2008, S. 85; Kem^ Zenaat 
im Internet, 2010, S. 143. 
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mir dem DNS-Server, indem er die Aiifr.igc mittels Eingabe der URL in dem 
Hrowscrtcnster seines Rechners starret und der DNS-Sen'er darautliin selhststän- 
dig die zngeh(')rige IP-Adresse emurrelt. Sollte die lP-.\dresse vds kindeiponiogra- 
phjsch eingestuft worden sem, so verwirft der ONS-SeiTer die Anftage und leitet 
die Nutzetanftage etst gar nicht in das weitece Kc>mmunikationsnetz. Der DNS- 
Secvet fuagieit nach dieser Ansicht damit als Mintecmediärer Kommunikations- 

partner" nicht aber als „reiner Übermitder zwischen Nutzer und Tdemedienan- 

bieter".«55 

Dieser Auffassiuig ist jedoch nicht zuzustimmen."'''^ Die Umwrindlung der ein- 
gegebenen URL in die zugehörige IP \dresse ist ein sr.irk reclinisierrer \'organg, 
der nicht losgelöst von der gesamten i3atenübei"tragung m einzelne „Sphären der 
Kommunikationspaftnet" emgeocdnet werden kann. Zwar mag die vorgeschlage- 
ne Differenzierung unter Betrachtung rein technischer Aspekte angebracht sein,*^ 
jedoch verkennt diese ^\nsicht, dass es sich beim DNS-Server lediglich um eine 
nutzerseitige Vereinfachung der Interne tkommunikation handelt, .\nstelle der 
Domain könnte der Nutzer gleich die zugehörige IP-Adresse der gewünschten 
Seite eingehen. Bei dieser Wjrj.'^-hensweise würde der Schiitzliereich des l'ernmel- 
degeheminisses gerade eröffnet werden, wed der Kommunikationsxoigvuig hier 
nicht schon am zwischengeschalteten Computersystem unterbrochen, sondern die 
Aafcagi erst nach Eingang in den eigentlichen Kommunikationsaufbau verworfen 
wird.*^ Wenn^eich man diese Ansicht anerkennt» würde es bedeuten, dass der 
Gnmdrechtsschutz davon abhängig sei, ob der Nutzer die technikspezifische Ver- 
einfachung tles Umwandlungsmechanismus benutzte oder auf iinderem \\'ei!:;e an 
die gewünschte Seite gelange. '^^'^ Hme solche BetrachtLUig erscheint alier xert'as- 
sungsiechrlich mehr h<ilrbar, denn schlielilich haben die Kommunikarionsreilneh- 
mer regelmaiiig keine Kenntnis von den technischen Abwicklungselementen des 
Providers und wären im Falle der eingegebenen Domain schutzlos gestellt 

Außerdem lässt die eingegebene URL in ihrer spezifischen texdichen Ausge- 
staltung gerade auch einen Rückschluss auf den Inhalt der Kommunikation zu. 
Der DNS-Seixer bedient sich zur Auflösung der Emgabe des Nutzers in die dazu- 
gehörige IP-.\dresse der Domain" als Bestandteil der gesamten U Kl .-.\dresse. 
diese zeigt häufig emen uilialtlichen Bezug zur angeforderten Seite.**'" Die Re^st- 



^ So Siet'er/No/de, Spem^ffugungeii iin Internet, 2008, S 85 

IE. ob. iiso T.G Hniiib.irg, ZUM 2010, 902 f90S); Marbtrth-lsMbwki, NJW 2009, 1792 (1793); 

Frrf^K/i:i'jipl\ Rr< liis<;iii;uiuea BX'DW, 20(i.S, Ra 1') 
«57 Dies auiueikeud Dura; ZUM 2010, 833 (842;. üi. abei ablelmeud. 

Dtim, ZUM 2010, 833 (842); Hmiuria: Taegec/Wiebe, Luide dw dood, 2009, S. 107 (1 13). 

IE. woU Homer in: Twg^/Wiebe. Inüde the doud, 2009, S. 107 (113). 
HO Dies erkennen auch Sitiw/Nt/ik, SpettveifiigDiigea im lutemet, 2008, S. 86 f. jedoch aat in 

Bezug auf die eingegebene URL Adtesse. „Die Abtiage einei URL gieilt dahei - noch stätkei 

als die Ablage eiuec IP-Ntunmex — in das Femmeldegeheinmis ein." Dabei veikennen sie je* 
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ricaiiig eitler Dom.ün muss /war iiichr zwiuigsliuifig mit der inh,i]tlichen Duncnsi- 
on derglciclicn übcrcinsnmmcn, in der Regel werden die rexrliche Wiedergabe und 
das mlialrhche Angebote schon aus ,,Vierl)e unil Aut:t-iiu]l>arkeirszwecken" de- 
ckiingsj^eich sem. Durch die Lberschneidimg wm inhaJrlicher und kommunikati- 
onsspe^sifischec Natuf beim Umwandlungsvorgaiig der URL in die dazugehörige 
IP-Adresse sowie au%Fund unveoneidbarer Abgimzirngsschwieii^iten muss 
aiu Ii die DNS-Speranethode der Schutzbereich eröffnet em 

Zusammenfassend muss demnach gelten, dass alle technikbasierten Daten, die 
wi^Uircnd des Datenüberrragungs- und Spcrrx'orcvuigs ,uif,i]len, xu den rele\'aiiten 
,jiaheren L msranden der Kommunikation" zahlen/''^ I olglich ist der Schutzbe- 
reicii des l'ernmeldegeheimnisses bei iillen Sperrmethoden eröttnet. 

2. Eittgr^ in den Schnts^em^ 

Ein Emgriff in den Sdiutzbeceich des Fecnmeld^eheimnisses ist jede Kenntnis- 
nahme, Aufeeichnung und Verwertung des Kcnnmunikationsinhaltes oder den 
näheren Umständen der Kommunikation, sowie jede Auswertung ihres Inhalts 
oder sonstige Verwendung diuch staatliche Stellen.«" 

a) Kenntnis der Provider ausreichendr' 

\'orgclagert stellt sich die Frage, ob bereits aufgrund der I'atsachc, dass bei 
Sperrmal inahinen nicht der Staat selbst eine ervvaige Kenntnis von den schnt/be- 
reichsrelevaiiten ümstfUidcn der Konunuiukation erlangt, sondern die KtmiUiis 
während des Datenverarbeitung^vorgangs zunächst allein bei Access-Providern 
entsteht; ein EingäfF in das Femmddegeheimnis von vorneherein ausscheiden 
muss. 



iloch, <l:iss tUf URL iiml die Doiiuüiackf sse eist XllSiUiuiieil beCiailitel euieji Riiik^cliluss aut 
deu Inhalt dei Seite eimöglicheu uud det textlich iuhaltlidie Rückschliiss gerade übei den Do- 
nuinteü geiduflfen weiden kann, da allein die PEotokoflangiabe „http.//" und die Bezeichnung 
de« Dienste« z.B. „www" wenig Au«sdilu«« übet den angefotdetten Lihdt vrtmittdn. 
Kl Im Ei^^boii mch Frry/ILiMh^, Recht^nchten BVDW, 20O8, Rn. 19 sowie Fn. 46; LG Ham- 
burg, ZUM 2010, 902 miy,AMerfh-IOfHcki,N}V.'20m. r')2 (1-93) 

IE wolil iiicli Hiklumlt in: Spiiullci Srlnislci, Rochl der clcklronis« Ihmi Medien, 2008, 'i 88 
TKCj, Rh. Iii, Ciwr; m; \' .M;iiii;oldi KJeuj Si.iuk, All 10 CiCi, Rh 4S, ilojmniin in: S( liinidt- 
Bleibneii, Ilohiumu Uopt.uil, Alt. 10 GG, Ru. 10, die aui eme speziüsche Dilieieu/ieuiug ver- 
zichten. In die Ricfatung auch Fny/titidol^b, Rechtsgntachten BVDW, 2008, Rn. 19. 
BVecfGE 67, 157 (171 £); BVetfGE 100, 313 (358); BVerfGE 106, 28 (37); BVedOE 110, 33 
(52 f.); BVexfG, CR 2010. 232 (233); Bodbra in: Bonnet Kommentaz, Art. 10 GG, Rn. 22 f.; Ja- 
mss iii: Janss/Pieioth, Mt 10 GG, Rji 11; Giaf 'wc. v. Mangoldt/Klein/Staick, Axt 10 GG, Rn. 
58;ii»Mwxin: Dieiec, Ait 10 GG, Rn. 53. 
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Ckiuidsiit/lich \-crpflichtct Art. 10 CjCj entsprechend Art. 1 Abs. 3 GG vüle 
Staatsgcw-dr zur \\\iliiung des I""crnmcldcu,ehcimnisses.*"'^ Access-Provider als 
diejenige verarl)eiten(.le Stelle, die waluend tler Dateiuil)ertragiing eine mögliche 
Kenntnis über die schutzbereichsrelevanten Daten erhalten, sind hingegen Privat- 
techtssubjekte die gcundsätzlidi nicht det immittelbafe Bindungswirkung der 
Grundtedite unterMen. Im vodi^enden Fall erschließt sich die notwendige 
Unterwerfung der Access-Provider unter das Femmeld^jeheimnis jedoch aus 
mehreren Aspekten: 

Ziuiachst liegt im Fv\lle der Sperrung kinderpomographischcr hihidte mittels 
ciiKT gesct/lichen Sperrverptlichmng eine spe/iclle Konstellation vor, m der sich 
der Staat der Access-Provider im Wege der tuiiknonaien l'rivatisierung*''^ l)edient. 
Bereits daraus ist abzuleiten, dass hinsichtlich der Bindungswirkuiig an das 
Grundrecht des Art. 10 GG nichts anderes g^ten kann, als bei der Frage nach 
einer grundsätzlichen Bindungßwirkung von gesetzlich veranlassten Spemnaß- 
nahmen an den Vethältnismäßi^ceitsgrundsatz: Access-Pro\ ider fungieren hei der 
Implementierung von technischen Sperrmechanismen gerade lucht vils selbststän- 
dige Pn\atrcchtssul)|ekte, \ielmehr führen sie Linmittell)at Aulg.iben der staatli- 
chen Gefvilirenabwehr aus.*'''' Sie suid demnach ,üs Erfüllungsgehilfen des Staates 
einzuordnen, so dass aufgrund der dadurch her\'ürgerufenen Nähe zum Staat, 
Handlung^ sowie auch etwaige Kenntnisse dem Staat zuzurechnen sind.*^ Es 
wäre nicht zu billige, wenn der Staat sich einerseits Privater zur Durdisetzung 
von Staatsaufgiaben, die er selbst mit eigenen \[irrcln nicht leisten kann, bedienen 
dürfte, andererseits sich der Staat alier geratle (.lunrh thesen l'mstvind von jeglicher 
Kenntnisnahme freisprechen konnte. \'ielmehr muss auch hier gehen, dass dcr)e- 
nigc der sich eines Dritten bedient, auch das daraus resultierende Risiko zu tragen 
hat. ^8 ..Inders wäre der ball etwa dann zu betrachten, wenn die \'ornahme einer 



BVenvGI' 6. 2')') (3ÜÜj, Dum m M.ntm Düii^^, Ait 10 CG, Rn 26; Gi/sy in: v. Mau- 
guliit Klt ui Siaick, .\it. 10 CC, Rii. 51, Hernes ui: Dieiei, Alt. 10 GG, Ru. 49 ü.; Jamss m: Ja- 
lass/ Pieioth, Axt. 10 GG, Ru. la. 

£VF«M», JZ 1999, 585 (588)i Gtrtd^,]Z 2008, 831 (832); SOoti, NVwZ 2008, 241 (246); Kmi^ 

Zduuc im Intetnet, 2010, S. 143. 
BW MgpaÖD. zum g^amtea Komplex Gmiwf^jZ 2008, 831 ^32); Sebod, NVwZ 2008, 241 (246); 

Ktreitg, Zeasut ini Internet, 2010, S 143, mit diiektem Beziig zii staadichen Sprrn rifiipiiigea 
^ So in Bf/iig .Uli (Iii- \'()rii.iliinc t\ci V()iials(l:i(<'nsj)ci(-licmn<: diitc li \( i css-Piovich-i, R\ ctIG, 

NIW 2(llO. (836), ;iluiluh sc hon (u'mhiiii:. Cn-iAnvnA^wAii im tntfunl, 2IMMI, S 4-»S ,l.,i.uil 

bezugueluueud Sieber/Noläe, Speiivt-ilugiuigcu mi luit- uiet, 2008, S. 86, Kon-iig, Zeu&iu uii luiei- 

iwt,2010,S. 143. 

^ So beispielsweise die Keiiiitaisausecluiiiiqg im Stdlvectxetungsiiecht gem. $ 166 Abs. 2 BGB, bei 
dem «ich det Vextieteiie bei Kenntnis seines Weisung^bundenen Vectcetecs nidit suf Un- 

keiuiuiis betut'eii kaim. lu cUe ^It iclie Riclitiiug aocb sSindirbf Haftiingtnofmm bei mt Hilfen- 
ahme eines Dcitten, wie z.B. § 278 BGB gieifen. 
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Spcrmnc: durch die Access l-n)\idci- nicht aufgaind einer gesetzlichen ILuid- 
lungsvcrpthchtung duichzutiihrcn wäre, sondern die \ccess-Provider über euien 
zivilrechrlichen Anspruch zur Sperrmiiliniüimc beispielsweise von urhebeirechts- 
verletz-enden Inhalten verpflichtet Wiiren. Nach der herrschenden „I heorie der 
mitfölbafen Ddttvvixkung der Gnindiechte'* g^ten die Gcundcechte und damit 
auch Art. 10 Abs.l GG im Verhältnis Privater untereinander nicht unmittelbar.*^ 
In dieser Hinsicht unterscheiden sich zivilrechtliche Konstellationen gerade von 
gesetzlich angeordneten Sperrvecpflichtungen.^"^ In die gleiche Richtung geht 
auch die jüngere Rechtsprechung des Bundesx'erfassiuigsgerichts.'*"' Dieses betont 
im '/usammenh.uig mit einem I'.ingnff in \rr. in Gd durch die \'orrarsdarenspei- 
cherung \-on Access- i'rovidern, daü die 1 -in^rittS4U,ilitat „nicht dadurch m i ra^ 
gestellt [werde], dass die in dieser Vorschrift [§ 113a TKG] vorgeschriebenen 
Speicherung nicht durch den Staat selbst; sondern durch private Diensteanbieter 
erfolgt. Denn diese werden allein als Pülfispersonen für die Aufgabenerfiillung 
durch staadiche Behörden in .\nspruch genommen. (. . .) Unter diesen Vorausset- 
zungen ist die Speichening der Daten rechtlich dem Gesetzgel)er als unmittell)arer 
Euigriü in Art. b » CG zuzurechnen."'*""- Die \V)rgaben an die EingrilTsc|ualitat der 
\'orratsdarenspeicherung lassen sich vergleichsweise auch auf die Kons feil ation 
der Datenerhebung zu Zwecken der Sperrung kinderpornographischer Inhalte 
übertragen. Da hierbei die Access-Provider auch za Zwecken der Gefahrenab- 
wehr im Internet unmittelbar au%rund einer gesetzlichen Handlungsvetpflichtung 
in Anspruch genommen werden, llr u h eine eventuell ihrerseits entstehende 
Kenntnis als ein Eingriff in Schutzbereich ties Femmeldegeheimnisses dar.*"'' 

Die t^eiche Folgerung Ivisst sich auch aus euier Zus.unmenschau der Sperr- 
maßnahme im Kontext zur euifachgesetzlichen .Ausprägung des Femmeldege- 
heimnisses ableiten. In Ausprägung der grund rechtlichen Schutzpflicht des bem- 
meldeg^eimnisses*^^ wird über 5 88 Abs. 2 TKG der Kreis der vom Femmelde- 



«6' StäiHl. Rspi. vgl. z.B. B\ViK,i; l'^S, B\ c-itCiE 81, 242, BVfiiGF. 89, 214, Pitpier in. Met- 
ten/Papiet, Hdb. Gmudiechte, 2006, Bd. 11, 55, Rn. 1 f£; Posclier, Gtuudiechte als Abwelu- 
sedite, 2003, S. 243 fiC »owk 266 ff. 

^ IE.W0I1I «ich £)»nnr, ZUM 2010, 833 (838). 

171 BVecfG,NJW833<836). 

BVerfG. NJW 2010, 833 (838) IE. ebenso »dion BVerfGE 107, 299 

\ii<l<Ms /}\// .'/ i/, Sitzung (l«'r .\i:I)citsgnijipr „.\< ( «-ss-Rlot king" am 12 2 2009, „GniiKliccliiliclH', 
ItltkuiiiuiuiiikjilKiiis- iiml tt-lfiiif(lifiiu-< litlii hr l'i.igfu im Ziis;miiiifuli.iiiL; mit dei Sjk'iiiiiil; 
kiudeipomogiapluscliei iuliolte un iuttmet" v. 19.2.2009, S. 5 lt., die Imi in;uigel& KeuuUus- 
nahme de* Staates einen Fingriff aUdinen und dbex einen mittdbsien Euignlf mix bei öffcnt- 
Ikh-techdichen Vetttäg^n mit den Access-Ptovidetn nf^nAt^Vm iedoch iE. auch diesen vet- 
nrinen, abxuAac iintec http://falog.odem.oig/2009/02/19/finflleMtdhiiigiiahme.pdf (zuletzt 
abgemfea 20.5.2012). 

Hieizu Gup in: v. Maog<ddt/Kleia/Staick. Ait 10 GG, Rn. 54 £t 
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geheimnis veq")flichteren ausdrücklich iiucli auf die )c\vciligen Dicnsrcjuibicrcr 
nach § 3 Nr. 6 TKG ausgcwcitcr. Der Sraat miiss die fTeihaltiing der Kommuni- 
kation mehr nur vor sraathchen Ringritten, sondern auch vor Fangriffen durcli 
Private Dritte sicherstellen, da über diese, die schützenswerte Geheimhaltung 
ebenso beeintiSchtigt werden kann, wie ducch den Staat selbst Diensteanbieter im 
Sinne der Norm ist jeder der ganz oder teilweise g^diäftsmaß^ Telekommunika- 
tionsdienste erbringt oder an der Erbringung solcher Dien^^rc mmvirkt. Entspre- 
chend § 3 Nr. 24 sind Telekommunikation sdienste als ,,m der Regel gegen Entgelt 
erbrachte Dienste, die g.uiz "der überwiegend in der Übertragung \'on Sign.ilen 
über TelekommunikatK »nsner/e licstehen, emschlielMich Ubertragungsdienste m 
Rundtunknetzen" detiniert. Die 1 atigkeit der Access-Provider, die über ihr Leis- 
tungsnetz den Zugang 2um Internet vermitteln sowie die tedmisdie Übertragung 
von Skalen über die Bereitstellung von in&astruktuiellen Kemdementen der 
Daten\'erarbeitiing (Router, Anwendungsptotofcollc) ermö^idien, wird nach ein- 
helliger Auffassung zu^eich als Erliringung eines Telekommunikationsdienstes 
verstantlen, so dass diese dem Diensreanbieterl)egrift des TKG entspurhen/"'' 
Foldich untermauert auch die emfach-geset/liche Auspragmig des Fermneldege- 
hcimnisscs die vcrfassungsrcchdichc Hcricitung der Buidiuig^wirkung. 



Boik in. Beck schei TKG komui.. § 88 TKG. Rii. 22; Siekn Hößnger, AL\1R 2004, 575 (582) Zu 
unteisdieiden ist hiervon dk Fcag^, ob «di die Hds^seit dei Access-Ptovidet in dec Etbnugiuig 
des TddEommiuiÜEationsdiensies endiöpft. Die Beuxtdhi^g dessen ist etwa tat die Einotdnung 
dex Access-Piovidet als Diensteanbietet iS.d. $ 8 TMG notwendi|^ da hieifui zunächst die Vo- 
caussetzung des Aiiwenclungsbereichs entsprechend § 1 Abs. 1 S.l TMG gegeben sein miuste. 
Hici liii isi aber ausdilaggcbcuil, dass kein reiner Tekk.ommumkatioMs£emt, also ein Dimsi deigauz 
ant ilt i l beitingniig von Signalen basiert, eibiarlit \vit<l IK weiden die Access -Fiovulei als die 
„t\ pis* hcn" Dlf usttMnbif Itn i.S.tl. 8 TMG Vf islan<lfn, cLi sit- neben der leui Telekonnnnnikali- 
ous-Leistuugsetbdugiuig auch ziisätzUche Angaben übemeluueu, die die Beieitstelluug von eut- 
spuechenden Pcotokollfaiiklionen oftanab auch adbststindige E-Mafl-Zugänge, Sudimaidii- 
nenbetüeb odet die Veimitilnne von Spndidieasdeisiujigeu anbieten und in den gesamten Ab- 
hnif dec Kommunikalion oingp^w*»!*«* liud. Pol^icii edtdu^en sie Iwi"^ ceinen TJA mmmiwiA «. 
tionsdienste, so dass auch der Anwendungsbereich de-; TM(^ eiöllnet ist Hierzu Spindkr in; 
Spiiidlci Scbniil/ G<Ms, % 9 TDG, Rn 14 niwN ; in <!ii- t'li h bc Rn bliing nu ll Siebtr, \'eiant- 
WuiiIk hki it Uli Iineiiii-I, I')'*'), Rii 23, Sldic-r S/i/Ji, SjK iivciliii^iiiiueii im Inleiijel, 2lHl8, S. 125, 
dilteien>;iei:tei uut der iendeiuj zur a.A. Maii!^ Rechtstrageu olieuer Kelze, 2008, i>. 50; H //- 
imi/Sfiusifria: Beck'scfaex TKG- Komm., $ 3 TKG, Rn. 49; H^biumt in: jonsPK-IntemetEecfat, 
Kap. 1 Rn. 44; UHutAafffr in: Scheuile/Mayen, $ 3 TKG Rn. 58 E; Hoeren, NJW 2007, 801 
(802): „be2og^ auf Afxess-Pfovidet muss also bei jedei einafilnfn Diensdeistung eines solchen 
Anbieters gen:iii oescliaut werden, ob mehc die Ttan^ocdeistung im Votdffgnind stdit odec des 
tian^oitieite Inhalt". 
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b) Tatsächliche I-Cciinriiisnalime? 

Problemarisch ist vUletding^, ob die Access-Provider während der Spernnaßnahme 
auch ratsächlich Kenntnis von den schur/bereichsrdevanten Daten erlangen und 
dieses Vedialten damit als HuigntY zu werten ist 

(aa) Kein EingdfFbei bloßer Vethinderung des DatenübertragLuigs\'org.uigs 

Teilweise wird ein Eingriff in das Fcnimcldegeheimnis bereits mit der .\rgumcnta- 
tion abgdehnt, dass bei Spercmethoden nicht die Kenntnisnahme der Kommuni- 
kation im Vordeigrund stehe, sondern die Verhinderung der !^tstehung dersel- 
ben.'™ TatsäcWich widerspricht eine solche Bctracliningsweise dem eisten An- 
schein nach dem eigentlichen Abwehrchruakter der Gmndrechtsnorm des Art. 10 
AI)S. 1 GCj, welcher renide die Vertraulu hkeir der Kommunikation evirantiert und 
demn-ich das Staltfinden vom Kommunikaiion xorausselxt.*'"" jedoch ül)ersieht 
diese .\iisicht, dass bei gesetzlich iuigeordneteii Sperrniiiljn ahmen nicht s^uiithcher 
Zugriff auf den Kommunikatbnsinhalt vediindert beziehungsweise der Verbin- 
dungaufbau per se negiert wird, sondern nur der Zugriff auf Inhalte, die entspre- 
chend vorgegebenen Kriterien als kinderpornographisch zu qualifizieren sind. 
Sperrma(]n;ilimen gehen also in ihrer spezifischen Fmiktion über die reine Unter- 
liindung der Kfimmunikation hinaus. Folü,lich k,inn ihnen nicht bereits wegen der 
'/ugrittsveiAveigening j^nindsatzlicli )<'u,licher F.ingrittscharaktcr al)ges[)rochen 
werden.- '* Diese Sichtweise luidet zudem auch ui der Rechtsprechung des Bun- 
desverfassungsgerichts Zuspruch. Schlkßlidi l^bt dieses ausdrücklich hervor, 
dass es zu den vom Sdiutzbereidi des Art. 10 Abs. 1 GG geschützten Umständen 
der Kommunikation gehört, inwiefern ein Telekommunikationsverkehc stattge- 
funden oder zumindest „versucht worden ist" " Folt^ich vedagert sich die Ein- 
griffsquidität der staatlichen Ma(>n,ihme auch lut den Moment des /.ustande- 
kommens von Kommunikarion. Dies ist auch vor dem teleologischen Hinter- 
grund des Fernmeldegeheunnisses zwuigeiid vuizunelimen. Soweit das Fernmelde- 
geheunnis als verfassungsrechtliche Kompensationsnorm für die Gleichstellung 
einer vom. staadkhen Zugriff fixizuhaltenden Kommunikation zwischen An- und 
Abwesenden verstanden wird, müssen auch die über bloße Zugrif&versuche her- 
auszufiltemden Rückschlussmö^idikeiten auf die Kommunikationsttilnehmer 
geschützt sein. Schon der \V)rgang eines Kommunikationsaufbaus beinhaltet die 
Gefahr des Verlustes der grundrechtlicli gewähdeisteten Vertraulichkeit, da bereits 



«7« In die Richniiig Degm, lieiwillit!.«- S.ll,stkoiiti.)llf, 2iMr, S 28«, wohl auch Dunr, ZUM 2010, 833 
(838), jedoch aul udiebeuechüiche öpem"eiliigiiugeu bezogeu. 
Gmy in: Mamgddt/KIdii/StiiKk, Art. 10 GG, Rn. 57. 

Hanter UK Ta^/Wiebe, Inside die doud, 2009, S. 107 (113>, Germutty Gefidiiiembwdu im 
Intecnet, 2000, S. 87. 

»79 BVeifGE 100, 313 (3S8); BVetfGE 107. 299 (312 f.); BVedGE 1143, 348 ^65); BVerfGE 115, 
166 (183). 
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ühcf für ^'cl•SLlch der \'crhuidiing im Interner, die Erhebung luid Nurzimg von 
schutzbcrcichsrclcv,intcn Daten notwendig ist. Dem folgend, kimn der \'crsiich 
einer \ erhindung, die etwaig negiert wird, nicht schon als mangelnder Uingntf in 
das bernmcldegeheimnis gewertet werden. 

(bb) Intensität des Eingpfifs entscheidend 

Bei der Beurteilung der Eingrififequalität von Sperrmalkiahmen muss jedoch der 

Umstand, dass sämtliche schutzbereichsrelevanten Daten, die als nähere Umstän- 
de der KommunikatKin Ik t-inffen werden können aufgrund der technischen Ge- 
gebenheiten der Daren iibcrrragiing im biternet, ohnehm überprüft werden müs- 
sen. Die in den Kommunikationsprozess mvohaerten < j )mputersvsreme wie Rou- 
ter, DNS-Server und Froxy-ServTr können üire l iinktion innerhalb der emzeinen 
Schichten des TCP/IP-Moddls erst wdimehmen, wenn entsprediend die von 
den Protokollen vorgenommene Adressierung aus\0ertet wird und ihr entnommen 
werden kann, wer mit wem kommunizieren wiü.^ Es findet also schon während 
des reinen Datenül^ertcagungsvorgiangs zwangsläufig ein Abgjeich der .\dressie- 
rung der Datenpakete statt, um die aufgerufene W'ebseite tatsächlich zu eriial- 
ten.**' Fraglich ist demnach, ob allein diese auch sonst übliclic b.rfassung der Da- 
ten durch die Access-Provider von ihrer Intensität her l)etrachtet als ein verfas- 
sungsrechtlicher Euigriff ui .\rt. 10 Abs. 1 GG zu werten ist. 

Zur Beantwortung kann wiederholt auf die enge Verbindung zwischen dem 
Femmddegeheimnis und dem Recht auf informationelle Selbstbestimmung zu- 
rückgegcifFen werden. Soweit die .Anforderungen an das Sclbstbestimmimgsrecht 
^eichfalls auch auf die grundrech tliche Gewalirleistung des b'ernmeldegeheimnis- 
ses zu übertragen sind, müssen auch die .\nforderungen an die Hingriffsquvilität 
ergan/end hcnuige/ogcn werden. Danach ist die Tatsaclu', d.tss diu Daten oh- 
nehm erhoben werden, zunächst unschädlich für die Bejahung eines gmndrechts- 
relevanten Eingriffs: Denn die bei den Spertmeihoden vorgenommene Erfassung 
der Daten erfolgt zu einem neuen Verwendungszweck. Im Vordergrund der Er- 



""^ So SdmaM, Spenungsvieiiiigiiiigeu gegeu Access-Pcovidec, 2002, S. 62, «bnifbax untei: 
lOTp://www.«ilttp.de/4_files/«i]isp%20al>sc]ibssubdtea/*dwabd^d^ (zuletzt ab- 

gemfiea 20.5.2012). 

Schnabtl, Spemingsverfiigiuigen Regen .\ccess-Pio\ndei, 2002, S, 62, 38, abnifb.-ii (lutei: 
lUIl): \vw\v fiilisj) il<' ll lilcK rulisp" .i20,i1)s< lilnss;irlM'il<'ii ^rlin ihcl i lmsl opli [xll , (ziilt-IZI 
gfinteii 20 T 21112;, m Aiv Ru htuufj uu Ii Sabvr \'.' .v. >|u ii winiuuujii-ii im Iiilniifi, 2008, S. 88. 
Zut eigiiuzeudeii .iuweudiiiij^ dei heiilfu Guiudifchte zueuumdei: B\ eilGL lUO, 313 {338 1.); 
BVexfG, CR 2010, 232 (233), Paj^aikopJ Sadis, Att 10 GG, Rn. 53; dnuich beiDeht die enge 
Vetbinchiatg ducd» die sidi ühnHndm Schutagfitet, wobei Act. 10 GG lex specialis zu Act 2 Abs. 
1 iV jn. Alt 1 Abs. 1 GG ist. la die Kichtni^ ebenfalls Homer in: Taeget/Wiebe, Inside ihe 
doud, 2009, S. 107 (114). In dem Siiuie dei Übettxagbadceit det EingnfbquaUtäl^ Subir/Naiik, 
Specnrecfug^ngen im Internet, 2008, S. 89. 
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fassLinp srclir nicht, wie gewöhnlich, die rcitie Xnrxung der Daten zum Zwecke 
der rXircniilicrrragung, sondern danilur liinaiisgehcnd eine spezifische Zugrifts- 
unterdmckiuig kuulerpornographischcr Inhahe.^*^' Durch die Zweckiindemng von 
rein pnvat-geschätthcher Dienstleistung zur Rciilisierung unmittelbar staatlichen 
I^delns kann ein Eingriff in das Femmeldegeheininis angenommen wetden, da 
eine vec^eichbare Zweckändening der Datenediebung bei einem EingpfF in das 
Recht auf informationelle Selbstbestimmung ebenfalls als ausreichend betrachtet 
wird."**^ Grundsätzlich würde danach jede im normalen Geschäftsverkehr übliche 
Datenerfassung zu einem neuen Zweck einen Eingriff in das Femmeldegeheimnis 
begründen. 

Diese Ansicht ersciieint aufgrund der engen V erbindung zwischen dem Recht 
auf informationelle Sdbstbestimmung und dem Femmeldegeheimnis durchaus 
gerechtfertigt, muss aber gerade wegen einer Haren Rechtsprechun^linie selbst 

wiederaim eingeschränkt werden: Das Bundes verfessungsgericht selbst lässt den 
Eingriff in Art. 10 Abs. 1 GG wieder entfallen, wenn die Eingnffsintensitat nicht 
dergestalt zu veranschlagen ist, als sie dem Charakter eines gniiulrechtlichen I An- 
griffs würdig ist. Dies ist etwa d.uin der Fvill, wenn die technisch erfassten und ui 
K.ciintnis genommenen Daten nach ihrer Erhebung wieder ausgesondert und 
unverzüglich gelöscht werden, bevor der Staat die Daten zu hinderen Zwecken 
gebrauchen kann.**' So äußerte das Bundesverfassungsgericht im Abhörurteil 
e^^lizit, dass es an einem Eingriff fehlt» ,,soweit Femmeldevorgangfe zwischen 
deutschen Anschlüs^cti ut\gc/ic1r und allein technild>edingt zunächst miterfasst; 
aber unmittelbar nach der Sigaalaufbereitung tedmisch wieder spurenlos ausge- 
sondert werden 

Dieses bestätigen auch teleologische Erwägungen: Denn nach unverzüghciicr 
Löschung der Daten kann sich das vom Sinn und Zweck des Femmeldegeheim- 
nisses getragene typische Risiko des Bruchs der „Vertraulichkeit der Daten" nicht 
verwirklichen.**' Soweit eröffiiet die Ethebung der zur Datenübertragung benötig- 
ten Daten zwar den Schutzbereich, ui dem sie potentiell Rückschlussm ^^lichkei 
ten auf die äußeren Umstände der Kommunikation ermö^icht, jedoch erschöpft 
sich die Verarbcining in chesem eniffnentlen \kt. Nachträ^iche Rückschlüsse 
können iiher die pnieiitRUe >Ldiclikeit hinaus iiitr d,mn tatsächlich gezogen wer- 
den, wenn die Daten über die eigentliche Nutziuig zur Datenverarbeitung noch 
zur Verfügung stehen und nicht automatisch wieder verworfen werdm. Dies un- 
terscheidet die vodiegende Sperrkonstellation eben auch von der Fallvariante, 
welche das Bundesverfassungsgericht zur Annahme eines Ein^a£& in Art. 10 GG 



0» So Skkr/Ntitk, SpenveifögMiigen im Intenwt. 2008, S. 89. 

BVetfGE113,348(366). 
t>8S BVecfGE 107. 299; BVeiföE 100, 313 (366). 
m BVeifGE 100,313(366). 

In die Ridituiig ausatzweise weh Dttnr, ZUM 2010 833 (842). 
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im Falle der \V)rrvifsd;ircnspcichcr(.uig xTrvuiKisst harre. Zwar können dessen Er- 
wägungen im Rvilimen der Kennrniserlangung \ ergleiclibar nberrragen werden; m 
Bezug auf die Ringriffsquahrär kann eine Sperrmal inahine, die üi)er die Sperrung 
des Inhalts keinen hinausgehenden Datenverarbeitungscharakter ausweist, nicht 
gleichgestellt werden mit einer „anlasslosen** Speichefung der Daten mit Weitedei- 
tungsverpflichtungen an die Behöiden.'*' Dort ging es ausdrücldich um eine Da- 
tenspeicherung und die anschließende Auskunftserteilung der „auf Vorrat" ge- 
speicherten Daren an Strafv-erfolgun^behöfden für weitere Zwecke. Gerade die 
spc/afische (kf-dir, die der Hinterlassung von kommunikativen Spuren im Inter- 
net iiinc\v( ilmr, realisiert sich in einem solclien ImII m zweifvicher Weise. Zunächst 
über die ^^peicherung der Daten sowie «uiscliliebend in der bblgevenvvendung in 
Form der Weitergabe, die ebenMs am Grundrecht des Art. 10 GG zu messen 
sei**' Beides liegt innedialb der bloßen automatischen Erfassung der Daten mit 
anschließender Vernichtung allerdings nicht vor. Zwar werden über die Datennut- 
zung kommunikative Spuren hinterlassen, diese v^sdiwinden jedoch nach ihrer 
Beschaffung und kcmnen somit nicht im Nachhinein ausgelesen werden. Folglich 
mangelt es vui der Intensität die emem Emg^iftscharakter un Suine des Fernmelde- 
gphcimiiisscs entsprechen mirdc."" 

Der vom Bundesverfassungsgericht angeführte Gedankengang lässt sich aber 
dann audi auf die Beurteilung einer gesetdichen Sperrverp£ichtung übertrage 
wenn die zur Sperrung ohnehin erfassten Daten nicht unverzü^ch gelöscht son- 
dern ^eidizeitig mit der Vornahme einer Spetnmg auch eine Wdtedeitung der 



6B8 BVetfG, NjW 2010, t-xplizii ^-imi Eiiigiiffsrli.iraktcr filier solchen M;il!ii.iliiiu- .S_ 8.^6. 

88' So Miisdiücklich klaistellend B\ citC, .\|\\' 2Ü1Ü, 833 (836) oüt Vecweis aul BVeiiGli 100, 313 
8359. B\ eilGF. 110, 33 (68 1 }, BWilCiF. 113.348 (365). 

^ IE. HeMMer im Taegei/ Wiebe, luside the doud, 2009, S. 107 (114 f.); Au^gniud der Tatsachen 
wucde woU auch die uisptiin^Udie Geaetaeifinsung de« Zugangwischweitiii^gpsetees (dort 
Dodk übec eine Ändemng des TMG), woaadi dae Weiteddtuqg det bei des Spetanog aufitxeten- 
den Vrrkfhfidaten an die StgafaprfalgpingibAogden aiifjgrhoben, hiex2n Bäcker, Auitcfauss- 
dnicksnrhe 16 (0) 1554, S 10; ebenso Fmi 'Rjidnlpl,, Ausschtissdnicksadie 16 (9) 1546, S. 18; Sh- 
ha: ]'/. 2iH >"', 653 (65 5 ), xn Rcilcnkcn .iiu li .iii der Nlciil'oimuliening mit rxplizilcn Aiissdilnss der 
N«it7.iiujj y.n Sti.ilvf ilolgiuigszwtH kfu, Fiv) Rj/tio/p/t, 5>r<»lliingna1>yn^ det Sachveistiudigcii im 
Rechtsausscüuss v. 7.11.2010, S. 1 1, abnitbai uutei: 

hinp://www.bundestag.de/bundesug/nussdiueml7/al(Ni/anhoenuigen/acdii^ 
diwening/04jSrf1liinenahmrn/StellnngnahmfJtq^.pdf (zuletzt abgetufeo, 203.2012). Die 
Hedeihing anfiihxend auch Dmr, ZUM 2010, 833 (842). AA. RfAart, MMR-i\ktudl 2010, 

303415, der aiitqiun l dt-i Zitierung des Art. 10 GG in $ 11 ZugEfSchwG von einem F.ingriffin 
Act 10 GG ausgellt, ohne diesen 2U liin»ii»rfr»gPti 
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etfassten Dv\rcn, crw.i ,ui Str,if\'crfolgLmgsbchördcn'*''' iuigcordncr wird. In einem 
solchen Fall wird Icr/rlicli von einer erheblichen Hingriftsmrensirar aiis/ugehen 
und ein Ringntt in das l eriimeldegeheininis luich Art. ll> Al)s. 1 GG durchaus zu 
bejahen sem. bür die Vertassungsmäliigkeit des lüngrifts wären dann die zusätzh- 
chen Votaussetzungen des Aft. 10 Abs. 2 GG notwendig. Danach dürfen Be- 
sduänkung^ nur „durch oder au%:und eines Gesetzes", angeordnet werden, also 
einem einfachen Gesetzesvorbehiilt unteriiegen, der hinreichend bestimmt ist, si > 
dass der betroffene Nutzer im EiruselBill die Rechtslage erkennen und sein \'erhal- 
ten darauf ausrichten kann,''''" Zudem ist über Art. 19 Abs, 1 Satz 2 GG das Zi- 
tiereebnt em/uhalten. d.i^^s innerhalb des beschrankenden Gesetzes euie exphzite 
Nennung der emgeschrankren C irundrechrnorm voraussetzt.^'^ 

Die EingrifFsvotaussetzung^n sind allerdin^ nicht schcm deshalb gegeben und 
die Voraussetzungen des Art. 10 Abs. 2 Satz 2, 19 Abs. 1 Satz 2 GG zusätzlich 
einzuhalten, wenn die Sperrmaßnahme in eine Umleitung auf eine vordefinierte 
Sperrseite mündet, die dem Nutzer Auskunft über die Notwendigkeit der Sper- 
rung gibt. Das Fernmeldegeheimnis soll vor einer Kenntnisnahme des Kommuni- 
kationsvorg.mgs, idso der \'erbmdung an sich schützen, nicht aiier einen Schutz 
einer Vcrbindiuig zu einem bestimmten Ziel gcwalideisten.'*'^'' Zudem stellt die 
Weiterleitung zu einer vordefinierten Sperrseite anders als die \\ eiterleitung der 
Daten an staadidie Stellen zum Zwecke der Strafverfolgung kein eing^iffsrelevan- 
tes „Gebrauchmadien" der Daten dar. Die zur Weitedeitung an einen Stopp- 
Sener fienotigten und durch die Access-Provider zur Kenntnis genommenen 
Daten fallen wie bei der Negierung der Wrbindung ohnehin nur zu einem l)e- 
stimmten Zweck - der \'ornahme einer Sperrm.üln.ilime - ,m. Die W'eiterleitiuig 
iui cuicn speziellen „Stupp ' Ser\er stellt kernen eigenen über die reine Sperrmaß- 
nahme hinausgehenden Zweck dar, sondern dient gerade nur der V'erv'ollständi- 
gung der Sperrmaßnahme durch Aufklärung des Nutzers. Da die Access-Provider 
in der R^l selbst die entsprechenden Stopp-Server betreiben werden, ediält audi 



191 So aod» die Votgäagenegdutig des ZugEttchwG, $ 8a Abs. 5 IMG-Entwuc^ die letzdidi abet 
keinen Eingang ins Zugan^etschweningsgesetz gefunden hat, sondern ausdcäcldidi aii%ehoben 

wurde. Hierzu BT-Drs 16 13411 

bv<tIGF 1 in. ^^ n\- r\'ciIGF i i "548 (^'^ f.). 

8*- Zum /.ilu-int4)i)i .iiisliilulu h Jiiniss in. I.itass Pu-iulli, .Vit Iii (. jti. Rn ."i, Rntieiy in; Mp- 
puig lliliglubei, -Vit. 19 GG, Ru. 15, Kemmerl m: iMaiiuz, üiiug, -Vit. V) GG, llii. 4ü, zu deu ui- 
haldichen Anfocdemngen an das Gtundncfatsatal; Rn. 43 SL 

194 ft a^ Sitzung det Ai^tsgnqipe .^^ccess-Blodcin^ am 12.2.2009, „Gnindcedididie, tde- 

Ir wntiMinilrarinn» . und **l*mgilwinwlillirli^ Pragwi wn 7.n «amm^fili »«ig mit dci Spexmng ]dn« 

deipoulugiaplüscher lulialte iin Internet" v. 19.2.2009,5. 6, abnilL.u unter: 
littp://blog.odem.oig/2009/02/19/finale-steUungpiahnie.pdf (zuletzt abgeni£en 20.5.2012). 
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niemand der sonst keine Kenntnis von den Daten des Nutzers hätte, duccli die 

Weiteleitiine, entsprechende Kenntnis.'^'''' 

Zusanimeiitassend wtrti im Regeltall ein l ingritf in das FemmeUlegeheimnis 
durch X'ornahme von Sperrmaljnalimen durch Access-Frovider zur Unterbindung 
kindecpomographischef Angebote im Intsemet damit ausscheiden."^ 

3. E/ffhais: Femmldeffhamms 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass der Schutzbereich des verfassun^rechdi- 

chen Femmeldegpheimnisses bei allen denkbaren Sperrmethoden eröffiiet ist 
Jedoch ist em darüber hinausgehender Ringriff in den Schutzbereich durch Vor- 
nalime der Sperfmcth< )df nicht vorliegt. Dvuiiit ist cmc BeeintriichtipLing des Nut- 
zers unter /ugamdelegung der verfassungsrechtlichen C .^ewälirleistung des Fern- 
meldegeheimnisses gpmäß .\rt. 10 Abs. 1 GG abzulehnen. 

in. „Computergtundrecht*' Art. 2 Abs. 1 i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG 

Die gesetzliche Sperrverptlichtung ist nicht am Allgemeinen Personlichkeitsrecht 
des Nut2ers in seiner besonderen Ausprägung als Grundrecht der Gewähdeistung 
der Vertraulichkeit und Integptät införmationstechnischer Systeme gemäß Art. 2 
Abs. 1 GG LV.m. Art. 1 Abs. 1 GG zu messen. Zwar schützt das vom Bundesver- 

fassung^gericht im Grundsatzurteil zur Online -Durchsuchung aus Art. 2 Abs. 1 

GG i.V.m. Art. 1 Abs. 1 GG abgeleitete Grundrecht vor einem RingcifF in ein 

informationstechnisches Svstem/'' zu welchen griuidsatzlich auch der Personal- 
computer zu zalilen ist '"'"'* ledoch muss der Schutz hier im Vi'ege der Gnind 
rechtskonkurrenz zumcktreten. Das Bundesvertassungsgencht stellt in dieser 



IE. auch BMI u.a^ Sitzung dei Aibeitsgnippe „Acccss-Blockiug" am 12.2.2009, „Cnmdu t liili- 
rlu-, relok'>inin\iiük;itions- luid telemedieniechtlklie !'i;igen iin Ziisanuneiiliaiig imt ilei Speinuig 
kmiU-ij)auiogiaj)luschei hiliolte Uli Iiilftiu-I" \ 19.2.2009, S. 6 ;iF.., .ihnitbai uutex: 
http:// blog.odem.oi;g/2009/02/19/fiiiale-stellimgii,ilime.pdt (zuletzt abgeniicu 2Ü.3.2012). 
^ Anden woU def G«set2g^bei» dec beim ZugEischwG eiqdiaät in $ 11 den Gesetzesvocbehalt 
n«ch Alt 10 Abs. 2 GG, 19 GG eiqgeftig^ lut Wm abet ducdi die nooindu maqgdade Henm- 
wKiing dec anfiinoniliMi Daten 2u Sttafvecfolg^ng^zwedBCO, $ 5 ZugEnchwG nach dec hiei 
vertretenen Meinung obsolet geworden i^t Amlcr«; noch die Vorgiüigerregelung in j 8a Abs. 5 
TMG-E, liici/u RT-Di s I (>/ 12850, S. 7, die ausdiücklich die Weiledeibiug dei Daten zu Sttaf- 
Vf ilulgiin;ijs;^\vi'i kfji voisak. 
BVeitGE 12U, 247. 

(9B ^ infonnationstechnisdies System definiest das BVeifG aDe Systeme, die „allein odex in ihnen 
technischen Veniet2iingen petsonenbe2ogette Daten des Bettofifenen in einem Umfang und in 
einet Vidfidt endialten können, daas ein Zugnfif auf das System es eitnö^irht, einen Rinhlirk in 

wcsendiche Teile dex Lebemgestaltung einer Person zu gewinnen odec gax ein aussagelctafitiges 
Bild dec PecsönUdikeit zu eihalten". BVecfGE 120. 247 (305). 
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Fnfschcidiuig cuidciilitr hcrvius, dass „Diese Aiispiagiing des ;illgemcincn Pcfsön- 
hchkeirsrechrs [efliii-ircmd: das Compiircrgnmdrecht] vor EingnfVen in int-orm,in- 
onsrt'chinsche Systeme [scliürzej. soweit der Schutz nicht durch .intlere Ciniiid- 
rechte, wie insbesondere Art. 10 oder Art. 13 GG, sowie durch das Recht auf 
infbtmationelle Selbstbestimmung gewährleistet ist*^'^ Zuweflen mag aufgrund 
der Aussage zwar Uneini^seit bezügjUdi einer zutreffenden Einordnung des 
„Gimputergrundredits" im Konkurrenzveriiältnis zu anderen Grundrechten herr- 
schen,'** jedoch kommt es im Falle der gesetzlichen Sperrverpflichtungen einer 
Verdräiigung des Computergnmdrechts durch das Fernmeldegeheininis kommen. 
Denn das Hundesveftassuiigsgenclu tiilirr weiter aus. dass soweit sich ,.einc F,r- 
maclitigung auf eine staatliche i\l<ü.inahme beschrankt, durcli welche die Inhalte 
und Umstände der laufenden Telekommunikation im Rechnemetz edioben oder 
darauf bezogene Daten ausgewertet werden", sei der Eingiriff ,^etn an Art. 10 
Abs. 1 GG" zu messen.''^' Die technische Realisierung der Sperrmethoden setzt 
spezifisch an den laufenden Kommuiuk;itions\'()rgang ,m, indem dieser zielorien- 
tiert negiert werden soll, nu lit jctloch auf liereits al)gelegte Daten auf dem Com- 
putersvstem, Bereits die F'ainjrdnung euier solchen Mallnahme luiter den Schutz- 
bcrcich des Ixinmeldcgehcuiiiiisscs des ^\rt. 10 Abs. 1 GG \'crdrängt an W'egp 
der Grundrechtskonkurrenz die Einschlägigkeit des „Computergruiidrechts", auch 
wenn letzten Endes kein Eingriff in das primär eröf&iete Grundrecht gegeben 
ist.'«« 

Auch unabhängig der vemiutetcn Subsidi u it it würde die Gewälirleisaing der 
Integrität und \ ertraulichkeit informationstet:lmisi.:her Systeme hier letztlich eben- 
falls an den bereits im Rahmen des Emgnffs m Art. 10 GG vorgebrachten Argu- 



'99 BVeifGE 120, 24" (302). 

900 VoSkmaiiH, DVBl 2008, 590 (591) iuleipirtirrt die Aussagr .ils < iiu- An „.loppdtc Subsidiarität" 
iii dei f'"oun, d.iss ;üs „besondets getasstei -\iissi-luiitt de« .Kllj^fnu-uu- Pt isoidii hkeitstechts oli- 
ueluii fliif subsuüate .ViiWfiuliing gf geniibet ajuleifii [•leilifilsif« lilf a gt-gflK-ii isl iiiiil ziisatz- 
licli auch gegeuübei deu spezielleieu Gewjduleisnuigeu die aus dem .Mlgemeiuen Peisönlich- 
kdtsKcht sdbst (vox alleni Recht auf infornutiondk Sdbitbeatänmung). Nach HoffiHemhVJm, 
JZ 2008, 1009 (1019 fif.) liegt «ogat Spezialität de» Gnmdiechts auf Gewähikiatniig det lategdtilt 
und Vettcaulidikeit infomiatioiiitechiiixchex Sytteme vo^ loweit «ine 1nfih-r«ti«n eines infbinia- 
tionstechnischen Systems - .ilsn eine technische Mauipidation des GeiStes — vodiegt KsiBpfe die 
M.il^ii.ilntie .iiicli IHM Ii Ulf iiiidcic D;ilcii<'ilicl)im<>sn(illcl clwa Relragiingrii clr. AU, (O ISt ans- 
schhelUii h <l:is Rtx lit .iiit inlium.itiuiiflU' SfllisllK-stiiiiiiiunt; iH iuhil. Im Kiiiiklicceazveillältllis 
ZU Alt. lü GG gehe das Computeignuidiecht auch m dem hall voi, mdem die TK- 
Obcmradiuiigyinaßnahine audi aof dne InfiltEation angewieMn sei Hoffma/in, CR 2010, 514 
(517) spndit sich indes föt ein Neheneinandet von Computeigcundiedbt nnd wdteten gnind- 
sechllichen Gewühdeistungen aus. 

901 BVeifGE 120, 247 (307). 

902 Zut G«iinil«»rln-«lfnnlciiro.ng Joioss iu Jauss/Piecoth, Vod>. VOC Alt. 1 GG, Rn.17. 
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menten schcitcni. Soweit die Daten nur im XX'cgc des üblichen Cjeschüfrsvcrkclirs 
crtassr und ohne die M()glichkeit der Weitergabe gleich wieder gelöscht werden, 
kann die F-ingnttsintensitat vor dem teleologischen Hintergrunti der gnintl rechtli- 
chen GewiÜideistung nicht als grundrechtlich relevanter 1 angriff ausgelegt wer- 
den. Fol^ich scheidet eine Benifung des Nutzers anaf das „Computergrundrecht" 
aus Art. 2 Abs. 1 GG i.Vm Art. 1 Abs. 1 GG aus. 

D. Ento^ci^cnstehende Grundrechte der Anbieter 

Der Vollständigkeit halber ist darauf hinzuweisen, dass eine gesetzliche SperrNJ^er- 
pflichtung neben den Belangen der Normadressaten sowie der hirernetnutzer 
/w .uigsl aufig auch individuelle Belange der Iiilialtsaiibieter, das heißt der Content- 
sowie Hüstprovider, berührt. 

Dabei ist zu beachten, dass die Sperrung einer Webseite stets nur als ultima ra- 
tio-Lösung in Betracht kommt. Bedingt durch die Tatsache, dass eine Löschung 
des firagUchen Webinhalts geringere grundrechtlichc Belastungen und eine höhere 
Effektivität mit sich bringt, ist diese Maßnalime schon au%Mnd der verfassungs- 
rechtlichen lirforderlichkeit vorningig geserzlich zu norrTiieren. Bei inländischen 
wie inneicLiropäischen W'ebinhalrLii wird eine lamittlung der \erann>vorriichen 
Pro\'ider und d,unii die Cmmdlage zur \'orn^il"ime euicr Lcjschung uii Regelfall 
ohne weiteres möglich und eine pimktuelle Herausnalime des illegalen Inhalts auf 
diese Weise za realisieren sein. Das Hauptanwendungsgebiet der Sperrmaßnah- 
men werden daher ausländische Angebote ausmachen, bei denen eine Rechts- 
durchsetzung scheitert. Zwar ist emer Spcrn'crpflichtiing auch hierbei immanent, 
dass diese zum befürchteten Üver-Blocking-I Effekt ftihrt, sie bleibt oftmals jedoch 
tlu euizige Möglichkeit den erkfinnten und als kinderpomogcaphisch eingestuften 
Inlialr im Zugriff zu erschweren. 

Entsprechend Axx. 1 .Vbs. 3 GG ist die Gmndrechtsbmdimg des Gesetzgebers 
nicht nur auf etn I^gwerden im Inland beschränkt, sondern ist auch dann zu 
beaditen, wenn die gesetzlichen Malkiahmen auch außerhalb des deutschen Ho- 
heitsgebiets wirken.'' "' Daher kommen die ausländischen Anbieter grimdsätzlich 
als Grundrechtsberechtigte in Betracht. Der Gesetzgeber ist jedoch nur insoweit 
verpflichtet die ( mmdrechte der ausländischen Anbieter zu wahren, als es sich um 
so geuiUinte .Menschenrechte" h.uidelt, die )etk'rmann zukommen. '"* .Menschen- 
rechte differenzieren nicht nach der StiUtsangehorigkeit des Cjrundrechtstragers, 
sondern kcHnmen allen Grundreditsbereditigten gleidierms^kn 2u. Handelt es 



^ BVesfGE 6, 290 (295); BVeifGE 57, 9 (23), Stmt ia: Stent. Staatuecht, 1994, Bd. 3/2, S. 1230. 

*^ Dnwr iiK Dceiet, Voib., Ru. 72; Stent in: Stetn, Staatsnecht, 1988, Bd 3/1, S. 1009 f.; exgÜSk tu 
Be2iig auf Spextvexfogiiiig^ Acoesa-Pfovidec, Subtr/N»Mtt Speseretßägfiagjaa. im latemet, 
2008, S. 66, z»i Betuliiug det PtoNädet auf Gnmdrecht auch Gmner, Die Vedundecung vetbote- 
nei Intffüwtinhalte, 2001. S. 158 f. 
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sich bei den rvuigicrfcii Bclvuigcn icdcjch um sogcniUinrc Bürge i'ixchrc („Deut- 
schen- Giundrcchrc"), IxM welchen das ( iaindgesetz cien persönlichen Schurzbe- 
retch bereits aut deutsche Staatsangehörige nach Art. 116 GG beschninkt, ist eine 
direkte Berutixng auf das Grundrechte verwehrt.'"- ^ Den Beteiligten bleibt in einem 
solchen Fall nur die Berufung auf den (geruigeren) Scliut2 über Art. 2 Abs. 1 
GG.9« 

l '.nrsprcc: i; ri' l k nimf bei einer gesetzlichen Spem'erpflichtung als entgegen- 
stehender Bebuig der Inhaltsvmbieter vor allem die Meinungsfreiheit gemäß Art. 5 
Abs. 1 Satz 1, .\lt. 1 CjCj in Betracht. Sind beruflichen Interesse der ausländischen 
Anbieter berührt, so hat der C^eser/geber bei der l 'ormulierLinu einer geser/lichen 
Sperrptlicht nur die -Anforderungen des Art. 2 Abs. 1 GG zu w<iliren, da die Be- 
ru&freiheit ausdrüddich auf »^Deutsche" beschränkt ist. 

1. Afeinungsfieiheit Art. 5 Abs. 1, Satz 1, Alt 1 GG 

Die Meinungsfreiheit der ^\nbieter ist grundsätzlich bei einer geset2lichen 
Sperrx'erpflichtuiig berührt. Denn anders .ds bei Access-Prox idern, deren Tätigkeit 
auf einer inlialtsunabhängigen W'eitcrleitung der Daten berulit, ist die Tätigkeif der 
.'\nbictcr gcrvidc darauf ausgerichtet bestimmte lnli,i]te un bitcrnct vmzubieten und 
deren Inh<üt anderen zugänglich zu machen. Ms ist nicht auszuschlieläen, dass 
die im Zugriff erschwerten Inhalte grundrechtlich geschützte „Meinungen" LS.d. 
Art. 5 Abs. 1, Satz 1, Alt 1 GG beinhalten und damit Werturteile, Stellungnah- 
men, wahre Tatsachenbehauptungen und andere Äußerungen darsteUen, die dem 
K-ommunikationsprozess zuträglich sind.'"'^ 

Dabei darf im Schutzbereich der Meiniuigsfreilieit kein Unterschied gemacht 
werden zwischen der xon den \nbicreni xerbrciteten kinderpi nnngraphischen 
Meinung und sonstiger über das Internet verbreiteter rechtlich unbedenklicher 
Inhalte. Letztlich muss audi hier das gelten, was im Rahmai der Infbrmations- 
&eiheit bereits herausgestellt wurde: Die rechtliche Einordnung des beschrankten 
Inhaltes ist für die Eröffiiung des Schutzbereich des Kommunikationsgrundrechts 
irrelevant, da es für einen verfassungsrechtlichen Schutz nicht auf die Frage an- 
kommen kann, ob die Inhalte nach einfachem Recht als rechtswidrig oder recht- 



905 Sachs, B.i>AT?l l^J^JO, ."^8.S, Skin ui: Stem, Staatstt-i ht, 1988, B<1 ^ 1, S 1U20 1., Suber/No/<ü, 
Spem eiliigiiugeii un hitemet, 2008, S. 71, Dreier ui: Dieiei, Voib., Rii. 73. 

»w BVeifGE 78, 179 (l'K)). 

Zux mangflndm SdnitzbecddisetöfiGauag bei Access-Ptovidem oben 3. Teil B. m. 

90e ^ADgetnein 2ux gnindgesetslidiea gesclmtzteii Meinung. BVeifSE 94, 1 (7); BVeifGE 61, 
1 (8 f.), Sferv in: Stern, Staatsit-cht, 2006, Bd 4 1. Rn. 1393 t.; Zur Eiiigienziuig des Schutzbe- 
seidu auf bewusstunwalifle Tatschen,ydmtfiu:Jaiass/Piei:oth, Axt 5 GG, Rn. 4. 
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mäßig einzustufen sind.'""' .\ndcrcnhüls hiirfc es der StAAt im Widcrspaich zur 
Zielsetzung und Systematik der Grundrechte aus \rt. 5 Abs. 1 CX^ m der Hancl, 
den vertassuiigsrechtlichen Schutzgeliult der Meinung nach Beheben zu begren- 
zen, ohne an die \ oraussefzungen des Art. 5 Abs. 2 GG gebunden zu sem.'^^^' Die 
zusät2lichen „ediöhten" Anfofderungen an die Einschcänkung det Konmuinikatir 
onsgaindrechte ^wären in diesem Fall obsolet; was eindeutig nicht von der verfiis- 
sun^ceditlichen Intention getragen ist. Demnach bkiln die rechtliche Einord- 
nung der verbreiteten Meinung für die Eröffnung des Schutzbereichs grundsätz- 
lich außer Betracht. Etwas minderes kann nur gelten, soweit es sich bei dem \'er- 
breirercn Tnhalr schon mehr uni cuie grundrech rl ich geschür/te Meinung handelt. 
.Aus dem Schurzbereicii t<iilen regelmäßig Ansiciiten heraus, die aut bewusst un- 
wahfen Tatsachen benihen oder erwiesen unrichtige Tatsachen sind, da diese 
nicht als Voraussetzung zur Bildung einer Meinung beitragen könnra.'^^ Eine 
Differenzierung zwischen der strafrechdichen Verwerflichkeit der wrbreiteten 
Meinung und der bli i!\ u \[itsperrung völhe k geiler Inhalte ist erst auf der Ebene 
der verFassungsmäiiigen Rfcht Fertigung tk's bangnffs vorzunehmen. "'- 

Im Bereich der .Xkinungshtüicii stellt )ede staatliche Mvißnalime, die die Mei- 
nungsäußemng sowie \"erbreitung \erbietct, behindert oder autz\v;mgt, cmcn 
relevanten Hingriffsakt dar.'^'^ Durch eine gesetzliche Spein^rpflichtung wird der 
ZugäfF auf bestimmte Webinhalte zumindest erschwert und damit die Verbrei- 
tung der Meinung behindert. Pölich ist durch eine gesetzliche Sperrverpflichtung 
in die Meinungsfreiheit der Anbieter eingegdfifen. 

2. Veffassmgsmäßige Rechifertigimg 

Hinsichtlich der -Anforderung^ an die Rechtfertigung des Eingriffs in die Mei- 
nungsfreiheit müssen die gleichen .Anforderungen gelten, die bereits bei der \'er- 
letzung d(.r Tntorni,irionstri.iluit der Xur/cr angeführt worden sind. Da Meinung^;- 
freiheit und Intormatiunstreiheit, neben Presse-, Rundtunk- und l ilmtreiheit in 
ihrer systematischen Stdlung zu den ver&ssungsrechtüichen Kommunikations&ei- 
heiten zusammengefasst werden» unter^en alle Garantien den Sdiranken des 



^ Sob«gtündet<]ufdiBVedGE27,71(83). 

»10 BVeifSB 27, 71 (K) £); ISjMnmBnr, Ocdmuigiieclidklie Spetmngivecfugpii^sea und die Infomia- 

donsficeikeit nach Art f» Abs 1 S, 1 2. Alt. GG, abnifbar iintei: 

lilll): www.nilikflS ilc :iilikcl spi'ntmgiii(lirili<'il lilüil (/iilclzi .iljocnilfii 20 > 2ni2) 
911 BWvtGM 61, 1, 8, BVfiRii; ')ü, 241 (24"i, lUVilCi; 99, 185 (19"), .l.ii.uil !,< ..u.:ik Imu-ua ;.iu h 
SUhfr; y^oltk, Speixveriiiguugeu un liitt im t. 2Ü08, S. 77. Giuiidlegeiui Sdi/w/ur ux. Ep- 
puig. HjUgnibei, Alt 5 GG, Rn. 6; Siliul:;t-l'teli!^ m: Dniec, Act 5 GG, Rn. 64. 
So Süktr/NfMt, SpetrvetJfiigungen im Intetne^ 2008, S. 77 £C; Di^m, Fteiwillige Sdbstkontxolle, 
2007, S. 26S; in die Richtung eines Abwigiing^bedutfiiiaaes audi LmdmuHi, NJW 1996, 3309 
(3310). 

Sthil^'FitAlziDi Dceiec. Art 5 GG. Rn. 124; Stbmmtrux: EppingyHiUg^ibei. Ait 5 GG, Rn. 6. 
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Art. 5 Abs. 2 CiCj."'^ Dcniiiiich sind aufgrund der für die freie und demokransche 
Meinungslnldiing^>lMldunu, nncrlasslichen Kommunikarionstreihcitcn, die Xiifordc- 
rungen an dte \ ertassungsmiiliigkeir des lungnths ,in das N orliegen eines ,dlge- 
memen Gesetzes gekoppelt und müssen auch die hohe Wertigkeit des Grund- 
cechts entspcediend wüidigen.'^' In Ubeceinstinimuiig zur Infomtatiofis&eiheit 
sind Eingriffe durch allgemeine Gesetzes verfassung^rechdidi nur gereditfertig;t; 
soweit SR dem Gewicht der Kommunikationsrechte bei der Einschränkung ent- 
sprechende Berücksichtigung verleihen, und dem Schutz eines enorm wichtigen 
Rechtsgutes dienen.'"'' Letztlich wird es sich auch hier tun eine einzelt^ülbezogene 
Abwägung handeln müssen, die nicht schon dadurch enrfallr, weil der ( Gesetzge- 
ber mir der Reglung die Unterbindung stratrechriich ge.ilindcter hihaltc nach 
§ 184b StGB beabsichtigt. Wie feststellt, ist die einfiach-g^setzliche Einordnung 
eines Inhaltes nicht ausschlaggebend für die verfassung^cechdiche Beurteilung.^^ 
Linerhalb der erforderlichen Abwägung wird die Meinungßfieiheit der Anbieter 
von kinderpomographischen Inhalten aber regelmäßig g^jenüber dem staatlichen 
Interesse an einer \'erhinderung des Zugriffs /um kinderpomographischen Ange- 
bot zurücktreten müssen. r,)a die N'erfolgung des higendschutzes sowie cias bite- 
rcssc der -Allgemeinheit .m der Aufrcchtcrhaltung der Sicherheit und Ordnung 
wichtige Belange sind, die auch von Verfassungswegen einen hohen Stellenwert 
genießen, sind sie potentiell in der Lage, auch in Anbetracht der fundamentalen 
Bedeutung der Kommunikationsginindcechte fiir die Demokratie, in der Gesamt- 
abwägung die Meinungsfreiheit y.u überwiegen. 

Differenzierter gestaltet sicli die Abwäiirmg in Bezug auf die bihiüte die .uif- 
grund der m^mgeliiden technischen Priizision der Sperre nur zuf iiiig mitgesperrt 
werden. Gerade bei Sperrmediuden mit hohen „Nebenwirkungen" Luin der Mei- 
nungsfreiheit der Anbieter legaler Inhalte un Einzelfall bei der Abwägung mehr 
Gewicht zukommen als dem legitimen Zweck des Gesetzgebers an der Verhinde- 
rung des Zugriffs.'^' Das zentrale Problem der Angemessenheit der Sperrung ist 
auch hier folg^idi der „Overblocking'-Efiect, der je nach Art der voigenomme- 



Ausfuhdidi H^mann-tJtm in: Alteinatiykpmmenhir GG, Ait 5 GG, Rn. 141 fiE; AHymein auch 
Stbukf-FkSH^^ 'm Dcdet, Aä. 5 GG, Rn. 86; Janas in: JuHMs/Fietotb, Art 5 GG, Rn. 55 E Au$- 
fuhdiche Wutdigiuig bei Sieiar/N»Uit Speccveifugiuigen im Internet, 2008, S. 222. 

Im Fiii/< Inen kann hiei auf die obigen Ausfiilmingeu ziim legitimen Zweck, Geeignetkeit und 
Ir.ii oiili ihrlikcit vrrwicsrii wciclcn Wenn lihcrli.iupt, dann können lieh untexscliiiede unx im 

Raliiiicu lifi Angemessenlif it ilei Noiui figt-hfii 
»i: Ziu sog Wechselwukiiugslelue, BN'eUGE ~, V)S, 210), B\ eUGE 33, 2ü2 (223), BVeiiGE 59, 

232 (265); BVeifGE 71, 162 (181); BVerfGE 77, 65 (75). 
917 Ol)enuntet3.TdlCI.2. 

SiAer/NoMi, SpeccvecfiDgiuigen im Internet, 2008, S. 223; jCnn^ JURA 2010, 931 (937); det im 

Raluuen eines klausiiiaitigen .\ufbaus, die VfThSItniMnaRi^Cfit dec Specningen vetneint; woU 

auch SdiöUk, K&R2007, 366 (369). 
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!icn Spcrriuig zu einer iinrcrschiedlichen Intensität der Beeinträchtigung des 
Grundreclirstnigcrs t-ulircn k,inn. 

Auf Seiten des stiiarlichen \ ertolgungsinreresses ist erneut tler hohe Rang ties 
hinter der gesetzlichen Sperrverptlichtung stehenden Rechtsgutes zu beachten und 
die großen Gefährdungen die von der ut^^hinderten Verbreitung der kinderpor- 
nogp^hischen Inhalte ausgdien können. Zudem sind die eigenständigen Hand- 
lungsmo^ichkeiten des Staates im Bereich der intemetbasierten Gefahrenabwehr 
stark zurückgedrängt und hinsichthch ihrer nffekti\ ität auf Eingciffsbefugnisse 
gegenüber Dritten vingewiesen.'"^ Die technische Ausgestaltung der Eingriffe be- 
dingt dabei erst die schwerwiegenden Auswirkungen ,uir die- \erbreiteten Mei- 
nuiigs Inhalte, welche im l'alle der Sperrung nicht zu venneiden sind. 

Mein aufgrund des hohen Rangs des Rechtsgutes, der mang^kiden Aus- 
weichmöglichkeiten auf andere Handlungsaltemativen und der technischen Ei- 
genart der Sperrung wird man dem staatUchen Ansatz gegenüber der Beeinträchti- 
gung der X (einung^fteiheit durch die Mitsperrung der legalen Inhalte in der Abwä- 
gung nncli nicht Vorrang gewiihren krinnen. 

\ lelmehr müssen demgegenül)ei' die entgegenstehenden Interessen der Betrei- 
ber betrachtet werden. Die Betreiber haben uii Regelfall kerne Möglichkeit auf die 
Anzahl, sowie auf die Art der zufällig mitgpsperrten Inhalte Einfluss zu nehmen. 
Die Nutzer des Litemets wie auch die Anbieter sind der staadidien Khßnahme 
ver^eichsweise praktisch «Jsafnpflos*' ausgeliefert. Weder stehen ihnen wirksamen 
Votabiechtsschutzmöglichfceiten zu, die eine Cberprüfimg der Einordnung be- 
stimmter Inhalte als kinderpornographisch und d.imit die Notwendigkeit der Sper- 
rung auch leg.üer hihalte nachweisen wiirden.''-" Noch h<uideh es sich bei der 
Sperrung um ein besonders effektn cs Instrument, dass zum Erreichen des gesetz- 
geberischen Ziels eingesetzt wird.**-' Zudem ist die l anschränkung der Memung^- 
fteiheit besonders schwerwiegend. Durch die Sperrung werden die meinun^tra- 
genden Webangebote nur über Umw^ zugänglich und können potentielle Ad- 
ressaten gar nicht erreichen. Im Gegenzug können sich die poienriellen Adressat 
ten keine neuen, e^^en Meinung^ aufgrund der Unerreichbarkeit der Angpbote 
Inlden und these erneut weitertragen. Somit zieht sich der von der Mal^nahme 
einschiankL iKle Prozess weiter fort und ist nicht auf den Aloment der Sperrme- 
tliodc beschr^uikt. 



*l Zu deu weiteten Alittelu die ziu \ edimdeauig dei: l>audeipomogiaphie lu BeUacht kouuuea, 

ob«n3.TeilCI.2. 
«0 &»)^g,JURA 2010, 931 (937). 

921 Dealulb wind oftmals die Zurnntbadcett der Spexie ganz ia Ftagie geatdlt, ao ia Bezug auf 2ivfl- 
techdiche Spem eihigiuigen. LG Hambuig, NJOZ 2010, 443 (445); LG Kid, MMR 2008, 123 
(124); Genke. MMR 2008, 291. 
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Als wLSciirlichstLS Knreriiun inncrlv,ilb der Abwägung isf viber die fuiidvunenta- 
le Wichtigkeit der Meinungstreiheit iinziitühren.''-" Hs k,inn nahexii nicht aligese- 
hcn werden, welchen Geh;Jt die zufallig unrerdmckten Meinungen im lauteiulen 
Meuiungsbildungsprozess hätten. Sie können zur polinschen wie gesellschattU- 
chen Meinungsbildung beitragen, gleichfalls können sie in ihtem Aussagegehalt 
völlig losgdöst vcm j^Uchem ^'Iieinungsptx>zess sein. Dem Internet ist es imma- 
nent, dass durch die Verbceitung einer bestimmten Meinung eine m ' - rößece 
Anzahl von Personen erreicht werden kann und sich die Meinung dalier ganz 
anders ausbreiten und verfestigpn kvinn, als wenn die Meuiung außerhalb des In- 
ternets im /wischenmcnschlichen IVreich individuell Verbreiter worden wäre, 
i^amit ist dem Meinungsportal internet eine besondere Steiiiuig innerhalb der 
fundamentalen demokratischen Legitimation der uneingeschränkten Meinun^- 
&eiheit des Art. 5 Abs. 1, Satz 1» Alt. 1 GG einzuräumen. Der enormen Ein- 
schränkung der Meinungsfreiheit steht der relativ Idcine Beitrag der technischen 
Sperrungen zur gesetzgeberischen Zielerreichung gegenüber. Aufgrund des weiten 
Umgehungspotentials können sämtliche .Sperren mit einfachsten Mittdn umg^- 
geii werden und den verdeckten Inhalt w ieder /.um \Orscheui bruigpn. 

Letiitlich wird miui auch m Ikicug auf die Llnterdrückiuig der Memiuigsfreilieit 
der ^\nbieter durch die gesetzlichen Sperrverpflichtungen die gleichen verfalirens- 
reditlklien Kon^ensationsmittel fordern müssen, wie bei der Beschränkung der 
Informationsfreiheit. Da Meinungsfreiheit und Informationsfisiheit in ihrer sys- 
tematisdien Stellung zu den verfassungsrechdidien Kommunikationsfieiheiten 
zusammengefasst sind, können auch die Sicheningsmittel zur \'erfassungsmäßig- 
keit der gesetzlichen Regekuig entsprechend ül »ertragen werden: Um die Heim- 
lichkeit und Schwere des Eingriffs in dieses für die Demokratie fund.unentale 
Grundrecht abzumildern, muss gpwälirleistet sem, dass die Notwendigkeit der 
Sperrung auf den Einzelfall beschränkt ist. Neben der ultima-ratio Formulierung 
der Sperre muss ein unabhängiger Riditer hierfür die ausnahmsweise Notwendig- 
keit der Sperrung des Inhaltes bestätigen. Wenn die Sperrung unLungänglich er- 
scheint, dann haben die Anbieter auch Ii inbeabsichtigten Neben folgen der 
Spernmg legaler Meinungen hinzunehmen. In diesem [•"all müssen die Belange an 
der Unterbindung des gefalirtragenden \X'el)CoiUent tlie Btiaiii'i dvr Anbieter 
überwiegen. Da )c nach Ali der Sperrmetliode unterschiedlich \ icIl legale hilialte 
mitgespetrt werden, hat der Riditer zudem audi die Art der >pcrrmediode zu 
überprüfen und das mög^idie Ausmaß einer Sperrung ins Veiiiältnis zur Gefähr- 
lichkeit des kinderpomogr^hischen Inhaltes zu setzen. Die Wahl der Sperrme- 
thode darf fbl^ich nicht den Access-Providern übedassen sein. 



So auch BUkuier, Die Düsaddoifiic SpenuiigsveifugMiig, 2007, S. 264, 273. 
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II. Ergebnis: Meinungsfreiheit 

Auch die Meinungsfiteiheit der Anbieter steht einem gesetzlichen Sperransatz zur 
Zugp£feerschwerung auf kinckipomographische Inhalte entgegen. In l lHnin- 
stimmuns!; /ur Informarionsfrciheit de r N'utzer muss der Gesc"tzgel)er hier bemiiht 
seui die Aiiwciidb.irkcit der Sperre ,iut I^uixelf-ülc /u begrenzen. Nur soweit ,uich 
vcrhilircnsrechtlichc SiclicrLingsniirrLl normiert werden k,inn überhaiipr gewiüir- 
leistet sein, dass die Sperrung in .\nbetracht der tundiunentalen Bedeutung der 
Komnuinikationsgrunckechte fiör die Demokratie verfiassungscechtlich zu recht- 
fertigen ist. 

E. Gesamtwürdigung: Entgegenstehende Grundrechte 

Die VerfassungsmäI3igkeit von gpsetxlichen Zugnffssperren kann nach alledem 
nu'ht per se aiis4!eschl<)ssen werden. Sie ist allerdmt^ tlurch verfassimgsrei hrlK he 
I'einheilen wesentlich begfeiizt. Im Hinblick auf entgeL!;ensiehendc Cuniidiechte 
steht der Gesetzgeber deshalb vor dem Erfordernis die Norm so zu formulieren, 
dass ihre Ver^ung^vedxä^idil^t im EtnzdM sichergestellt ist. 

Im Hinblick auf die Berufe- sowie Wissenschafts&eiheit der Access-Provider 
kann eine Verfissung^verträ^chkeit noch mit relativ einfachen ^^ttel garantiert 
werden Im Abwägungsverhältnis stellt sich die Einschränkung der tangierten 
Grundrechte in Verhältnis zum staatlicherscits verfolgten Schur/weck als nicht so 
gravierend dar, als konnte sie zu einer \ erfassunt:>^rechtlichen \ erwertuni!, tiihren. 
Indem der Cksetzgeber von \ ornehereui einen Hntschädigungstatbest^uid rUi die 
gesetzliche Pflicht zur Spcrriuig koppelt und die forschenden Institutionen aus 
dem personellen Anwendungsbereich der Norm herausnimmt, kcmnen unzumut- 
bare Eingöfife relativiert und ein schonender Ausgab zwischen der jugend- 
schutz- wie gcf,ilircnabwchrrcchtlich notwendigen Sperrung und der ihr aiffun- 
deliegenden Problematik geschaffen werden. 

Weitaus schwierui'r eestalfet sich die RechttVrtnninir der l anschr-inkunir von 
Kommunikationsgrmidrechten wie der MeinunL^s- und Informationsfreiheit. Iiier 
ist vor allem das Gcfälirdungspotential des Inhriltes un Huizclfall sowie die Zicl- 
genauig)ceit der jeweiligen Sperrung mal^gcblicli, um überhaupt eine Einschrän- 
kung teditfettiigen zu können.^ Kinderpomogniphischen Angeboten wohnt zwar 



In ilif Rh lituiio Siifitv inlumius'i'ii im luttim-t, 2(Kl8, S 226, ..Spciiv cihii'iiiiL; ocucii 

lutemet-Piovidei ', .Uisatbemiug des Wisseuschiildicheu Dienstes des biuidestages, \\ D3-30LMJ- 
010/2009, S. 22, Stadlei, MMR 2009, 581 (582); iÜkm/Dma*, judsFR ITR 13/2009, Aam. 6; 
SpttHk, jutisAnwZett ITR 17/2009, Aam. 2; X/tto; JZ 2009, 653 (654); Heckmamiy Stdlaiigaah- 
me See Sacfaventändigea im RechtsausscluiM, S. 15, abnifbax antet: 

http: ' /''\^'ww.biindestag.de/buudestag/.'iiiss( luu-sst' I~ ;i06/'aalioenuigen/aicliiv/03_Ziigai»gsei:s 

rhwtiiiing/A4_<;»gWiingnahtwn /■Sn.Hiingnalitm»_H«if Irmann pHf (fllletZt abgeiufeU 20.5.2012). 
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ein grolk's CjcEUirdiuigsporcnfi^ü iimc, so dass xumiiidcsr vorstellbiir isf, dass 
sclhsr giölknc, nicht vcimcidbarc Kollateralschäden hin;<unchmen sind '^'' Hbenso 
kann auch die Phnnalime von unül)erschaiil)aren Sperren trotz eines \ erstoi>es 
gegen ^ 184b StGB hm/unehmen sein. Dies erklart sich letztlich d.unit, diiss die 
gesetzliche Noctnierung einer Sperrpflidit fu£ ktfiderpomographisdie Inhalte zwar 
abstrakt einem hohen Schutzgjut dient; allerdings kann d^ Sperrkonzept dieses 
Schutzziel aufgrund teilweise einfachster ümgehiingsmöglichkeiten nur in einge- 
schränktem Maß realisieren.'^-^ Die begrenzte Zweckerreichung im Kampf gegpn 
Kinderpomographic tuid die unterschiedlich schwerwiegende Beeinträchtigung 
der am Kommunikatiunsptozess bctciliurcn Akteure sind folglich bestimmend für 
die vertassungsrechtliche Zulässigkeit der Nomiienmg. Die weitreichenden l'.in- 
sduänkung^ der Grundrechte können nur huig^nommen werden, wenn die 
Mö^chkeit der Sperrung gesetzlich bereits auf ein Minimum beschränkt wird 
Neben der unedässlichen Ausgestaltung der Sperrung als ultima-ratio-Lösung 
müssen auch verfahrensrechtliche Sicherung^mittel eingesetzt werden, um die 
.Anwendbarkeit der Zugriffs sperre so weit wie möglich zu begrenzen und die Ver- 
fassuii^maßig^it der Alaßnalune un Einzel^l sicherzustellen. 

F. Einzuhaltende Verfossungsprinzipien 

Nicht nur Gmndrechte können emer gesetzlichen Sperr\Ttpflichtung enlgegpn- 
stehen. Neben der Wahrung der Grundrechte ist der Staat ^eichennaßen auch an 
die Vereinbarkeit einer gesetzlidien Vorschrift an wesentliche Ver&ssungspdnzi- 
pien gebunden. Die Nichteinhaltung dieser tragenden Grundsätze fuhrt zu einer 
Nichtigkeit des Gesetzes.'^ 

I. Einhaltung des ßestmimtheitsgebots Art. 20 Abs. 3 GG 

Der Gesetzgeber muss innerhalb der bormulieaing einer gesetzlichen Sperr\'er- 
pflichning das Bestiinmtheitserfordernis wiüiren. Dörnach liegt eine Unvereinbar- 
keit Ulli dem reclusstaaiUchen Gebot aus Art. 20 Abs. .i GCj vor, wenn der Nor- 
madressat aus der gesetzlichen Regelung heraus die rcchdiche Konsetiucnz scuics 
I^delns nidit vodiersdien kann und sein Handeln demnach nicht nach dem 



'2* So III B< /ii<?, niif J^pcrniiigc-ii wrgen Vexstoß g!^eu JMStV-Regduugen, Skhr/NeJIdf, Spenveifu- 
guagfii IUI lutfiufi, 2(iu8, S. 226. 

•2^ Aiistkiicklich zu Sielrer: No/de, Specivecfiigiuigt ii u»i iuiemet, 2008, S. 226. 

92» Zum Veistoß geg/ea den WesendicMeiUgnmdsatz: BVeifi&E 84, 212 (226); BVecfGE 49, 89 
(126); BVetfGE 116, 24 (58); Zum Vetstoß g^gen das Bestimmrhrintgebot: BVetfGE 49, 168 
(181); BVeifGE 59, 104 (114); BVeifGE 62, 169 (183); BVetfGE 103. 107; Zum Vetstoß gegen 
das Zitu igebot BVetfGE 5, 13 (15); BVetfGE 64, 72 (79); BVetfGE 85, 386 (402); BVetfGE 
113. 348 (366). 
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Cicsctz ALisrichrcn k;uin '-" An den (jcsctzgcbcr suid bei der Formulierung des 
Gesetzes also ganz spezielle \ntordetnngen zu sTellcn. Das Cieserz muss alisrrakt 
dazu dienen zahllose l anzeltalle, wie sie sich im räghchen Lehen stellen, zu i'all- 
gruppen zu l)ündeln und möglichst die gleiche Behandlung für alle /.u g^irantie- 
ten.^ Geprägt von diesem ,Jdealbild'* müsste der Geset2;gebef folglich eine Rege- 
lung so umfiassend und differenziert ausgestalten, dass sämdiche Nonnadressaten 
ihr Vedialten danach ausrichten können.'^' Um mangelnder Übersichtlichkeit 
vorzubeugen, ist es für den Gesetzgeber >;ulässig beispielsweise unter zu Hüfen- 
■alime von (lenervüklauseln und unbestimmten Rechtsbegriffen, einen entspre- 
chenden Spielraum bei der Auslegung des C icsetzes einzuräumen."'" Allein die 
Heriuiziehung soiciier Apparate tülirt mehr zur vertassungsreciidich nicht hin- 
nehmbaren Unbestimmtheit des Gesetzes, es muss aber auch in diesem Fall si- 
chergestellt sein, dass das Handeln der Verwaltung messbar und für den Einzel- 
nen berechenbar, insbesondere im Hinblick auf eine spätere Gerichtskontrolle.''' 
Dies gQt umso mehr fiiir grundi i hrseinschränkende Gesetze, die einen rechtlich 
höchst sensiblen Freiheitsbcrc u h des Bürgers tangieren."'^- 

Die Sperr\ erpflichtLuig unterscheidet sich in ihrer lungnüsintensital l.)ezug}ich 
der Rechte der Nomiadressaten (Access-Pro\'ider) wie auch mittelbar beteiligter 
Dritter (Nutzer; Anbieter), je nach gewählter Sperrmetliode.'^^^ Während etwa die 
DNS-Sperrmethode wirtschaftlich die geringsten Belastungen der Provider mit 
sich bringt, kann sie in Bezug auf die Kommunikationsfteiheiten von Nutzem und 
.\nbietem zu einem besf^nders gnißen Overblocking-F.ffect und zu unzumutbaren 
Belastungen fuliren. Demnai h ist im I Iinblick auf die Bestimmtheit der Norm 
euxe enge gesetzliche bormulierung w ünschenswert, welche für die jeweiligen Ac- 
ccss-Providcr nur wenig Entschcidung^spiclraum hmsichdich der .\rt nach der 



1'.\\iK;1'; 31, 2SS (2(,4\, B\ c-iK;1: «3, l'>() i l4.S;, BWUCI: llO, 33 (53), im Kontext 2uni Zii- 
giuigsfischweiiiugsgfst-t/ Sihiiiiiiei, \/. 201*9, 094 (998), Spounk, )iiusAnwZeit I l'K 17/2009, Aum. 
2; Kahl, SäcksVBl. 2010, 180 (184), Sieber/ Nolde, Speurveiiuguugeu im lutetuet, 2008, S. 173, Bil- 
Immr, Die Dfinddoifex Spemuigsveilugimg, 2007, S. 138. 
^ So H«r^ NJW 1999, 25 ^6). Zur Bestunmthett ebenfalk Htdkmmn, Stdlangfulitne det Sadi- 
vetttatidigen im Scchtsaiiudiiins, S. 6, abmfbax natec 
http: '\^^v^^blIU(^estag.de/b^mdestag/alIssch^Icssel7/a06/aIlll 

< luvrniiig n4_<;ii41iiii^.iinliiiig^n/Sti»llim£i»al»iiM»_HiH-1mann pJ (zulclZt «bgCIufeU 20.5.2012). 

s- / ki^pg, NJW 1999, 25 (26). 

9j BVeitGE "8, 214 (226), Husleri Kux m; lippmg lliUguibei:, Ati. 2U GG, lüi 169, Sommtmaatt: 

in: V. M-ingoldt/IOein/Slaick, Art 20 GG, Rn. 279. 
Ml BVet£GE110,33(53). 

>^ BVeifGE 57, 295 (326 £); BVetfGE 62» 169 (182); BVetfGE 109» 133 (188). 

Aiishiliilich Sieber 'Solde, Speiiveifiigiuigen im Internet, 2008, S. 85; angedeutet bei Scbnabti, ]7L 
2009. 994 (999); Sfioaiü, juusAawZeit ITR 17/2009. Amn. 2. 



256 



3. Teil Vetfagsungsmiißigp Analyge 



vorzLinchmendcn technischen Umsetzung der Sperrverpflichtiing xiilässt "'^ Nur 
so k.inn der W )rmadrcssar priizisc erkennen, welche Folgen sein 1 landein für ,ille 
GrundrechrslKrciligren hat und seine Handlungen danach ausrichten.-^'' Z.war ist 
eine technologieneutrale l'ormulierung bezüglich der jeweiligen Sperrmethode in 
der Lagß einen zeitnahen Aktualitätsvedust durch die ^jaßmte Fortentwicklung 
der Technik"'^ zu kompensieren, dieses würde jedoch eindeutig der Bestimmtheit 
der Norm zuwideriaufen."'' In Anbetracht dessen, istderGeset^ber verpflichtet 
konkrete Vorgaben für die Art der Sperrmethode zu normieren um dem Be- 
stimmtheitserfordemis zu entsprechen. 

11. liinhaltung des Wesentliciikeifsgrundsatzes Art. 2U .\bs. 3 GG 

In Korrespondenz zum Bcstiinnitheitserfordemis ist auch aufG;nuid des rechts- 
staatlichcn W'escntlichkcirsen.iiHls.it/LS des Art. 20 Abs. 3 GG zu fordern, dass der 
Gesetzgeber die W <üil der jeweiligen Spcrnnethode nicht der Entscheidungskom- 
petenz der Access-Provider übedässt.'^» Ausgangspunkt des rechtsstaadklien 
Verfassungsprinzips ist, dass der Gesetzgeber in „grundlegenden normativen Be- 
reichen" alle »,w»endichen Entscheidung^**'^' sdbst zu trefien habe und diese 
nicht anderen Normgebem überlassen könne.'^ Je mehr Wesendichkeit einer 



9-^" TF ni< Ii Schnabel, JZ 2009, S •)94 (999); s» s< hon Willmeitr, Die Diisschlorlci .Spcmiqgsvetfä- 
guu};, 2iHi", S, 1.38 ü. imvN, Vrey Mudolph, .\ns<i lms<(liiu ks:irlie 16 (9) 1546, S. 5. 

'^^ Zu alledem auch BtUmeUr, Die Düsseldoilei üpemiugsvethigiiug, 2Ü0~, S 138 t. 

Ansdcaddidi die Edäutemog im Ralmiieii det B^niiuluiig znm Vorgäugei des ZugßxschwG 
BT-Dtt. 16/12850, S. 6. Duauf b«zu£Delimeiid ebeofaDs SdmaM,}Z 2009, 994 (999). 

^Xi IE. teflweise jedodi ohne 1im»M«-li»iu<«» Begrimdiuig» Spoeik, lunsAnwZeit II JC 17/2009, Anm. 
2; Scheabel, ]Z 2009, 994 (999); dm., SteDungnalune der SacIiTentändigien im RechUausschiiss v. 
8.11.2010,5. .5, ahnilliar 

http Www bimtlfstiio lU- l)irtiilest:i}> .uissrinicssel" :i06 :uih<>etuiig^en ;<tclüv ü3_Zug;»ngsei8 
chwetiaig Ü-4_Slelliuigii.iluiH*ii StelluiigiKduiic_Scluj;«btJ.pdl (zuletzt ^ibgeuiteu 20.5.2012); 
Kahl, SäcUsVBl. 2010, 180 (184). 

In die Riditung ebenso Bouker, Stellungnahme der Sachventändigen im Rechtsausscbuas v. 
8.11.2010,5. 5, aboifbasuntec 

tiKp-/ /-mrar liniiilM»ag A^/hnnA^ag/ «iMrtiiii»»«o17 / aflft /fliilin«»«iingiim/awhig/n\_7'.iiginig«i»r« 

chwening /04_StellnngnnIuiien SfeIliuignalune_Boecker pdf (zuletzt nhgemfen 20.5.2012). 
«39 BWrfGE 48, 89 (126); BWilGF. 61, 260 (2~S); BVctIGF. 88, 10.3 (1 16) 

9* BVeifGI- 40, 2.3- (240), BWifGli 49. 89 (126 f.); BWiKU-: 83. 130 (152); BWiRiU 95. 26" 
(309); BN eilGt; 101, 1 (34), ii«^^, Gr^ji^ji/k. m: Alauiiz, Duiig, Ait 20 GG, lüi. 10", Sommtr- 
mann in: v. Mangd^/iOeia/Staidc, Art. 20 GG, Rn. 263 CT.; Klo<pjcr, JZ 1984, 685 (690); expUzit 
in Bezug auf geaetsdiche .Spwrmaflnalwiri^ Httkmamiy Stdlungpuhme det Sachvecständigien im 
ReditsausachuM v. 8.11.2010, S. 17, abnifbax untec 

http:/ /www.biindestag.de/biiudestag /aiHsrhue'-st- 1- a06/anlioeniiigen/aicliiv/03_Zug.-uigse£S 

rliTOnmg/n4._j;tiplliingpalimi»n /.Sti«.lliingnglitiig_Hi>rkmann jtAf (zuletZt abgemfen 20.5.2012). 
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Entschcidiuig beizumessen ist, desto mehr sclbsrsriiiidiu;c- Regel Luigsd ich tc trifft 
den Gcscrzgcbcr.'"^ Die Frage, welche \ngtlcgenlicircn wesenthch und daher 
durcli parlamcntansches Gesetz zu regeln sind, ist dabei mittels „verschiedener 
ls.nterien und unter Reflexion expliziter V'orbehaltsregelungpn" jeweils gesondert 
zu exmittdn.^ Unstreitig ist, dass eine bloße politische Bfisan2 einer Angelegen- 
heit noch keine Wesendichkeit begiründet.'^ Maßgeblich ist vielmehr das Grund- 
gesetz selbst: Liegt eine holx ( mindrechtsielevanz der Angelegenheit vor, spricht 
dieses ausdrücklich für das Bedürfiiis nach einer parlamentarischen Entschei- 
dung/"^ Dabei richtete sich die W'esentlichkeit einer Regeliuig nicht allein nach der 
IVilcurung der betroffenen Rechtsgüter, maßgeblich sei auch der „Grad der Be- 
trottenheit" derselben.'^s 

In Bezug auf die Formulierung einer g|ssetzlichen Sperrverpflichtung bedeutet 
dieses, dass aufgrund der enormen Grundrechtsrelevanz, die von der Implemen- 
tierung einer technischen ZugrifKssperre ausgeht und des hohen Rangs der be- 
teoffenen Grundrechte, der Gesetzgeber verpflichtet ist die Ein/t Ilu iten der Sper- 
ning weitestgehend eigenstiimiig zu res^eln und darf tlie Entsi In ulung nach der 
Art der \ orzunehmenden Spermialinalime nicht m die Entscheidungskompetenz 
der Provider stellen darf.'''* 

Im Ergebnis muss der Gesetzgeber auch die Auswahl der anzuwendenden 
Sperrtechnologie, auch aufgrund des WesendidikeitsgRmdsatzes, selbst innedialb 
der Formulierung der gesetadichen Sperrverpfliditung fesd^en.'^'^ 



Explizit Heekmam, Stdlniigiulinie det Saduvetstindigea im Rechtsaucsdmss v. 8.11uS010, S. 17, 
abmä>u iintec 

http://www.bumdestagi<k/bundestag/atissrluie$sel7/a06/nulioeniiigen ntc 
t liwcniiig 04_SicniingiiaIimeii/SteDuiigii;iliiiu _HM-kiiiaiui.i»U (ziilclzt abgcnifeu 20. r 20 12) 
Reimer m: Hotlmaun-Rieni 'Sclmiidt-AlSmaiui A ollkulde, GnuicUagen des \'ei\v:»lniii<;vi( < lus, 
2006, Bd. I, § 9 Rii 4«, ller^s, f^'^«^/^" ui: Maua/ Dütig, Ait. 20 GG, Ru. 107 jeweils uiwX. 
Sommemannia: v. Maiigoldt, Kleiu/ Staick, Ait. 20 GG, Ru. 265. 

^ BVeifGE 46, 47 (79); Htrsfeg/Gn^is^ in: Mannk/Ehing, Art. 20 GG, Rn. 107; «isfuhdich 
Sommitmmw kt v. Maagoldt/Klda/Stasdc, Act 20 GG, Rn. 267 £f. mwR 

^ Scmmmmm im v. Maogoldt/Kkia/Staxdc, Ait 20 GG, Rn. 269. 

Ebenso Hedumm», StfUnngpiahme det Sachveistäudigen im Rechtsausschuss t. 8.11.2010, S. 17, 

ahrulbar iiiitpr 

http. W'ww.hiimlcst.ij; (If luiiulfst.ifj .inss( luifssf 1 ~ adfi .uiliofHiiij^t ii aiihiv 0.^_Zugaiigsei:s 
chweniug, U4_SteUiiugualuuexi, Stelliuiguiiluue_Jleclamuu.pdl {n\\eiz\. abgeiiiteu 20.5.2012). 
^ In die Richtong ebenso Htckmami, Stdlnngnahme dei Sachvecständigen im Rechtaausschuss v. 
8.11.2010, S. 18, abiuibax umec 

Iittp://www.liimdestag.de/bundestag/mitsclinesael7/a06/ anhoenmgen/ axdinr/03_Zugang^B 

cbweniag 04_SteUiuignalmien SteUuugii.alune_Heckinaiui.pdt (zuletzt abgeniteu 20.5.2012); 
ebenfaUs ScbitabekjZ 2009. 996 (998); Spoaik, AnwZeit ITR 17/2009, Anm. 2; VttfiUjido^^ CR 
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III. Einhaltung des Zitiei;g^bots Art. 19 Abs. 1 Satz 2 GG 

Soweit ein Grundrecht ,,dui^ oder au^iind eines Gesetzes" eingeschränkt wer- 
den kann, mithin einem einfachen Gesetzesvorbehalr ini Smne eine Einschrän- 
kungsvorl)ehalts unterfiillt, muss für die X'ercinbarkeit der Mal>nahme mit der 
Verfassung das eint';eschriuikte (j rundrecht uineriivilb des einschränkenden Geset- 
zes selbst zitiert werden.'-'^ Die hinter der Notwendigkeit der Einhviltuiig einer 
Zitierung stehende Intention des Art. 19 Abs. 1 Satz 2 GG ist in zweifacher Hin- 
sicht ausgestaltet Einerseits stellt es für den Gesetz^ber selbst eine zu beachten- 
de Schranken-Schranke dar, die eine Art „Warn- und Besinnungsfunktion'* for- 
dern soll, wonach nur „gewollte" und „überdachte" Gmndreclitseinschriinkungen 
erfolgen und sich tler Gesetzgeber ülier die F.inschränkung der betroffenem 
Grundrechte praktisch scllisr eine Reclienschafr ablegt.'"" Daruiier hinaus soll das 
Ziticrgebut .mdererseits auch dmi Rechfsicherlieitsgefiihl des Grundrechfsiierech- 
tigten zu Gute kommen. Indem die Nennung des eingeschränkten Grundrechts 
eine »Jnfomiations-, Hinweis- und Klarstellungs Funktion**^»" für den einzelnen 
Grundrechtsträger erfüllt 

Das ver&ssungsrechtliche Zitiergebot ist nicht auf jegliche Grundrechtsein- 
schränkung^ ausgeweitet, sondern nur auf solche, die einem einfachen Ein- 
schränkungsvor!)ehalt unterfallen. Dies ergil)t sich aus der systematischen Ge- 
samtschau zum verbotenen Eiruielfallgeserz des Art 19 Abs. 1 GG. Nur für die 



2009, 644 (647), wobei letztece 3 Autosen die Wesendichkeitsacpekte mit Aspdten dex Be- 
stimmdieit glieicluet2en. 

9'"' Zum Zilieigehot ausfühdich, HtAtrin: v. MangolHi K\em St.iirk, Art. 19 GG, Rn. 62 ff.; Endtn 
iii: Eppiug, Hillgiiilx i, .\ri 19 GG, Ru. 15; StAmmi^ Ziuei;gebote, 2002 jeweils mwN; in Bezog 

auf Spen:in;«Iin:ilmu-ii iin lutftiift, 

Gmu iRiisiheiidf Meuuing: U.a. BWiKJH 64, 72 (79); BWitCl-: 85, 386 (40.3 1.), BVeilGE 
lOÜ. 313 (36Ü), ßVeilGE 113. 348 (366). BVeifGE 120. 274 (343), /(m/w iu: J aiass/ Pieioth, Art 
19 GG, Rn. 4; Dnüria: Dieiei;, Art 19 GG, Rn. 18; H««», Grondzüge des Ver&nungsiedits der 
Bundestepublik DeuC»cfal«ud, 1999, Rn. 331; S/tm in: Stein, Staatmech^ 1994, Bd. 3/2, S. 747; 
Lmit im Iieniee/Kiccbho^ Hdb. StaattR, 2002, Bd. V, $ 122, Rn. 41; Sebam^ Zitie^bote, 
2002, S 22; Siebtrf\oltk, Spenverfiigmigeii im Intrtiu i. 2008, S 89 
' (lif Fiiiiklioii nhslc-llciid /v /.';/',v7;' in M.mii/ Diiiif., 'm l 1'' GG, Rii 41, dci d ir inl liiiiwrisr 

il.iss tlu' I t iiiiiiiii!nj;ii- dci t:< <t l.'jitd)< us( hfii Iiitt'iitiuii miciiilu itlii Ii Vfi standen wiid, .x IV \len^er 
ux. Bouuet ivüuuat-iit.u, .in iV GG, Ra. 195 11.; Dn/ei ux. Dieiei, .Vit 19 GG, Ru. 18 (lliuweis- 
fonkdon); HurAfr in: v. Mangoldt/Klein/Staxck, Act 19 GG, Rn. 69 ^OanteDnnp- oder Vec- 
deudidningsfiinktion); Damtfgir in: Altemativkonimentax GG, Act 19 GG, Rn. 16; Stm in: 
Stern, Staatssecht. 1994, Bd. 3/2, S. 747, Sdam^ Zitieq^bote, 2002, S. 23 £ (Hinweisfunktion). 
Im Eig^bnis geben alle tmnin^^ogiiyhen Bezeicbnungen in ibcex .Sinnhafrigkeit allecding kon- 
focm. 
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dort crhisstcn Fvülc, bestimmt die Verfassimg die Lkachtuiig de? Zitiergebe )ts "'^' 
Bei Grundrechten mit qualifizierren \'orbehalt oder vorbeh.iltslns gewalirteii 
Gmntlrechten iintersteht der Gesetzgeber folt^ich keiner /ttatpflicht. I3al)ei han- 
delt es sich nicht um höhere Anfofderungen an das emschränkende Gesetz, die 
praktisch systemwidrig zur vecmeindich gedngecen Eifischtänkuiigsiru)glichkeit 
mittels einfachen Gesetzesvorbehalt stehen würden; vielmehr sei sich der Gesetz- 
geber bei Grundre liTiii mit höheren Schrankenvoraussetzungen ohnehin be- 
wTJsst, sich im gnimlrechrlich sensiblen Bereich zu befinden, \vesh;ilb er nicht der 
Warnung und Besinnung auf den grundsätzhchen Respekt der griuidrcchthchen 
FTeiheirsgewaliinng erinnert werden soll."''' W urde man den ( icset/eelKr ühw die 
quiüitizierenden \ oraussetzungen an die Zulassigkeif des l .ingntts in einen grund- 
rechtlich abgesicherten Bereich audi zum ausdrücklichen Hinweis auf das Grund- 
recht zwingen, so würde das verfassungsrechtliche Statut zu einer „bloßen Förme- 
lei" verkommen.'^ Daher gebietet sich im Rahmen des Zitatxechts stets eine rest- 
riktive Auslegung."* 

So interpretiert muss der Gesetzgeber bt i der gesetzlichen Sperr\'erptlichtung 
die Einschränkung eines Grundrechtes nicht /\v<ingsläufig nennen. Nach der obi- 
gpn Ausarbeitiuig greift cuic gesetzliche Sperr\'erpflichtung zwar in Grundrechte 
aus Art. 12 CG, ^\rt. 14 GG sowie die Kommunikationsgrundrechte des Art. 5 
Abs. 1 GG von Nutzem (bifbcmationsfireiheit) und Anbietern (Meinungs&eiheit) 
ein. AH diese Grundrechte untediegen jedodi spezifischen Anforderungen an die 
Zulässigst ihrer Einschränkung, wie Regelungs\ orbehalten, Inhaltsbestimmun- 
gen oder qualifizierten Schnmken. Ledi^ich Art. ID GG untersteht einem einfa- 
chen GesetzesN orbehalt' ''^ und würde -abstrakt lietrachtet bei gesetzlichen 
Spcrr\Trptlichtiingen zu euier .Vngabe des eingeschriuikten Grundrechts zwingen. 
Nach vorliegender Auidyse, wird in das l ernmeldegeheunnis aus Art. 10 Abs. 1, 
Var. 3 GG über die Eröffiiung des Schutzbeceichs hinaus jedoch nicht euigegrif- 
fen, soweit die sdiutzbereichsrelevanten Daten nur im Rahmen der üblichen Ge- 
schäftserbringung erhoben und ohne ,ACehnve<l^' oada. der Erhebung ^eichzeitig 



951 BVetfGE 64, 72 (79), daxauf b«zugaehm«nd auch Huter m: v. Mangoldt/Klda/Stuck, Art 19 
GG,Rii.72. 

In die Riclming BVeifGE 64, 72 (^9); Si<:'><-r Xu/Ji; SpeiTv erfiigungea im Internet, 2008, S. 90. 

IF. nndi //,'<•/•!; III v M:iii<;ol(ll IClciii Sl irt k. All 19 CG, Rii ~2 

So fXjili/.it zum ui:iii};i-lii<K-ii /.it.iIciluuU'iiiis hci t-iiis i I'.iiist liiiiiikiiiii; tlcs l'fiiilsgiLliuli('< Iiis, 
B\ eitGE 64, 72 (81J. Zw.ii i&l dieses ebeul;üls iibei t uun eml.icheu Gesetzesvoibeh.ilt eui- 
sduiiikba^ jedoch nntusteht Axt. 12 einen Regehiugs\ otg« ludt, nidit einen Einschiänkuugs- 
voxbdult, det auasdilaggebend fiii die Anveodung des Ait 19 Abs. 1 GG ist 
^ BVeifGE 28. 36 (46); BVeifGE 35, 18S (188); BVeifGE 64. 72 (78 £); Gtnke, MMR 2003. 453 
(456). 

Zill Notweudig^it det Zitiening beim Eingidff in Act 10 GG, BVeifGE 113, 348 (366). 
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wieder ptlosclii weiden."'^''' Soweit das Ziricrgcbot nicht zur „bloI>eii Förmelci" 
verkommen soll, reicht die blolic Eröffnung des Schut/bereiches durch eine ge- 
setzliche .\l,illn,ihine noch nicht aus, um die Zitatptlicht auszulosen. N'ielmehr 
setzt das Bundes verfassungjigencht stets einen Eingriff in das jeweilige Gamd- 
cedit voiaus.^ Dem ist auch teleolog^ch zuzustimmen. Wenn das Zitier^bot 
nicht nur zur „bloßen Föimelei" verkommen soll, ist der Gesetzgeber nur ver- 
pflichtend daran gebunden, soweit /wmiitnd eine Betroffenheit im Sinne eines 
Euigriffs m das entsprechende Grundrecht gelben ist. Schließlich ist es nicht 
abzusprechen, dass \ iele legislatortsche ,\httcl mehr oder weniger in der Lage suid 
zumindest im \nsat/ schurzbereichsrelcv ,inre l.ebenslagen des einzelnen Hurgers 
zu t<mgieren. Würde der Gesetzgeber hierbei jedes Mal gehalten sein die lan- 
schränkung als solche zu nennen, so wücde sich die „Warn- und Besinnungsfunk- 
tion" des Zitiergebot nur noch in aussageloser Notwendig^it vedieren.'^ 

Im Ergebnis ist somit die Berührung des Schutzbereichs des Femmddege- 
heimnisses Art. 10 GG durch die gesetzliche Sperr\-erpflichtung nicht ausschlag- 
gebend d ihir, d ass der Gesetzgeber das Grundrecht als solches auch in der gesetz- 
lichen Fotinulieruiig erwähnen soll.'-''' 

TV. Widerspruch zum Zensur\'erbot Art. 5 Abs. 1 Satz 3 GG 

Staatliche lüngnffe in den Klomimuiikationsprozcss im Internet sehen sich 
zWfUigsläutig mit dem \ orwTirf zensiuälinlicher Beschrankung von Litenietuihal- 
ten konfrontiert.'* 



<^ Hei3ejtiiiigobettuntei:3.TdlC.II.2. 

«57 BVeifGE64.72(79);BVetfGE113.348(M6). 

«Sf BWiiC^.E 28, .V> (46), BVeifGE 35, 185 (188); BVerfGE 64, 72 f 9); kurisch zw dieser EiiKvirk- 
liiug Hitxy>S iii: M.iuiiz/Di'uig, Aii. 19 GG, Rh. 12, 58; zum Vt-isiol! gfg<Mi das Ziiic-ig»-l)i)( durch 
die unbenaimtf liuisc lu.inknugeii des Art. lü GG diiich f. 100 i StFü, Cmke, .MMR 2003, 4S'^ 

'59 Alltifis <lei Ciesf tycgcljfi, dfi Uclin ZugElSchwG explizit iu ^ 11 den C^esetZesvoil>eh;ill u.ii. Ii 
Alt. lU Abs. 2 GG, 19 GG eiugefugt hat Andeis noch die Voigängeiiegeluiig m § 8a Abs. 5 
TMG-E, Ueau BT-Dcs. 16/12850, S. 7, die ansdiuddkh die Weitedeitaiig dex Datni 2u Stcaf- 
vexfolguagtzwieckea votsdt. IE. geht des Gesetzg^bet damit wohl voa eiaem EktgäS in dea 
Schutzbexeich dei Art 10 Abi. 1 GG aus. 
' Linter andemn: 

llllps: ' 'wnvw i<Md<Ts-i'di(i()u.<le 201 1 03 Ol /«•iisur-hcisst-llcnl<'-zugnngsrrHt-liwcnint',"^gesc!z 
(zuletzt :ll)geiuteii lU.3.2011), llltj). odeiii oio iilfüiin.ltioiisheülelt , IJsi/lkil, spiegel-oiiliiu', 

„ielilediaite Zeiisiii-Metliode, Aicoi stoppt tleii Pomo-Filtei, Beitiag v. 17,9.2007, abnitb.u uu- 
tec http://w«nv spiegel.de/iiet2wdt/web/0,1518,506143,00.1itxnl (zuletzt abgexufen 20.5.201^. 
Zum TheaM lutemetzenwt duxdi tedmisdie Eiogdffsbefogpisse des Gesetzg^tes, OnÜneauf- 
txitt des Afbeitskxets g^gien Intemetspeneii und Zensuc ]ittp://ak«2enBUf.de/ (zuletzt abgpoifen 
20.5.2012) niit z:dtlieicheii Fotdemngen, ii :i. d.is Vediot det Inteuietspeneu im Gmndgesetz, 
hief2u Stellungnahme des AK>Zensux zum Refetentenentwuif dex Bundesieg^mng zux Aufhe- 
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Die Diskussion um die Zuliissigkeit von gesetzlichen Sperrungen gründet in 
der \'ci"fassungsnori"n des \rr 5 \hs. 1 Satz 3 GG. Danach findet eine Zensur 
mehr statt. Die rechtliche Dimension der Formuherung ist allerdings nicht so 
eindeutig: Der ZensurbegritY ist nicht, wie der Wortlaut n<ilieleg;t, auf euie Unzu- 
lässigkeit sämtlicher Beeinttächtigung un Vot- oder Nachhinein, von staatlichef 
wie privater Seite, zu verstdien,^' sondern umfasst nach der überwiegenden An- 
sicht lediglich die formelle „Vorzensur", also die L'n/ulässigkeit eines Präventiv- 
kontrollverfahren, welches die Veröffentlichung der Inhalte insbesondere von der 
Vorschaltiuig , .einer behördlichen \'orprüfung und Cicnehmigung" abhängig 
macht.'''''" Sil \ erstanden, wirkt das Zensur\erbor nicht absolut, sondern \ erbietet 
nur jedes präventive 1 atigvverden gegen kommunikationsinhalte und venveist den 
Staat zum umfassenden Reditsgüterschutz auf repressive Hil^mittel.'^ 

Die Rechtsprechung hat dieses Verständnis erarbeitet^ und audi heute gibt es 
für viele Autoren'*^ ^jj^ Dimension des Zensurbegriffs vor. Die Beschränkung der 
„verbotenen" Zensur auf die „Vorzensur" gründet in dem Umstiuid, dviss ein 
weites Wrständnis des verfassungsrechtlichen Zensurverbots die Getahr begriin- 
de, dass die II;uidlungsapparate des Staates ini Bereich der I-vomiminikationsfrei- 
heitcn des Art. 5 Abs. 1 GG zu sehr beemträchtigt Wiuen und auch euie effektive 
Strafv'erfolgung nicht mehr gewährleistet sei.'** Gleichzeitig ftißt die Einschrän- 
kung auf einer systematischen Übedegung: Art. 5 Abs. 1 S. 3 GG stelle kein eigen- 
s^diges Grundrecht dar, sondern eine Schranken-SchranlK.'^ Das Bundesver- 



iMing des Zugiuigseiscbwemngs^esetzes, Refinentenentwuif, abiufbai untec http:/ /ak- 
2eiui]x.de/dowiiload/Refefeiiteiit«ucf-Attflie1nii^-ZugEfadiwG.pdf (zuletzt «bgetafea 

20.5^12); Stellliagiufame abnifl»! Untet: ^"f/ / A-^^nmr Am / AnmAnaA /RtMnngniiHmu^ 

ZngiEncliwG-Aiifhebui]g.pdf (ziiletzt ahgemien 20.3.2012), Gesetzeseiitwiitf dei BundesEe^gjle- 

iniigBT-Drs, 19/ 11; insgesamt auch Fn^/ Rudoplph/ Oster. M\[R-Bril. 2012..S. 10. 

Fiüiki\ IDtt' (oiin;«le Seite dei Aiißeniiigsheilieit, 1')*)'), S 30, daiauf bezug^iehmeod, Kam^ 

Zeusiii Uli luifiiu't, 2U10, S 212, Ilür/iiig, K&R 2nl2, 2()4 (2(>S). 
^- BVeifGE 33, 52 (72), BVeitGE 73, 118 (166). B\ etlG 83, 130 (155), BVeifGE 87, 209 (230). 
^ H^, ZUM 2000. 739 (740); K»w^ Zenmii im Intcinet, 2010. S. 251. 

»M BVetfGE 33, 52 (72); BVetiGE 73, 118 (166); BVejfG 83, 130 (155); BVeifGE 87, 209 (230). 
Dem im Weaealüdien auch bei Übextn^puig auf die Specmng^ von Intemetaeiten folgend, je- 
doch oluie spezifische BeRriiiidnu", \C. Köln, MNfR 2005, 30«); OVG Mänstex, NJW 2003, 
2183; VG Diissclclort, CR 2ri0.i, «91; U . \nisl„ i<., / ( "M-RD 201 IS, 2<)3. 

Degoil.hiii, ri'ri'A 2Ü(>'), 331 (365), Dtetku: I i^;iKWj>n:, KikR 2n<i4. 41« (422), Spiu^/er \ 'olkj/hiiiri, 
K&R 2002, 398 (402), BilJmeier, Die Düsseldoiiei: Spemuigsvethigiiug, 2007, S. 163, Sloir uu 
Heemiann/Ohfy, VeiantwoEdichkdt im Net^ 2003, S. 103 (119). 
^ fiwiSEijigerin: Löfflet, Handbudi des Piesseiediu, 2005, $ 1, Rii. 122; zu alledem KmK§, Zeosux im 
lutemet, 2010. S. 212 f£ 

Schlemmer ia: Eppiug 'Hillgnibei, Ait. 5 GG, Rn 114, Ih'irvc, iii; Mauii2. Diiüg, Ait 5 GG, Rii. 
78; Jamss ul Jaxass/Piecoth. Ait. 5 GG. Rn. 63; in: Sachs. Act 5 GG. An. 89; Fny/BMibpA, 
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fASSLingsgcrichf fonmilicrr indem 7Ais-Ammcnh',mg folctndcrm/ü.^cn: „Ist d,is C Icis- 
tcswcrk (jr^x cinm;il iin die OfVetirlichkeit gelangt und \ erm.ig es seine W irkung 
auszuüben, so gelten tiie «illgemeinen Regeln über Memungs- untl Pressefreiheit 
und ihre Schranken. Diese wöirden gegenstandslos, wenn das Zensur\'erbüt auch 
die Naduensuf umfässte, dii. Kontcoll- und Repcessivmaßnahmen, die erst nach 
der VeröfFentUdiung eines Geisteswerl^s einsetzen.'^ Die ^IC^dcung des Zensur- 
verbots kann m tolgedessen nicht dazu fuhren, dass die Schranken des Absatz. 2 
an eigenständiger Bedeutung verlieren. Das \'erst>indnis als Sch ranken- Schranl« 
impliziert nämlich, dass eine Einschninkune nicht iiLir lilu r kollidierendes Verfas- 
sungsrcchr \ i ii /unehmcn ist, sondern eben eine 1 .ln^ch^ankung schon über ju- 
gendschut/.ende Bestimmungen oder «ülgemeine Uesetze möglich sei.^'*' 

Neben systematischen Erwägungen finden sich auch teleologische wie histori- 
sche Gründe für eine Einsdiränkung des Anwendungsbereich des Zensurverbots 
auf die Vorzensur: Ausschlaggebend tiiir die Formulierung eines 'Zensur\'erbots in 
die Verfisesung war danach eine drohendt ,1 ilumnii' iIl s ("i isteslebens", die ins- 
besondere im l'alle einer (präventiven) laiisc hr.inkunj', der Meinungsfreiheit zu 
beRirchten war.''"" Der Euizelne sollte seinem Ivomnumikaiionspro/ess freien 
Lauf lassen dürfen, olinc befürchten zu müssen aufgaind möglicher staatlicher 
Maßnalimen seinen Kommuntkationspartner nicht zu erreichen. Die größere Ge- 
&hr einer Vorzensur (gegenüber der Nachzensur) begründe sich nach der Auffas- 
sung damit» dass bereits die Kenntnis der Existenz eines präventiven Kontrollap- 
parates dazu bewegen könnte, eine beabsichtige Meinungskundgabe vor ihrer 
„F.nrlassung in den Kommunikationsprozess" aufzugeben, wenn sie vorher einer 
staatlichen Stelle vorzulegen wäre.""' Sei das jeweilige geistige Meiniuigswerk be- 
reits in den Kommunikationsprozcss gel.uigt, kiuin es vom Zeitpunkt seiner 
Kundg<ibe bereits seine Wirkung entfalten und zur Meinungsbildiang beitragen. 
Eine nachti^ig^iche Beschiänkung, etwa in Form einer Verbreitungsbesduänkung 
mit nachzensurarttgem Charakter, hätte zwar für die einzelne kundgegebene Mei- 



Rechtsgpitaditea BVDW, 2008, Rn. 27; /«nur, Mammnedka, 1978, S. 209 £; Stank in: v. Mm- 
gpldt/Klein/Staidc, Act 5 GG, Rn. 173; D^uHhnf im Bonnei Kommfnfr, Art 5 GG, Rn. 919; 
Wend/ in; v. Münch ,/Kunig, Axt. 5 GG, Rn. 66; anden Z3. 00, JuS 1968, 459 (461). 

R\%tI(:;F V^, =>2 CT). 

S'Uni ui: Stern, Staatsiecht, 21)Ü6, Bd. 4/1, S. 1459.; W ienslrvth, Bucemis Law J uuuüd 2009, 98 
(99). 

970 BVexfGE 33, 52 (72); H^ßmm^Jm in: Altemativkoinmentac GG, Art 5 Abs. 1, Rn. 77; Sit- 
btr/NM, Spenvetfiigmgen im Internet, 2008, S. 101; ausföhdidi Kmiig, Zensiu im Intetnet, 
2010, S. 212 £f.; JURA 2010, 931 (938). 

hn Ausgangspunkt BVeilGE 33, 52 (72), Sie/'o- XoUe, Speccvecfögiuigen im Intetnet, 2008, 
S. 101, WitiistnA, Bnceöus Law Journal 2009, 98 (101). 
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nungcinc st.iik iKsclir.uikciidc XX'irkung, der Mcinungsprozcs« vm sich, der bereits 
m Gvmg gesetzt wurde, wiirde demgegenüber nur leicht beemtnichfigf werden.*'"" 

übertragen ,uit the Sperrdebatte wäre diesem klassischen X erstamlnis folgend 
keine Zensur gegeben, l'ür die lunordung eines Inhalts als sperrungs würdig (in 
gegebaiem Fall als kkiderpürnographisch) und die anschließende Vornahme der 
Sperrung muss der Inhalt bereits vorhanden und im Internet zug^glich sein. Die 
staatliche Einschränkung über die Formulierung einer Sperr\erpflichtimg wäre 
damit nur in dem Bereich der Nachzensur zuzuordnen, welche nach dieser An- 
sicht keine verfassungsrechtlich rele\'vmte Ckenxe für den Gesetzgeber darstellt.''"^ 

Dcmgcgeniibcr w iid ciieses gefestigte M'rsrandnis insiies< mdere vor dem Hin- 
tergrund der „neuen Medien" zunehmend in I rage gestellt. Die l*.rwagungen, die 
für eine Beschränkung auf die Vorzensur sprachen seien auf das Zeitalter des 
Intemets nicht mehr pauschal zu übertragen.^^ Im Wesendichen wird die Ansicht 
davon bestimmt, dass im Internet der „rein formale Votgang der Veröffentli- 
chung" (,mders als etwa im früheren Bereich der Printmedien) nicht g^ichsam 
auch eine Rezeption tles Getlankengiits bedeutet. '''^^ Vielmehr \-erschwimmen bei 
euier Besclu'ankLuig des Inhalts im Internet die Grenzen zwischen unzulässiger 
\'or- und zulassiger Nachzensur."'''' Hmc im Internet eingestellte und der Öffent- 
lichkeit zugängliche Seite könne schon lange Zeit potentiell zugän^ich sein, ohne 
tatsädüich abgerufen zu werden. Die Anbieter von Inhalten könnten w^en der 
geringen Wirkungsdiance des Inhaltes und der gleichzeitigen Gefahr vor staatli- 
chen Beschränkungen ganz von einer Veröfifentlichung der Meinung absehen.'" 



"2 ZiisammenfasseiiH luerzii Hoffmtin/i-R/cm iii: .\Iteainlivkoninieiit:ir GG, Art. 5 GG, Rn. 78, im 
Eigebuis jedoch abldbueud, ebeuso ü"/en.ifm//), Biucnus L.iw Joiini.il 2009, 98 (101) 
Ebenso tlie 'IViuleiiz der verw.ilnuigsgeiu lilliclien ReclitS])ieclnuiii un l':üle dvi I3iisseltlmfei 
SjJeiiVeitligllllgeii, die emhellhc Ii Voll eUlei Nu lll.lllWeiidlliig lies Zeiismvelbols .mügini;(-ii liZW. 

die Diskiepaaz dei „Speiiveihigiiug" zum Zeusuiveibot eist gai uicbt diskuüeiteii, z.B. VG 
Köln. MMR 2005, 399; OVG Mänstei^ MMR 2003. 348 (350>. VG DuMcldoif, CR 2005, 891; 
AG Aiiub«i;g, ZUM-RD 2005, 293. 

Lubesondeie HaßumihlÜtm in: Altemativkommenraf GG, Act 5 GG, Rn. 78 ££; D^p», Pienril- 
lige Sdbatkontcone, 2007, S 2~9; Sickr '\oMe, Spern'erfiigimgen im Iiitemei, 2008. S 101 ff.; 
Korsni, Zensur im Tniernei, 2010, .'S. 211 £f.; lii»^»^ MMR-BcOage 4/2003, 1 (12); DeffHhart ta: 

Boiuiei Kinunieiiljii, .Vil S tiG, Rn 933. 
"5 So zusauuueugelasst Koreng, Zeu&iii mi lulemet, 2010, S. 21", ziu „Neiijusuerimg des Zeusuibe- 
gnfiEs, Enkmir in: Eifeit/HofEauinn-Riem, Innovation, Recht und ö£fenllidie Kommunikation, 
2011,5.27(39). 

97« Auadxüddich D^«, Fxeiwaiige Sdbatkontxolle, 2007, S. 281. 

im Wesendichen Korvng, Zensui iin Internet, 2010, S. 2 16 unrN. Ziivot auch schon hexanage- 
hfldet bei D^h, FieiwiDige SelbstkoatcoUe, 2007, S. 281. 
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Dvmiir würden gcr.idc die „LähnuingsefFekte" eintreten, denen Art. 5 Abs. 1 Satz 
3 GG entgegenwirken will.''"'^ 

Darüber hinausgehend aucli angeKihit, tlass einer Sperrung im hiternet 
auch objektiv eine vorzensuraqmvrilente \\ irkung zukommt/^"'^ lime Sperrung 
mitföls IP-odec DNS-Miethode kann nicht nur den gegenwärtig vetöfiendkliten 
Inhalt unzu^ng^ch machen, sondern wirkt sidi teilweise auch unmittelbar auf 
diejenigen zukünftigen Inhalte aus, die unter der gleichen Domain beziehungsw ei- 
se IP- Adresse gespeichert werden, -auch wenn sie vom gesperrten Inhalt „abwei- 
chen.'^'^" Cjleichxeitig eröffnen die icclinischen Gegebenheiten des hitemcts die 
AKigltclikcir einer automatisierten systematisch \x'rl,\ufcnden massenhaften L'ber- 
pruruiig \un hitormationen, wie sie durch die manuelle Kontrolle bei traditionel- 
len Medien nicht in vetg^eklibarer Weise vorzunehmen wäre.^* Hierdurdi kann 
vers^kt eine gpundrechtlich bedenkliche Einengung des gesamten Kcnnmunika- 
tionsprozesses gefolgert werden, die die Ausweitung von Vor- auf Nachzensur 
rechtfertige.''^ 

Weiterhin wird angeführt, dass auch die Rechtsprechung nicht auf eine zvi en- 
ge Auslegung des /ensLui)egnffs dninge.'^'^' So sprach sich das Bundesxerwal- 
timgsgpricht dafür aus, dass auch im Nachhinein nicht erteilte Steuer\'ergunstigun- 
gen eine „Umgehung des Zensurverbotes" begründen könnten.^*^ Auch das Bun- 
desverfassungsgericht*'* formuliere, dass Zensur dann vodiege, wenn „insbeson- 
dere" die VeröfiEentlichung von einer „Vorprüfung des Inhalts und seiner Ge- 
nehmigung" abliängig gemacht werde. Auch diese Focmuliening sei ein Indiz 
dafür, dass wohl auch das Bundesverfassungsgericht selbst ein weites Verständnis 



Desien, I-ieiwUligt- St ll^stkoatrolle, 200", S. 281. 

Hoffmutiii-Kjem üi: Allrmaüvkotmneutai CiCi, Atl 5 GG, Rii. ~8, Enge/, MMR-Bfil. 4 2003, 1 (11 
f.); Ladear, ZUM 1997, 372 (379). angedeutet auch bei Spiudltrj I 'olkmann, MMR 2003, 353 (354); 

FieiwlUge Sdbstkontxdie, 2007, S. 280 £; SiAtriNokh, Spenveifiigiiugen im Intemet, 
2008, S. 104 f.; YMn^ Zcnsuc im Intemet, 2010, S. 211 fif. 
^ SiOer/Nakk, Spettvecfugungea kn Internet, 2008, S. 106; SdMmaKH, ZUM 2004, 697 (698); auf 
beide bezugneliniend ebenso Kom^ Zensiii iiii Intemet, 2010, S 160. 

981 frn\'Rr/ih/p'\ R( rlils<.iil.i<lilcil R\T)\X', 2ni>8, Rn 2'> iml \ < r\v.-rs :m\ Su'l^fr \o/di\ SiH-VTvrti'ü- 

guagfu IUI luicuu i. 2IMIS, S. 105 Dit vr- ,\ u ili-iuiiu uutei ßezugualuue aut Hüper, Zeusui uud 
neue Kournuuukiliousteclmologieu, ZW4, ^ 106. 
^ Hiemi «och Kabl, SadtsVBL 2010, 180 (184). 

9» Zu alledem HgfiMKg-Rkm m Altemathdcommentax GG, Axt, 5 GG, Rn. 77; Btt/S^erta: LöfiOet, 
Handbuch des Pnsseiechts, 2005, $ 1, Rn. 132. 

98* BVeiwGE 23, 194 (199). 
«8S BVec£GE33,78. 
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von Zensur imd damit den Weg zur Anerkennung der Nachzensur nidit von vor- 

nehcrc in s s cli 1 ic I ir."^'' 

Auch unter '/ugriuidelcgung der Richtigkeit einer Ausweitiuig der Zensur un 
Zeitidter der Onhnepubhkation uoirde die gesetzliche Sperrverptlichtung un Er- 
gebnis verfässung^cechtlich nicht an dem Zensuii^eg^iff sdieitem. Denn die Zen- 
sur ist in ihrer klassischen wie auch innerhalb des modifizierten Verständnisses, 
wcitci liin auf eine planmäßig vorgehende, systematisch ablaufende und vor allem 
„iuilasslose" Beschränkung der Kommunikation von staatlicher Seite ausgerich- 
tet/-'*" Denn nur so ausgelegt kann der verf.Lssiuigsrechtliche Zensurbegriff nicht 
zu einer der hcfurchrcrcn ['.itischränkune reprcssiwr Staatsgewalt tiihren und lasst 
meinungsunrerdruckende Maiinaiinien wie Strarprozesse und I TniittUuigsmal^ 
nahmen gegen bestimmte Meinungen unberührt. Deshalb liegt Zensur, unabhän- 
gig vom Verständnis einer Vor- oder Nachzensur, nur dann vor, wenn die inhalts- 
beschränkende Maßnahme nk:ht einen konkreten Rechtsgüterschutz beabsichtigt; 
sondern gänzlich losgelöst ist von einer konkreten RechtsgMtei^^BUurdung, also 
anlasslos, pliUimäßig, systematisch veranlasst wurde. 

Eme eesetzliche Spcrr\ erptlichtung, die eine uinlasseiidc systematische hilte- 
rung des \\ cbcontcnt auf kuidcrpornugraphische Inhalte bezweckt, ist zwar nicht 
als Vorzensur im klassischen Sinne einzuordnen, da die Verbreitung des Inhalts 
bereits vorliegt, in ihrer Wirkweise kann sie durchaus faktisch einer Zensur nahe- 
kommen. Eine nachträgliche Beschränkung der Seiten ist jedoch gerade an einen 
Ik stimmten Rechtsgüterschutz gebunden (Schutz der abgebildeten Kinder sowie 
Rezipienten und Schutz der Allgemeinheit) und gerade wegen dieses Schutzes 
schließlich \erfassungsrechtlich gedeckt. Zwar handelt es sich bei emer gesetzli- 
chen Spern ciptlichamg um ein planmäßiges und systematisches \'orgehcn gegen 
kinderpomographische Webinhalte, allein eme gewisse Planmäßigkeit ist jedoch 
noch kein aussagekräftiges Indiz für eine am g^mdrechtlichen Ver&ssungsbegrifF 
zu messende Maßnahme. Bedenkt man die hinter dem Zensurbegri£F stehende 
Intention der Vediinderung von Lälimungseffekten der Kommunikation, so kön- 
nen diese eben aufgrund einer Planmäßigkeit der Af il'n^ilime gerade gemildert 
werden, weil die Bürger sich durch die Systematik des X'orgehens in innerhalb 
ihrer Is-oinmiuiikation aut tlif Beschränkung einstellen und nicht gerade deswegen 
von ilir abschen müssen. '^" .Vnders wäre dies aber dcUin zu beurteilen, wenn sich 



So die Tnlfiprctalioii der Pnssagc (liiicli I liiifi^;,/i;/!-R.'cm in: Mlcrn.ilivkoniiiH'iitar CG, Ail , 5 
tiCj, Rii. ~~. Zill „Neiijuslif Hing" tU-s Zt-iisuilitMJiitts iiu !i Rrtkmir im Eitett/'HottiH.iiiii-Riem, 
liuiovaüoii. Recht und ötientlkhe Koauaumikaüou, 2üil, 2" (39). 
^ Aosdxäddidi lUßmmihfiim in: AltemathdEominentat GG, Axt 5 GG, Rn. 77; in die Richtung 
audi die Stdlungoalune zum ZensuibcgaC^ Siehr/Ntät^ Spenveifögungea im Internet, 2008, 
S. 104; ebenso Keh/, SichsVBl. 2010, 180 (184); StlmaM,JZ 2009. 996 (999). 
So Konag, Zeusui im Internet, 2010, S 222, mit Vetweia auf die sog. „Zeusuispiele" ^^wischen 
Aotox und Behöide, diudi welche die Autocen vetrachten mit zweideut^en UniteischweUigen 
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an die Phuimiißigkeit eine .mhisslose sysremvifisclic Zugriffsunrcrdaickiuig tuiab- 
hängig konkrcrcr rech tsgcfiilirden der \n/eichen ,inschliel;!en würde. Oiirch die 
Gewjsshett einer sriindigen Meinung.süberwaclning ist es nicht iius/uschhellen, 
dass der liinzelne von einer K-ommunikarion im Internet absieht und sich aus- 
schließlich im „geschützten" Bereich der persönliche Lxli^ndualkommunikation 
bewegt. 

Nicht zu übersehen ist, dass die Einrichtung einer Spemn&astruktur, wie sie 
zur Vornahme der unterschiedhchen Sperrmetlioden notwendig ist, die Gefalir 
birgt auf andere völlig \'om Kontext der Isjnderpomographie losgelöste hihalte 
übertragen zu werden.'"*" S( > ki innren \ccess-Provider zukünfriu kichrcr auch zur 
Sperrung von uriieberrechtsverlet/eiiden l'ortiilen, Gluckspielangcl)oten " oder 
persönlichkeitsrelevanten Reditsverletzungen veranlasst weiden. Jedoch kann die 
Befürchtung einer Ausweitung kein verfassungsrechtlich haltbarer Grund dafür 
sein» die gesetzliche SpertverpfUchtung vor dem Püntergrund des Zensurverbots 
sehe irern zu lassen. Wenn die gesetzliche Sperrverpflichtung auf die aussdüießli- 
che und al)schheßende Anwendl)arkeit ziar Unterdriickung kintlerpornosn-aphi- 
scher Inhalte beschränkt ist*"^' und sich die Umsetzung der gesetzlichen Ptlicht 
auch auf den Bereich fixiert, ist die gesetzliche Sperrvciptlichmng zumindest \'er- 
fassungsrechdich gegen einen Verstoß gegpn das Zensur\'erbot abgesichert.'^- Erst 
wenn sich dahingehende Befürchtungen tatsächlich verdichten, die Sperrung prak- 
tisch als »^gulatDrisches Allheilmittel"^^ eingesetzt wird, müsste die Vereinbarkeit 
eines derartigen Vorgehens mit dem '/ensurgebot neu überdacht werden. 

Unter .\usklammening dieses Asjiekrs bleibt die innerhalb der Sperrdebatte 
vorgebrachte Ivntik bezüglich einer angeblichen Un\ ereinlv.ukeit der Sperr.insvitze 
mit dem Zcnsuncrbüt des Art. 5 Abs. 1 Satz 3 Gü lediglich cuic rcchdich nicht 



.Xiisl.iKsiiiigrii riiif ZciiHiir zu uiDgelicu. Ebeuso Hitiur, Gnmdiechte im deutscheu FnUikousti- 

tutioii.ilisiniis, 2<X3.S, S 2"') 

Zu dei fiiiy,fln \ oi;m^eg:mgeiieii KiKik aus tlf i Gesf Ilse h.itc exemplanst h, ao, Ausschussiliuck- 
sache 16 (9) 1542, S. 2, Bilkom, Aiisschussdnicksache 16 (9) 1538, S. 4 f.; Botcker, Stellungnalimf 
dei S«divCT»tindigjen im RechtMaNdiau v. 8.11.2010, S. 8, abmfbai untec 
http://www.lnmdettag.de/lHiJidesug/ •«is8dii]essel7/«06/ aahoetoiigea/ accfai7/03_Zugiuigien 
rKii».tnng/lU_StiiJlmigtnlitiM.n /.St».lniigiifllitiM._'R>M^rlf» pJf (2i]let2t abgefufen 20.5.2012). 
Hiemi Frvf/Viiido^/ Oster, MMR-Befl. 3/2012. S 1. 5 

So, jcdiH Ii im Zusriiuincnli.iug mit Hrm BedöxÜois nach einem eigenttäudigeu Rechtsiahmen, tto, 

Aussi liussiluK k?..K lu' 16 i i 1S42, S. 2. 

Dies wud Uli Lij^tbius ;uu Ii mx Gniud dalüi gewe&ea stm, lüe geset^djche l'ixRiuiig euiei ge- 
setdkhen SpeiixecpUu hiiuig lucht als Sondecvonduift in da» TMG zu integneien, sondern in 
ein ejjgenstindiges Gesetz zu Obetfilhien, Vjg^ hieczu den anfib^glichen Gesetzesentwut^ BT- 
Dcs. 16/12850 aushoben duich 16/13411. Wesentlidie Kcitik abgedmckt, BT-Dts. 16/13411, 

S. 9. 

£f/A0», Ausschussdnicksadie 16 (9) 1538, S. 5. 
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fiuidicirc ^\•rmlItLlng und ist folglich nicht in der Lage der gesetzlichen Sperrver- 
püiclituiig üice \'erfassuiigsmäßigkeit abzusprechen. 

G. Ergebnis: Verfassungsmäßige Analyse 

Zusammenfassend ist herauszustellen, dass geseti^Uche Spern eipflichtungen der 
Access-Pcovider unter bestimmten Votamsetzungen einer ver&ssungsmäßig^ 
Übeiprüfung standhalten. Au^^imd ihrer eingeschränkten VC^kweise und der 
Vidzahl der grundrechtlich tanciciTcn Belange müssen sie einem strengen Subsidi- 
aritätsgrundsatz gegenübt i der I oschung unterworfen sein. Soweit Spern'-erpflich- 
tungen als Absichenuig des Schiitxziels nachrangig Anwendung fuiden, muss die 
gesei/lichc Fomiulierung weiiete Sicherungsmiltel enthalten, um die \ erfassLings- 
rechtlichen Euischiiuikungen zu kompensieren. Neben euiem strengen Richter- 
vorbdialt muss auch eine Entschädigung vorgesehen sowie Forsdiungseindch- 
tui^en aus dem Anwendungsbereich herausgenommen sein. Zudem muss der 
Gesetzgeber die Regdung am Grundsatz der Bestimmtheit und Wesentlichkeit 
ausrichten. 



4. Teil Fallbeispiel — Zugangserschwenmgsgesetz 



In den Jahren 2009 bis 2011 erlebte die Debatte um die Vereinbadceit eines Sper- 
ransatzes mit der Verfassung eine Renaissance,^ zunichst durch den ersten ge- 
setzlichen Ansatz zur Regulierung des Internets, dem Zugiuigserschwerungsge- 
setz, sow ie durch stet^ europäische Bemühungien bezüglich einer Harmonisie- 
rung des Rcchrsrahmcns zur Bckämpfiuig von mtcmct\'crbrcircrcr Kindcqiorno- 
graphie. Die gesetzliche Sriiiknir des Zugvinuserschwerungsgcscr/c s soll zum \n- 
lass genommen werden, um autzuzeigen, uiwietern der Gesetzgeber die \ urgaben 
an die Ver&ssungskonfixmität eines solchen gjesetdichea Ansatzes tatsächlich 
umgesetzt hatte. Eine Darstellung des Zugangßerschwerung^gesetzes kommt nicht 
umhin ^eichzeitig auch eine kurze Bewertung des „holprigen gesetzlichen Werde- 
gang" vorzunehmen. Ein verfassungsrechtlich fragwürdiges Noviun war die da- 
malige Aussetzung der .\nwendiing des Cjesetzcs" per ,,Rriass" des Hundcsmi- 
nistenums des Innern/-"^'' Denn bereits vor Inkrafttreten und \'erkiindung des 
Gesetzes, erlies das HMI gegenüber dem BKL\ emen umstrittenen „Erlass", der 
faktisch zur Nichtanwendving der gesamten gesetzlichen Struktur fülirte, W'eil sich 



^J- Ebeuso Konn^, Zeusiii uu lutemet, 2Uiü, 5. 12ü. L beibücksaiUg zu deu Pioblemeu u.a. Schtitibel, 
JZ 2009, 996; Fny/Rndfpli, CR 2009, 644; H»ht/Dmsi, jumPR TTK 13/2009, Amn. 6; 
SjMnA/Eritmir iu Nildes/IUiD/Spüidk/Etdauü/Gulknecht, Jv^endadiutztedit, $ 184b StGB, 
Rh. 4 f. Fny/Riubppb/Osiir, MMR-BeiL 3/2012, & 3 ^ Gmkt, ZUM 2011, 609. 
Nichtauwenduugseil i^s im Woxdmt :ibiufl>ai: uutet: littp://bl<>g.odeoi.oi^2010/02/19/EilaB&- 
ZiigEiachwG.pdf (zuletzt abg^xnfea 20.5.2012). 
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der Rechtsriilimcn einzig viiif Löschungen redu;?ierte. Erst Ende Mai 2011 be- 
schloss das Hiindcskabinctr dann auch die formelle Xiiflieinini; des /.iigangser- 
schwerxingsgesetzes und reichte einen entsprechenden Autliebungsentwiirt ein.''^ 
Nachdem der Bundestat am 01.12.2011 und der Bundesrat am 16.12.2011 auf 
Empfehliuig des Rechtsausschusses diesen Gesetzesentwiurf unverändert verab- 
schiedet hatten, wurde das Gesetz mit Verkündung im Amtsblatt letztlich mit 
VC'irkiing zum 29.12.2011 aufgphoben.^^"' 

Neben der folgenden Darstellung der formellen und materiellen Probleme des 
Gesetzes soll auch ein Ausblick auf die Konstellation euies Löschgeset/es gewagt 
werden, welches während des Authebungsproxesses des Zugangserschweriingsge- 
set/.es minier wieder im l'okus stand, .\nschlieiknd soll der europaisciie Rechts- 
rahmen mit den entsprechenden Harmonisierungsbemühungen sowie dessen 
Auswirkungen auf die Aufliebung des Zugangserschwerungsgpsetzes sowie ein 
etwaiges Löschgesetz dargestellt weiden. 

A. Historische Entwicklung des ZugErschwG 

In .Viilu tnicht des weitreicluiulen GefalirdLuitrsln itk Iis. der mit einer unti'hin- 
derten \'erbrcitimg von IsjnderpumograplTie ciiiheigLht und der erklärien gesef/ 
iberischen hitention „gegen die se.\uellc Ausbeutung \'on I^andern im Internet 
muss mit allen Mitteln vorgcgiuigen wcrden",'^''^ smd unmer wieder Forderungen 
aufgekommen, die gesetsdichen Handlungsbefugnisse, die einen direkten Eingriff 
in den Kommunikationsprozess im Internet edauben, zielorientiert auf den Be- 
reich der Kinderpomographie auszuweiten und nidit ledig^ch als Xcbenmaterie 
innerhalb eines jugendschützenden Gesamtkonzepts zu verwurklidien.^^ Nach- 



«« BT-Drs. 17/6644. Hierzu Piessemittcilimg .Ii s RNf) v 2S S 201 1, Digitale Wdt - Absage ui die 

Ket2speiieu wiclitigei' Schiittiii det Netzpolitik", i»biiitbai imtei. 

hup./ ,. www.binj.tlf Shatf tlDoc s l'ifssfuiittefluiigeu/DE/201 1/201 10525_Loesclifn_statt_spf 
ixeiiiitiiil?iui= 1468940 (ziiletzt abgecufen 20.5.2012); eben^dls Piesseaiitteiluiig dei Bundesie- 
gpemag v. 25.5.2011, »Löschen statt Spenen", abnifbai untec 
http://www.buiidesiegfeiuiig.de/iia^l272/Cotttmt/DE/A]»k^ 
aufliebiifi^tiigai]gBecscfa.weiiiiigsgeset2Jitiiil (zfäetast abgenifen 20.5.2012). 
BGBl I 2011. Kl "0 S 2958 

Sr, die Rcgr iM.ikl Rl -Drs 16 I28S0, S S 
9^- Du- Dfliattt- wdiilt- iiishf^tnuU'U' iliiuli ilif datiialü amtierende Buntlesf;uiiilifiiiiiuusii ii{ ii t 'isiila 
von dei Leyen uutueit, üu den votheugen Diskussionen vgl. Zusiuumenlassiing bei bl-Dis. 
16/12850. S. 5; MarMhUMicki, NJW 2009, 1792. Voi dem ZugEnckwG sah ledi^ die ju- 
geadschutZKchdiche Genenlldausd des § 20 JMStV iV.». § 59 Abs. 3,4 BStV eine dixdtte Het- 
Mi«nalwiM»mng1«-lifc»»ii- dcs WcbcontMits Üb« eotspcedimde «naiJfiilloKliaiigigP Lösdi-sowie 
Spem'eifiigimgen gegen Access-Piovider vor. Hierbei h;uideh es sich jedoch um eine .Möglich- 
keit, die aOg^mein auf alle jti g*n<l!M-tiiit»iip l>i ryn»ipn Belaiige ausgerichtet ist, etwa bei sämtlichie 
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dem zuniiclist Sclbsr\-crpflichmng;s\-ercinbaamgcn, der fünf größten Zugangs- 
dicnsrcmhietet" mir dem ISis^A Anf.mgdes Uilires 2008, zur Wniiidimc von geziel- 
ten rechnischen Sperningen kinderpomc »graphischer Inhalte favorisiert woir- 
j^j^uouo jjuiitt; schon bald darauf ein gesetzlicher Hiuidlungs rahmen kreiert werden, 
der auf eine generelle Verpflichtung aller inländischen Zug^uigsdiensteanbieter zur 
Sperrung von kinderpomographischen Inhalten ausgerichtet war. Bereits Anfang 
Mai 2009 reichten die Fraktionen CDU/CSU und SPD den Entwurf eines Geset- 
zes zur Bekämpfimg der l<inderpomographie in Kommunikationsnetzen ein.^^^ 
Der Lösimgs.insat/ des ClesetzesenK\airfs bvisierte zunächst nicht auf einem spczi- 
vilgesL-rziichcn Ixcchfsrahmen, sondern war als \nderunu des Telemediengi.-sctzes 
(^IMG) kon/.ipiert, indem die vorhandene Ciesetzesstrukrur um Legitimariünsbe- 
fiig^se für Sperrverpflichtung^n der Zugangsdiensteanbieter (§ 8a TMG- 
EntwurQ erweitert werden soUte.i^'o^ Danach oblag es dem BKA eine Sperrliste zu 
führen, die „vollqualifizierte Domainnamen, Intemctprotokoll-Adressen und 
Zieladressen von Telemedien, die KiiuU ipornographie nach f 184b StGB enthal- 
ten oder deren Zweck ilann besteht, aut ck rartii^c i'clt nu'tlienangebote zu verwei- 
sen" enthielt, welche -.u-beitstädich an die entsprecherulLii Zueaiit^sanbieter wei- 
tcrzuleiten war. § 8a Abs. 2 IMu-E verpflichtete die Zugvuigsdienstermbietcr 
daraufliin, .geeignete und zumutbare technische Maßnalimen zu ergreifen, um 
den Zugang zu Telemedienang^boten, die in der Sperdiste aufgeführt sind, 2u 
erschweren." Etwaige Nutzeran&agen auf kinderpomog^aphische Webseiten soll- 
ten die Diensteanbieter gemäß § 8 Abs. 4 TMG-E auf ein von ihnen betriebenes 
und vom BK.\ \-orgein"lienes Telemedienangebot mit einer „Stoppmeldung" wei- 
terleiten, das Angaben zu SpeiiLuigSL-iiuiden und Kontaktmöglichkeiten enthielt. 
§ 8a Abs. 5 IMG-H normierte m diesem Kontext euie Legitimation zur Erhebimg 
personenbezogener Daten durch die Diensteanbieter, soweit diese zur Vornalime 
der inhaltsbeschrankenden Maßnahme notwendig waren und sah eine Weiterlei- 
tuf^befiig^s der Daten an die betreffenden Strafverfolgungsbehörden zum 
Zwecke der Strafverfolgiuig \ or. 

Diese Erweiterung des TMG sah sich bald scharfer Kritik aus politischen wie 
gesellschaftlichen Eagem gegenül)er.''-"^ Die Bedenken innerhalb tk r einschlägigen 
Intemetinteressenverbäiide, politischen Parteien sowie uiteressierten Bürgern 



entwickliiii;''^H( I intcächdgenden, ceditseztxeniistischen f>dex sonst jugeadgefifludeaden Angebo- 

ten in Rcii;i( Iii koinini. 

1'* BT-Dis. 16/12850, S. 12, zusaimuenfittsend Mariteth-Kubicki, NJW 2009, 1792; Süme, MMR 
2009, 1. 

1001 BT-Dn. 16/12850, Unau o.a. Sitb«r,]Z 2009, 653. 

1002 Machfolgend TMG-E genannt 

100} 2xtt poltischen und gesfllschsftlirhen Kiitik siehe einadne SliBihingtnshtnen innefhslh dei Ex- 

peiteiiauliöiiiiig, Stetliiagnalunen abgednickt bei BT-Dnidcs. 16/13411 S. 9 f., sowie die jewdU- 
Aussduissdnicksadie (jeweils selbststäodig zitieit). 
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mündeten letztlich m der mit 13401S Untcrzeichncm bislang größten Onlinepeti- 
tion der ( u"^c!iichtc der Bundesrepublik Deursdiland.''"'^ 

Als konscquen/ der gesellschatTlicluii Autnite nach einer L Ix'rarbeitung des 
Gesetzes sowie Forderungen nach einer autonomen l'ormuiierung der geplanten 
Spemnaßnahmen,!^ beschloss dec Bundestag am 18.06.2009 ein Spezialgesetz, 
das zahlreiche Andemngen des bestehenden Gesetzesentwutfe innerhalb eines 
eigenständen Gesetzesentuairfs zusammenfasste. Den Mittelpunkt bildete die 
gesetzliche Statuierung des Grundsatzes „Löschen vor Sperren" in § 1 Abs. 1 
ZugErschwG, der dvimit die durch den ersten Gesetzesentwurf vorgesehenen 
Spcrixerftigungen nur noch als ultima rario tur zulassig erachtLtc."'"'' Mit Bc- 
schluss des Spezuilgesetzes uoirde der truhere Gesetzesentwiirt und d.umit die 
Änderungen des Telemedietigesetzes für ededigt eddärt^^"^ 

Mit dem im Oktober 2009 vollzogenen Regierungswechsel verzögerte sidi die 
weitere Durchsetzung des Zugangserschwemngsgesetzes allerdings Zunächst 
veranlassten die gesellschaftliche und politische Ivritik sowie die Ergebnisse der 
( )nlinepetition die neue Regierung dazu, sich in ihren Koalitionsvertrag darauf zu 
verstiindigen, dvLs ZugiUiL^erschwerungsgcsctz „xorerst auszusetzen'". Per „Nicht- 
anwcndiuigscrlass" des Bundesministeriums des hmern gegenüber dem BK^A^"*" 
wurde diese Vorgabe dann auch daliing^hend um^setzt, als das Bls^\ auf Grund- 
lage des Zugangsecschwerun^gesetzes ausschließlich auf die Löschung kinder- 
pomogtaphischer Angebote hinwirken sollte. 

Trotz dieser Ereignisse fertigte der d iniiils iimtierende Bundespräsident Horst 
Köhler das Gesetz aus.^"^ Damit trat das Gesetz am 23.02.2010 in Kraft, wobei 



1004 Peddon: Internet Keiiie Tnitiriening und Spetniiig von Intemetseiten 22.04.2009, Text dec 

Petition abnifbat iinlfr: 

littps: epetitionen-bundestng.cle iiidex.php?.iction=]ieliiiun,s;i=ilc-l:üls,petition=3860 (zuletzt 
abgenitea 20.5.2012). Zum gfsamlt-n Kontext ilci Gesetzeslusioiie, \ olhnanii m: Spiail- 
lei/Schustei:, Recht det elektionischeu Medieu, 2011, Voib. ZugEischwG, Ru. 1 tt., Tinmßld, 
DiiD2010.15. 

10(6 2.B. Stdlungaabme dex Bitkmy innrdmib de« Gesetzgebuqgfveifiluens, AusscbustdtDdcsAche 
16 (9) 1S38, S. 5; eben£ilU Stdhingaaliiiie Fnf/SiiAfl>h, Aa«>chns«dnicksache 16 (9) 1S46, S. 23. 

Hieizu Fm K.'i<hlph, CR 2009, 644 (648). S>huih,i JZ 200<), 906 (1001), 1 -oü-maii» in: Spind- 

lier,'S<-b«ist<M, Rcrlil (1<t elrklionisi hcii Medien, 201 I I /uf I' rscliwG, Rii 4 I 
lOOT BT-Dis Hl L'>41 1, zum urvimlen Koniple.\ zu vnanienl :is^enil F/r) Ktiiloiph, CR 2009, 644. 
lOC-ä KichtiUiweaduugsed.iss an \\ oid.uit abaitbax uutet: http;, / blog.odeui.oig, 2010/02/ 19, Edass- 

ZiigEndiwG.pdf (ztdetzt abgenifen 20.5.2012). 
1009 2uvoc vetweignte et aroischenaritig die Ausfertigung mit det Bcgcänduqg, et woUe die vetfas- 

nng»«wliilirlnHi Bedenken pnifen, ehe es doch ms. Ausfiectig^ing kam. So die Piessemitteflung 

des Bundespiiisideuten „Ausfeitigung des „Gesetzes zui Bekin^fong von Kindecpomogtaphie 

in Kommimiksdonsnetisen" vom 17.2.2010 
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die Ciclriuigsdiiicr des Ciescrzes entspiechend Artikel 4 Abs. 3 bis zum Ablauf des 
31.12.3)12 lieh-istcr war.' 

Nachdem d.i^ Zugaiigserschwcruiigsgeserx tlainit scheinbar" im Zuge eines 
ordnungjigemälkn Gesetzgebungsverfahrens zu Stiinde kam und in Kratt trat, 
besduänkte sich die Anwendung des Gesetzes - dem Ministetialedass entspre- 
chend - ausschließlich auf dem g^nüber dem Voig^gecg^setz neu eingeführten 
Grundsatz „Löschen vor Sperren". 

Bereits zuvor kam eine Sachverständigenanhörung im Rechtsausschuss über- 
wiegend zu dem Ergebnis, dass die gesetzliche Umsetzung der Sperr\ariimte ver- 
fassuiigs rech dich problemarisch Wiir und sich nur bedingt als Mittel zur Unterbin- 
dung kinderpornographischer Gefahren eignete.' "- Im gleichen Zuge ergab die 
Ei^ertise» dass auch die über den Edass hervorgerufene Aussetzung des Gesetzes 
zu einem verfassung^rechdichen „Schwebezustand" führte, welcher nicht trag^ 
war und klar in die Richtung einer \ufliebung des Zugangserschwerungsgesetzes 
dtutt te Im Einzelnen beinhaltete der Nichtanwendungsedass des BMI, der im 
Zuge der Umsetzung der Vorgaben des Koalitionsvertrages vom BMI gegenüber 



abm&U: UnteC http- / /vmui ImnA^a^ra^nAmnt A»/Jnnmdmtmm%nr» /P«i««<»mith»iihingi»n. 

41 1*1" 662222/Aiisfcitigiuig-des-Ge8et2e»-2Ui-Jitin".r,lfi'vil Ii irk= joimiilistensen-ire - 
.>2( 1 1 10~ ' u2( 5 Prrssrniittcäii]igenJitm%3fliiik%3dbpi^ (zulcUsl abgcnitcu 20.5.2012). 
ici IVl-Duuks. 16 13411 S 12 

So wud stets auf eine Stelluugualuiie dei Bimde siegle cuug Beiiig geiioumieu, aus dei zitieit 
vnxA „auf det GnuidUgp des Zug.-uigseischvemiigsgesetze« «ustchließlich and inteuuv fiix dk 
Löschniig detattigex Sdtea emsetzen, Zugang^tqieaai abet nkht vomrtimm", so Bag/KutKiaiij 
spiegd-oiiliae vom S.2.2010 MSdnraCE-Gdd mckt von Intemetqieciea ab", abzuflMt untet: 
http://www.spiegel de politik/deutsclilnnd 0,1518,676669,00Jitnil; Knmpl 'ux. lieise-online vom 
9.2.2010 „Seil W.II z-Gild pl.iiii st iir WVhsjM'iren Gesetz zur Löschung von Kiudeiporiingi;)- 
pliie", i<htiit]>:ii uutei: http: w'AX'AX'.heisf.ile tiewstickei luehhui« Sch\v.iiz-(iflli-]>l:«tU-st:ilt- 
\\VI)sptnieii-CjrseI2-2Ur-Loescluiilg-V'oi»-Iviuilri])(>iii<)giapliu--9249.SU.htiiil, (Uc uu Iii l)fsl;itiglr 
Stelluugualune miide voa ^\kti\'isteu ia emei gesthwaizteu Fassung ius Netz euigebtacht: ab- 
niibai untec hltp://blog.odeiiLoig/2010/02/19/Edass-ZngEEScbwG.pd^ ZU den Flänen be- 
zü^kh eines Löschgesetzes Krmp/in: beise-online vom 24.4.2010 „Eniwutf Gax Ktndetpomo- 
gtaphie-Lösd^setz ist dafchgesickeit*', abmfbat untet: 

http Sn'TÄ'U'.lieise de newstickei/mddtuig/Entwuif-fiiet-Kmdeq>omogcafie-Loeschgesetz-ist- 
diiK ligcsi( k<-rl-98S" 10 hliiil; Krempl in: Hrist'-oulinr vom 22.3.2010 „LöscllgesetZ »oU Aliss- 

l)t;UU'hsl)iltlei: lasi iiri .ms ilcin Xcl/'. hfloulfin", ahtut]>:u luilf t: 

http:/ /u'U'w.heise.de, newsticket melduug Loescbgesetz-soli-Alissbiauchsbildet-iaschei-aus- 
dent-NctB-befoexdem-9S99981itml Oewefl* zuletzt abgenifen 20.5.2012). Ausföhdkh zum 
Niditvollzug des ZugEcsdiwG, HiAm, junsPR ITR 24/2010, Ann. 2. 
1012 StuJIimgnahtiMni dec SacbvecsCSndigen kn Rechtsaussdiuss abnifbai untec 

http: Am-m-r hii»fl<»<!rig fl<> .'hiiiir<>><!tag \iitgrliii<»tt<>l~ -lOA ZanKrtAJwngtHi/^ 

rhwtiiiing/A4_<;»gWiingnalitTign/tiiA»T html (2uletzt abgcmfien 20.5.2012). 
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dem BKA erg-.ingen war, die Aiiwcisung viii d.is BKA, den in 1 Abs. 2 ZugF.r- 
SchwCi eingeräumten Bcurtciliingsspielraum daliin gehend zu nurzen, dass keine 
Autnahrne in die Sperriisten erfolgt untl Zugangssperren unrerbleiben." Faktisch 
implizierte die Reduzierung der mhalrsbeschränkenden Miilinahmen auf die Lö- 
sdiung, dass der gesamte gesetzliche Rahmen, der mit det Spemmg nach dem 
Zugan^ecschwenmg^gesetz einhetgin^ tikht angewendet und damit ohne recht- 
liche Bindungswirkung blieb. Dieses Voigehen sollte zunächst für einen Evalua- 
tionszeitraum von einem J^ilir ab Kenntnisnahme des Erlasses erfolgen. Innerhalb 
dieses Zeitraums sollte die tatsächliche Effektivität der Löschbemühungen bewer- 
tet werden.'"^ 

Am 13.04.2011 einigte sich die Bundesregierung diuin aut em l .ckpunkte- 
Programm, dass die gesetzgeberischen Maßnahmen zum Grundsatz Löschen vor 
Sperren regeln sollte. Die Eckpunkte sahen unter anderen die formell ordnun^- 

gemäße Aufliebung des Zugangserschwemngsgesetzes vor. Kinderpomographi- 
sche Inhalte sollten weiterhin auf der Grundlage des geltenden Rechts gelöscht 
werden und Sperrungen ganz unterl)lieben. Am 25.5.2011 l)eschIoss die Bundes- 
regierung daraufliui einen ( lesetzentwurf zur Autliebung des Zug^ingserschwe- 
aingsgcsctzcs, der die zuvor aufgestellten Eckpunkte umsetzen sollte.'"" .Als Be- 
gründung führte die Bundesregierung aus, dass die in den vorangegangenen Mo- 
naten intensivierte Zusammenarbeit zwischen dem Bundeskriminalamt und den 
Beschwerdestellen der Intemetwirtschaft zu erfreulichen Evaluationser^bnissen 
beim Löschen kinderpomographischer Inhalte geführt hatte und es daher mögjich 
war, auf Spermngen ganz zu Ax^rzichten.""'' Der Bundesrat liefürwortete die Auf- 
hebung des Zugaii^erschwerung^gesetzes in seiner Sitzung im Juli 2011, er emp- 



101' Koalitionsvertrag CDU /CSU u. FDP v. 26.10.2009, S. 106, abiijfbar unter: 

hitp; /wn«nv.c{lu.cle/doc/pdfc/091026-koaliüoim'erirag-t-tlu<su-lc^^^ (zuletzt abgemitn 

20 5 2012"); sowie der sp.iteie Nichtauwendiuig^eüa^s :»biiitl);u unter: 

hiij) blug oiU iu oig 2010, 02/19 /Etl.iss-Zugl Ii« hwCi pilt. 
101 i Eutwviii emes Gesetzes zur Authebuug von Sperrregeluugen bei der Bekämpfung von Kindec* 

pomogDiplüe in KonunuiiilaitionsiKtSen, BT-Dn. 17/6644. S. 7. 
1015 B^plndiiog BT-Dts. 17/6644, S. 7; za der Aigimmmrion ebenfidl« „Antwott zur Ideinen 

Anhäff:"^ BT-Dit. 17/3164, der Abgeotdnetea Sim lovie der Fraktion DIE UNKE an die 

Bundesregienuig. S, 2 abnifbar unter; 

ht^://blog.dic"-lmkc de iliyil ilcliiikc wp-coniciil ii])lo:i<1s Aiil\vorl-Lc)cs( ln'ii-sl.i(I- 
Spetren.pdt- Zu ilr u Luv; lic-iiulö(-u /j/t/:/', lifisf-online. Mcldnn'^ \ 18,3.2011, „Kjmpl uc.m-u 
Kinderpomos: bl\_\ Z;thleu belegen den l.itulo vim Liis< In a >i,ut speiieu'", abiulbui iiuier; 
http://www.heise.de/ikewttidBei/iiMldung Kluiipl-gtgcii-ivijidt ipomot-BKA-ZaUeii-bdegen- 
deii-Erfolg-Ton4oesdiea-statt-spexceik-1210432.htnil; Xmft in: digitale linke. Bettrag v. 17.3.2011, 
mBKA Zahlen heatät^ien Erfidg von ,Jiöachen statt tpersen", abmibar unter: litlp://blog.die- 
lioke.de/digitaleliuke /bka-»dilen-be8tatigen-«rfalg-von^losdien-4tatt- (jeweils aniletzt 

abgerufen 20.5.2012). 
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Eüil der Bundesregierung jedoch die Lösch Luigscrfolgi.- .ib ALiniebung des Zu- 
gangserscliwciiingsgcserzes bis 31.12.2012 wcircrhin /u cvaliiicrcn und entspre- 
chend Berichr zu erstatten. Der Buntlcsrat l)egnintiete die Rmptehlung ausdrück- 
lich damit, dass nicht abzusehen Wiire, ob die positive Mntwicklung hmsiclitlich 
det zeitnahen Löschung auch weitethin beibehalten weiden konnte, so dass eine 
Evahiatton eventudlen Sdiutzlüclnn entg^entreten könne.^^^^ Nachdem am 
30.11.201 1 der Rechtsaussdiuss des Bundestags dem P;:nJc srag die Zustimmung 
zum eingebrachten Gesetzesent\^airf empfohlen hatte, i)eschloss der Bundestag 
am 01.12.2(11 1 den (Gesetzentwurf mi\'er;indert zu verabschieden. Um den Beden- 
ken des BuiKicsratLS himciclund Rechnung zu tragen, wurde gleichzeitig eine 
Entsclilieljung iuigpnunimen, mit der die Bundesregierung auftordert wird, dem 
Bundestag ab dem Jahc 2013 jährlich über den Erfolg der LöschmaBnahmen, zu 
berichten.!«" 

Eine neue E>ynamik, die letzdich in der otdnung^gemäßen .\ufliebung münde- 
te, erhielt die Debatte, als auf europäischer Ebene erste Initiatn en bekannt wur- 
den, die auf einen europaweit verbindlichen Aktie msplan zur Bekämpfung von 
Ivindeipornographie im Internet al)zielien. Auch Hurcjpa sali seinerzeit den Sper- 
fimsatz als ein Ahttcl zur Bekiimpfung vor.""* So enthielt ein Richtlinienx orschlag 
der Europäischen Kommission eine einheitliche politische Vorgabe an die Mit- 
g^iedstaaten, \vonach diese zu Regul^rungsmedianismen in Fomi von intemet- 
spezifischen Zu^ngsecschwemngen verpflichtet wurden, i^^' 



lOW StdUiingnaJime des Btmdesnites« BR-De». 519/11 ^etcUuss). 

BGBl 1 2011, Nx. 70, S. 2958. 
lOlB Euxopaisdiec j\ktioiufilan zui UnCetbindmig det CybeAmniiuilitit vom 8.3.2010, 5957/1/10 

RV 1, nbnifbat unter http://ak-2emui.de/dowiiload/eiiiopaiat~acce89-blocking-K in mlO.pdf; 

hierzu heise-ouline Mdduqg vom 24.3.2010 „EU foideit Flaue zu euxopaweiteu Web-SpccBen", 

abnifbai unter: 

http:/ , wu'W.hfisc.de iiewstiikf i uifltUuig I{1 f-ton iftt-Pl;u'iu'-zii-eiuoj).i\vt-ilcii-\\ rl)-Sj>f iif u- 
96282U.html, uüt Bezugnahme aut die .\ngaben des .Arbeitskreises gegen Internet-Sperren und 
Zensux (AK Zenaox), einem piivaten Intemetiiiteiesseiiveibuiid, dec ndi £äi ein „beies Internet 
„obae g^tzlidie RcgilifnmgwniiBniihmni amtpcidit, abtuftax uatec ]mp://ak- 
9mmr Ar /M>1ft/M/«iiini«t»wr.«»ftpp«rliil«l liiml (jeweils 2ulet2t abgexufen 20.5.2012). 
Richtluuenvorsclilag vom Alt 1 Ab». 1. lautet ,Jedei Mit^hedst.iat trifft die etfotdedicheu 
il.iiiiil der Ziijjrmi? vnii TlltcTlU't-ViiI xci n /u W < l>si'ilfn. die Kriidi rporiioL'i ilK' cnl- 
h:illi-ii oilfi \ filnclli-ii, f^cs|H-iiI winl. üif Z.Uj;:iilj;s>j|)t'iiimu citoli;! \ < u i)tli.illlu !i .luiJfiiifssi-iifi 

Schiitzvoiscluilten, msbesoudere soll sichergestellt werden, d.iss die Spemiug .lut das Nötige be- 
sduinkt wiid, dass die Notaei Abex die Giände fiit die Sprrnmg infomiieit weiden und dass 
Inhidtsanbietei: im Ralunen des M^kbea dacübet untenkhtet wecden, dass sie die Eotschei- 
duag anfechten können. 

Abs. 2.: „l^nbesch:ulet des \'orstelienden tiifit jeder Mitglu dst i it die etfoidt-dii lieu Maßnah- 
men, damit Webseiteu, die Kiiideipomog;rafie «»nAaltiPn oder veibceiten* aus dem Internet ent- 
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\'crc;kichb-ir der Debatte in Deiitschl^uid wurde darauiliiii -auch auf europäi- 
scher f^hene stark liber die I 'ttektivirat sf>lcber Xfadnahmen diskutiert. Der erzieb 
te Konsens, tier letztlich in tlie Richtlinie l ^nziig hielt, sah entgegen ersten Richt- 
linienvorschlägen, die Möglichkeit der Löschung des kuiderpomographischen 
Inhalts in allen Mitg^edstaaten vefbindlich vot. Datüber hin^gehende Specc- 
maßnahmen bleiben den Mitgliedstaaten 2ur selbstständigen Regelung votbehal- 
ten,»«»2» 



B. Regelungsmechanismen des ZugErschwG 

Nachfolgend sollen die wesentlichen Regelungen des ZugangserschwerLuigs^set- 
zes, wie sie goindsätzlich zur Anwendung kommen sollten, umtissen werden. 

I. Sperrliste 

W ie bereits ui der Lrst lassung iUigelegt, verpflichtete die spezivügesetzliche Fixie- 
auig des § 1 Abs. 1 ZugürschwG das BKL\ dazu, euie Sperrliste zu tiüiren, die 
Domainnamen, IntemetpcotokoU-Adisssen md Zidadcessen von Telemedienan- 
geboten - midiin Identifikationskategonen - enthielt, die kindeipomographische 
Verbotsinhalte entsprechend $ 184b StGB benannte. Gleichfalls waren auch sol- 
che Telemedienangebote in der Liste aulyunchmcn, die auf kinderpomogcaphi- 
sche Webseiren vctAvicsen.'^'-' Die Beurteilung dessen, ob ein TnremetangebfH 
tatsächlich den Anforderungen des Straftatbest.indes des § lS4b SrCiB zuzuorti- 
nen ist, oblag dem BIv.\. (jem^üj § 9 ZugErschwCj sollte aus Tnuisparenzgriuiden 
jedoch ein Expcrtcngrcmium jcdcrkicit zur stichprobenartigen Überprüfung der 
vom BKA erstellten Spetdiste eingesetzt werden. Dieses hatte die Aufgabe die 
Voraussetzungen des § 184b StGB und damit die ^ecmotwendigkeit ergänzend 
zu überprüfen.*^^ Entsprechend § 1 Satz 2 ZugErschwG hatte das BKA die er- 



femt weiden.", so dei Wocdaut des Ait 21 des Voisdilages „tax. eine Riditliiiie des Euxopäii- 
sdiea PadMneats und des Rates zuc Belämpfiiqg des sexuellen Missbcauchs und det sexuellen 
Ausbeutung von Kindern sovie dei Kin&tpoau^Esfie und 2U£ Aufliebnng des Ralmienbe- 

scliliisses 2004/68/JI des Rates KOM 2010 0094 endg - COD 2010/0064" v. 29.3.2009. 

I02v \ii(l('niiigsv(>isc1i1:iii <l<'s Kiilliii;niss< lmssfs isl ihm ll):ir uiltec 

http., , WWW.f uioj):iil.c.-mujj:n-ii suifs griDiit llo-•J)lll)Rrl-- 
//EP/ 'NÜNSGML+CO\IPAIU.+ PE-442/J76+Ü1+DUC+ PDF+ Vü/ , EN&daugiiage= 
(zuletzt ai>gcnifen 20.5.2012). 

Vt&mami in Spindlex/Schuste^ Recht det eldcttonisdien Medien, 2011, $ 1 ZogEndiwG, Rn. 
1. 

1022 personelle \'oig:>ben an das Mxju itt agienüiim ueiuit § 9 S. 3 ZugEiscliwG ledig^di, dass 

miniig«tiMi« Hip Häl^e dec VOl^geselieueU 5 fir «»mhi«nBmit-^ig<ljf <iiie BefidliglUIg Mim RirlitiP f mt- 



4» Teil Falibeigpiel — Zuganggcrachwerungggesete 257 

stellte Liste den Zugvuigsanbietern täglich zur \ erfügimg zu stellen und gjcmiif? 
Satz 2 huitend zu aktualisieren.' Die Aktiivilisierungsverptlichtung tx'inhaltetc 
tlie stichjirohenartige Uberprüfung der F.inträt^ auf tlie lu-fuUungder V orausset- 
zungen des ^ 184b StGB, hierfür sollten die gelisteten ICinträge auf wesentliche 
Vecändemngen im Vei^gleich zum vocherigen Aufoahmezei^unkt gesichtet und 
bei Yoriiegen von Verändeningen auf erneute Tadsestandsvoiaussetzung^ des 
§ 184b StGB überprüft werden.'«^ 

Aufgrund der geäußerten lOitik wurde in § 1 Abs. 2 ZugRrschwG letztlich der 
ausschliel'lich iuigewendete Subsidiaritätsgriuidsatz Löschen \'or Sperren" nor- 
miert.' Die Regelung sullte ausweislich der Gesetzesbegnindung der W ahrung 
des vertassungsrechtlichen Grundsat/es der Verhältnismiiljigkeit dienen. -' i3a- 
nach sollte die Aufiiahme in die Sperdiste und die daraus folg^de Sperrverpflich- 
tung untersagt werden, ,^oweit zulässige Maßnahmen, die auf die Löschung des 
Tdemedienangebots abzielen nicht oder nicht in angemessener Zeit erfolgsx^er- 
sprechend smd". Stellte sich ein \'orgehen g^n diejenigen, die selbst Anbieter 
oder direkte Zugnffsberechtigte der kmderpornographischcn Inhalte waren, als 
möglich dar, so war dieses \ orgehen ]irimär durchzuführen, mit der l 'olge, d;Lss 
die ZugvuigsdienstiUibieter überdies nicht zur \'ürnalime einer Sperrungsmai:!nah- 
me verptlichtet werden sollten.*"^ Begjeitend zur Subsidiaritätsklausel führte das 
Zugangserschwerungsgesetz auch Vorschriften ein, um die im Gesetzgebun^ver- 
fahren geforderte Europarechtskonfbcmität des Gesetzes herbeizuführen:^^ 
Diesbezüglich beinhaltete § 1 Abs. 2 Satz 2 ZiigErschwG R^jdungen zu Angebo- 
ten aus Mitgliedstaaten der Fairf)päischfn l'nion. D;mach konnten .Vntii'hote eines 
DiensteiUibieters, der sich ui einem .mdereii Staat des (jeltungsliereichs der Richt- 
linie 2000/31 /EG (Richtluiie über den elektronischen Geschäftsverkehr)"-' nie- 
dergelassen hatte, nur dann m die Sperrliste aufgenommen werden, wenn zuvor 



hnbeii soll, uni die juiistischen Feiiilieiten des gesetzlichen Tatbestandes iiiitei die Angebote zu 

subsunüeieii, Begi. Ziiglüsi hwG BT-Dts. 16/13411,5. 14. 
ICC3 ß^g^ ZiigEischw-G, BT-Dnicks. 16/13411, S. 17. 

Begc. ZugEocIiwG, BT-Dnidcs. 16/13411, S. 17. 
1025 HieczD BT-Dfuck$. 16/13411,5. 12. 

100$ ZugEndiwG BT-Dn. 16/13411, S. 12/13. U.a. Stdhmgiialiinie dei Em ionedialb des 

Gesetzgebiingsvpifalueiis, Aussclilussdnicksache 16 (9) 1542, S. 3; ebeii£dls Stdhuigiaahiiie AV- 

ckur, .Aiissc liiissdriu ks.K lie 16 (9) 1554, S. 6. 

iccv BT-Diu<ks 16 13411 S 13. 

1G2I Slelliuigu.duue i'ry , Kudoiph, Ausschussdnicksache 16 (9) 1546, S. 14, hieizu auch Stellunguah- 

me Ktthmu, Ausschussdiuduache 16 (9) 1545, Punkt 3.3. 
toe» RidnÜuie 2000/31/EG des Emopäischea PatUuneuts und des Rates vom 8. Juni 2000 übet 

bestmunte sechdiche Aspekte dec Dienste dec InfomiationsgeMflsrbaft, insbesondete des elekt- 

touiscben Geschäftsveikehts, kn Binnenmaxkt übet den dektionischen Gescbifisveikebi, ABL 

2000 NcL 178,3. 1. 
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das K( iiisulrarionsverfiUircn gem. ^ 3 Abs. 5 Satz 2 TMG durchgeführt mirde."-" 
Hicrtür lu'durt-'rc es einer erfolglosen AufVordeaing des Mirgliedstaates, m wel- 
chem tier fragliche Djensre<uil)ierer seinen Sitz harte, bezüglich einer X'omalime 
eigener Malinalimen gpgen die Rechtsverletzung. Gleichzeitig sollte die liU- 
Konunissioa übet die Absicht Maßnahmen 2u txeffen in Kenntnis g^et2t werden. 
§ 1 Abs. 2 Satz 3 ZugErschwG tegdte in dem Zusammenhang die Aufiiahme in 
die Sperrliste I i ii ; I ten, die außerhalb der Europäischen Union gespeichert 
waren. Hiernach durften die -\ngebote ohne weitere Konsultation mit den Behör- 
den des Niederlassirngsstaates des jeweiligen Dienste vmbierers in die Sperrliste 
autgen(»mmen werden, wenn das HK \ nach eigener F.inschatzung da\ oii ausging, 
diiss „m dem betrotteiien Staat «uidere Aialinahnieii, uisbesondere \htteilungen im 
die fiif den polizeilichen Infbnnationsaustauscfa zuständigen Stellen, nicht oder 
nicht in angemessener Zeit zu einer Löschung des kinderpomografischen Tele- 
medienangebots ^uhren'^ Absatz 3 statuierte eine Untercichtungspflicht der Con- 
tent- und Hostprovider"'^' nach Aufnahme m die Sperrliste. Dabei 1« rrt spendier- 
te die Unrerrichtungsptlicht eng mit dem Subsidiaritätsgrundsatz lies Absatzes 2: 
Soweit Renntnis bezüglich des .\nbieters bestvmd luid dieser überdies seiiun Sitz 
ui DcutschliUid hatte, konnte es nach dem Wortlaut des Absatzes 2 bereits nicht 
zu einer Aufriahme des Inhalts in die Sperrliste kommen, da in diesem Fall direkte 
^^nahmen gegen die Anbieter möglich und au%rund von Absatz 2 auch vor- 
rangig geboten waren.1^2 ^ine Unterrichtungspflicht bestand überdies, wenn der 
Diensteanbieter seinen Sitz m \ isl md hatte, iia. diesen PHHea sollte das BIC\, die 
in diesem Staat für den polizeilichen Informationsaustausch ziiständigen Stellen 
über die Aufnahme des Inlialts in die Sperrliste unterrichten. '^^^ 

II. Zugangserschwening gem. § 2 .\bs. 1 '/ugb>sch\\<T 

§ 2 .\bs. 1 ZugKrschwC] normierte die mai.lgebliche Pflicht der Zugangs, uibieter 
zur \ oin.ilime der Sperrmvißnahnien. Der Erhalt der Liste korrespondierte mit 
einer uniniUellxueii staathchen llvuidlLUigs\erpflichu.uig, welche die ZugiUigsan- 
bieter, die „Zug.u^g zur Nutzung von Informationen über ein Komraunikations- 
netz für mindestens 10000 Teilnduner oder sonstige Nutzung^berechtige ermög- 
lichen", dazu verpflichtete »^eignete ^bßnahmen zu ergreifen, um den Zugang 



Zum Konsiiltationsvetfolueii T 'olkmann iii: Spiiicflei Sehn stet. Recht det ddcbDoniadnen ftfedien, 
201 I, ■ V) RSi\' Rn. 1'^; ]'nr) Rttihlpli, 7.\'\\ 2(1118, S64 (S68) 
• iMitliui uichu-I ;. 1 1 Zugl'IischwCi diu- l iilfiiu litunys])lli< hl ilt-u Duiislaiiliulci 

uach ^ 7 Abs. 1 TMCi sowie uacli ^ 10 TAIG ;m, es gexiugl luei ledjgUch das heiaiisstelleu, dass 
dei Content- (§ 7 TNfG) and dei: Hostpiovidei 10 IMG) den Di«nste«nlHetem im Sinne dec 
votg^numlen TlAG Rggehingen entsptkUt. 
1032 So Voäkmttmi in: Spindlet/Sduistei, Redit dec eUdEtroniscben Medien, 2011, $ 1 Zu^ndiwG, 
Rji.8. 

»"»^ BT-Dnick». 16/13411. S. 13. 
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zu Tclcmcdicn;mgebotcn, die üi der Sperrlisre viufgefiiliit sind, /ii erschweren". 
Diese .ils M.uidlungsptlichr ausgestaltete Regelung war explizit ennvicklunusc itten 
tornuiliert. Geringtügige Intormationen zur technischen Ausgesralning der 
Sperrmaßnidimen enthielt jedoch § 2 Abs. 2 ZuglirschwG. Danach durften für die 
Sperrung „vollqualifiziefte Domainnanien, Litemetpcotokoll-Adressen und 
Zieladiessen Telemedienangeboten verwendet weiden", wobei die Speming 
„mindestens auf der Hbene der vollqualifizierten Domainnamen" stattzufinden 
hatte. Diese ausdrückliche Nennung der Mindestvoraussetzung der Sperrung voU- 
quvtlifizierter Domainnamen sollte den Bedenken hinsichtlich eines möglichen 
h erb]( »cking", welches bet .uideren Sperrmethoden im gro[>en MafJe zu bc- 
turchren war, entgegentreten.'^'^' Obgleich der lastcntwurt noch eine Beschran- 
kung der Sperr\'erpflichtung auf privatcechtliche Anbieter vorsah,*'**^ wurde diese 
Einschränkung im Zugangßecschwerungsg^etz aufgehoben und der Anwen- 
dungsbereich auf idle großen Intemetzugangsanbieter ausgedehnt. Lediglich sol- 
che Diensteanbieter, die nicht-oftui li he Intemetzug^ge anboten — etwa Uni- 

\-('rvif;iten und andere sraatliclu^ I jurichningen — sollten von der Spern-erpflich- 
lung liefreit sein, soweit sie bereits \ergleichbar wirks.une Sperrm.üln.üimen ein- 
setzten."'-^' Darüber huiaus schrieb § 2 Abs. 3 ZugHrschwCl \'or, dass die Sperr- 
maßnahmen unverzüglich, das heißt „ohne schuldhaftes Zögern spätestens je- 
doch innedialb von sedis Stunden nachdem das BKA die aktuelle Specdiste zur 
Verfügung gestellt hatte, durch die Zugangsanbieter vollzogen werden muss- 
ten.i''^" Alle Nutzeran£cagen zu Tdemedienangeboten, die auf der Sperrliste ge- 
führt wurden, w;iren von tk n Zugangsanbietern gemäß § 4 ZugF.rst hwG auf ei- 
nen Stopp-Server mit euier offenkiuidigen „Stoppmeldung'" umzuleiien, § 4 Zu- 
gErschwG sollte den Nutzer über Notwendigkeit und \Odiegen der Sperrmaß- 
nahme informieren. .\Jle autigrund der Umleitung antallenden \ erkehrs- und Nut- 
zungsdaten durften gemäß § 5 ZugErsdiwG - entgegen den Reg^ungen des Ers- 
tentwuf & - nidit für Zwecke der Strafverfolgung verwendet werden. 

III. Eignende Regelungen 

Die übermittelte Sperdiste war entsprechend § 3 ZugEcschwG g^eim zu halten. 
Hierdurch sollte \ erhindert werden, dass sie praktisch als eme Art „schwarz auf 
weiß"- Katalog kinderpornographischer W'ebsciten für Piidophüe missbraucht 
werden konnte. "^^^ Folglich ordnete die Vorschrift an, dass die Sperdiste von den 



Aiishilulii Ii liUMZu Stflluiioa.iliiiic \ Uli ,V.':'/'i7, Aii>^si Inissdiiu ks;u hf 16 (9) 15S9, I olkmann uy. 

Spiudlei, Schustei, Recht dei elekttomscheu Alecüeu, 2011, Voib. ZugEischwG, Ru. 6. 
10» BT-Diucks. 16/12850, S. 5. 
^ BT-Dnicks. 16/13411,5. 13. 

VoBemmn iiu Spindlet/Schastiet, Redit dei dekttoniscbea Medien, 2011, $ 2 ZugEndiwG, Rn. 

10. 

><^^B SduuM^yL 2009, 996 (998): »Vktuellec Routeii|>laiiex fiic Pädophde". 
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Dicnstciuibicrcrn durch geeignete ALü;!iiiilimcn gegen eine Kcnntnisnvihmc durch 
Dritte abzusichern war. Wöchentlich soHte eine anonvmisitrrc Autstcllung über 
die Anzahl der stündlichen Zugriffsversuche auf in der Liste Ijetuuiliche Tele- 
medienangebote gemäl) § 6 ZuglirschwG an das BI\.A iibermitteit werden. In 
Kotcespondenz zur Inanspruchnahme der Diensteanbieter fiir staatliche Zwecls 
sowie die dadurch entstehende Bindungswirkiing der Diensteanbieter an die 
Grundrechte, wurde im Ck gensatz zum \'orgiingergesetz im Rahmen der Neufas- 
sung explizit herausgestellt, dass zn il rechtliche .\nsprüche gegen die sperrenden 
Access-Provider entsprechend "j 7 Abs. 2 ZugErschvvC) ausgeschlossen waren. Mit 
dieser Klarsrclliing ciirgegnete man au^^wx islicii der Ik'gmndung der IV fürchtung, 
dass „Gericiite zukunttig autgnjnd der durch das Sperrlistenvertaliren nach die- 
sem Gesetz vorhandenen technischen Infirastrukturen zu der Schlussfbigerung 
gelangen könnten, Zugang^vermittler seien nunmehr aix:h im Hinblick auf andere 
Rechtsvedetzungen (z.B. Rechte am geistigen Eigentum) zivilrechtlich zumutbar 
'^ut Sperrung heranzuziehen".'"' Gleichzeitig wurde in § 12 ZugErschwG der 
\\'i-\v;i]ningsrechts\veg Für Streitigkeiten lam die Aufnahme eines .Xngebotes in die 
Spcrrlistc eröffnet. § 8 Zugl rscluvG normierte Dokiunentations- luid Auskunfts- 
ptlichten des hKA. Diuiach musste das BKL\ Unterlagen vorhalten, aus denen 
ersichtlich wird, dass zum Zeitpunkt der Sperrung ein bestimmtes ^\ngebüt den 
tatbestandlichen Anforderung des § 184b StGB tatsächlidi entsprochen und 
somit „sperrungswürdig''' war. Neben Bui3geldvorschriften, die im Falle einer 
Nichtvornahme der Sperningsverpflichtung gegenüber den \ ; css-Pro\'idern 
oder bei mangelhafter Sicherung der Sperrliste vor einem unbt fugten Zugriff 
durch Dritte griffen (§ 13 ZLiglirschwCj}, wurde die zeitliche Begrenzung der Gel- 
tungsdauer des Gesetzes bis zum 31.12.2012 fcstgcscliricbcn. 

C. Gründe des Scheitems des ZugErschwG 

In der Theorie sollte die gesetzliche Umsetzung des Zugang^erschwerungsgesetzes 
einen einheitlichen Rechtsrahmen für Eingriffe in den KommunikationspiX)zess 

erlauben. Der historische Werdegang, die fragliche Aussetzung und die schluss- 
endliche Aufhebung des R^elungskonstrukts zeigen )edoch, dass das Zugangser- 
schweningsgesetz hinter seinen Hnvarfungen Zurückliliel) und foigcnchng zur 
tonneilen Autlielning \ eranlassre. Nachtolgend sollen vibt'rblickarrig die torinellen 
und materiellen Ivritikpiuikte, die letztlich aussclila^ebend für das Scheitern des 
Gesetzes waren, dargelegt und bewertet werden. 

Gleichzeitig dient die Ausfuhrung einem Ausblick auf die Schaffung eines 
Löschgesetzes, wie es von der europäischen Richdinie favorisiert wird.^^*' Da der 
Gesets^ber hierdurch zur Schaffung eines Lösdigesetzes verpflichtet wird, kann 



iw BT-Dis. 16,/13411,S. 14. 

ICHO 2m den eiuopsiudiea Hannonisieciingsvoigaben ausfiihrlirli 5. Teil . 
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er entsprechende ,,lAhien ,ius dem Zugangscrschwcningsgcserx" ziehen, um von 
Antaiig an verfassuiigsrechtliclien Bedenken entgegenzuwirken. 

I. Fotmelle Probleme 

Bereits seit Bei-;»!!! der C^esetzesiniti;iti\e wurden dem Zug<uif?;ersch\verLuie;sge- 
ser/ t'urmelle „h.uidwerkliche .\Luiger''' " .itrestiert, die msbcsi mdere m der bun- 
dcsrechtlichen Ausrichtung des Sperransarzes gründeten. ^Vnders als bei der ein- 
Tdfallabhängigen gesetzlichen Himächtigung zum Edass von Spem^erfügungen 
aus § 20 JMStV i.V.m. § 59 RStV, beansptuchte hier der Bundesg^setzgeber den 
Kompctcnzritcl für den Edass des Gesetzes, obgleich es sich um eine gefahren- 
abwehrrechriiche Regelungsmaterie handelte. Auch hinsichtlich einer Verwal- 
rvingskomperenz zur Erstellung einer Sperrliste durch das BIv.\ sowie des gesam- 
ten (ieset/gebung>^\erfahrens bestanden xon \iU.iii!j, an 'Zweifel an der \'ertas 
sungsmabigkeit. Die vorgebrachten Argumente sollen hier zum -\jilass genommen 
werden, die foondle Vef&ssun^konfotmität zu untersuchen und damit gleichzei- 
tig aufzeigien, ob der Bundesgesetzgeber auch vor dem Hintergrund eines zu kre- 
ierenden Löschgesetzes verfassungsreditlich abgesidiert wäre. 

/. Fehlende Gesei^hungskoapetenz 

Voranzustellen ist, dass staadiches I^mdeln im Bereich der Zugangserschwening 
in Form der Löschung und Sperning im Schwerpunkt nicht auf die \ erfolgung 
der i ater luid Ermoglichung eines Strafverfahrens im Hinblick auf die \'erbrei- 
ning kmderpi irnographischen iMatcrials gerichtet ist, sondern im Wesentlichen 
dem präventiven Bereich der Gefalirenabwehr dient. i\ht dem Sperr- beziehungs- 
wiese Löschansatz sollen präventiv erneute Stigmatisierungen der dargestdlten 
Kmder vediindert, wie auch negative Auswirkungen auf den Rezipienten unter- 
bunden werden, die durch den Konsum kinderpornographischen Materials ent- 
stehen können. Neben einer Eindämmung eines visuellen Nachahmungseffektes 
dient die Merausnvihme eines kinderpornograpliischen Inhalts aus dem Inrernetbe- 
stand auch dem prin entn en Schutz der Allgemeinheit \'or einer Ycdctzung der 
Rechtsordnung durch \ ersioßc gegen geltende Nonnen des StGB. 

Der Bundesgesetzgeber ist nach der verfassungßmäßigen Grundstruktur der 
Art. 70 fF. GG nur zum Edass von Gesetzen befiigt, soweit ihm das Grundgesetz 
die entsprechende Kompetenz hierzu erteilt. Findet sich keine entsprechende 
Zuweisung beanspruchen die T iinder nach dem ,^gel-Ausnahme-Prinzip" des 
Art "^(1 GG,'"^- den jeweiligen Kompetenztitel für sich Soweit eine Materie per 
Grundgesetz ausnahmsweise dem Bundesgpsetzgpber zugewiesen wird, unter- 



Fnr/Rßuh^, CR 2009, 644. 
1^^- BVeifGE 10, 89 (101); PtmÜ in: Jacws/Pietotb, Act 70 GG, Rn. 1, 11; IMh^ ZUM 2002, 
m (869). 
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scheidet mvin zwischen der ausschlieülichen (Arr. 71, 73 GG) sowie der konkurrie- 
renden Gesctzgehuiiü, ( \rr. 72, 74 GG). Auf dem Gebiet der ausschlicRlichen 
Gesetzgel )ung, Ih i welcher allem der Bund zur Gesetzgebung ermachngt ist, wer- 
den die entsprechenden Regelungsmaterien in .\rt. 73 GG normiert. Im Gegen- 
satz dazu begründet die konkucriefende Gesetzgebung wechselnde Kompetenzen. 
Auf den in Art. 74 GG abschließend benannten Gebieten dürfen die Länder ohne 
ausdiüddidie Ermächtigung legislatorisch tätig werden. Dies gilt jedoch nur, „so- 
1 ui;';e und soweit" der Bund von seiner Gesetzgebungszuständ^cett nicht selbst 
Geln'auch gemacht hat. 

Tm gnindgescr/lichcn Ki impereii/eetuge der Art. 72, 73, 74 Gc i, welches dem 
Bundes^setzgeber die Kompetenz zum Mrlass der Gesetze zuspricht, findet sich 
keine eindeutige Formulierung, die den Sachbereich der Gefahrenabwdir eindeu- 
tig als solchen benennt. Grundsät^ich wären nach dem Regßl-Ausnahme-Pdnzip 
des Art. 70 GG damit die Länder ftir den Bereich der präventiven Gefahrenab- 
wehf zuständig. Fs obliegt folglich den Ländern allg^eiiu Gesetze im Bereich 
des Polizei- und Ordnungsrechts, wie auch speziiilgesetzliche .\ustormungen des 
Gjefvüirenabwehrrechts zu edasseii.' Von dem Aspekt her betrachtet, scheint die 
gegen das Zug<mgserschwerungs;gesefz \^orgebrachte Kritik bezüglich emer man- 
gelnden Bundeszuständigkeit durchaus grundrechtlich fundiert zu seui und auch 
einem bundesgesetzlich realisierten Lösdigesetz entgegenzustehen. Soweit sich 
allerdings eine anderweitige Gesetzgßbungskompetenz des Bundes eigibt, so ist er 
befugt in diesem Zusammenhang auch gefahrenabwehrrechtliche Regdungen zu 
eriassen."*^ 

a) Kompetenz aus dem Recht der Wirtschaft Art. 74 Abs. 1 Nr. 11 CjCj 

Ausweis! icli der Begründung stützte der Gesetzgeber seine Kompetenz zum Hr- 
lass des Zugangserschwerungsgesetzes auf das Recht der \\ irtschaft aus Art. 74 
Abs. 1 Nr. 11 GG.*®** Der vom Bundesgesetzgeber beanspruchte IG^apetenztitel 
zählt zum Bereich der konkurrierenden Gesetzgebung» in welchem g^mdsäcdk^ 
die Länder die Geset^bungsbefugnis haben, „solange und soweit der Bund von 
seiner Gesetzgel )ungszusfändigkeit nicht durch Gesetz Gebrauch gemacht hat". 
Betrachtet man die Richti^it dieser Kompetenzzuweisung zunächst am Wortlaut 



l*ö DepeKbtHer in: NLninz/Dürig, Art 8~,i GG, Rii 12 ff Ledij^licli üii Bpieirh dei „äiißeien Gefah- 

rril", ll.ll «IcM Rllild die ciilspic« lu-iidc (^csclxgcliiinyslx liiii^nis, diilx i Ii iiulcll es su Ii imi Gcl.ili- 
leii, ilif Uli /.iismameiili.in^ iiul I fiiuiiiiuisl)tk:iiu[)luiiij <ul<i iiui Cicl.iliifu tm ilcu l><vl:iad tlt-s 
Staates stehen, Ait. ~3 Abs. 1 Ni. 10 GG, lueizii L'/j/em: Mauuz, Duug, Alt. "3 GG, l<ai 2Ü6 tt 
BVeifGE 3, 407 (433); BVetföE 8, 143 (149 f.); ebenso Httkmnm, SteDungpuIime dec Sicbvex- 
stimdigen im Rechtunsschuss v. 8.11.2010, S. 6, abnifbax imtex: 

ViHp-/ /mrar hmnA^mtag A» /linfML»«»«g/MiMt4iTiMM»17 / »Cifi /anlinimingiiHi /arAtnr/ti%_7.ttgangut^ 

cli\veaiiig/04_Stelluiignalunea/Stf'1lnngnalinH'_Herkmann.pdf (zuletzt abgenifea 20.5.2012). 
1«= Begt BT-Dig. 16/2850. S. 5. 
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des Knmpcrcnztircl?, so crschcuii die Bcuispruchung des Rechrs def \\'irtsch;ift 
für den I 'rl.iss des Zugvingserscli\verungsi2,eserzes mein unptoblemarisch: I '.nrspre- 
chend Art. 74 Abs. 1 Nr. 11 GG hissr il,is ( irundgcserz tien Koniperenzhereieh in 
eine generalklauselartige l'onmilieaiiig, indem allgemein das gesamte Recht der 
Wirtschaft dem Kcttnpetenztitel zugesprochen wicd. Gleichzeitig fügt das Gnrnd- 
gesetz jedoch einen Klammeizusatz hinzu» der eine Aufzahlung von Einzelbeisi- 
cheo des Wirtschaftslebens enthält. Diese k itegonseh dem Recht der Wirtschaft 
zugeordneten Materien sind danach „Bergbau, Industrie, Energiewirtschaft, 
I Lindwerk, (jewerbe, Handel, Bank- und Börsenwesen, privatrechtliches Versi- 
cherungswesen". 

Der ßereieii der präventiven jugendsciiut/.rechtlich mutn lerteii Zug.uigser- 
schwerung scheint bereits auf den ersten Blick keinem der au^tsteten Einzelbe- 
reiche des Rechts der Wirtschaft zugeordnet zu sein. Weder handelt es sich hierbei 
um einen Bereich der Industriefragen abdeckt, die nach aUgemeiner Auffassung 

die ,,f,ibnkniäßu'iL\ arbeitsteilige Herstellung von Produktions- und Verbrauchsgii- 
tern""'* betretten, noch um einen Mandelsbereich, der auf die ,,ge\verl)smai>ige, 
gegen Rntgelt erfolgende Wn'aul.Serung von W aren"'"^' gerichtet ist. Zw^ir ist die 
\Y'rp flieh tLuig der ZugangSiUibicter mittelbiU" auch auf Tcilaspcktc des Handels 
zurückfuhrbar, da hinter der Herstellung und \'erbreitung von Kinderpornogra- 
{due, stets auch der Vertrieb von derartigen Produktionen gegen Entgelt stehen 
mag» jedoch g^ift der Geset^ber hier durch die Verpflichtung zu regplatori- 
schen Malkiahmen gerade nicht vorrangig in den Hiuidel mit entspredienden 
.\iigeb()ten ein, sondern in den technist:hen Bereich der Datenül)ertragung im 
Internet. Zwar lunfasst der Kompetenztitel ziuii I Luielel uii Sume des Art, 74 Abs. 
1 Nr. II GG aucli \'ui"bereiaingsh«uidlungen, die dem \'crtncb und Güteraus- 
tausch dienen,"'"' jedoch handelt es sich hierbei stets um t)pische KLonstellationen 
des Handelsrechts, wie die Organisation der Handdstceibenden in Handelskam- 
mern sowie das Recht der Handelsgeschäfte im kaufinännischen Sinne. *^ Die 
mittelbare Unterbindung der intemetspezifischen \'ertriebskette im Bereich der 
Kinderpomographic kann aber gprade nicht einer solchen typischen Konstellation 
des Handelsgeschäfts zugeordnet w^^rden. \''ielmehr handelt es sich hv\m techni- 
sierten lün^a^itt m den Koniimiiukationsbereich um einen aidierhalb tk'S kauf- 
männischen Betriebes stehenden Ncbenbereich, der nur schwerlich \ om Sinn und 
Zweck der Norm beteachtet, dem Handel als solchen zugpocdnet werden kann. 
Folg^idi kann die gesetzliche Legitimation zum Edass eines Gesetzes nicht an- 



l'^''' A/<wir:^iu: Mauuz,. Diiug, Art. 74 Gü, Ru. 58, Skllner ux. Dieiei, Ait. 74 GG, Rn. 58. 

MauiK^^mi Mmuu/Düiig, Act 70 GG, Rn.143; 0*(arvK v. Madgpldt/KIdii/StUBdc, Axt 74 GG, 

Rn. 109; Ktn^ in: v. Mündi/Kunig, Axt 74 GG, Rn. 45. 
low Ptshhi^ in: v. Mtogoldt/Klein/Staick, Act 74 GG, Rn. 598 £f., mit eiaec Liste det unter dem 

Kompeteuxtitt'l cij^augeneu Gesetze. 
^ Otttria: v. Mangoldt/Klein/Staick. Act. 74 GG Rn. 83. 
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band eines grundgesetzlich aufgcziüiltcii Beispiels uiiiediaib der Klammerfotmu- 
licning beim Rccbrs der W utscb.ifr hei't;eleiter werden. 

Frai^icb ist intles, ol) die innerbalb tles K-lamnierzusatzes getätigte .\vitzablung 
einer dem Recht der W irtschaft zugehörigen Materie überhaupt abschheßende 
Funktion hat, oder der Klammerzusatz ledi^ch zur Klarheit innerhalb der diema- 
tischen Eingrenzung des Oberbegcif& des Redits der \)Cirtschaft dient. Sollte letz- 
teres anzunehmen sein, so können auch andere über die aufgezählten Teilsachbe- 
reiche hinausgehenden Regelungsmaterien, die mit Wirtschaft im weitesten Sinne 
zus'.immenhängenden, \om Kompetenztitel vils aligedeckt gelten und tnirade die 
Kompetenz für den I^lass eines /.ugvingserschwerungsgesetzes herbeiKihren. Rein 
sprachlich vermag der Wortlauts diese l'rage nicht zu beantworten, eigentlich 
ergabt sich daraus nur das „Wirtschaft" als >,der zusammenfassende Oberb^pfiF 
der eingeklammerten Einzdsachgebiete" zu verstehen istA^ Die Rechtspre- 
chungiosi und Literatur*''^^ gehen indes von einem weiten \''erständnis der Formu- 
lierung aus und weisen der Kompetenznorm tit s Rechts der \\ irtschaft eine Ge- 
neralermächtigiing zu.' D;imit werden jegliche Arten von ReiH'lunsren abge- 
deckt, die sich ui irgendeiner borm auf das wirtschaftliche Lel)en I tezKiien und die 
wirtschaftliche Betätigung iüs solche regeln und diunit zumuidest auch wirtschafts- 
lenkende Funktion aufweisen. ^^5'' Darauf wies auch der Gesetzgeber im Ralimen 
der Begründung des Zugangserschwerungsgesetzes explizit hin*^ und übertrug 
diese weite Auslegung auf die Kompetenz zum Edass des Zug^ngserschwerungs- 
gesetzes:**** joif tlen '/ugvmgsvermittlem auferlegte Ptliclu, den Zugang zu kin- 
derpomographischen .\ngel)oten durch entsprechende tet linische \'orkehrungen 
zu erschweren, ist vils solche Wirtschaftslenkende M-ü.in.ümie zu tjualifizieren, da 
sie die Dicnsteanbictcr m der Ausübung iliier wutschafthchcn Täüg^cit reglemen- 
tiert." 

Die Einordnung Lst in Bezug auf die vorherige Feststellung dass die Verpflich- 
tung zu technischen Zugang^erschwerungen vordergründig dem präventiven Be- 
reich der (lef.ilirenabwehr zuzuordnen sei nicht unproblematisch. Zieht m.ui die 
Rechtsprechung des Bundesverßissungsgenchts heran, so können ausdrücklich 
auch sicherheitsrelevante Frag^ vom Bundesgeset^ber im Rahmen der Kom- 



ioso OeUr m: v. Mingoldt/Klein/Staxck, Alt 74 GG Rn. 83. 

BVeifGE 8, 143 (148 f ); BVedGE 28, 119 (146); BVeifGE 68. 319 (330) 

loe Dfi.fii/iurf in: .Snclis, Aii "4 CiG, Rn Küttig in: v. Miiiuli Kiinig, \ii "4 CiCi, Rn ,i6 H.; 
KetigeÜHg m: Iseusee, Kuchhol, Hdb. StaatsR, 1999, Bd. IV, § 100, Ra. 39, Emmemh, BB 1972, 
457. 

10» BVeifGE 8, 143 (148 f.); BVeiföE 28, 119 (146>, BVeiiGE 68, 319 (330). 
«K4 BVeefGE 8, 143 (148 £); BVetföE 26, 246 (254); BVedGE 68, 319 (330). 
1055 E^dizit zitieit det Geaet^bex hiex die Entacheidiing BVetfGE 68, 319 (330). 

.'\mt Begr. Gesetz zut Bekämpfiiag det Kiadetpomogcaphie in KoimminikationMiefgfn (Vox- 

^ingei ZugEzschwG), S. 6. 
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petcnz zum Recht der Wirtschaft ecregelf werden; soweit der Biuid ein Recht xur 
Gesctzgchune, in einem Ixstimmten Lcbensbereich hat, so miiss er in demselben 
Sachbcreich auch tias Rcclit haben, spezielle gefalirenaljwehrrec lirhche X'orschrif- 
ten zu erlassen.'"^" W ird die legislatorische l atigkeit des Bundes dem Lebensbe- 
teich der Wktsdiaft zugeordnet, so kann et demnach auch oidnungsrechtlich tätig 
MPerden, allerdings müssen sich die edassenen Vorschriften dann als „Annex" des 
Rechts der Wirtschaft darstellen und so in dem notwendigen Zusammenhang zu 
dem wirtschafrslenkenden \I^il>nahmen stehen. •'^^ Damit schließt nicht schon die 
Zugehörigkeit der Materie ziun Ciefalirenahwehrrechr die Bundeskompetenz aus, 
iüs weitere I'.inschrankung muss dazukommen, dass sich die gefahi\nalnvelirrecht- 
lichen \ orschnften mt eine spezitische „von der Wutschattstatigkeit ausgehende 
Ge^ihr** beziehen, allgemeine gefahrenabwehrrechdiche Belange verbleiben in der 
Zuständi^eit der Umder.^^ Entscheidend ist demnach, ob die von der Rechts- 
materie des Zugangserschwerungsgesetzes umfassten Gefahren als spezifische 
Gefahren der Wirtschaftstätigkeit versrnuUii werden konnten. 

In diesem Zusammenhang ist zu In irhten, dass die vorgesehene Zugangser- 
schwerung das wirtschaftliche BctatiL'^ingsfcld der ZuL-^ings.uilneter durch die 
gpsctzliche \'erptliciitung zur Sperrimg durchaus berühren sollte und zumindest 
mittelbar wirtschaftslenkende Funktion hatte. Denn die Zugaiigsanbieter, als pri- 
märe Adressaten, sollten durch die gesetzlichen Bestimmungen zur vollständigen 
Tragung der Investitionskosten für die technischen Vorkehrung^ zur Realisie- 
rung der Zugangserschwening verpflichtet werden.'"'^" Langfristig hätte eine wirt- 
scliaftslenkeiule l'unktion durch das Gesetz für den Markt der Zug^ingsdienstleis- 
tungen zum Internet nichl per sc ausgeschlossen werden können.-'*' ledoch ist die 
Wirtschaftslenkende Funktion nicht allem ausschlaggebend für die Zugehörigkeit 
zum Ivompetenztitel im oidnungsrechtlichen Bereich ist. Hinzukommen muss, 
dass sich im Falle geährenabwehrrechtUdier Regelungen, die Vorschriften als 
Annex des Rechts der Wirtschaft darstellen und auf die Unterbindung einer von 
der Wirtschiiftstäti^teit der Zug.uigsaiibieter ausgehenden Gefahr ausgerichtet 
sind. Diese \'oraussetzung lag beim Zugangserschwerungsgpsetz nicht vor. \'or- 
rangiges Ziel des Gesetzes war die ünterl)indi.mg der Gefahren, die im Zusam- 
menhang mit der internetermot^ichten \'erbreitung vnn Ivuiderponiographie 
stehen. Dass die Zugangs anbietet durch die Vcrptliclitung zur Sperrung auch m 
ihter wirtsdiaftlidien Freflieit Einbußen erßditen, stellte sidi nicht als Annex det 



!• - I'A\-il(.;ii 3, 4ir (433). ßVeilGE 8, 143 (149 t.). 
l';^- B\ eitGh. 8. 143 (149). 
10S9 BVexfGE 100, 313 (371). 

»X» BT-Dn. 16/12850, S. 1 Votemssx ZugEndivG; dei^ BT-Dts. 16/13411, S. 2, ZugEndiwG. 

Nach, det biet vettnetfiifn Anffasmng ist den Accen-Pcovidem schon aus vetfinssiui^iiedidi« 

eben Aspekron eine EiJtschiicliguag zu gewälaen. 
1061 i^j^ zunächst hecausstdlend Fnpf/Hvdb^, Ausschussdmcksache 16 (9)1546, S. 21. 
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bezweckten (jcfiilirciiiibwchr d;ir, vielmehr nur ^ils „logisclier Rellex" der durch 
die Regelung bezweckten ( !ehihrenaln\x'hr."^''-' '/.udem muss auch die weirerc 
\'()r,uissetziing der Bundes/ustiUidigkeir ist, henn Zugriiigserschweningsgeser/ in 
Abrede gestellt werden. Die X'orschntten müssen auf eine von der Wirtschattsrä- 
tig^it der Zugangsanbietec ausg^ende Gefaht, die im Rahmen des Zugang^er- 
schwemr^gßset2es untetbunden werden soll, genditet sein.i^^ Adressat der 
Spern'erftigung waren hier eindeutig die Provider, die den Zugang zum Internet 
gewahren.'"" Diese Wirtschaftstätigkeit müsste für die Herleitung einer Bundes- 
kompetenz als .\usgangspunkt der mit dem Gesetz zu unterbindenden Cjetlaliren 
zu werten sein. Die \nrr.ingig vom C5esetz zu unterbindenden Clet'ahren waren 
aber nach dem liier bereits im R,ilimen der allgemeuien vertiu>sungsrechrlichen 
Ausfuhrungen vertretenen Ergebnis in keinster Weise rechtlich dem Verantwor- 
tungsbereich der Access-Provider zuzuordnen.^«^ Auch der Gesetzgeber selbst 
sdiien dieses anzunehmen, indem er den Zugangsanbietem im Zugangserschwe- 
rungsgesetz ebenfalls explizit als „nic ht-verantwortlich", mithin iils Nk Iu r ler im 
Sinne des allgemeinen Gefahrenabwehrrechts, einshifte.''*^ .*^chon diese banstu- 
fung lief der oberen bordeaing emer \ (tn der Wirtschaftstätigkeit ausgehenden 
Gcfalir zuwider, da )cmimd der m Bezug auf den mit dem Gcsetzcstexf \ erfolgten 
Schutzzweck eindeutig als Nicht- Verantwortlicher eingestuft wurde, an anderer 
Stelle nicht zum Verantwor dichen der Gefahr gemacht werden kann, um eine 
Geset^bungszuständig^it herbeizuführen. 

Darüber hinaus führte der Gesetügeber ein weiteres Argument .m, mit dem er 
einen Beleg für die Bundeskompetenz im Bereich der Zugani^^ierschwenang ftir 
sich bevinspruchte: „Im Übrigen stützt sich das Telemediengesetz auch schon 
bislang auf Art. 74 Absatz 1 Nummer ir'.io<>' 



In diese Rk litirnu d.um auch Fnjf/Ri/do^, Aus«cbu«>Hnirk«arhf 16 (9), 1346, S. 21. 

1«^ BVeitCii; 1U(I,3L> (371). 

Hkizu beieits obeu 3. Teil A. II. 

Ausdcuddkli ebenso Frfy/Rßtdt^b, StdBnngnahme dei Sadiventandigen im Rechtraussdniss, 
S. 15, abrufbai umter 

http:/ /irww.biiiulestag.de/lMiiidestag/ autidmetielT/alMS/uiIuieaiiigen/ atcfair/OS.Zngai^^ecs 

dwrening ''04_Stelliingnaluiif'n Sti lInii:iii.iluiie_Frey pdf (ztiletzt abgemfen 20 5.2012). Zur 
mangeliulcii G<'l:ilirl)egMiiul\HiL'. ilnn h die \i i css-Piox rdci, bcicils Spinilkr I i)!k»kii!)i, K&R 
2002, .'^OS (404 it t ), iiiisliiliilu h I i)iy!j:jiiii. iJci .^tnn-i im Inteiuet, 2005, S. 2U8 U. mwN. und 
emei deioillieileu .Vuseuiaudeisetiiung aut Soudetlomieii dei N'edialteiisstöiereigeuscbalt wie 
Zmtkummkustr oder latent« Gtfahr, jeweils zu Recht aUehnend Dem amchUeßend Sk^/NfMi, 
Spenvecfögiuigeii än Intetnet, 2008, S. 154 f. 

lOtffi ZxigßtadaiG, BT-Dn. 16/13411, S. 12, so auch VoHkimmii in: Spiadlet/Schnstei:. Recht 
dei elektioiiischea Medien, 2011, Votb. ZugEcschwG, Rn. 4; 

106V BT-Dö. 16/ 12850, S. 6. 
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Das Argument, dviss wohl darauf abzielt, dass die Andcaing eines Gesetzes, 
das vom Hund erlassen wurde, erneut in die gleiche Hundeskompetenz tallr,''^'' 
vermag hier nicht mehr zu greifen. Kicht nur, dass tier \\'irtschattsl)ezug bei tlen 
gesetzlichen N'erptlichtungen zur Sperrung nicht besteht, auch war das /aigangser- 
schwefungsgesetz andets als das der oben zitierten Begründung zugrundeliegen- 
den Vot^ngergesetz, gerade nicht mehr auf eine Änderung des TMG ausgerich- 
tet, sondern als eigenständiges Spezia^setz erfassen worden. Damit erkannte der 
Gesetzgei)er, dass sich die Regelungsmaterie der Zugriffserschwerung deutlich 
von der Rcgelungsmaterie des TMG abhob und aus gesetzessystematischer Sicht 
gerade nicht unter den 3. Abschnitt „\xrantwordichkeit" des TMG hmempass- 
te.^'*' 

Zusammenfassend war entgegen dem vom Gesetzgeber beanspruchten Kom- 
petenz titel, das Zugangserschwerungsgesetz nicht auf die Bundeskompetenznomi 
des Rechts der Wirtschaft aus \rt. 74 Abs. 1 Nr. 11 CG zu stützen. '^^"'^ Auch ein 
etwaiges Löschgesetz wird aus den vorgenannten Gründen nur si liwedich unter 
diesem Kompetenzfitel erlassen wertlen dürfen. .\uch wenn sich hier tiie Venmt- 
worilichkeit der in .Anspruch genommenen L3ienste.uil)ieter (1 lost- und ( "ontent- 
providcr) iuiders ,ils bei Access-Pro\idern mit entsprechender Argumentation 
durchaus herleiten lielk, so wird die Kompetenz spätestens an der Ausrichtung 
der Rechtsmaterie scheitern. Vordergründig bleibt es ein tedinischer Eingriff in 
den Kommunikationsbereich, der sich nicht als Annex einer Wirtschaftstati^ceit 
der Provider darstellt, sondern notwendige Konsequenz zur Erfüllung der gesetz- 
lichen Pflicht ist Dem Gesetzgeber bleibt dieser Kompetenztitel somit verwehrt. 

b) Kompetenz aus dem Strafrecht Art. 74 Abs. 1 Nr. 1 GG 

Unter die Regelungsmaterie des Srrafrechfs gemii(.> .\rr. 74 Abs. I Nr. 1 fallen <ille 
Rechtsnormen, die spezitische Sanknonen an die Übertretung bestimmter rechdi- 
cher Gebote kniq>ffen.»*'i E>arüber hinaus kann der Bundesgesetzgeber darauf 
gestützt auch Maßnahmen edassen, die sich auf Vorbereitungshandlungen zur 



106B Ventändms zugninddiegettd woU Midi HAtm, judsPR ITR 13/2009, Amn. 6. 

So B^kgm, AnssduistdiudcMche 16 (9) 1538, S. 5 f.; ebeoMs £w, AnnduiisdnickBache 16 (9) 

1542. S 1 f. 

' . \ \ / h:k.'miiin, SlelluugMAbmc dci Sadiventänd^gen im RcdiUausschuss v. 8.11.2010, S. 7, 

:ll)iilll);a iintri 

http:, w'W'w.biindestag.de , LuadesLig; ausschuessel7/a06/ ajilioeniiij^eii aicluv 03_Zugaugsei» 

f^litwnin£/04_<;tt.niiiignalim»w/St»llMn£nalim»_Hiw-lfmiinn pHf (ztiletZI ilbgenifen 20.5.2012), 

det übet äuBeist weite Ausl^ipii^ des Amvendvuiesbeniclw des Redits des ^iK^ctsduiit die vodie- 
gpnde KoQstieDation noch imtec den Konqietenztitd subsmniezt 

1071 BVeifGE 85. 134 (142;,- AWij m: Maimz Diiiig, Art. 74 GG, Rn. 63 ff; öetir uL v. Man- 
goIdt/Klein/Staick.Ait. 74 Abs. 1 Ni. 1 GG.Ru. 14. 
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Striifvcrfolgung bezichen.' ""- Auch diese Kompetenznorm war ftir das Zugvingser- 
schweiiingsgeserz )edoch mehr einschlägig. Zwar hob das Zugangserschwenings- 
geset/ m seiner gesetzhchen \ erpflichtiing zur Vomalime von Sperrungen che 
Strafrechtliche Sanktionsnorm des § 184b StGB exphzit in den Kontext, so dass 
gomdsätzlich zu überlegen wäre, ob der Gesetzgeber den Kon^etenztitel des 
Strafrechts för sich beanspruchen konnte; jedoch waren die Maßnahmen des Zu- 
gangserschweningsgesetzes in erster Linie nicht darauf gerichtet Straftaten nach 
§ 184b StGB aufzuklären, sondern sollten verhindern, dass kinderpornographi- 
sche hihalte nach 184b Sr(jB aufgerufen mirdcn Die Bezugnalime zu § 184b 
StGB diente d,UTiit ausschhelllich als Definitionsv < )rgabe fur die inbaltliche Hin- 
ordnung euies .\ngebotes als „sperniiigswürdig Zw<u' begründet die Sperrung 
beziehungswiese Löschung eines kinderpomographischen Inhalts gleichzeitig auch 
eine Vorfeldmaßnahme im Hinblick auf die Verhinderung zukünftiger Rechtsver- 
stöße gegen diese Strafrechtsnorm, hierbei handelt es sich aber um Vorfeldmaß- 
nahmen im Anliegen der Gefahrenabwehr und nicht im Huil)lick auf eine spätere 
Strafverfolgung.'""' Dafür sprichtauch die cij'enstäiKln'e Herausnahme der (iber- 
mittlungsm(')glichkeit, der während einer Sperrin.ilinalinie iUiBillenden N'erkehrs- 
und Xutzerdaten, iUi die Ermittlungsbehorden, welche im \'org.ingcrgcsctz über 
§ 8a Abs. 5 Satz 2 TMG-E vorgesehenen war. Hierdurch positionierte sich der 
Gesetzgeber eindeutig zulasten eines repressiv verfolgten Gesetzesansatzes.*"^' 
Mthin fehlte es an einem zulässige Ankni^fungspunkt der Strafverfolgung; eine 
Kompetenz aufgrund des Strafiechts aus Art. 74 Abs. 1 Nr. 1 GG schied für den 
Eriass ties Zug^ingserschwerunjv^gesetzes aus und kann auch nicht für ein etwaiges 
Löschgesetz herangezogen werden. 

c) Kompetenz aus dem Recht der Telekommunikation Art. 73 Abs. 1 Nr. 7 Var. 2 
GG 

Das Gesetz basierte auch nicht auf den Kompetenztitel zur Regulierung des Tele- 
kommunikattonsrechts aus Art. 73 Abs. 1 Nr. 7 Var. 2 GG. Zwar handelte es sich 
bei den Sperr- und Löschverpflichtungen, um technische Eingriffe in ein Kom- 
munikationsnetz. Im Rahmen der ausschließlichen Gesetzgebung nach Art. 73 

Abs. 1 Nr. 7 GG ist anerkannt, dass auch prä\cntive Regelungen im Sinne einer 
Gefiilircnabwehr als \'om Kompetenztifel umfasst gelren.'' " ledoch bezielif sich 
die ausschliel.lliche Kompetenz zur Regelung der l elekommunikation nach stan- 
diger Rechtsprechung iillein auf die rein teclinische Infrastruktur der Telekommu- 



lCf72 BVerfGE 30, 1 (29), S/Mna ux. Dteiei. Art, 74 GG, Ru. 27, D(^et>Jmi m; Sachs, Ait. 74 GG, Ru. 
27. 

iff» In die Richtung auch BäeJbtr, Aiuachussdsudcsache 16 (9) 1554, 5. 3. 
1074 Ebenso Bätker, AancfauHdfudcKuJie 16 (9) 1554, S. 5. 

107? Hierzu beieits oben 4. Teil C. I. 1. a) . 

^<"<^ HetK/^K in: v. Mangoldt/Kleiii/Staiick. Alt. 73 GG, Ru. 77. 
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nikiirion."'"' Drilier obliegt den Ländern die gesetzliche Aiisgesfiiltiuig ;iller in- 
h.ütsbezogenen und aiitV ich ts rechtlichen Regekingen der Telekommiinikatton 
vorzunehmen,'""'' dem Biuul steht nur tlie Bestimmung fiir den technisch- 
organisiitonschen Bereich /uJ""' Damit ist bei der kompetenz trage zur Regelung 
von Rechts&agen im Zusatnnienhang mit Tdekotnimuiikation, die auch piäventi- 
ver Natur sein können, stets danach zu trennen, ob es sich um Angelegenheiten 
handeh, ■! u im engen Zusammenhang zum rem technischen Übeimirrlungs\-or- 
^ng stehen oder ob der Kern der zu regelnden Rechtsmaterie die über die Tele- 
kommimikationsleitiuicen \'erbreifctcn Inhalte sind Im Bereich der präventi\'en 
Abwehr von internerbasierrer KinderporiK »graphie geht es eindeutig um die 
„transportierten" lnh<ilte .üs solche.'"**" i3alier konnte auch der l-vompetenztitei 
des Art. 73 Abs. 1 Nr. 7 Var. 2 GG nicht zur Kompetenz des Bundes für Maß- 
nahmen zur Zugangserschwerun^ wie Sperrung und Löschung, in Anspruch ge- 
nommen -werden. 

d) Kompetenz aus der Zusammenarbeit im Bereich der Kriminalpolizei Art. 73 

Abs ! Nr. 10 GG 

Euie Cicsctzgcbungskompctcnz des Bundes hell sich auch nicht aus Art. 73 \bs. 1 
Nr. 10 GG al)leiten. Danach kann der Bund grundsätzlich die Zusammenarbeit 
des Bundes und der Länder in der KrimuialpoUzei und die mternationale \'erbre- 
chensbekämpfung regeln. Es handelt sich hierbei um ein auf Dauer angelegtes 
gemeinsames Zusammenwirken mit gegenseitiger Unterstützung und Abhängig- 
keit.'"*' Die „Zusammenarbeit in der Kriminalpolizei" umfasst die \'erhütun^ 
.\ufklamng und \'erfolgung bedeutsamer Straftaten, nicht aber die allgemeine 
Gcfahreiiabwehr.'"^- Das Rcgeliuigskonzept des Zugvingserschwerungsgesetzes 
passte damir in zweifacher Hinsicht nicht unter den K< )mpetenztitcl: Zum einen 
sali das Gesetz eben keine ZusiUiimenarbeit von Bund und LiUidern vor, sondern 
wies eine Aufg^il^e der Sperdistenfuhrung und Übermitdung ausschließlich einer 
Bundesbehörde zu. Zum anderen handelte es sich bei der Erschwerung^maßnah- 



^ Nicht absdilkßend BVeifGE 12, 205 Q25 ff.); BVecfGE 113, 348 (368); BVedGE 114, 371, 

385); BVeifGE 121, 30 846); BVetwGE 112, 194 (198). 
lon Gmndlegead BVexfGE 12, 205 (226). 

-^^^ BayWrfGIIE 43. 95 (98 f ). 

•'-®-' Iii die Ricliitiiig auch liihkcr. \iiss( luissdnK ks iclic Ui (0) 1SS4, S. 3 

Pierof/i in: jaiass Pu i'>tli. Ait "3 Citi, Rii. 31; Se//er ui: Eppiug/Hillgmbci:, AiL 73 GG, Ru. 46; 
Siflliier m Dic iei:, Ai\. ~3 GG, i<ii. 43. 

Kmth m J unss/VieEOth, Art. 73 GG, Rn. 32; Srnkrui. Eppuig lliUgnibei, Art 73 GG, Rn. 47; 
Th^nhmt vx. Sachs, Axt 73 GG, Bxi. 48. Mit Bezug zum ZugEisdiwG Tuiii^M, DuD 2010, 15 
(17); stdkt gegen eine Koiiipeteii22uwdauiig HrffimnuhRiem, Intetview im ZDP-Magaziii, „at- 

pekte", V. 31.9.2009, .nbnitLai muci littp / '\v'\i^'w. wikio.de /vid^ 
w/iHjg^ng.lififfmann.«wn. 1 479 171 (zulctzt abgem&n 20.5.2012). 
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tuen, wie erläutert, gcciidc um Mvüjnvüimcn der .digemeinen C jefvüirenabwehr, die 
der Kompcrcn/rircl des \rr. 73 Abs ! Nr. lü GCi mehr zu regeln vermag."*'^^ 

Auch konnte iirau tlie Zugnttserschwerung nicht als Maßnahmen der infema- 
tionalen \'erbrcchensl)ekämpfung begreitfen. Der ausschließliche Kompetenzntel 
des Bundes etmächtigt gemäß Art. 73 Abs. 1 Nr. 10 Alt 3 GG zur Verbrechun^- 
bekämpfung mit internationalem Charakter. Ausschla^bend für den internatio- 
nalen Charakter ist hier nicht die Intemationalität des Verbrechens oder die Inter- 
nationalirät der Täter oder ihrer Organisationen,'*^*^ vielmehr wird ül)en,viegend 
auf die Cirenzüberschreirung der Bekämpfiuigsmaßnahmen abgesrellt, die sich 
insbesondere in der \'ernef/iing von in und auskuidischer Hehorden widerspie- 
geln können.'"**'' .\llein i.ier Materie des Internets ist es geschuldet, dass sich im 
Zugangserschwerungsgesetz durchaus Vorsdiriften fanden, die auf grenzüber- 
schreitende Befugnisse ausgerichtet waren: So war unter anderem in § 2 Abs. 2 
und 3 ZugEtschwG geregelt, dass ein kindetpomographisches /Vngebot, dass von 
einem Diensteanbieter außerhalb des Geltungsbereichs der EU, sofort in die 
Sperrliste n;u h 1 Abs. 1 /.ugi uschwG aufi'cnoinmen werden durfte, was eine 
nation.ile Spcrr\erptlichtung durch die ZuLVini'.s.iiiliicier nach sich zog. Zudem 
oblag dem BIv.\ schon gemal:! § 3 .\bs. 2 B1n„\G grundsätzlich der zur \ erhurung 
von Straftaten erforderliche Dienstverkehr mit den zuständigen öffentlichen Stel- 
len anderer Staaten. Fol^ich ließen all diese Normen zumindest im Ansatz auf den 
Kompetenztitel des Bundesgesetzgebers aus Art. 73 Abs. 1 Nr. 10 Alt. 3 GG 
schlielkn kdoch muss bei der Beurteilung der Konq)eten2 stets der Gesamtdia- 
rakter des Gesetzes im ^'orde1vnlnd stc In n: Das Ziuninirserschwenincse;esetz war 
im Kern auf die Wrpflichtung der nationalen Zug.uigsdiensteimbieter zur Sper- 
rung kmderpoinographischer Seiten ausgerichter und sollte d.uiiit zur Eindäm- 
mung der V erbreitung kinderpomographischer Angebote beitragen. Der interna- 
tionale Einschlag des Gesetzes war lediglich damit begründet, dass das Gesetz 
Eingrifi^befiig^se auf ein internationales Datennetzwerk edaubte.*^^ 

In I V zug auf ein Lösdigesetz wären zwar primär die ausländischen Dienstean- 
bieter Adressaten der Maßnahmt, auch hier gdit es vordergründig aber um die 



^^"^ In die Kidatung «idi Fnf/Rtuhfl>A, StdDuagaaliine det Sachvmtäiidig^ im Recbtsauachiu», 
S. 15 £, abcaflMciuiiiec: 

hXtp:/ /ww.-w.biindestag.de/bundestag/ausscliiiessel"/a06 /aiilioeningcii a 
rliwc-nuig 04_S(<'lliiii!;iinIiiiicii SlfHitiigii.iliinc Frc\- pdt (/iilcl/l .•ilig<'nil<-ii 2<l S 2012) 
1 - lleiiiti^'is III \ Mauguldt/ Kleiu/Staiick, Alt 73 GG, Ru. 136; Pienih iu: Jaiass, Pieiutli, .\U. 73 
GG, KiL 35. 

10» BVeifGE 100. 313 (369); Cärat^ Stiafycozeß und Pcivention, 2003, S. 275 £ 
lOM Ebenso Adtofccr, Aussdnissdnidcsache 16 (9) 1554, S. 3; Fnjr/RjMb^, Stdlungulune det Expex- 
ten im RechttanMchuss v. 7.11.2010, S. 15 £, abmfbac ontez: 

http:/ /■wnAv.bimdestag.cle biiiulest;ig aiisschuessel7/a06/aiJioeningen aiclüv '03_Ztigan^et8 

rliTOmng/n4._j\Hilliingpiahm«»n/.'sfrfniingnglitn«i_Fwiy p«lf (zuletZt abgenifen 20.5.2012). 
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Unerreichbarkeit des Iiihvüts ,mf deutschen (Schier aufgrund des \'orhegens von 
Stratbarkeitskrirenen des 5'^ ^^ SrC^li f herlxi kann nichrs anderes gehen, als es 
sich vorrangig um präventive l angrittshehigiusse .mt nationaletn Gebiet handeh, 
um inländische Rechtsverstölk zu bew^iliren. holglich könnte sich der Gesetzge- 
ber nicht auf eine Kon^tenz aus Aft 73 Abs.l Nr. 10 GG 6ic den Erlass eines 
Löschgesetzes beiufen. 

e) Kompetenz aus dem Jugendschutz im Rahmen der öffentlichen Fürsorge Art 

74 Abs. 1 Nr. 7 (^C 

Bisweilen scheint die Auseinanderser/un^ tatsächhch von einer fehlenden Kompe- 
tenz für den Erlass des /aigirngserschweauigsgesetzes und diunit in die Richtung 
der Liuiderzustiuuligkeif fiir ein etwaiges 1 /ischgesetz zu deuten. Allerduigs woirde 
bei der Diskussion - auch vom Bundesgesetzgeber sdbst - übersehen, dass sich 
die Reg^ungsmatene der Zug^gserschwerung zu kinderpomographischen Inhal- 
ten unter die Kompetenznorm der öfFendichen Fürsorge aus Art. 74 Abs. 1 Nr. 7 
GG einfügen ließe. Denn die Komfntenznorm tler ,,()fFfnrIuhen Fürsorge" um- 
fasst auch die Kompetenz für den jugendschut/, welcher als Ausgangspunkt zur 
Revilisiening bundesrechtlicher Normen, die auf inhaltsbeschränkende Mai.lnah 
men im Internet mit dem Ziel des Jugendschutzes gerichtet sind, ..\nwendung 
fuiden kann. 

Unstreitig steht die dauediafte Unterbindung kinderpomographischer Inhalte 
im Internet in einem engen Kontext zur Verpflichtung des Staates zur Realisie- 
rung eines effektiven Jugendsdiutzes. \'orrangiges Zid des Gesetzes ist die Un- 
terbindung der Kinderpomographie und die Votbeugung der mit der Kinderpor- 

nographie einhergehenden Gef^iliren Problematisch erscheuit jedoch, dass neben 
den \()rr,uigig lugendschützendcn Interessen mit dem Kon/cpf der Zugangvier- 
schweaing auch über den Jugendschutz hinausgehende Rechtsguter der .Vlige- 
meinheit verfolgt werden sollen.^^»'' Fraglich ist, ob bereits der Doppelcharakter 
eines Gesetzes» die Berufung auf einen etwaigen Jugendschutzkompetenztitel 
verwehrt. Die meisten Gesetze dienen von ihrer Zielmaterie betrachtet jedoch 
dem Schutz mehrerer Rechtsgüter. So sind beispielsweise mit wirtschaftslenken- 
dcn Gesetzen oftmals auch bircressen, der hinter dem wirtschaftlichen Bezug 
stehenden Arbeitgeber und Arbeitsneiimcr xxrbunden, gleichfalls kimnen mit 
Gesetzen, die sich im Bereich des Waffen rechts bewegen, zwangsläufig auch 
übergeordnete Interessen am Schutz des Einzelnen in seiner körperlichen Integri- 
tät verbunden sein.!*)** Nicht entscheidend ist folglich, dass ein gesetzliches Kon- 



^ Zux Auspimiodfcsetzuag mit den ebenfiills bfrithiten Redita^tem, 2. Tel A. II. 1. c) . 

108B So mdiAUeaiimi in: RoJkugd, Recht dec Muhiiiiedüi-Dieiiste, 2005, Teil 9 GjS Rinl, Rn. 17 

mwN; fiit tlie .Vjiwexuliuig des Konipeteiiztitels iK-somlets ;uit MecUeiüiilialte, Degenharf in: 
Sadu, Act 74 GG. Ro. 38; in die Ridituiig auch BVecfGE 21.113 (117); BVeifGE 19. 94 (96). 
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srrukt Vilich .iiidcrcii Schutzzwcckcn dient, \'iLlmchf kommt es dvu,uif viii, welcher 
spezifische Rechtsgiiterschutz sich hinter der Reij,elunt!,smatene im Scliwetpunkt 
verbirgt:'"^'' Der gesetzhchen \ erptlichtiing zur Zngangserschwenmg kmderpor- 
nographischer Inhalte kann mdes schwerlich der Schwerpunkt eines jugendschüt- 
zenden GesetTes abgesprochen wetden. Auch der Gesetzgeber envähnte inner- 
halb der Gesetzesbegcündung zum Zugan^erschwening^gesetz schließlich immer 
wieder die \X u htigkeit des Themas und stellte diese in den Mittelpunkt der gesetz- 
lichen Ausnchtung: „Gegen die sexuelle Ausbeutung von Kindern muss mit allen 
Mitteln vorgegvingen werden" (. . .) Dies zeigt, d.iss die technische Spermng sol- 
cher Seifen durch 7,ug.ings\ eimitfler einen w ichtigen Beitrag leisten kann, um die 
\ erbreitung und Besit/.verschattung von Ixinderpornographie zu erschweren""^ 
Damit positioniert sich der Gesetzgeber selbst hinsididich der jugendredittangier- 
ten Schutzmaterie so stark» dass die Mög^chkeit einer Kompetenz aus dem Ju- 
gendschutz, (ur den Edass des Zugangserschwerungsgeset?:es wie auch fiir ein 
etwaig folgendes Lösdigesetz nicht unberücksichtigt bleiben darf. 

(aa) jugentlschutz als 1 eilb(.rc'K:h der i ittentliche l ursorge 

Damit sich der Hundesgcset/geber bei der Regelung des ZugiUigscrschwcamgsge- 
setzes und eines folgenden I .öschgesetzes tatsächlich auF den kompetenztitel aus 
Art. 74 Abs. 1 Nr. 7 GG berufen konnte und zukünftig kaiui, ist zuii^ichst erfor- 
dedich, dass der Begriff der öffentlichen Fürso^ als Kompetenznorm für den 
Jugendschutz ausgelegt wird. Anerkannterweise ist der Begriff der öffentlichen 
Fürsorge weit zu verstehen und diunit gtundsiitzlich auch dem Bereich des Ju- 
gendschutzes zugänglich.'"** Das traditionelle Begriffsverständnis der öffentlichen 
Fürsorge umfasste )edwede Untersrütztuig y< m I lilfsbedürftigen durch öffentlich- 
rechtliche Rechtsfrager.' '"- Die Rechtsprechung isl mit der Zeif )edoch weit iil)er 
dieses klassische \ ersnuidnis huiausgegiuigen: In seuier themarischen W eite um- 
&sst der Kompetenztitel heute als „verfissungsrechdidier GattungsbegifF*^®'*alle 
Lebenssachvedialte, wenn sie in ihrem Kemdementen dem Büd der klassischen 



Gegen die Einozdimiig untei den Kompeteaztitd 2um Jugendsdnite, KiffW^ JURA 2010, 931 
(935). 

Zur ^«Schweipuiiktdieoiie*'. BVeiföE 97, 228 (252); in die Sichtung auch Tüm^ DuD 2010, 

15 (17). 

i'*' Brgr BT-Dis U. 128.S0.S .S 

1 B\'tnlGE 88, 203 (329); BVeiiGE 97, 332 (341), ziuuiudest im Bezug mdx cbe Sozialstaadich- 

keit 

Mauttz iu: Mwnz/Düug, Art. 74 GG, Rn. 107; DigfnherA in: Ssidu, Axt 74 GG, Rn. 32, wobei 
fköhet noch tuf die wirtschafiliche Lage als Gtond fiix die HÜfebedfltftjgtet gefbsdeit wncde, 
hierzu Mohk^ m: Maunz/D&ig, Act 74 Abs. 1 Kx. 7 GG, Rn. 11% Oikr in: v. Man- 
gddt/KIeüi Starck, Art 74 Aht. 1 Nt. 7 GG, Rn. 68. 
io«3 So BVedGE 81. 156 (186). 
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Fürsorge entsprechen. Ist dies der i so können über den Kompetenzrifel nicht 
nur abheltcndc repressive M,il>n,ihmen, ' sondern gerade auch pnivennv staatli- 
ches Fhuidelii, nonnspe/itisch gestaltet wertlen, sohuige die erlassenen X'orschril'- 
ten nur in einer engen Relation zum ßedürttigkeitsbereich stehen. Der notwen- 
dige Bedüfftigkeitseinscfalag wutde von det Rechtsptechiing etwa im Beceich der 
Jugendpflegßi^^ aber auch exptizit im Bereich des allgemeinen Jugendschutzesi''^'^ 
angenommen. Beide Bereiche be/iehen sich klassischenveise auf Konstellationen, 
bei denen eine potentielle Notlage besteht, aus der sich der Betroffene aufg^rund 
seiner Ilüfslosigkeit nicht seihst befreien Linn. D.uieben kann der imter die öf- 
fcntliclie Fürsorgi.- tallende luuendscluir/ aucli dahingehend ausgelegt werden, 
dass MiU.inahmen geschatten weiden, die verluiidern, dass der I hltsbedurttige erst 
nicht in eine Notlage gerät, die später in klassischen Fürsorgemaßnahmen 
münde würde. Fol^ich ist der Bundesgeset^ber unter dem Kompetenztitel 
der öffentlichen Fürsorge ermächtigt entsprechende Gesetze für den Jugend- 
schutz zu erlassen, die auf die Unterbindung beziehungsweise Vorbeugung von 
jugendspezifischen Gefahren gerichtet sind. \n ihrer ratsächlichen Ausgestaltung 
ist der Cieset/geber autgrund der W eite des Ivompetenztitels verhaltnisnvaliig Irei: 
Gerade m dem \ urgelagerten Bereich, indem es um die „Abwendung unmittelbar 
drohender Gefahren gpht, die erfahrungsgemäß schädigend auf die geistige und 



^ Z.B wutde imtet dem KompetmztitH auch das Gesetz übet die Entschädigmg von Opfern von 
Gewalttaten, OpfeientsdiSdigpiig, BGBL I, 1976, S. IISI edassei^ det Familieiilasteiiansgleich, 

BVerfGE 8", 1 (34 f ), liierzii Kumgia: v. Münch Kuiiig, Art. 74 CG, Rn 28. 

I' ' ' (hkr in: v. M.iiigoldc Kleio/Stasck, Alt 74 Abs. 1 Nt. 1 GG, Ru. 61; MauKz ia: Maiuiz/Düdg, 
Alt "4 GG, Rii. 106. 

l'»5 BVeilGR 22, 180 (212), BXt-iwGV. 19, 94 (96), 

BVeifGE 31, 113 (117), BVerwGE 19, 94 (96 1.), „Kacü euieutei Übeipinfiuigtziigt det ecken- 
jwnde Senat keine Bedenken mehc anzunehmen, dass in eistec Linie Axt 74 Abs. 1 Nc. 7 GG 
dem Bnad die Kompetenz zum Edass de» Jugendsdiutzg^tzes (...) ebt"; BVeiwGE 23, 112 
(113); BVecwGE 85, 202 (230), die Geset^bungikompetenz ei^ebe sich ,»wie sonst allgmiffin 
beimjugendschutz aus Art "4 Abs. INr. ~ GG", :illgenieüi liierzii Hering, DöV 19"^5, 8 (10) 
So R,7.<'.//7, 7.V\\ 20(i2, II') <\2V: xni Aiuikcmnmf- drs |uj;cii(ls<liMl/rs .ils Tc-iH><-rfi<li dfi 
uUciiilu lifu l iii^ioig«- wfitgflu-ml iK'l)fa lU-i Rsjn. :mi h (Itt- LiU-i.iHii, IJeSihing, Zl'.M 2002, 868, 
Oq, ZLu\I 1986, 123 (126), Wacks, NJW 198", 224 (230), BmeL Hcmnch, NJW 1996, 491 (492), 
ausfühdkh zui Bandeskoinpcteiiz füc den Jugeiidschutz, TaiAtrt, Bundeskompetenz föijugoid- 
sdiutz, 2003, S. 20 fi£; a.A. VbAtpouks, KunstGceiheit und Jugendsdiutz, 1996, S. 37 bei Fn. 58, 
im Anaddnss an BaUman^ AdS. 83 (1958), 91 (108 f.), die iE. woU Sät eine gmndsataliche Län* 
deikouipeteuz bei gefaliienabwehtcechriirhfn Regelungen {dadiecen, in die Reiche Rirbhing 
auch titimulid, ZUM 2002. 119. 
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seelische lüitwickliuig der lugciidlichen luid Kinder Auswirken",' ""^ können zur 
Abwehr dieser irenriellen Norhiu,e auch N'erbore zum Zwecke der Ciehihren.ib- 
wehr vom Bundesgesetzgel)er erlassen werden, <.l«e an sich in die Landerzustan- 
digkeit fiülen, insbesondere wenn es um vorbeugende Maßniilimen gpht.^*"*^ 

Die Gegenwäftigkeit jugendschutzceditlichef Gesetze mit g^fahtenabwehr- 
techtUchen Charaktei; auf Bundesebene und die wei^ehende Zustunmung der 
Literatur"" zur kompetenzrechtlichen Einordnung des jugendschutzes unter das 
Recht der öffentlichen Fürsorge sprechen indes dafür, dass der Bundesgeset^^ber 
diesen Kompetenztirel gauidsiitzlich beanspruchen kann. 

Fraglich ist, ob aucli in der uegenwarrigeii Situanon, also bei einem C besetz, 
dass auf uihaltsbesch rankende ALU.lnahmen im Internet ausgerichtet ist, dem Staat 
eine Berufungsmo^ichkeit auf diesem Kompetenztttel zusteht. Hierfür spricht 
zunächst, dass die Bewahrung des Einzdnen vor sexueller Ausbeutung während 
der Produktion kinderpomographischer Angebote gerade das spezifisdie Bedürf- 
tigkeitsverhältnis eröffnet, dass ül)er Maßnalimen die von der Kon^)eten2niorm 
gedeckt Sinti, bekämpft werden soll. 7Avar diente das Zugangserschwerungsgesetz 
bezieliLuigsweise eui zukiinfuges Loschgesetz nicht unmittell)-ir der Bekamptiuig 
von sexueller Ausbeutimg, jedoch kann nicht ausgeschlossen werden, dass die 
Maßnalimen langfristig zu einer Verringerung der Absatzzahlen und damit auch 
der Produktionszahlen füiihren und somit staatlichen Hilfsmaßnahmen vorbeugen. 
Auch unabhängig hiervon eröffiiet der unmittd.bare Zugriff auf das Internet mit 
dem Ziel der T lerausnalime eines kinderpornographischen Inhaltes den ,3edürf- 
tigkeitscharakrer", welcher dem .Xnwendungsbereicli der Regelungsmaterie der 
öffentlichen Inirsorc^' luiterfült: Denn die IIerausn,ilime beziehtuigsweise die 
Unzugvinglichkeir eines kinderpornographischen \\'ebc( jntent ist gleichbedeutend 
mit der V erhinderung einer erneuten Stigmatisierung der tiargestellten Isjnder und 
der Einschränkung persönüchkeitsbeetnträchtigender 1 olgen, die von einer Re- 
zeption des Inhalts ausgehen können. Fol^ich sollen diejenigen Folgen veihindert 
werden, die sich ,,criahaingsgemäf] schädigend auf die geistige und seelische Ent- 
wicklimg der jugendlichen und Kinder" auswirken. Mithin ist die der Zu- 
g-angserschwening zugrundeliegende Regelungsmaterie mit Lebenssachverhalten 
vergjeiclibar, die ui iliren Kemelementen dem Bild der kiassisdien Fürsorge ent- 



1099 BVenvCF !''. "'4 (Ii), Zinn Piohlem der Anwendung des Kompetenztiteh Jtigend schlitz filt 
gcbliicnnhwcliiici liilu lic \l liln.ihuwu, AätnAoii) iu: Roßuagd, Recht dei Mullimrdia-Dienste, 
2005. IVÜ 9 t;)S i;ud , Rn. 17 mwK. 

110 BVeiA^'GE !<;. 94 (96). 

Lmas»»^ zum 2002, 868; Ory. ZUM 1986. 123 (126); fTtüh, NJW 1987, 224 (230); Bä- 
stl/Hmridt, NJW 1996, 491 (492); ausfähdich zur Bundealcoinpetefia föx dea Jugendsdiutz, 
Taiiitrt, BttnAnAmnpeteoz fiix Jugendschutz, 2003, S. 20 ff.; aJL Beaenmui^ AöR 83 (19S8), 91 
(108 f ) iE NX olil füt Lindeikompeteiiz, RttmvaU. ZUM 2002, 119. 

ncc BVecwGE 19. 94 (96). 
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sprechen und somit nach ständiger Rcchtsprcchiuig des Bundes\Trf;issunc;sge- 
nchts den spezitischen Anwendungsbereich der fxnmpetenzzuweisung des Bun- 
des aus Art. 74 Al)s.i Nr. 7 unterstehen."''- Der Buntlesgesetzgeber konnte damit 
zu Recht beim Hriass des Zugangserschwerungsgesetzes einen Klumpe tenztitel für 
die Schaffung des Zugangsefschwerungsgesetzes beanspoichen und wüd diesen 
audi bei der Einfuhning eines bundesgesetzlidien Lösdigesetzes in Betracht zie- 
hen können. 

Hiergegen k;uin auch nicht vorgebracht werden, d das Zugangserschwe- 
rungsgesetx zwar lugendscliutzmotixiert erlassen wurde, es überdies aber auch 
Rechrsgiiter der Allgemeinheit praventn liewahren will und damit nicht aus- 
schlielilich dem Jugendsciiutz dient. 1-etzteres ist kein sachlicher Grund datür, 
dem Gesetz die Berufung auf dem Kon^etenztitel der öffentiichen Fürsorge zu 
versagen. Dem widerspricht bereits, dass es selten ein Gesetz g^ben wird» dass 
ausschließlich nur einen speziellen Rechtsgüterschutz verfolgt. X'ielmehr werden 
die verfolgten Belange WOhl überwiegend mehreren Individual- wie objektiv- 
rechtlichen Zielen zugeordnet werden ktinnen. In einem solchen Fall muss für die 
Kompetenzzuordnung explizit nach dem Schwerpunkt des gesetzlichen Charak- 
ters geurteilt werden.'"^' Hier ist der Schwerpunkt, wie auch wiederholt vom Ge- 
setzgeber selbst herausgestellt, vorrangig im Kampf „^gpn die sexuelle Ausbeu- 
tung von Kindern" über die »«technische Sperrung*', die „einen wichtigen Bei- 
trag""°^ dazu leistet, zu sehen und damit schweipunktmäßig explizit in Belangen 
des lugendschutzes zuzuordnen. Dementsprechräd kam dem Bundesgesetzgeber 
tiir de n Rrlass des Zugam!;serschwening>;gesetzes grundsätzlich tier Kompetenzti- 
tel des lugendschutzes ui spezieller Ausprägung der öffentlichen Fiirsorge aus Art. 
74 Abs. iNt, 7 GG zu. 

(bb) Einschränkung des Kon^etenztitels wegen ,3i^fo£dedidikeit'* 

Der hier hergeleitete Kompetenztitel aus Art 74 Abs. 1 Nr. 7 GG stellt einen in 
Art. 72 Abs. 2 GG genannten Gegenstand dar und untersteht demnach der Er- 
fordedidikeitsldausd.!*'*^ Danach darf der Bund die in Art. 72 Abs. 2 GG genann- 



^^03 IE. woU auch Timt^ DuD 2010, 15 (17), die «Uetdiag» auf dne betdts Heddtuiig aju) Be- 
gfundnng verairhtet Andeutiuigiwdie, daa« die Kompetenz aui dem Recht dex ö£fendicliea 
Füisoige abgeleitet wetden kniui, iE nber nbleluiend. HeckmoMt .SteHiingpalwin» det Sachveistäa- 

fbKni im Rcflilsmisscliiiss \ S II 20|i) S IS, iliiulLm imlor: 

llltj): \\'W'\V.I)nmlcst,ij; (U- liiiiult st.ig :uiys( iuit's-icl ~ aOfi ;mli()fHmj;t ii .liduv 03_ZugailgSf is 

chwenijjg, ü4_SleUiixigualuneu ;5telliuiguiilime_l k i kimuu.pdl (ziilet^t abgeiiiteu 2U. 5.2012). 
1104 BVexfGE 97, 228 (252); zoc Anfldniag voa KoinpctcnikgiiflaBtni Mmmf^ia: Matutz/DOng, Act 

74 GG, Rh. 7 fit 
U05 Begc. BT-Dia. 16/12850, S. 5. 

110« Teilweise auch als „SubaidiafitataklaiMfl" vexataaden, 2.B. Säkr ia: Epping/HiD^aibei, Art 72 
GG. Ro. 9. 
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rcti (icgenständc der ki inkurricrcndcn C icsci/gcbung nur regeln, ,,\venn und so- 
weit die Herstellung gleichwernger I .eben^verhalrnisse im Hundesgebiet oder die 
W almmg der Rechts- oder W'irtsch.itrseinheit im gesamtstaatlichen Interesse eine 
bundesgesetzliche Regelung erforderlich macht." Art. 72 Abs. 2 GG regelt folglich 
untet welchen Voraussetzungen das Gesetegebungstecht des Bundes den Ländern 
vofgeht Der Bund darf nur l^tsktodsch tätig werden, wenn mangels oder gerade 
wegen einer bestehenden \'iel/ ihl landestedidicher Regdung^ „eine Rechtszer- 
splitterung mit problematischen Folgen (...), die im Interesse sowohl des Bundes 
als auch der Länder nicht hingenommen werden können"''"" drohe. Dies hatte 
der Ck-set/geber beim b'iiass des /.ugantiscrschwerungsgesetxes - auch wenn er 
Sich aut den kompetenztitei des Rechts der Wirtschatt beriet, der aber gleichsam 
der Erfbrdedichkeitsldausel des Art. 72 Abs. 2 GG unterßUlt — edcannt und inner- 
halb der Begründung herausgestellt, dass ihm das Gesetzgebungsrecht im Bereich 
der konkurrierenden Gesetzgebung deshalb zustehe: „weil die Wahrung der 
Rechts- und Wirtschaftseinheit im gesamtstaatlichen Interesse eine bundeseinheit- 
liche Ri;gelung erfofdedich macht (Art. 72 Absatz 2 GG)."" '^ 

Unter Rechtseinheit wird die „(deichheit der rechtlichen R^ilimenl)eduagungen 
tlir alle Rechtsuntcrworfcncn", die letztlich Rechtssicherheit tiir die Bürger bedeu- 
tet, verstanden."**' Unter Wirtschaftseinheit hingegen, das Gelten „einheitlicher 
reditlicher Rahmenbeduigungen für die wirtschafUidie Betätigung im ganzen 
Bundesgebiet, die der Herstellung oder den Fortbestand der Funktionsßhig^t 
des Wirtschafr^r Ulms dienen"."'" Widining ist nicht nur auf einem Fortbestand, 
also geltungserh.iltendf .M.ißnahmen beschrankt, vielmehr ist der Begriff „dyna- 
misch" zu \ erstehen tuid lunfasst auch das erstmalige Aufbauen und Herstellen 
der notwendigen Rechts und W'irtschaftsemheit."" 

Nach der hier vertretenen .\uffassung war der vom Gesetzgelier beanspruchte 
Wirtschaftsbezug bei der Materie des Zugvuigserschwerungsgpset>:es jedoch expli- 
zit abzulehnen."*^ Daher wäre hier ledig^ch die Wahrung der Rechtseinheit denk- 
bar, die eine bundesgesetzliche Ri^elu^g des Zug.uigserschwerungsgpsetzes erfor- 
dedich i.S.d. Art. 72 Abs. 2 GG machte und auch in Bezug auf die Erfordedich- 
keit eines zukünftigen Löschgesetzes notwendig wird. 



BVecfGE 62 (145); hierzii Sakr m Eppiiig 'IIilloni!^< i. C.C.. \it "4 C.G.Rn. 10, Phroth'vx. 

J.ir iss Pk ioili, \ii "2 GG. Rii n Till Bezug aui dcujugcudscluius im lutemet spezteD i^ia^, 

|iii!,<'iulMliiitz 1111 luifuift, 2ÜÜ5, S.108 t. 
uoä BT-Dts. 16 I283U. ö. 6. 

l^Mk/Hoffmatiit,NVwZ 1995, 230 (232); das au^ieifeiid Lkstia^ ZUM 2002, 868 (874); Mauiiz 

in: Mauiu/Däqg, Art. 74 GG, So. 23. 

BVecfGE 106. 62 (146); Sdmei/, DöV 1996. 724 (727). 
im Kybak/IIoffmann, N\ wZ 1095. 230 (232), da» au%iieifcndljm/j/>5, ZUM 2002, 868 (874). 
ni2 Zut Ablehmuig de« Wictsdiaftsbezug^ obenuntec 4. Tel C. I. 1. a) . 
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(cc) Mangelnde Hrfbrderlichkeit wegen Bestehen eines vStviats Vertrages? 

Die Erforderlichkcit zur \X ihaing der Rechtseinhcit ist dann anzunehmen, wenn 
ohne eine bundesgesetzliche Regelung eine ,,Rcrhrsxeisplirteaing mit problemati- 
schtri Folgen" droht.'''-'' Dem kvinn vorlifutncl bereits entgegenhalten werden, 
dviss über den JMSt\' eui Staatsvertrag in Ivraft ist, der gerade die Materie der 
Sperrung und Löschung Untersaguiig g^annt) kinderpomographischer An- 
gebote durch Diensteanbieter hinreidiend regelt. Insofern wäre die hinter der 
Erfordedichkeitsldausel stehende verfassungsmäßige Intention einer Verhinde- 
aing der Rechtszersplittcrung aufgrund der bereits bestehenden Lilcicliwcrngcn 
Rechtsverhältnisse überhaupt nicht gegeben."-' Dem widerspricht jedoch, dass 
eine landesrechthch einlu'itliche Regelung im Sinne eines Staatsvertrages dann m 
der Lage wäre, die Gesetzgebungsbefugnisse des Bundesgesetzgebers systemwid- 
rig zu beschränken: Der Bundesgesetzg^ber wäre im Fall der konkurrierenden 
Gesetzgebung mit Erfordedichkeitsvorbehalt beim Vorliegen eines Staatsvertrages 
auf die Zustimmung zur Aufhebung desgleichen durch die Bundesländer angjcwie- 
sen.i"5 Forderungen n.a li e iner Kopphmg der Zustimmung^pflicht der Bundes- 
länder vui die lüforderlichkeitsprüfung wairden aber bemisst bei der Xeugestal- 
tiing des .\rt. 72 \l)s. 2 GG im Rahmen der I'Videralismusreform zurückgewiesen 
uiul sollten gerade keinen F.inklang ins Gniiuigcsetx tinden.'"'' 

Des \\ eiteren verhuideri die Luiderubergreitende Aus^stallung des Siaais\ er- 
tcages nicht mit hinreichender Sicherheil; dass künftig die Bundesländer legislative 
Regelungen erlassen, die dann weit ab einer gesicherten bundeseinheidichen 
Rechtsmaterie angesiedelt wären."" Schließlich sieht der JMSt\' in § 26 Abs. 1 
Satz 1 ein Kündigungsrecht der \ ertr igschließenden Länder mit einer einjährigen 
Frist \'or. Ciemäl.^ Satz 7 lässt die Kündigung eines Landes twat das \'ertragsvcr- 
hiütnis im Übrigen nnbenihrt, ledoch verkürzt sich dadurch die Frist zur Kündi- 
gung für die anderen Bundesländer auf drei Alonate. Damit kann bereits ein ein- 
zelnes Bundesland die bundeseinheitliche Reditswidcung ent&llen lassen und die 
For^gdtux^ des Staatsvertrages fik die übrigen Bundesländer zumindest mittelbar 
beeinflussen.^"* Auch ging^ die im Zugangseischwerungsgesetz niedergelegten 



uw BVetfGE 106, 62 (145). 

"14 So wohl IVmül in: Juus/Pkiodi, Act 72 GG, Rn. 18; D. Mo&n 1994, 467 (468); 

VM»/Samm>aU, ZRP 1994, 65 (68) Zu .Si:intsveitrigpnallgemeüi, Krwtk, ZRP 2010, 181 Im Zu- 
sniiunrtilinng iitii der HiiiiiTli:igiiii<T dci Kompetenz zum JugcudscliuU hiutei&ag^d iE aber 

ahlfluiena / -viv/v«^, ZUM 2002, 868 {8"4). 
Iii- Ebeaso Liesihiiiii_, ZL'M 2002, 868 (874) uutet bfkxatiiguiig dt-i .\iissage vou Ryi/ak, Ho^maan, 
NVwZ 1995, 230 (232). In die Richtung anich BVedGE 106, 62 (151). 

Absdilussbeticht dex gemeinsamen Vetfassungskommission zux Andening des Gtnn^esetzes, 
BT-Dii. 12/6000, & 35. 

I"7 In die Richtung auch Uesclting, Zl'M 2002, 868 (874). 
II» la die Richtung auch LitsduKg, ZUM 2002. 868 (874). 
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Rechrswirkiingcii über die \V>rgabcn des Staats Vertrages hinaus, da es auf cui dc- 
samtknn/cpr ausgcnchrct war und nicht nur eine einzige legislatorische autsichts- 
rechrliche M,il »nähme. D.mut k.uui allein d.is Bestehen eines Staatsvertrages nicht 
als .\rgument gegen eme bundesemheitlich erforderliche Regelung angpÜilirt wer- 
den. 

(dd) Mangelnde Erfoiderlidikeit wegen Zersplittening der KompetenzenP 

Mö^ichetweise kann die Erfofdedichkt it einer bundeseinheitlichen Regelung aus 
■anderen Gründen abgesprochen werden. ZilI der Erforderlichkeitsklausel ist es 
Rechtssicherheit durch Rechtseinheit zu schatten."'" Damit verbirgt sich hinter 
dem Erfi irderlichkeitbedürfnis eine angedeuretc Wihalrnismal.iigkeitsbetrach- 
fyfjg 1120 Q,^. bundesgesetziiche Regelung ist nicht erforderlich, wenn sie nicht 
geeignet ist, die zur Vofaussetzung gemachten Zide — midiin die hinter der 
Rechtseinheit st^ende Rechtssidiecheit — zu erreichen."^! Die Beantwortung der 
Fr^ nach einer entspredienden Ziderreichung durch ein bundesrechtliches Zu- 
gangserschwerungs- beziehungsweise Löschgesetz kann nicht ohne eine kurze 
Betrachtung der Rechtshistorie erfolgen. Gegemvvirtig fuiden sich sowolil liuides- 
wie auch bundesrechtliche Jugendschutznormen. So enthält beispielsweise der 
landesrechtliche |MSt\' gegenüber der gesetzlichen Sperixerpthchning des Zu- 
gangserschwerungsgesetzes — zumindest ui Bezug auf die Isjnderpornographie — 
ähnliche Eingdffsbeflignisse.ii^ Daruber hinaus sind die landesrechdichen Ver- 
botstatbestände des § 4 JMStV beinahe identisch mit den bundesrechdichen Straf- 
tatbeständen des StGB. Diese Verteilung b.isicrr auf einer Kompronii>sli isimg 
zwischen Bund und Ländem.^'-^ Sie war gerade darauf ausgelegt, die besteheiulen 
Missx erständnisse im Kompetenzbereich des Uittndschutzes zu relatix ieren, die 
msbcsondcrc aus dem tcciinischen Fortschritt rcsulücrtcn."-^ Infolge dessen wur- 



1"" iE wo!J ß\ fitGli 106, 62 (145). 

Degdiilhiii ui: S;ulis, Art. 72 GG, Ru. 10; Uestbä^ ZUM 2002, 868 (874); Punth üt Ja- 
lass. Pieiotli, Alt. 72 GG, Rn. 18. 

Emth in: Jacns/Fkiodi, Ait 72 GG, Rn. 18; Otttr 'm: v. Mangpldt/Klein/Staidc, Axt. 72 GG, 
Rn.86£E: 

1122 Die Eii^iifiibefiigais nach % 20 Abi. 4 JMStV iVm. % 59 Abi. 4 SStV cdmbt es Speccvecpflkh- 

tiingeii gegen Zugangsanbieter m edassen, soweit eiii ^'el•stoß Regen die Veibotsvorscliriften des 
I\fS(V V()ili( <?l Gcf.',iMi (Ich IXf.SiV vcislofVii <;(-iii " 4 Abs I Nr 10 I\fSl\" gci;i(l<- .ml (h<- slr.it- 
ic'< liilu heil .ilisohiii ii \~fil)if itiiiigsveibute Bezug uuuiut, zum JAlStV uud scmeu Regelungen 
vgj. obeu2.TeÜ A. Iii 1. b) . 

1123 Ausföhdich l/ifen>»'. Jugendscfautzncfat, 2004, Rn. 30, 73. 

Hktau ausföhilidi Ubw, JngendachutZBedit, 2004, Rn. 30, 73. Fdifer, Jugencbduitz im Internet, 
2005, S. 114; Jihai^ Jugendscluitz oder Gescfamacksaennu, 2009, S. 84 fif.; insbeaondeie die vot 
Ell '!<^ l'MG nom'endige Abgienziing zwischen Tele- und Mediendieosten fl eledienste \va- 
leu dem Bimdesg^ti^ebec; Medieodienste dem Lande^{eaet2gebei: onteistdlt) geiiet immei 
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de die Kompctcnx\-crrci]iing in Bezug auf den jugendschurz wie folgt geordnet; 
.,10ie Lander schatten eine einheitliche Rechtsgrundlage tiir den materiellen lu- 
gendschutz in den Online-Medien und vereinheitlichen tlie Autstchtssrruktur", 
„Ziel ist es die Unül)erschaubarkeit des geltenden materiellen Jugpndschutzrechts 
und die Zefsplitterung der Aufsiditssttuktur 2u überwindeii.""* Als Begründung 
wurde der unmittelbare Zusammenhang zwischen den Medieninhalten und deren 
rechrli : i Rahmeni^edingungen angeführt: „Da die Regulierung der Medienin- 
halte bei den elektronischen Medien überwiegend in die Kompetenz der Länder 
flillt, liegt es nvilie, auch den Jugendschutz in diesem Bereich durch die Länder 
regeln /u lassen"" .A'or diesem Hinrergnind haben sich die Regierungschefs der 
Lander und der Ixiudeskanzier darauf geeinigt, daüs der Bund den J ugendschutz 
bei den Offline-Medien und den Jugendschutz außerhalb des Medienbereidis neu 
regelt", »^eben dem Jugendschutz für Rundfunk (. . .) den auch bisher schon die 
Länder geregelt hatten, wird nunmehr der Jugpndschutz für alle elektronischen 
Angebote [von den Ländern] erfasst, dii. im Rundfunk sowie (...) Tele- 

medien."'!-" 

Intles konnte eben diese lN.nnipromisslosung der lu tnalerlichkeit einer bun- 
desemheitlichen Regelung widersprechen. Eui „.\n sich reiben" der Kompetenz für 
den Erlass des Zugangserschwerungsgesetzes wäre nämlich gjleichbedeutend mit 
einer Abkehr von dem geltenden Kompromiss, da sidi die Regelungen der Zu- 
gqfi&erschwerung auf den Jugendschutz im Offlinebereich beziehen sollten, was 
der FComptomisslösung zufolge in die Zuständi^seit der Länder fiele. Die hier- 
durch hen-oriH'nifene Situation wiirdc fnliriic h zu einer von der Rrforderlichkeits- 
1-Jausel entgegeii/uwirkenden Zersplitterung der KompeteniÄen führen und damit 
gpradc nicht wie gefordert der Rechtssicherheit dienen. 

Jedoch wird man dem Bundesgesetzgeber bei der l-lrforderlichkeit einer bun- 
deseinheitlidien Regelung zur Wahrung der Reditseinheit eine weite Einschät- 
zun^prärogative zugestehen müssen, die ver&ssungsgedchdicher Kontrolle un- 
tersteht."-" Alleui ein interner FCompromiss zwischen Bund und Ländern, der 
keinerlei rechtsverbindliche Wirkungen nach außen entfaltet, wird kaum als Fall 
evident fehlender I rtorderlichkeit" einzuordnen sein, der eine Überschreitung 
der Linschätvcungsprärogative bedeuten würde. Vorliegend führt der Gesetzgeber 



-M> <1< I in Kiitik. Später T^iiide über eine An^kkhuiig an den Begriff det Tdemedien au%eho- 

hcn H.f. zu BT-D.S 16 ."lO'S, .S 11 
11- Bfgi. j.iSi hC;, in-Dis. 14 9013, S. 13. 
11- Begr. BT-Drs. 14, ';ü13, S. 13. 
1127 Begt. BT-Dn. 14/9013, S. 14. 

HusSu plidiesea auch D^mknf in: Sadis, Act 72 GG, Rn. 15; Sekmai, DöV 1996, 724 (726); 

anrtkiMinend auch 0<ftr in: v. Maiigoldt/Klein/Stazck, Act 72 GG, Rn. III. Gmodleg^iid, 

BVetfGE 106, 62; im Be2ng auf dea Jugeodadiutz im latemet, F^er, Jngeadadmtz im latemet, 

2005. S. III fF. 
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an, dviss eine Spcming unter einer bundesgcserxliclicn RcgTclung crturdedich er- 
scheint, da hierdurch mehr nur ..L'ngicichbehandlungcn der l)ernifTenen I ^ienste- 
anbieter" vermieden werden wairden, sontlern exph/ir tlie Gloh.ihrar ties Sperr.in- 
satzes eine bundeseuiheitliche Regelung fordert: „Besonders die Sperrung auslän- 
disdiet Webseiten ist nidit an Gcenzen der ein2elnen Bundesländer gebunden 
und kann aus technischen Gründen auch nicht daran gebunden werden."*^ So- 
weit man hier mit dem Gesetzgeber auf die technische Seite und die intematbnale 
Wirkung der Sperrung lieziehungsweise Löschung al^sreUt, wird man eine gewisse 
Norwendigkeir einer einheithchen Regelung nicht absprechen können. Auch die 
durch den Sperr- und insbesondere Löschansat/ notAvendige landerubcrgreifcnde 
Interaktion, wie vorlierige Konsultations- und hitormationspthcliten mit anderen 
Staaten, können über eine Bundesregelung mit der gleichzeitigen Zuständig^it 
einer Bundesbehörde wohl besser umzusetzen sein, als die Vornahme über eine 
Landesbehörde. 

Folglich wird man grundsätzlich dem Bundesgpsetzgeber eine Kompetenz 

snim Frlass des Zug-angserschweningsgesetzes beziehungsweise zum Rrlass eines 
zukünftigen Liischgesctzes auch unter dein Aspekt der lirtorderliclikeit nach Art. 
72. Abs. 2 iVm. .\rt. 74 Abs. 1 Nr. 7 GG zugpstchcn müssen. 

f) Ergebnis: Bundeskompetenz 

Der Bund kann skh auf den Kompetenztitel aus Art. 74 Abs. 1 Nr. 7 GG für dem 
Edass des Zug^ngserschweningsgcsctzes berufen und wird diesen Kompetenzütel 

auch für ein etwaiges Ixischgesetz beanspruchen können. Der Regelungsgegen- 
stand untersteht dem Erforderlichkeits\orbehalt des Art. 72 Abs. 2 GG. Eine 
Sonderregelung, wie sie der C!eser/geber hier vorsali ist aber unter Herücksichn 
gung der weiten b-uischatzungsprarogative iils erforderlich zur W^ilirung der 
Rechtseinheit anzusehen. Zwar widerspricht sich der Gesetzgeber hierbei seiner 
eigenen Kon:]f)romisslö5ung, wonach die Kon^etenzverteilung für den Jugend- 
schutz im Onlinebereich den Ländern unterstellt wird; allein aufgnind dieser 
cechdich unverbindlichen Einigung kann dem Gesets^ber eine „^edetaufhah- 
me*' seiner Kompetenz jedoch nicht verwehrt werden. 

2. VTeitere formelk Probkme im Oberbück: ZugBrsdmG und sein mangeü}aßes Gesel^e- 

Losgelöst von der Absicht ein I .( )schgesefz zu erlassen, wird nachfolgend das 
Gesetügebungsverhüiren des Zugaiigserschweriuigsgesetzies kritisch begutachtet 
Die Ausfuhrung wird zeigen, dass nicht nur .Jlgemeine Bedenken an der Verfas- 
sungsmäßig^it eines inhaltsbeschränkenden Regulierungsansatzes im Internet 
aussdüa^iebend für die Abkehr der Regierung vom Sperdconzept waren, sondern 



11» BT-Dcs. 16/12850, S. 6. 
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dviss gerade ;uicli spezifische Fehler im R.ihmen der ges-,iniren gcset/hchen Rnt- 
srchiine, Icr/rlich zur \ut-heluine, tiihrcn mussten. hishesonderc wurden dem Zu- 
g,int?,serschwervingsgeserz AUuigel im Rahmen seiner formalen Rnrsrehungsge- 
schichte aufgixind wesenriicher Verstöße gegpn Vorgaben der Geschäftsordnung 
des Bundestags (GOBT) vofgf>votfen. Gefügt wurde zum einen die Nichtdufch- 
fuhnu^ einer erneuten Experten- und Sachverständigenanhöiung zum überarbei- 
teten und in ein Spezialgesetz überführten Gesetzesent\\T.irf, obgleich ein entspre- 
chender Geschäftsordnungsantrag nach § 7(i Abs. 1 Satz 2 GOBT im federfüh- 
renden Ausschuss für XX'irrschai't und Technologie gestellt wurde."" Gleichzeitig 
zielte eine weitere Rüge darauf ab, dass das '/ugangserschwerungsgeserz unter 
X'erstob gegen ^ 78 GOB 1 zu StiUide kam, da die kreation des eigenstiindigen 
Gesetzes aus dem Gesetz zur Bekämpfung von Kinderpornographie in Kommu- 
nikationsnetzen nicht noch einmal einer ersten Lesung zugeführt, sondern das 
Spezialgesetz ^eich in zweiter und dritter Lesung beraten und letzdich verkündet 
wurde.*"* 

a) Verstol! ge_i;eu Geschatrsoriliuing und \ ertassungswidrigkeit 

Allem aus dem Befund, dass das Zug,uigserschwcrungs.gescrz unter \'ersro(] gegen 
die Bestimmungen der \'§ 70 sowie 81, 82 GOB T zustande kam, kann noch kein 
Schluss auf dessen \'erfassungswidngkeit gezogen werden. Es ist anerkaiuit, dass 
es sich bei der Geschäftsordnung um rein innerorg^uitsatorisches Recht han- 
ddt^^ Folg^di können padamentarische Rechtsakte, die Rechtswirkungen ge- 
genüber Dritten entfalten, mehr am ,,Nüißstab des p.ul.imcntarischen Binnen- 
rechts" gemessen und allem deshalb verworfen werden. Vielmehr kimn eine 
nachfolgende Beratung un Plenum einen voriuigegangenen Geschäfrsordnimgs- 
verstoß sogar heilen."^' Frcilidi muss von diesem \'crständnis dann cmc Aus- 



Hieizii B'l'-l^is Kl 13411, Sil 1 , 211 den entspret lu-iulfu Aiui;ij!,eii dei Oppositionspaiteien 
■Mit Duithtiiliiimg fiat'i fiiifiitfii Aiiliüiiiiig, Aiissclm5.!iiliu< ks.n lu- 16 (9) 1616 sowit- /uvoi zwei 
Anträge aut Absetzung dei Tagesoidauug, Ausschussdmcksache 16 (9) 1614; 16 (9) 1615. 
Hieidimif wdat auch Spoenk, juösAiiwZeit i'l'K 17/2009, Aam, 2 hin. So auch sdion die vec- 
mriodiche Vet£usuagsbe«chwei:de von Jöig Tauts Q>ifaienpaitden votuuds SPD), die letzdich 
abet wegen det Venuteflung Tanis untergegangen ist. Hieizu zeit-online v. 2.7.2009 „Tauss klagt 
in Kadsnihe gegen netxspenen" abnifbai unter http://www.zeitde/online/2009/28/tausa'- 
inrcriic'l-sp«Tr<--vcrl;issimg (xiilcl/l .•il5g<-nilcn 2(VS 2III2) 

^i-'- K/i'in ui: Mann/ Dil tig, Ait In ( if r, Rn 34 11 , .- i:>'//i'r/k'r:^ AV///,'A m; v. Maiigoldt/ Kleui/ Staxck, 
.\it. 40 GG. Ru. 39, Bm/br ui Lppmgilillgnibe»;, Ait. M) GG. Rix. 29. 

"33 Kkm in: Mannz/Dadg, Act 40 GG, Rn. 57; Mtkk ia- Dnk^ Ait 40 GG, Rn. 22; Piec^ker in: 
Sdineides/Zeh, Pailanwutsiedit und Fadanientsptaxis, 1989, $ 10, Rn. 42; Bnmdiia\ NVwZ 
2009. 211 (212); Fn»^, JuS 2010, 119 (120). Übed>lick8actig mit anachUeßendec Kommentie- 
niug dei f § ~8 ti GOßT Math^ia: v. Maogoldt/Kletn/StaidE, Act 77 GG, Rn. 24 mwN. 
Helmkes, ZPad 2008. 459 (460). 
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»ahme gemacht werden, soweit mit dem \'erstoL' gegen die (jeschiiftsordniing 
glcich/cing auch ein \'ersro(> gegen die X'erfassung einlicrgcht. Wenn die Cle- 
schättsortiniingsvorscluitr eine wesentliche Konkietisicning eines verfassungs- 
rechtlichen Grundsatzes darstellt und dieser um Gesetzgel)ungsverfaliren gänzlich 
vetkannt wiude, kann eine Ver&ssungswiddg^it des gesamten Gesetzes, ausge- 
hend von einem Geschäfbordniingsvefstoß, gefolgert 'weiden."^ 

(aa) i\ [angelnde erste Lesung: Kein evidenter \ erfassungsverstoß 

Unter Zugrundlegiuig dieses vom Bundesverfassungsgericht vorgegebenen M^iß- 
stabs war die Nichtdurch Führung einer erneuten ersten Lesung vor Hrlass des 
Zugiuigserschwerungsgesetzes lediglich als \'ersri t(.l gegen die \ orgviben der §§ 78 
ff. GOBI', hingegen nicht als evidenter \ erstoi) gegen die X'erfassung zu werten. 
Denn die Verabschiedung eines Gesetzes in drei Lesungen gehört nidit zu den 
„unabdingbaren Grundsätzoi der demokratischen Ordnung"^!^^ und auch ge- 
wohnheitsiechdich eröffiiet sidi keine Notwendi^eit für die zwingende Einhal- 
tung von drei Lesungpn.ii'"' Vielmehr kommt es in der Praxis des Gesetzgebungs- 
verf<ilirens immer wieder vor, dass Gesetzesentwürfe wvilirend der Phase der par- 
lamentarischen Heratungen durch Änderungen des urspriinglichen Rnrwurfs er- 
gänzt oder III sonstiger Weise inothti/uTt werden, ohne dass entsprechend die 
nochmalige Durchfüliruiig der ersten Lesuuig erfolge."^' Nur weim gerade auf- 
g^d der Auslassung die hinter den Lesungen stehenden Mitwirkungsredite der 
At^ordneten als Ausdruck der „repräsentativen Demokratie" g^Uizlich missachtet 
würden, sei ein Verfassungsverstoß zu folgern.*"' 



BVeifGE 1, 144 (151); BVetfGE 29, 221 (234). BVeifGE 31, 47 (53); BVetföE 34, 9 (21 ff.); 
B\'eii'GE 44, 308 (313); edäutemd mit Belägen Zorn Finanzmaiktstabflisieiiuigsgesets Brondtur, 
KVwZ 2009, 211 (212); .nisfiilidicli ziiin gcsniiitcii Boc-ich det Geschiftsoiduuug und Quec 

Aiiswiikimgeii auf tlie Witassimg I levHckes, ZPatl 20Ü8, 459; iibetblicksattig niit auschließendet 
Kouuiieuueujug ilei 78 lt. GOBT Alostag iu; v. Alaugoldt/ Kleiu/ Staick, AtL 77 GG, Ru. 24 
mwN. 

BVeifGE 1, 144 (151); BVeifGE 29, 221 (234), danuf bezugpehmend auch SaadVeifGH, 
NVwZ-RR 2006, 665 (666). 

Auidinddidi BVec£GE 1, 144 (150); BVeifGE 29. 221 (234). 

Z.B wäluend der Gesetzgebungsveifthiieo» zum IIrmsh.iltshpr,lpiff;esptz 2004, BGBl. I 2004, 
S. 30"6, liicizii Slcllmioii;iliiiu' des wissfiisrliafdu licn Rcii ll^ (1<"^ [■ k lihi icn Iis Siciutii der 
Kiiist & YuiiiiiJ AC» /.Hill Zilst aiitU-kotluiU'ii des H iiisli.illsln'glt iloiMlyit s, 1)1) 2(l(i-|, 695, Givpl, 
LK\' 2004. 438 V'eiküiüt miide etwa |iixigst auch das Geset2gebiiugsvei;i;Uueu uu Raluueu dei 
Entatebiuig des FjiMii2iiua]ctst«bili«ieiniigigetetzes 2008, BGBL I, 2008, S. 1982, dazu BnmAur, 
NVwZ 2009, 211 (212). 

BVeifGE 29. 221 (235); BVeifGE 31. 47 (53); BVeifGE 34. 9 (21 ££); BVeifGE 44, 308 (313); 

aiufiiliili h ofsaiuleu Beieich dei Geschäftsoidiiiing und iluet Aiiswülamgea auf die Vei- 
funing Heypckes, ZPail 2008, 459; übecblickaactig mit amdiließendec Kommentiefluiig dex 78 
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Eine solche evidente Miss.ichiung der NIitwiikLuigsrechte war im Rvümien des 
Zustiuidekommens des /.iiganü,sersch\ven.ingsge^;cr/cs nicht teststellen: So wairde 
der entspreciiende Gesetzesvorschhig ordnungsgemäl) von tief Bimdesregiening 
eingebracht und euier ersten Beratung zugetührt. berner wairde der Gesetzesent- 
wutf anschließend an den fedecfuhienden Aussdiuss fuc Wif tschaft und Techno- 
loge zugeleitet, in wdchem, sowohl den Regierungs- wie auch den Oppositions- 
parteien die Möglichkeit zu Teil wurde in kommunikativen Austausch zu treten 
und die widerstreitenden Interessen im Dnilog gegeneinander abzuwägen."-*" Er- 
gänzt durch die I lenin Ziehung und Veröffentlichung einer gLitachtcrlichen Exper- 
tise wurde der \'crli,iiullungsgcgcnst,ind auch in der Ausscliussarbeit wissenschaft- 
lich autgearbeitet und dein Aleinungsbildungsprozess unterstellt. Zwar unterlag 
das Zugangserschweningsgesetz im Rahmen seines weiteten Werdegangs wesent- 
lichen Veränderungen gegenüber der in den Ausschuss eingebrachten Fassung 
und wurde sog;ar in einen eigenständigen Rechtsralimen überfuhrt, die Verände- 
rungen und Erg^nzung^ waren aber nicht etwa als einseitige Leistung der Regie- 
rungsparteien zu werten, sondern basierten auf einer S^nopse, die gerade auf den 
Argumenten der vorangegvmgenen .\usschussad)eit füllte. i 'nl!,>lich waren auch die 
\orgenoniinencn Veränderimgen als demokratisch legitimiert .uizusehen, ziunal in 
den anschließenden Beratungen (2. und 3. Lesung} gemäß §§ 81, 82 GOBT über 
jede einzelne Bestimmung des Gesetzesentwurfs erneut abgestimmt und Ände- 
rungsanträge eingebracht werden konnten. Auch wenn damit die erste Lesung 
ausblieb, konnten in ^eidier Weise auch in den nachfolgenden Lesungen die 
Mitwirkungsrechte der einzelnen Abgeordneten geltend gemacht werden und 
damit eine »Jlleilung" des vorangegangenen GOBT- Verstoßes bewirken. 

(bb) \ crsagung der .Anhörung als Verfassungsverstoß 

Em \ erfassungsverstoli hegt hingegen dadurch vor, dass keine erneute .\nliörung 
im federführenden Ausschuss für Wirtschaft und Tedmologie nach § 70 Abs. 1 
GG GOBT durchgeführt wurde, obgleich ein Minderheitenquorum der Oppositi- 
onsparteien den entsprechenden Antrag gestellt hatte. 

Das in § 70 Abs. 1 GOBT \ c rmkc rte Recht auf Durchfuhrung einer .Anhö- 
rung dient einer Stärkung der Ahnderheitenrechte im Parlament. Das Bundesver- 



ff GOBT .Vfrfv/ff^ m: v M.iiigoWt / Kleiii/Starck, Art (^C, Rii 24 mwN IE. wolil Fmti^iJvS 
20 10,119 (1 20) Zum Recht des Abgeoxdueteu aul „vcilwndclu" BVedGE 40, 237 (249). 

BW ilCil': 40, 2."^'' (249). 

l^"- .\uü:ag aul Diuclihilmiug euiet cmeiUeu .Uüxonuig, Aussdmssdiucksache 16 (9) 1616. Das 
Mindediieitenquoinin wuide mit dnem Vecwds auf dk Einatbettoiig dei beieits innerhalb dex 
ecsten Anhömng geiußetten Bedenken in die neue Gesetzesfassung abg^elut, BT-Dts. 
16/13411, S. 11 ^ im E^bnis wobl auch die Aigimentation von AK Zensui, Pnssemittdhing 

vom 23.Z2011 abmfbai uutei: 

http://a]E-2ensut.de/2011/02/veifa8san^bescliweideJitml (zuletzt abgemfen 20.5.2012). 
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fassLingsgcrichr selbst misst dem Miiidcrhcirenschutz eine tnigcnde Rolle im 
R<üimen der demokratischen Ordnung zu; „Das Gebot, parlamentarische Minder- 
heiten zu schützen, sowie tlas Recht auf verfassungsmiibige Bildung und Aus- 
übung der Opposition wurzeln im demokratischen Prinzip (Art. 2U Abs. 1 und 2, 
vgj. BVerfGE 2, 1 [13]; 44, 308 [321]).""« Der MindeAeit wkd dahet explizit 
auch ein Initiativcecht zugebill^, welches ihr eine um&ssende Beteiligung am 
politischen Willensbtldungsprozess garimtiert.''"*^ Anhörungen als Ausdruck dieses 
Initiativrechts sind dabei ledoch nicht iüs „Selbstzv^'eck" iinzusehen, bei denen es 
dariun geht form.ü Minderheitenrechte zu waliren,"^^ \ iclmehr dienen sie dazu 
auch der Regierungspartei die Möglichkeit zu geben, sich liber den Cicset/esenr 
woirt zusätzliche Informationen einzuholen und die einzelnen V orschriften mittels 
j^xtemen Sachverstand" überprüfen zu lassen.'ws 

Die über das Recht der Anhörung verfolgten Abgpordnetenrechte finden ihre 
direkte Leginmation in Art. 38 GG i.V.m. Art. 20 GG. Wesentlicher Pfeiler der 
Demokratie ist es danach, dem einzelnen Abgeordneten ein Recht auf umfassende 
Information zu gewähren. i^""* Dem Abgeortlneten wird daher nicht nur ein Recht 
auf „Beschließen" sondern eben auch ein Recht auf ,A erhandeln" liei der Man- 
datsausübung zugebilligt." '"Unter ZugrundlLgung dieser Intention wird m^m aus 
den .lAtihörungirechten regelmäßig auch eine Xnhörungsp flicht herauslesen müs- 
sen, da anderenMs die darin konkretisierten verfassungsrechtlichen Garantien in 
Folg^ einer Ablehnung der begehrten Anhörung völlig untedaufen werden könn- 
ten.'"^ 

Im Ralimen des Zugangserschwerungsgesetzes wurde eine Anhörung von der 
Bundes regle rtuig zwar aligelehnt, es lag aber die Besonderheit vor, dass bereits 
zuvor eine .Vnhöiiing mir ausfiibdicher Expertene.xpertise im Ausschuss stattge- 
funden und der Gesetzeseimvurt dort der politischen Diskussion zug^glich ge- 
madit wurde. 

Bei Anhörui^rediten ist es aber anerkannt, dass bei wesendichen Verände- 
rungen des Verhandlungsgpgenstandes auch eine erneute .Anhörung vedangt wer- 
den kann,^^^' soweit anderenfalls die Alindedieiten- und Abgeordneteniechte völ- 
lig untedaufen würden.i^^ 



11« BVeifGE 70, 324 (363). 

"« BVeifGE 80. 188 (218); BVerfGE 84, 304 ^2«). 
i"^ Hn//:/( :M, ZP;,rl 2008. 4S8 f468) 

Zu .iIlt*cU-iu l leymkt's. ZP iil 2008, 4.S8 {-408) bezuguelmmul aul Si/m-ehu, Det Deutsche Uuiules- 

tag.ils GeschäitsoKÜimigsgebei, 1998, S. 226. 
"«s In die Ridiumg BVeifGE 70, 234 (355) sowie iE. «ich BVeifGE 84, 304 (324) 

BVeifGE 70, 324 (J55). 
114« In die Ricfatung der Pflicht 2ui Anhömog Htyiuka, ZPad 2008, 458 (471). 
11'"' Ro//m GOBT-Koimnentai, S ~0 GOBT, Rn. 4. 

HffKcJkes, ZPad 2008, 459 (468, 471). 
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Eine totvilc Ablehnung einer ordniingsgcmäl.» durcli die Muidedieit beschlos- 
senen Anhötung seitens der Hundesregiei'iing - wie im Rahmen des /.iigangser- 
schweningsgesetzes geschehen — stellt em solches UnterLiuten der Miiulerheiten- 
rechte ddt. Den Parteien wird in diesem l'all keine mit der Sachverstandigenanhö- 
fung im Ausschiiss vefg^eidibafe Mög^hkeit eingetäumt über den vecändefteti 
Gesetzesentwucf zu debattierten und die wesendichen Veränderungen erneut 
giitachterlich prüfen zu lassen. Anders als im Falle der mangelnden erneuten ers- 
ten Lesung kann an dieser Stelle nicht aus den über § 82 GOBT eingeräumten 
Rechten, eine Art 1 leiliuig des \'orherigen \^erstoI?es vuigenommen werden. Die 
1 eilh<ibeachte im l^lenum sind iiÄmlich in ihrer W irkung nicht sr> weitgehend, wie 
der individuelle und mit dem notwendigen tathspe/itischen Zusatzwissen der 
Eiferten zu belegene Diskussion in der Ausschussarbeit. Zum einen liegt es da- 
ran, dass die Beratung in den Ausschüssen wesentlich offener und ausfiihdicher 
als im Plenum des Bundestages stattfinden kann."^' Zum anderen fördert der 
duc ktc Austausch mit den Sach\-erstandigen eine £u:hkundige und offene Debatte 
uiul \ t rhingt auch eine gewisse F.mbringung des einzelnen Abgeordneten zu quali- 
fizierten bragestellungen, was un R,üimen der Plenumssitzung oftmals nicht ver- 
gleichbar angenommen werden kiUin."'^ 

Zwar widerlegte die Bundesregierung die Notwendigkeit einer erneuten Anhö- 
rung im Rahmen des Zugangserschwerungsgesetzes ausdrüddich mit dem Argu- 
ment, die \9esentlichen Bedenken, die in der Ausschussarbeit und E^iertenanhö- 
rung geäußert wurden, seien in die neue Fassung eingearbeitet worden,"^ dieses 



So KiAsw in: Maunz/Düdg, Axt 40 GG, Rn. 127, det biet e^^nzend noch die Anonymität det 
AuMchuaucbeit als Aigament aoftUut, eatfjtgen. det oflGendichen Sitzung im Flenmn, Ir/vnntii»« 

die Abgeordneten üii Aiissrluiss auch mit „spontanen" Außeniiigen zu Wort mdden, oluie vor 
der Ofl<-nl1i< likeil ,^u; Gcsit lil zu vrilicu-n" Dirs kaiui vodiegcud nhct nicht angefählt wesden, 
d.i die ix gt'hite Anhänuig gecade auf eine öifendiclie Sitzung binauslief. 

lUyiukfs, ZP:»1 2Ü08, 458 (471). 

„.Alle seien sich euug, dass mau gegen Kiudeipomogiaphie voigeben müsse. Durch das Access- 
Koddug soll det Zugaog zu kindeipomogniphisdien Intemetseiten exscfaweit weiden. In dei 
Anhönug haben die Sadxvecttändig^ das Accesa-SodoQg nidit in Ftage g^stdlt, sie haben 
abet die Ttan^axenz det liste des BKA kfirisifit Diesen Bedenken, die auch die Inlemetcom- 
mnnily teOe, wecde im Ändeiunpantxag Rechn<uu> lu ti inrn Dort weide geie;;elt. dii^s ein Ex- 
pcTtf'iigrrniium nns fiiiil PriSDurn, iiu-lulicitlu Ii lue liici. lu im Riiii(l< sil;ilcii'ii liii(xl>< :iiillr.igl<-n 
aujjfsifdt'll wt'iilt-ii soll iiiul die I.istf dfs I'>KA ciasflu-ii soll. Difs liiliif xii riiifi l.x-post- 
Kouuolle det bK-V-Liste. Die Stelle des Buudesbeaiiitiagteii liu deu Dateuscluitz und die lii- 
fonnations&eiheit sei föt diese Aufgabe in besondeiem Maße qualifizint Det ebenüdls kdtiaiec- 
te absttakte Vetdadit sei im Andexung^antxag abgeschafit wotden. Es wetde auch keine slxaf- 
CBchdiche Vetwendung det Daten aus det Umleitung auf den Stoppbeteich geben. Det Gtund- 
Satz de» Löseln II . i dei Spemuig wcidf hetoal Im Beieich det EU müsse die Dieu&deis- 
tungstichdinie beachtet weiden Die deutschen Behörden weiden sich mit den entspiechenden 
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k;mn aber fiichr xu cincf Rechtfertigung" der Ablehnung führen und dadurch die 
grundlegende Cbergehung der Abgeordneten- und Mmdedieitenrechte und den 
diunit einhergehenden \ erhissungsverstoli heilen. Ix^tztlich steht weder die Rich- 
tigkeit der Argumentation der Bundesregierung fest,"^^ noch vermag sie etwas an 
der Annahme ändern, dass das vef£a$sungscechtlich abgesicherte Infotmationsbe- 
dücfiiis der Abgeordneten nicht hinreichend gewahrt und der Minderheit durch 
die Ablehnung der erneuten Anhörung hier g^n2]ich verwehrt wurde in eine er- 
neuten politischen Analyse einzutreten. 

(cc) Ergebnis: ( ]eschafts( )rdnungs\erst< )(.! 

Das ZugrUigserschwerungsgescf/ kam unter \'erst<)I.l gegen die Ck'schaftsordnung 
zu Stiuide. Dabei ist der \ ersfol) gegen das dreimalige Lesungsertordernis (§§ 78 
£F. GOßT) und der Missaditung des Anhörungsg^udis des Minderheitenquo- 
rums (§ 70 Abs. 1 Satz 2) zu unterscheiden. Während ersteres nur innerorganisato- 
risches Recht betraf, dass keine Rechtswirkungen auf ein gegenüber Dritten wir- 
kendes Gesetz entfaltete, führt die gmndlose Ablehnung des Anhörungsbeschlus- 
ses der Minderheit durchaus dazu, die \\-rfassLUigskonf irmität des 7Aig<mgser- 
schweaingsgesetzcs /u hinterfragen. Denn hierdurch umging die Regieaing \\e- 
sendiche \ erfassungsprinzipien, die ihre unmittelbare Konkretisierung in den 
Anhörungsrechten der GOBT erhalten. Dabei darf der Regierung nicht einfach 
zugebilligt werden eigenmächtig zu entscheiden, ob die vorgrfj rächten Aigumente 
tatsächlich in den veränderten Gesetzesentwurf eing^ossen sind. Vielmehr würde 
eine solche Ansicht die Minderheitenrechte völlig unterwandern können und kann 
auch rechtsstaatlichen Aspekten nicht hingenommen werden. Zusammenfassend 
ist festzustellen, dass die formelle \Yrfassung^mäßig^it aufgrund der mangelnden 
Anhörung in der Tat bedenklich war. 

b) Fehlende Verwaltung^kon^tenz 

Untnrstdlt die Bundesregierung wolle einen an das Zugangsersdiwerungsgesetz 
angeldinten Löschansatz bei kinderpomogrs^hischen Inhalten verfolgen, stellt 
sich verg^eidibar der Konstellation im Zugangserschwerungsgesetz die Frage, in 



andeuea Bdifixden in det EU zatumneiuelaeii, nm dinea Gnindsatz duxchXDietzefL Püt die 

Nidit-EU-Ländei sei das Access-Blocking erste WaHL Es werde Idaig^tellt. Hass nur kiiiderpot- 
nogr.i]i1iis(-1ic Si-itdi g<<H])c-rtt werden. Zu«ät3lidi weide das Gesetz auf dm Jalue begrenzt ", 

nT-Dis 16 1.M11.S. 11. 

Die s zeiftl Sich daraus, dass die uach dem Nichtauweuduug'^bc'si liluss eiugeholteu Sachverslau- 
digc-agiii.ichten im Recfatsaussduiss belegen, dass audi das Zug.uigseisdiweniikgsge»et2 wesent- 
liche foonelle und maretielle Bedenken aufweist, Stdlungpahmen im Kedttsausschnss abmfbax 
untec 

http://wwu'.buudestag.de buudestag ansst lnu>^s< 1~ .ifl6 :iiilu>tiuiigeu/atdiiv/03_Zugangaef8 
rliTOnmg/n4._j;tiplliingpalimi»n / iinjoic lirml (zuletzt abgeiufen 2U.5.2012). 
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wie fem die Buiidcsfegiemng d.is BKA mit der W ahrnehmung inliviltsbeschrän- 
kender M,i(.in,üimen bctniuen k,uin. N'orausscr/ung für die Rechrmä(:!igkeir euicr 
solchen Aufgal)enzii\veisung ;in das BKA wäre eine eigenständige im t mindgesetz 
angelegte \ enviiitungskompetenz des Bundes. Sow^eit keine Spezuilzuweisung 
vodiegt, unteffallt die Ausfuhning der Gesetze gemäß Art. 83 GG grundsätzlich 
dem Kompetenzbeteich der Länder. Das Vorliegen einer etwaige Kompetenz- 
2iiwei<une<n<)mT wurde jedoch im R<dimen des Zugringsecschwerungsgpsetzes 
zunehmend bemängelt und auch deshalb eine formelle Verfassungswidrigkeit des 
Gesetzes gefolgert.'"''' Derzeit scheint auch der präferierte Liischansatz im Koor- 
dmarionshereich des BKA iuigesiedelt zu sein "'''' Insofern dient die nachfi ilgcnde 
Analyse des Zugvingserschwenongsgesetzes auch als Ausgangspunkt zukünftiger 
Gesetzesvodiaben und kann vergleichbar für ein etw ugcs Löschgesetz herai^zo- 
gen werden. 

(aa) Zentralstelle nach Art. 87 Abs. 1 Satz 2 GG 

Als speziellen Kompetenztitel l)enennt das Gnindgpsetz Art 87 Abs.l Satz 2 GG. 

Diuiach ist es dem Bmid in l)undeseigener X'crw-ütLuig gestattet, eine Zentralstelle 
für bestimmte sicherheitsrele\ <uiren Aufgalxn zu scliaffen, wie das polizeiliche 
Auskunfts- und Nachrichtenwesen und tur die Krmiinalpolücei."^^ 



"^■^^ U.a. Schn<dnl, JZ 2009. 996 (997); Stadler, MMR 2009, 581 (582), Spoaik, |uas.\iiwZeit ITR 
17/2009, Anm. 2; Htekmami, StuSliaagfuiuaie det Sachventändigeu im Reclitsaus«dttt9s v. 
8.11.2010, S. 19, abiufbai untec 

littp://www.buii<lestag.de/lMmdestag/aussGliiiesflel7/a06/aiilioenifig^/uxd^ 

chweiiiiig/04_SteIlHngnalimen/SteDiingiialime_IIerkin,iiui prlf; Biicker, Aiisschiissdiucksache 16 
(9) 1 554, S. 4. botcktr, Stdluugiuluiie det Suchventäudigm im Rcditsaussduis» v. 8.11.2011, ab- 

nitbat unter: 

http:., , vi'U'W.biiiHlfStag.tle/buuclestag, aussi'hiiessf 1~ :iU6 .uJuK-iiiugeii .inlu\ 03_Ziig;uigstis 
chweniug; 04_Stellimgaahmen/Stelliingnalii»e_Boeckei:.pdf (jeweils ziiletzt abgemfeu 
20.5.2012). 

uss So wucde d«» BKA schoa im Nichtanweadiiqgteilas» vctpflkfatet mif die Lösdumg eine« Ang^ 
botet hiiunnBÜkeiiy xom Bdan 4. Teil C III. , auch weiit dei Aufliebuiig^twiuf 2um auf die 

kooidiiiatK'e Tätigkeit des BIsL\ bei der Löschting hin, BR-Dis 319/11. 
J'^'' Der Rini<l('si)cs( l /i;<-1)cr s(lii<'ii du-scn Komjjclcii/Iilrl Ix'i der Gcsflzcsinili.ilivc (1<'h 7.^I^■lIl<>s(•|■- 
sch\VfHiui;^j:t ^( I /('S mi Sinn /.\\ li.iht-ii iinil vt'ivvit s s< Imn im WDidiuiI dfs \ inj;;ini;ciu{'- 

setzes aui den ZfutialsteUeuchaiaktei: des Bi\_\ bei dei liiuclitxuig emei Speiilisie. So iueli es lu 
$ 8a Ab«. 1 Sat2 1 TMG-E: ,Jm Rahmen aeinei Amöben als Zentcalatdle nach § 2 dea Bondea- 
knminalam^esetzes föhct das Bundesksbninalamt eine Liste flbex vdlqualifiziette Domainna- 
men, IntemetptotDkoll-Adisesaen und Zidadteaaen von Telemedienangeboten, die Kindeipot- 
nogiapliie n.ich § 184b des Stca^eset2buchs enthalten odei deieu Zweck daiiu besteht, auf dec- 
aixige Telemedienaiigebote 2u verweisen (Speidiste).", BT-Dis. 16/ 12850, S. 3. 



288 



4, Teil Fallbeigpiel — Zuganggerscfawerungsgpgete 



Die Täti^seitsbereichc der Zcnrrvilstcllcn für das polizeiliche Aiiskunfts- imd 
Nachnchrenwcscn und Kir die Kniniiivilpolizei sind gemali § 2 Abs. 1 BK.\G im 
Bundcskriininalunr zusiunmcngchisst."''* Welche Autgal)en und Befugnisse einer 
Zentralstelle zur W'vilimehmung dieser Aut^ben im Einzelnen zugesprochen 
werden, ist ufnstdtten.^i^ Aus einer Zusammensdiau des Ait 87 Abs. 1 Satz 2 
GG mit der Norm des Art 73 Abs. 1 Nr. 10 GG» auf der die materiell-rechdichen 
Grundlagen der Zentralstellen beruhen,"'''* ergibt sich, dass der Zentralstelle auf- 
grund der in Art. 73 Abs. 1 Nr. 10 GG zugesprochenen „Zusammenarbeit des 
Bundes luid der Länder" in erster Linie eine Art Servicefunktion" der in Art. 87 
Abs. 1 Satz 2 GG benannrcn Behörden im X'erhalrnis /u Lvindcrvenvaltiingen 
zukunimt.'"'' Die Tätigkeit der Zentralstelle erschoptt sich somit in rein kooaiina- 
tiven Tätigsten, ohne der Bundesbehörde inhaldich erweiterte Befugnisse zu 
verleihen."^^ Insbesondere bei Maßnahmen mit Auslandsbezug, sollen über die 
Funktion der Zentralstelle eine Koordinatton zusammenlaufender Informationen 
und eine Unterstützung bei der Durchführung von Verwaltungsaufgaben erfol- 
gen."« 

Allein \(>n diesem Aspekt her lietrachtet, erscheint die .Aiinahine einer Bim- 
desverwaltungskompetenz zur Betrauung des Bls_\ mit der Unterbindung kindcr- 
pomographischer Inhalte im Internet gerechtfertigt, da es sich beim Internet 
sdilieQlich um ein globales Kommunikationsnetz handelt, dass zwangsläufig v'on 
internationaler Bedeutung ist Jedoch würde hier eine Anerkennung der Verwal- 



n5< G«set2 übet das BuadeskdniiiMlaint und dk Zusanuneiuibeit de« Bunde* und dei Lindei in 
knaaüudpoUzeilkdien AngdegMihetten (BundeaktiniinalamtgMetz - BKAG) v. 7.7.1997, BGBL I 
1997, S. 1650. 

Bäcker, Aiisschiissdnicksache 16 (9) S 4 Zum Stteitstaiid But^ in; v Man- 

g«l<it Klein St uck, Art. 87 GG, Rii. 46; Hernes in; Drein, Aii 8" GG, Ru 48, unistrillru ist im 
Miuzelnen. ob clie Tütigkeit ilej Zenti.ilstellen auch nach aulSen hin W'iikuuf^ enttiihet und ob da- 
i;m ansdüielic-iul auch em W'eisungsiecht gegenübcl Liuuleshehonleii 2ubiUlgl wml. 

11«'- Suerbaum üi; lippuig l^illgnibei, -\it. 87 GG, Ru. 24; Hermes iu: Dieiei, Art. 87 GG, Ru. 47, hiei 
wKooidinationsfiuiklion'' genannt, iE. abec Iceine Di£feien2äeiung 2ni Seivicefiinkdon i^wollt 
Ebenfall* BVctfGE 110, 33 (51), Gtuf, DVBl. 1993, 1117 (1120). 

l»l So Sturiamr in: Eppli^/HiDgnibei, Art. 87 GG, Rn. 24. Ausfähiiidie Hedeituug aui dem Vet- 
hältiiis dei beiden \'eri:issuugsnomen zueinandet Bmp in: v. Mangoldt/Klein/Stacdc, Axt. 87 
GG, Ru 46, Heme.f iu: Dreier, Arl 8" GG, Ru 47 

Ausihiu Idu h Büii'cT. Slelhini;n.ihuie tiei lixpeiteu, Auss< liussihiK he, 16 (9) 1.SS4, S 4; 
daiaui bezugueluueud d.ii:.iut auch Sdnuibel, SteUuugualuue dei Sachveistiuidjgeu uu Rechtsaus- 
*cbu*» V. 8.11.2010, abnifbaiunlex: 

bttp://«iinv.bundestag.de/bttndestag/ausschnes*el7/a06/anhoeiungen/a]xdii^ 

rVimmng/OA_^tMnnff\»\mum /■St»lliingn«litiiii»_SrlinaKiJ p«lf (ai]let2t abgenifen 20.5.2012). 

n« ' Lisken DettniKffr 'vai Ltsken/Denninget, Hdb. PolR, 2007, Teil C, Ru. 157; Hernes in: Dieiec, Axt 
87 GG. Ru. 47. 
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ningskomperenz aus dem ZcnrralsrclIciKiiiir.ikicr, den bcschr-Änkrcn uihvüdichcn 
bctiignisscn derdcichcn zuwidcd.iufcii. I .s i>r .incrk.iniir. dass aus Att. 87 Abs. 1 
Satz 2 GG kein sadiliclicr ZusrandigkeirshtTfich folge,"' ' das lieillr tiein Bimd isr 
es nicht möglich, das Blv.\ mit poh/.eihchen Betugjiissen auszustiitten, die unmit- 
telbar außenwifksame Maßnahmen nach sich ziehen. Zwaf mag dem ausdrück- 
lich die Regelung des $ 4 Abs. 1 BKAG entg^ienstdien, die dem BKA durchaus 
auch die Wahrnehmung polizeilicher Au%aben auf dem Gebiet der Strafverfol- 
gung zuweist. Du ivi eelung muss aber, wie im Wortlaut angelegt, restriktiv ausge- 
legt und nur auI den /y/^/r< ^!r-po/!C'C!/ir/ic/! Bereich und diinn auch nur unter Zu- 
grundk'gung klarer Hefugiiisaberen/;ungen bei:ien/r werden. ' " Sic kann also nicht 
präixiUit-poäc^äiche Befugnisse, wie sie bei der L nterl.)indung kindeipornographi- 
scher Intemetinhalte im Vordergrund stehen, betceifen. Gerade im gefährenab- 
wehrrechdichen Bereich sind die Au%aben des BKA nur auf reine Unterstüt- 
zungshandlungen der kriminaipolizeilichen Arbeit anderer Behörden be- 
schri^inkt."''^ Sow-eit man das BIv-\ eigenständig mit euier gewissen Entschei- 
dungsl)efiir,nis hinsichtlieli der r.ingrittsmittel und der bangriftsart i)ei tltT l'nter- 
bmdung kuiderpornographischer Webinh-ille ausstattet, sei/t man sich über diese 
\erfassungsrcchtlich vorgegebenen Grenzen hinweg und erweitert die Befugnisse 
unzulässig auf die inhaltlicher Ebene, was aber nicht mehr vom verfassuiigsrecht- 
lichen Kompetenztitel des Art. 87 Abs. 1 Satz 2 GG gedeckt ist. 



' Lisketii Denninger m: Liskeu, Deuimigei, lldb PolR, -OH", ieil C, Rii. 157. 
Bätktr, AussduMsdnidcsache, 16 (9) 1554, S. 4; dei cigäiizeiid damuf hinweise, da*s die Ptiven- 
tivpoliapflichen Beteich mu bei det Tetcodsiiiusbekiiiipfiuig nich dem BKA als Zentxidstdle 
zug^riesen weidea kann, bei det Sachmetede <fes Zugsi^etschweiungsj^setzes liegt eine sol- 
che Konsiell.ition abex geiade nicht voi; Sa^ in: Sadis, Axt. 87 GG, Rn. 45; Hernes in: Dieiez, 
All 87 GG. Rii. 48. 

Bikk^r, .\iisscluiss<ltiu k>:u hf 16 (9), 1554 S. 4. 
•i - Bciik^r, .Viisschiiss.luRks.itlie 16 (9), 1554 S. 4, daiaiit Bf ziigiuhmfiul .WhihiM, ]7. 2009, 994 
(997); klai die Zeutialstelleuhmktiou des BK.\ im Rahmeu des ZugEischwG ableluieud, I o/k- 
rnnm in. Spiudlex/Sduistei, Recht dez dddxonisdien Medien, 2011, Voib., Rn. 1, ebenso Stiiuh 
M, MMR 2009, 581 (582); SpMtik, |unsAnwZeft ITR 17/2009, Anm. 2; Htekmami, Stellu^gaiih- 
me dec Sadwetstandigen im Reditssausdiuss, S. 20, abmfbax untec abmfbac untex: 
http: ' '\^'ww\Inindesta}».de 'bimdestag/aiissclni^ ;i06 nuhoeningeii/arcliiv /03_Zuj»aiigseis 

(■1i\v<'nmL' "4 Slclliiiij>n;ilimcn .Sicllungii ilimc H< i kiiiaiiii pdl (/iilclzl .ih<>i ru Ich 20.5.20 1 2). 
.\n>i( hfiuciul tik.uuitf cLes .null <U-i l'uiuU'si'i'st'ty'.ufljfi. hu Rahiiicii lii--- lu-iu-ii 1 .\l)s, 1 Zii- 
gEiscliwG, dei die äquivalente Nouii zum vomialigeu ^ öa Abs. 1 l AlG-t daislellte, wai det 
ZentolsCdlenduuaJctet des BKA bei dez Befiignis zoz Entdlnng det Specdisle eiqpilizit henms- 
g^nommen woiden, mÜ „das Bundesköminalamt weitete Obet die ZentcalsteOenfiinktion hin- 
ausgehende gesetaliche Angaben wahrnimmt Das KiinJoalrmiiinnlam«- kann Inforniationen 
übet kindftpomogyaphiwhf Angebote eihalten, diese fäx die Spetdiste vetwetten und diese 
Diitten mitteüen." 
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(bb) Cienenilklausel für die BundesvenwütLuigskompetenz Art. 87 Abs 3 GG 

Da cuic \'crwaltungskompcrcnz fiu" die Zuständi^eit des BKA aufgrund des Art. 
87 Abs. 1 S.\T7. 2 GG ausscluidcr. liegt die Herleitiing einer \ er\v<ilningskf>iTipe- 
tenz über die C icnL i:iIkl,iii>i l J " des Art. 87 .\bs. ^ GG n,ilu>. Art. 87 .\bs. .> Sarx 1 
begründet eine l.ikLilt.iin c Bundes \ cr\valtungskompetenz für alle Sachbereiche, die 
der Gescrzgcbungskompetenz des Bundes untei£dleii.ii^<> Die Bundesverwal- 
tungskotnpetenz iintediegt damit dem Vcd)ehalt des Bundesg^etzes."^ Art. 87 
Abs. 3 GG bildet folglich eine Ausnahme zu der in Art 83 GG normierten gpjnd- 
sätzlichen Trennung von Gcsctzg^ungß- und \'crwaltungskompetenzen.*"*Nach 
der hier vertretenen Ansicht k,uin eine Bundcskompctcnz für den Erlass eines 
Gesetzes mit der Zielrichtung der Lnterbuidung kinderp< rn' »uraphischer hiterne- 
tinhalte aus Art. 74 Abs. 1 Nr. 7 GG - dem Jugeiuiscluitx als Ausdruck des 
Rechts der öffentlichen Fürsorge — hergeleitet werden. ^'^^ Grundsätzlich steht es 
dem Bundesgpsctzgeber damit frei, anhand dieser Kompetenzzuwetsung auch eine 
sdbstständige Bundesbdiötde zu ernditen, die sich mit der Ausfuhrung der unter 
die Bundeskompetenz fällenden Angelegenheiten befasst. Angesichts m.uigelnder 
w u rlautspczifischcr Begrenzung cröffiict die Ermächtigiuig des Art. 87 Abs. 3 
c iCi eine wette Möglichkeit der Durchsetzung von Bundesverwaltung, ist damit 
auch denkbarer .\usgaiigspunkt für die Betrauung des BKA mit .\ute ibc n rund 
um die Sperriuig luid Löschung v(jn kinderpornographischer hilialic, .Vis uih.ütli- 
che Begrenzung erlaubt sie alle Tätigkeiten, soweit diese ,/naterienbezogen" im 
Zusammenhang mit der Bundeskon^etenz stehen. ""^^ Es muss skh also um eine 
Materie handdn, die zumindest geeignet ist, ftir das ganze Bundesgebiet zentral 
und dine Inanspruchnahme von Verwaltungsbehörden der Länder wahrg^m- 



liw Begriff hcgriiiidrl von Köffgett, AHR 90 (196S), 20.S (224); äbrnioniitifii von h//rg/ in: v. Man- 
goldt Weüi Stauk, Ait 8" GG, Rn. 105; Becker, Öäeadkhe Veiwaltiuig, 1989, S. 179; Hernes 
UV. Dieifi, 8~ GG, Rn. 65, 

''^•^ Hernes iii; Dieiei, Ait. 87 GG, Ru 65; zum ßegdtf der takiiltaüveu \'ei:waltui]gskompetenz Bur^i 
in: V. Mangpldt/Kldn/Staxck, Art. 86 GG, Rn. 14, 16 sowie Art. 87 GG, Rn. 104; Jjtrdu in: 
Mautu/Däij^ Ast 87 GG, Rn. 165. F«lailbitive Vetwaltungskoiapetienzen sind dwiadk dadutcfa 
gekennzeicluiet, dast nach MaBg^ibe andetec Nonnen „Aigdaaien*' ist; daas aich dei Bund dec 
betieffenden venvnlhuigsmäßigen Materie annimint Zu ITntersclieiden sind liien'on sog. obliga- 
lorisclu- \'cnv:»llungskonij>ol('nXfn, bei denen wird ni<lil per Gc'scl;' Aiv du- Piuiid<'sver\v.illuilg 
/iigel:iüsfn, sundeiu ini Suiiie dt-s ^"S Hs 2 CiCi „hestunnit" dass der Biiud zuständig ist. 

II''! But^t ui; V. ALiugoldt. l\Jem, Staick, GG, ,\.it. 87 GG, Ru. 105. 

Htmtsmi Dxekc, Art: 87 GG, Rn. 66 «owie Art. 83 GG, Rn. 66; Lurduva Maanz/Dttdg, Ast 87 
GG, Rn. 166; Bteka^rit, Oi^attisationteewalt, 1998, S. 218 f. 

1»3 Hiei2u auafälulich 4. Teil C 1. 1. e) . 

ti^" henhe in: Maiuui/Düxig, Alt 87 GG, Rn. 178; ihnlich Hemm kc Dtwr, Art. 87 GG, Rn. 68; 
Wehi Ressortvecantwofliing, 1988, S. 100. 
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men zu werden. i'"'' Im Unterschied zur bloIJ koorduivitivcn Tiifigkeii der Zenrnil- 
stelle, darf die selbsrsrandige Rundesbehi ude die gesamte Organit^ationsstniktiir, 
folglich eigenständig alle sachlichen, personellen und autgabenmaliigen Autreilun- 
gpn der Behörde regeln, soweit dies die Durchsetzung der iJir zugrundliegenden 
Rechtsmatene vedangt.*"* 

Die Durchsuchung des Internets nach kindefpomogiaphischen Inhalten, ge- 
nauso wie das Zusammen fiilucn von Infomiationen die '/uv \nlMererermittJung 
kinderpornographischer Angebote fuhren können sowie die Kooperation mit 
.mderen Stviaten um eine Löschung der Angebote zu bewirken, stellt im Wesenth- 
chen eine solche Materie, die zentral wahrgenommen werden k.mn, dar. Hierfür 
spricht zunächst der globale Charakter des Internets. Das ist un Ralimen 

seiner Zentralstellenfunktion im Kampf gegen FCinderpomographie bisweilen 
ohnehin international tätig und damit betraut Informationen zusammenzufü- 
gen. Die Erstellung einer Informationszusammenschviu allein für den Bereich 
der kinderpomographischen .Angebote erscheint zumindest nicht völlig am sons- 
tigen Tätigkeitsfeld des BKIA vorbeizugehen. Die bisweilen präferierte intematio- 
nale Ausncluiing des BIvA"'^ kann auch im /us.unmenh^uig mit dieser zusätzli- 
chen Autgabenerfüllung förderlich sein. So fungiert das BICA auch ohne, dass eine 
gesetzliche Normierung vorliegt, bereits grenzübergreifend als KLoordinationsstelle 
für die Zusammenfuhrung von Informationen über mög^che Täter und Opfer 
kinderpomog^hisdier Produktionen und hat auch bezüglich der intemetbasier- 
ten Verbreitung bereits ein weites Spektrum an Handlunv^ 1 \ ;<kunfrsmecha- 
nismen errichtet, die auf eine internationale Herausnalnne der Inhalte aus tlem 
Ciesvmitbestvmd des Internets ausgerichtet sind."'" Zudem ist dieser Autgabenbe- 
reich der Realisierung des jugcndschutzes zugeordnet und dvüier im unmittelbaren 
Zusammenh,mg zur bundesgesetzlichen normierten Regelungsmaterie zu sehen. 
Effektive Löschbemühungen sind daneben audi eine Tätig^ceit, die nicht notwen- 
digerweise auf die Zuhilfenahme anderer Länderbehörden angewiesen ist Das 



»"5 BVeifGE 14, 197 (211); BVeifGE 110, 33 (49). B\ ewG, DöV 2006, 116 (120); Hernes in; 
Dieiec, Axt87 GG, Rn. 87; Hovimfef jn: Sdimidt-Bleiblieu/Hofinaiiii/Hopfiiu^ Act. 87 GG, Rn. 
8; Saths in: Sadts, Axt 87 GG, Rn. 65. Abzuldinen ist die Zentcal« Stniktiu etwa, wenn die Auf- 
gabeawahmehmiiiig nidit ohne Amtililfe von Landesbehöidea erfolge kann. UnachSdlirTi ist 

Ii iii;V <',eii, weun die Anfgalv»nwalim«»limiing nofweii<1i<ier\veise flie Ztisamiiienarbeit niit nnrlereii 
BuiulcslxluiKtcii v()i.ius«-i;<t, <l:i/ii RVcrfCF 110. !4'i!; R\'< r\v(.I 124.47 (68); BVcrwG, 

NVwZ 2nir, 8S, ,V., , , W-ilfililiii; (It'i X fiW.dliliiuskoinpflcii/t-ii, 2IIII.S, S 122. 

Buigi ui: V. i\i;ujg<jldt Ivltm itaick, Ait. 87 GG, Rii. 115, l^rche ux- Alauuz Duug, Ait. 87 GG, 
Rn. 175 ff. 

1177 2um Aktionismiis des BKA im Bezug auf die Vexfolgm^g von Kindetpomogtapbie im Internet 
oben2.TeflAIIl. 2. . 

'*''''' Zu den Behigiüsseu dos WVLK iiii mteuiatioii.'deu Beieich, § 14BKAG. 
BKA. Ausscliussdnicksaclie 16 (9) 1348, S.dSL 
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BKA hxnn aber ziir besseren Durchscti^iuig des vcifoleten Zwecks .mfgiiind der 
l 'iillc der im Internet verbreiteten Seiten auch aut die Informationen /um Bestand 
kiiulerpornographischer Inhalte über Dritte, wie beispielsweise andere l.,UKlesl)e- 
hörden. Private sowie Jugendschutzemnchtungen zurückgreifen. Die blolk Mög- 
lichkeit der Einbindung Dfitter fuhrt indes nicht dazu, dem BKA die zentrale 
B^ung zur bundesgesetzlichen AufgabenerfuUung abzuspcechen. Unter Zu- 
grundelegung dieser Aspekte ist Art. 87 Abs. 3 Satz 1 GG damit als Ausgangs- 
punkt der X'erwaltimgskompetenz denkbar. 

Art. 87 Abs. 3 Satz 1 GG sctxt aber einschränkend die Errichtung der Bun- 
dcsheht )ide ..durch Hundcs^cscrx" Miiaus. ['olglich bedarf es zur Betrauung mit 
uihalrlichen Aufgaben eines tormellen lunchtungs.iktes. hur die naliere Ausgestal- 
tung des Errichtungsaktes ist es notwendig, dass „das Bundesgesetz mindestens 
die nach Art. 30 und 83 GG eigendich von dm Ländern wahrzunehmende Ver- 
waltungsaufgabe, die nunmehr durch den Bund wahrgenommen werden soll, Idar 
benennt und mhaltlK h um liii ibt/'"^'^ l'nter Beachtung dieser -\nforderungen 
dürfte es möglich sein, durch die bloüc Aufniihmc der neuen .\ufgabe in den Ge- 
seticestext, d.h. der L nterbintlung kuiderpornographischer Inh.dte iin Internet 
durch das BIs^\, gleichzeitig auch die Zuweisung der Vcrwalaingskompetenz zu 
erkennen, mithin den notwendigen Ernchtungsakt. Die Bestimmung des Autga- 
benbereichs muss dann aber Idar und inhaldich eng umrissen sein und die diema- 
tische Richtung der „neuen" Au%aben des BKA Idar und verständlich vorgeben. 

G^en eine Verwaltungskompetenz im Sinne des Art. 87 Abs 3 GG kann in- 
des auch nicht der Umstand angeführt werden, dass das BKA l)ereits ,Js Zentral- 
sfelle nach Art. 87 Abs, 1 Satz 2 GG fungiert. Alkin die Tatsache, dass euie 
\'caviiltungskompefenz schon vuiderweitig zugewiesen ist, widerspricht nicht der 
Alciglichkeit einer Errichtung nach Art. 87 Abs. 3 GG. Vielmehr ist es zuUissig 
auch neue Au%:al:)en an bereits bestehende Bundesbdiörden zu übertragen.ii*^ 
Preilidi mag man dieser Annahme entgegenhalten, dass es dem Bund damit zuge- 
siiinden wird, eigenständig die Regelung der ausnahmsweisen Bundes\ erwaliiing 
des .\rt. 83 GG zu unterlaufen, indem man beispielsweise eine Bundesbehörde, un 
Rahmen einer Zentralstelle nach Art. 87 .Al)s. 1 Satz 2 GG nicht mit über den 
koordinativen Bereich hin.iust'Alundeii Rechten betrauen k.uin, dies über die Er- 
richtung einer selbstständigen Bundesbehorde nach Absatz 3 Ictzdich aber prob- 
lemlos mö^ch wäre. Dies ist jedoch nur ein Argument nicht zwingend, denn dk 



ii= Hem/a ui Dit-jt-i, .Vit 8" GG, Rii. 83. 

1161 So abei Hernes lu; Dieiei, Ait 87 GG, Rn. 72. Wie luei Ji\ eitGt; 110, 33 (5ü f.), dass ausdiiick- 
lidi im Veihiltnis zwischen Art. 87 Abs. 3 GG und Ait 87 Abt. 1 GG dae Sobüdinitiit ab- 
lehnt 

1102 Pienth in: Janss/Pietodi, Ait 87 GG, Rn. 13; Luthe in: Maunz/Düiig. Axt 87 GG. Rn. 175. 

Kiitisck und iE. wolil ablelmend Ihmes iii Du ici Vit S" GG, Rji. 72 ft. 
nti pünfA in: Jaiass/Piecoth. Art 87 GG, Rn. 13; Leniu ul, Alaunz/Düiig. Ait 87 GG, Rn. 175. 
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vcrmcinrlich milderen ^''ocaussetzungcn des Ahsiirzes 3, mithin die Errichtung 
emcr sclbststiuidigcn Bundesbehörde, sind scibsr wicdcrfuin durch das Grundge- 
setz begrenzt, weil ausdrücklich das BestelKn einer Bundeskoinpetenz und die 
mhalthche Ausrichtung an dieser ^fordert wird. Dadurch wird gpw^ilirleistet, diiss 
der Bußdesgesetzg^ber nicht „willküdidi" etwaige Kompetenzen an sich ceißen 
kann und den Grundsatz der gnindsätzUchen Länderverwaltung des Art. 83 GG 
unterläuft. Zudem k uin nur dann hinreichend gewährleistet sdn, dass die mit 
dem Gesetz l)ezweckte Au%abenerftillung bestmö^ich wahrgenommen werden 
kann, wenn mm dem Bundesgesetzgeber zubilligt, euie im Riilimcn seiner Kom- 
petenz erlassene Recbtsmarenc auch durch seine eigene Behörden durchsetzen zu 
können. i3ies bestätigt aucli das Bundesvertaüsungsgericht, obgleich es sich einer 
hinreichenden Edäuterung enthält. Jedodi merkt es in Bezug auf das Verhältnis 
der beiden Ver^sun^normen zueinander ausdrücklich an:^!*' ,JDas Recht und 
die Pflicht zur Wahl einer sachgerechten Oiganisationsstruktur würden ohne hin- 
reichenden Grund eingeengt, wenn die von der Antragstellerin im Einklang mit 
einem i eil der LiteraUir (vgl. Dittmann, Die Buntlesvenvaltung, 1983, S. 252 f.; 
Hermes, in: Dreier, Grundgesetz, Band III, 2()(X), Art. 87 Rn. 72; Lerche, in: 
ALaunz/Düng, Grundgesetz, Art. 87 Rn. 170, 175, Stand: Dezember 1992; Sachs, 
in: ders-, Grundgesetz, 3. Aufl., 2003, .\rt. 87 Rn. 78)) behaupte Subsidiarität von 
Art. 87 Abs. 3 Satz 1 GG im Vediältnis zu Art. 87 Abs. 1 GG anzuerkennen wäre. 
Eine solche Einengung folgt auch nicht aus der Einleitung des Absatzes 3 durch 
das Wort ' i ii'erdem" (so aber etwa Lerche, a.a.O., Rn. 170). Dieses Wort knüpft 
an die in <.len l)t'KU'n ersten Absätzen des Art. 87 GG aufgeführten Fälle bundes- 
eigener \"er\v,ütung ,m (\gl. B\'erfCiE 14, 197 (210].) Damit wird nicht ZLun Aus- 
druck gebracht, dass der Bund von der Ermächtigung des Absatzes 3 nur Ge- 
brauch machen darf, wenn er keine anderen Möglichkeiten zur Einrichtung bun- 
deseig^er Behörden nicht hat. Zieht er im Interesse effektiver Aufgabenbevrälti- 
gung die in Art. 87 Abs. 3 Satz 1 GG ermö^ichte Organisationsform der nadi 
Art. 87 Abs. 1 GCi eröffiieten vor, so ist dies verfassungsrechtlich nicht zu bean- 
standen. Der Bund musste sich diilier nicht darauf beschränken, das ZoUkriminal- 
;imt auf der Gnmdlage des -\rt. 87 .M)S. 1 Satz 2 GG als Zentralstelle einzurichten. 
Dort, wo eme Zentr.dstclle im Ilinlilick darauf, dass diese im Wesentlichen auf die 
W'alirnehmung \'on Koordinationsaufgabcn beschränkt ist, für die Erfüllung cmcr 
Autgabe nidit ausrekh^ daa^ der Bund unter den Voraussetzungen des Art. 87 
Abs. 3 Satz 1 GG eine selbständige Bundesoberbehörde einrichten."^^'^ Nadi der 
hier in Anlehnung an das Bundesver^sungsgericht vertretenen Auflassung be- 



1184 Zox Kompetenznedididien Vecdnogiuig des Ait 87 Abs. 1 GG doxch Axt 87 Ab». 3 GG, 
Lmhe in: Mauns/Dätig, Axt 87 GG, Rn. 170; Pienth in: Jaxus/Piexodi, Axt 87 GG, Rn. 13; 
&irffia: v. Mangoldt/Kkin/Stacdc, Axt 87 GG, Rn. 91. 

1185 BVeifGIillO, 33 (51). 
"8SBVeifGE110.33(51). 
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grüiidci dci rmsiiind. d;iss d,is BKA hcixits As Zcnt ml stelle im Siiiiie des Art. 87 
Abs. 1 Satz 2 CiCi Kingicrr, keinen \iissclikiss der Zuweisung weiterer \utgaben 
an das BKA. f'olglich war schon die im Zugangserschwerungsgesetz -uigelegTe 
Betrauung des BK^\ mit der zusätzlichen Autgabe der lirstellung, Aktuiilisierung 
und Weitedeitung ema: Spefdiste mit Identifikationskcitenen von kkiderpomo- 
gr^htschen Webinhalten verfassungsrechtlich über Art. 87 Abs. 3 Satz 1 GG 
abgesichert und kann auch bei der Zuweisung von Au%aben, die mit der Lö- 
schung solcher Angebote einherjiphen, vergleichbar herangezo^n werden. Unter 
dem Aspekt betrachtet war die tbrmelle Verfassungsmäßigst des Gesetzes somit 
nicht anzugreifen. 

ß. Ere/tbttis: Fomeäe Prohieme 

Im Rahmen des Gesetzgebungsvertalirens zum Zugangserschwerungsgesetz be- 
standen tatsächlich ^handwerkliche lAäti^**. Entgegen einer \peit vertretenen 
Ansicht, konnte das Zugangserschwerung aber auf den Kon^tenztitel aus Art. 
74 Abs. 1 Nr. 7 GG gestützt werden. Gleichzeitig stand dem Bundesgesetzgeber 
damit auch die Verwaltungskompetenz zu. Bei der Ivre,iti( n\ eines ei^nständigen 
Löschgcsctzcs hat der Bundesgesetzgeber hier lediglich /u beachten, dass die Zu- 
weisung e.\terner Aufgaben ,ui das BKA zur Vusführung bundeseigener \'eiAval- 
uing einen formellen Errichtungsakr \ ( >raussctzt, der aber vcrgleichbiU" dem Zu- 
gangserschw"erungsgesetz durch die blolie Aufrialime der Autgdbe in den Geset- 
zestext rechtsstaatUch leidit umzusetzen ist. 

Schwerwiegender war hinge^n die Ablehnung einer erneuten Anhörung, die 
von Mindedieitenquorum im Gang des Gesetzgebungsverfalirens beschlossen 
wurde. Hierin liegt ein über die bloße binnenorganisatorische Geschäftsordnung 
hinausgehender \ trfassiuigs\'erstoß, der die Abgeordneten- und Minderheiten- 
rechte unzulässig beeuiträchtigt. 

n. Materielle Probleme 

Nicht nur formelle Pn)bleme w aren m Bezug auf das Zug.uigserschwerungsgesetz 
mimer wieder ui den Fokus der politischen und gesellschaftlichen Debatte euige- 
flossen. Vielmehr wurden auch Bedenken an einer matendlen Vereinbarkeit der 
gesetsdichen Initiative mit der Verfassung geäußert. Ver£3issung$rechtlich ist ein 
Sperransatz jedoch zulässig» soweit er bestimmten Anforderungen genügt Ob das 
Zug<uigscrschwerung^gesetz diesen hinreichend Rechnung trug, soU nachfolgend 
edäutert werden. 
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/ . En[Sihc!il!iiii.\\ki)f?!t\'kns^ (kr Aaxss'Protdder über die vor^tauhmende Sperrmthode — ver- 
JassungsmhtÜch tragbcui 

a) Overblocking 

i'ur die \ etra.s.sLuig.suiiiijigkcit desS SpefraiLSiUiJtsS wuidc uii K.üuiicn des dritten 
Tefls der Bearbeitung eine veipflichtende Nennung der durch die Access-Provider 
vorzunehmenden technischen Spemnethode gefordert, da )e nach gewählter tech- 
nischer Umsetzung die Intensität der Grundrechtsverle tzui ig (Overblocking- 

Effect) variieren kinii und eine solche grundrechrssensil)le I-.iiischeidLUig auch 
unter rechtsstaarliclu-n \spckfcn nicht iillcin in der Entsciuiditni:st2c\\ Alt der pri- 
\.Uen Zugringsdienstcinbierer \crbleibcn d.iif. Das /Aigviiigserschwerungsgesetz 
formulierte zwar nicht verpHichtend eine speziell vorzunelimende Sperrmetliode, 
nannte über § 2 Abs. 2 jedoch: „Die Sperrung erfolgt mindestens auf der Ebene 
der vollqualifizierten Domainnamen» deren Auflösung in die zugehörigen Inter- 
netprotokoU-Adressen unterbleibt" Diese wortkutspezifisch angelegte Mindest- 
voraussetzung der DNS-Spercmediode ist zutreffemterweise schon im Rahmen 
der Sach\erständigenexperfise zum \'orgängergesetzenr\vurf, wie auch in einer 
spateren Sachvcrstiuidigcnbcgiitachtung,"*'" welche nach Aussetzung des ( ksctzes 
im Rahmen einer Rechtsausschusssit/ung vorgelegt wairde, als verfassungsrecht- 
lich nicht tragbar bezeichnet worden. DiUiach werde die offene Formulierung den 
vorzunehmenden ,^fferenzierten Abwägiuigsprozessen nicht gerecht, wenn er 
die ein&ch durchzuführenden DNS-Sperrungen stets als zumutbar ansieht und als 
Mindcstm,ü>n,dime verlangt. .\uch bei DNS-Sperrungen kann - vor allem für in- 
haltsreiche Domains und Subdomains mit zahlreichen Verzeichnissen - die Um- 
setzung der Sperrliste im Einzelfall schwierige .Abwägiuigen erfordern Luid aus 
rechtlichen ( Miinden ausscheiden/'"^" Letztlich entspricht diese Aussage der 
obigen iierlcitung in Bezug aut che gmndrechtsspezi fischen Benahrungspunkte 
der Spertmethode mit der Verfassung. Zwar führte der Gesetzgeber innedülb der 
damalige Begründung explizit aus: „Angesichts der rasanten Fortentwicklung der 
Technik erscheint es nicht zweckmäßig, den Zugangsveonitdem vorzugeben, wie 
die Sperrung technisch zu erfolgen hat \'c>r diesem Hintergmnd ist das Gesetz 
technc )logieneutr,ü (...)", „auf DXS-l liene [liege] nach einhelliger Auffasstuig die 
germgstc Eingriffs tiefe. Den Dicnsre.inltiercrn ist es jedoch unbenommen, sich für 
eine andere Sperrtechnik mit grolkrcr l 'ingnffsnefe zu entscheiden."' Diese 
gesetzgeberische Annahme entspricht jedoch nicht den tatsächlichen Gegebenhei- 



11- Sämtliche Stelluiigu.üuueu dei Sachveislaiidigeu uu Rechtsausscluiss zui Sitziuig voui 
10.11.2010 einsehbu untec 

linp://www.bunde»tag.de/lHmdestag/«i88clMie«ael7/<rf)6/aiilioen^^ 
flwpiMiing/(U_St-»lliingti«lniM»n /whIot liiml (2iilet2t abgenifea 20.5.2012). 

ns« Siehn, Ausschussanicksacfae 16 (9) 1559; Zusammenfassung, tkn.,yL 2009, 653. 

"» BT-Dis. 16/12850. S. 6. 7. 
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ten. Es kiuin cluii nicht pauschiil behauptet werden, welcher Sperrtechnik die 
gplingste HingnttsneFe '/ugiundeliegcn wiirdc. Mclmchr ist /iir tatsaclihchen He- 
Stimmung der F.ingnttsintensitat eine Unterschenlung /wischen den einzelnen 
Akteuren vorzunehmen. So kium die DNS- Methode ftir Anbieter, die bereits ei- 
nen DNS-Secvet betreiben, in Bezug auf die Betu^ausübui^&eiheit des Art. 12 
Abs. 1 GG, als eine Methode mit »^geringster EingnfFsintensität" bezeichnet wer- 
den.""" Betrachtet man hingegen die Wirkung der Methode auf den Nutzer, wird 
m;m das Ergebnis nicht ohne weiteres beibehalten können. IDenn aufgrund der 
technischen Struktur des hiternets wird unter einer Domaui nicht zwangsläufig 
auch nur eine bestimmte Tntcmctadressc /u finden sein, s( nKkrn unter der 
Hauptdomam auch viele iuidere Angebore lagern, die unter iubdt)mains gespei- 
chert werden.11'1 Au%tiind der unspezifisch und nicht punktuell wirkenden DNS- 
Sperre folgt ein massives Overblocking, dass starke negative Beeinträchtigungen 
der Informationsfreiheit aus Art. 5 Abs. 1 GG der Nutzer nachsichzieht. Fokus- 
siert man dir Betrachtung auf die Nutzer, wäre gerade die URL-Ptoxy- 
Filtermethotle als tlie Methode mit ,, geringster Ringriffsintensität" zu verstehen. 
Diese grundrechrlich relex .uite .XbwagLuigsentscheidLUig diui dalier nicht dlem ui 
die Kompetenz der Access-Provider überstellt werden. Auch das hK.\ selbst wäre 
nach der hier vertretenen Auffassung nicht befugt, diese Entscheidung reclitsver- 
bindlich vorzunehmen, sondern müsste die Wahl der Sperrmediode durch einen 
sachkundigen Richter zusät^ich überprüfen lassen. Wenn schon die bloße Über- 
lassung der Ab\(^igMngsentscheidung mehr cmnn il dem BKA ver&ssufigßredididi 
zu ziigt'Stehen ist, sondern aufgrund der 1 ieimlurhkeit und Eingriflfeintensität im 
\'edv,iltnis xum \erf()lglen Zweck auch xerhilirensrechtliche Sicheamgcn wie eui 
expliziter Richfervorbeh.dt gefordert werden, dann k.uin die Überlassung der Ent- 
scheidung in die Kompetenz der Zu^^gsanbieter erst recht nicht als verfassungs- 
rechtlich zuläss^ betrachtet werden. 

b) Normbestimmtheit 

Frey/Rudolphii'2 ^esen in ihrem Gutachten er^nzend darauf hin, dass eine 
solche Formulierung auch in Anbetracht des verfiassungsrechtlichen Grundprin- 



Hiei2u Skier/NtMt, Speomxfiigimgea im Infeecnet, 20O8, S. 186. 

"»1 Oben 3. Teü B. I. 2 b) (bb) . In die Rirhhmj; Frrj/VJtdo^, CR 2009, 644 (647), ausfuhdich 
Dfgiftt, Fit'iwilligc Sclbslkonl rolle, 200", .S I SH, Si'wl'i'is in Ilocnnrmii Olih , \'<T.uil\vni lliclikcil 
im Nftz, 2003, S. 9 (23), Sieber Suhie, Si,u-iiVfihit;uui;t'ii im Intcinct, 2lHi,S, S 186, Sieiar. Aus- 
scliussckiicksache 16 (9) 1339, S. lU, zu „Nebeuwukuugeu" des iP-Blockuig, Slaiiitr, llalniug iüi 
Infbmutioiien im Interne^ 2005, Rn. 128. 

Frvf/VitiA^, Ausschttssdnidcsacfae 16 (9) 1546, 5. 5, zum Voii^ugei^setzeseatwutf des $ 8a 
TMG-E; dtec, SteBiuigiuhme det E:q>eften im RechtemiMchiiM t. 7.11.2011, S. 4, abmfbax un- 

ter: 

*^**r' / /»™™^ hiin<j«»«fr!ig Ai/lmnAirtag/ aiiMrliiiMMil 7 / af>ft/anli«M»iiingii»n /awliig/flA_7.iigangM>r« 
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zips der Normbcsrimm'l^f i! ' ■ ' ,m iluc Cjrcn;?cn traf. Der (jesetzestexr gilb zwvir 
vor, anlivind welcher kienririkarionsmcrkmale die Spenliste vom BKA ersrellr 
werden sollte, das Gesetz regelte aber nicht, ol) tlie gen.uinten Kategonen kumula- 
tiv oder einzeln zur Identifizierung eines inkriminierten Inhaltes vorliegen müssen 
und an die Access-Provider weitergeleitet würden."** In VCTicklichkeit würden sich 
die Provider regelmäßig davon leiten lassen, diejenige Sperrmediode zu wählen, 
welche anhand der übermittelten Identifizieningsmerkmale ,\m leichtesten zu im- 
plementieren ist. Würde das BKA beispielsweise nur die URL-Adresse tler kinder- 
pomographischen W'cbuihaltes weiterleiten, woirde der Access-Pro\ ider, soweit er 
einen l'ioxv der auf L'Rl. t iltcning ausgerichrcf ist, besitzt, die L"RT, Sperrmetho- 
de vornehmen, die wiederrum mit nur geringer gruudrechtiicher Belastung ver- 
bunden ist ^^ält er als Identifikationsmerkmal jedoch eine IP- Adresse, würde er 
sich denld>arerweise keine „Mühe" machen, die zugehörige URL oder Domain zur 
IP herauszubekommen, sondern würde anhand der TP- Adressierung entsprechend 
den Datein (. ikehr zur gelisteten IP unterdrüclisn. Eben die IP-Sperrmethode 
i)edingt aber die größte Gehilir einer weitfliichigen und von der rechtlichen Di- 
mension des Inhaltes \'ollig losgelristen Sperrung. Die Unbestmimtheit der For- 
mulierung war m der Folge nur schwer mit dem rcchtsstaariichcn Bestuiimtheits- 
gpbot aus Art. 20 Abs. 3 GG vereinbar, da sich für den Normadressaten aus der 
Formulierung der gesetzlichen Regelung gerade nicht die rechdidie Konsequenz 
des Handelns kalkulieren ließ. 

c) Zwischenergebnis 

Insgesamt ist herauszustellen, dass die gesetzliche Formulierung der Sperrv^er- 
pflichtung, welche die Entscheidungskompetenz für die Vornahme einer Sperrung 
bei den .\cccss-Pro\ idern belieli, diunit gegen rechtstaatliche Cirundsatzc verstieß 
und nicht m der Lage war, über die Erhebung der DNS-Sperre zur i\lmdest\'0- 
raussetzung die verfassungsrechdichen Defizite auszugleichen. 



dweiuiie/WjSrrllwneririin^/Stdlnnffl^hmrJtey^ (zuletzt «bgecufen 20.5.2012). Zutant- 
menfasaung dki^ CR 2010, 644 (beide 2iim Zngang^ecfchwenitigsgeietz). 

Zu den Aiifoidenui^eii eiiiet gesetzlich tornuiliettea Spetcvetpflkhtting an daa Bestknnitiieitseiy 

fordernis (!<■•; \it 20 GG, olicii Teil F T 
IVM prf) R/nk/fiif, Stfllungii.ihuif iK-i Mxpeiteii un Rei hlsaiisüclinss w "11 2( 1 1 1 , S. <S, .il)iutl):ii iiiitei: 

http:/ , w'vi'w.biindestag.de , buudeslag,. ausschuesselT, a06, aiiliueiimgeu aicluv, ü3_Zug.'iügsei:s 

cfaweniiig/04_Stenuiignahineii/Slelliingnahine_Frey.pdf (zuletzt abgeiufien 20.5.2012). 
11» BVetfGE 31, 255 (264); BVetiGE 83, 130 (145); BVedOE 110, 33 (53); im Kontext zum Zu- 

ganggenchwefliiigsgesetz SdmM, JZ 2009, 994 (998); Spmik, judaAnwZett ITR 17/2009, Anm. 

2; Kai)/, Sächs\ Bl 2010. 180 (184); Skitr/Ntär, Speiiverfugungen im Intetne^ 2008, S. 173; Bil- 

kuitr. Die Dässeldoi£u Specmngiveifugiing, 2007, S. 138. 
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2. y^Jischen vor Spemn " ausmcbmi um^ts^^ 

a) Ahsichcning der Subsidianrär 

KtTiH'IciTK'nr cUt \'c'rf,)ssunusvt'rtnie,lu"liki. ir l uu's ucstT/liclicn Spcrraiisiit/cs isr 
dit l)cgi'Liiztc ultuna-tHtiu .Viiwciidh.ukcit desselben. -Vulgruad der breittlaclugeii 
^X'iikung uiid mangelnden Zielgenaui^eit, sowie wegen dör Inanspruchnahme der 
Access-Provider als Nichtstörer, sind Sperrungen nur als nachrangiges Mittel ge- 
genüber der direkten Herausn.ihme des Inhaltes xulässig."'^ Soweit eine lüschung 
mö^ich ist, ist diese aus Gründen der \'erhältnism il i l it demnach primär her- 
an^ir/icbcn. Tn den ,\iisnabmcfallen. m denen sicli die \'cranr\vorriichcn nicht 
crmitreln lassen, beziehiine,^\viese sich nach i.rniirtkmg weigern eine Löschung 
des /Vngpbütes vorzunehmen, muss dem Gesetzgeber zugebilligt werden, un 
teditsstaadich abgiesidierten Rahmen, seinen Sperransatz zu verfolgen. Auch aus 
der Globalität der intemetbasierten Verbreitung der Webinhalte ergeben sich ganz 
eigene Anforderungen an den Sperransatz: Ein Durchgriff inländischer Sperren 
auf Inhalte im Gdtungsbereich der RU scheitert nidit von vorneherein ,im Her- 
kunftslvuidprinzip, jedoch suid ;ui die ausnalimsw^eise zugebilligte DurchgritTsniög- 
hchkcit strenge \'oraiissct/ungen /u stellen. So \eilvmgt % 3 Abs. 5 Satz 1, 2 TMG 
in dem Zusammenhang, dass mlandisciie Maßnahmen, die uninittell)are Wirkung 
auf europäischem St,iatsgebiet haben, einem speziellen Schutzziel, etwa der \'er- 
hütun^ Brmitdung, Aufiüärung und Vollstreckung von Straftaten einschliefflich 
des Jugendschutzes dienen, verhältnismäßig in Hinblick auf die Erreichtmg dieses 
Ziels sind. Daneben müssen bcstimmrc piozedurale Anforderungen erfüllt sein, 
wie die F.inhaltung eines vor;uigehenden Konsultations- und Infotmationsverfah- 
rens. Der Mitgliedstaat des Sitzes des Dienste;mbieters muss dementsprechend 
erfolglos aufgefordert worden sein, eigene Maljnalimen zu ergreifen. Zudem muss 
die K-ommission den Mitgliedstaat des Sitzes des Diensteanbieters über die Ab- 
sicht eigene A^Iaßnahmen zu ergreifen in Kennmis setzen.^^^ Im Hinblick auf 
außereuropäische Inhalte ist zu verlangen, dass auch hier der subsidiäre Charakter 
der Sperrung nicht unterlaufen wird. 

Frai^ich ist, ob die erarbeiteten strengen Anforderungen m den Sperransatz 
im Ralimen der gesetzlichen Fonnulicamg des Zug,m_gserschweaings_gcsctzcs 
hinreichend eingch<üfen wurden. Schon auf den ersten Blick war gegenüber der 
\ organgertassung des § 8a .\bs. 1 TMG-li eine deutlichere \ erl)essemng im Be- 
zug auf die Einhaltung der .Vnforderungen an die Erfordedichkeit erkennbar. 
Über § 1 Abs. 2 und 3 ZugErschwG wurde ausdrücklich normiert, dass die Auf- 
nahme in die Sperrliste und damit die Folge der Sperrverpfliditung nur greifen 
sollte, soweit zulässige Nbßnahmen, die auf die Löschung des Angebotes abziel- 



UM Zum Hedeitiuig dec Geeigiietliek des Spetcaiuatsea oben 3. Teil B. L 2. b) . 

CameTf Die Veiliiiidemug veiboteuei hitemelinbiilte, 2001, S. n9; Vottaum» in: Spind- 
lec/Schustei; Recht dec dektconisdiea Medien, 2011. % 59 RStV. Rn. 13. 
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ren, „nichi oder mehr in iuigcmcsscncr Zeit crfolgsvcrsprcchciid smd". Die For- 
mulierung lehnte d.imir sprachlich iin die lugendmcdienscliur/rechrliche Cieneral- 
klausel des f 20 Abs. 4 JMSrN' lA'.m. § 59 Abs. 4 RSr\ , aut deren Gnindlage in- 
haltsbeschränkende Malinalimen stattfinden können, an und wiarde als ls.onse- 
quen2 dec vehanenten Ktitik im Ausschuss in die Gesetzesßassung eingearbei- 
tet."^ Auch die globalen Auswidaingen der Sperrung erkannte der Geset^ber 
und koppelte die gesetzliche Sperrverpflichtiing im Geltungsbereich der EU im 
Wortlaut des Absatzes 2 Satz 2 ZugRrschwG, an das Rrforilernis der Rinhaltung 
euies Konsultations- sowie Intorm uif >ns\erfalirens nach § Absatz 5 Satx 2 
TMCl. In Be/ug auf aubereiiropaisclie bihalre ordnerc Satx 3 im, dass Angebote 
sofort m die Sperrliste autgenoinmen werden durten, „wenn nach lluischätzung 
des Bundeskriminalamts davon auszugehen ist, dass in dem betroffenen Staat 
andere Maßnahmen, insbesondere Mitteilungen an die für den polizeilichen In- 
formationsaustausch zuständigen Stellen, nicht oder nicht in angemessener Zeit zu 
einer Löschung des Telemedienangebots fuhren." 

.\uch wenn der Gesetzgeber hieimir tlaranf al)zielte, die N'erfassungsverträg- 
lichkeit des Ck'setzes durch die Auhi.ilinie des Grundsatzes Löschen vor Sper- 
ren" zu gewiilirleisren,' " kl innie die gcwalilte Konzeption nur bedmgt die \ erfas- 
sungskonformität herstellen: Dam die von Verfassungswegen zu verankernde 
Notwendigkeit einer subsidiären Inanspruchnahme wurde durch die Formulierung 
,/iicht in angemessener Zeit erfolgversprechend'' vom Gesetzgeber selbst unter- 
laufen. Eine Maßnahme ist dann nicht erfolg\'ersprechend, wenn eine vorange- 
hende Prognose zu der plausiblen Einschätzunii fiihrr, d.iss sie keinen nennens- 
werten Erfolg zeigten werde. Mit dieser l-orniLiiierLUig eröffnete der Gesetzge- 
ber der hiuidclnden Behörde die Möglichkeit, die Durchtuhrung der Sperrung von 
einer subjektiven Entscheidung abhängig zu machen. Zudem bediente sich der 
Gesetzgeber hier des unbestimmten Rechtsbegrif^ der angemessenen Zeit, ohne 
diesen näher zu erläutern und madite hierdurch die Norm auch in Bezug auf das 
Bestimmtheitserfordemis des Art. 20 GG angteifbar.^^ Die Kopplung der Zuläs- 



Vtlkmuut ia: Spindlex/Schastez, Redit dei ddctconiKlieii Medkn, 2011, $ 1 ZugEcsdiwG, Rn. 
4. 

"99 BT-Dn. 16/13411,5. 12. 

120^ VG Düsseldorf, NIMR 2005, 794 (797); Hartsfein ^Rjuz Km/r Dörr Stetlm-r, RStV, § 59 RSt\\ Rii 

20; I 'ih'kiililiU! in: Spiiullor '.Sdliislrr, Rcclil Ai-x dckl innist Ikii Nfcdicii, 2n| |, ' S9 RS|\'. Rn Sit; 
Zu ilfin Kuiniilt x ukIi Frex Kiiihlpli, SielllUlgualuue ilei Sachvcistaudigcu mi Reclitsausscliuss, 
S. 6 f., abiiübai uulei , abmtbai imtei; 

littp://www,bondestag.de/lMmdes(ag/aussdiueMel7/d)6/anhoe^^ 

<-limMiing/<U_Sr«»1limgnalifww /St»»l1iiwjmali«w_Pwy pjf (zoletZt abgCCIlfeil 20.5.2012). Gcds. ZU 

Piogaoaeentadieiduilgen, BVerfGE 61, 1 (50); BVeifGE 50, 290 (333). 
t-'^' Zu dem Komplex auch Frey/Kudo^, SfflhingtuihnMi dex Sadweistiindigfn im ReditBaaudiuss, 
S. 6 £, abiufl>ai: imtec, abnifbac iintec 
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sigkcit der Spcrmng m eine Pn ignoseentschcidiuig, war aber vor allem aufgiauid 
des \'erhälriii^mal!igkeir;^ti,rundsar/es, der sich auch m clor Anordnune, einer sub- 
sidiären Inanspruchn.ilime des Nichrstorers WKlerspiegelt, nicht hinnelimbar. l ane 
Prognoseentscheidung beinhiütet die Möglichkeit von vorhergehenden loisch- 
bemühungen abzusdiai und ohne vorherigen Lösdiveisuch die Maßnahme der 
Sperrung geg^über den Access-Pcovidem anzuordnen. Au%rund der enormen 
Beschränkung legaler Inhalte und der demgegenüber nur bedingten Zweckerrei- 
chung im Kampf gegen intemetverbreitete Kinderpomographie, muss die Lö- 
schung - als punkdieller wirkendes Mittel - in jedem Fall zumindest \ ersucht 
worden sein. Wegen dieser von \'erfassungs\\ ceen notwendigen ultima ratio- 
Ausrichtung, hatte der Gesetzgeber aut die l'ormulicrung , glicht ertolgsverspre- 
chend** verzichten müssen. 

Bezüg^ch außereuropäisdier Angebote räumte der Gesetzgeber sogar in zwei- 
facher Weise einen Progposespielraum ein und sah die Möglichkeit der sofortigen 
Sperrung explizit im Gesetz vor. Zum einen wählte er auch hier die Formulierung 
einer „erfolgsversprechenden \LiI '.nähme", zum anderen wurde explizit auch die 
Mr'iglichkeit eines sub)ekri\en BeLU'teilungsspielraums, der ausdrücklich zur „so- 
fortigen" Spcramg berechtige. Diunit ist die Befürchtung nvilielicgcnd, dass die 
herkömmlichen Probleme einer internationalen Rechtsdurchsetzung zu einer 
^^vorschnellen" Prognose eines ineffektiven Löscherfolges und damit zu einer 
sofortigen ^>em]ng fuhren k&mten.^^^ In dem der Geset^ber ausdrüddich die 
Mö^ichkeit einer „sofortigen"' Sperrung bei Nicht-Eü-Inhalten hervodiob, legte 
er schon im Wortlaut eine Differenzierungsmöglichkeit zwischen inner- und au- 
ßereuropiüschen Angeboten an. Diese ist aufgrund des ( Grundsatzes der „Subsidi- 
arität des Nichtstörer" gerade nicht gegeben.'- .\uch auf globaler Ebene muss 
stark auf die Nachrangigkeit eines Vorgehens gegen den Nichtv^erantwortlichen 
Access-Provider bestanden werden, da sonst die Verhältnismäßigkeit des gesam- 
ten Ansatzes bedroht ist 

Im Zugangsersdiwerungsgesetz verpflichtete der C^esetzgeber das BKA dazu, 
eine Liste mit ,.spcrrungswürdigpn" Inlialten täglich an die Access -Provider wei- 
terzuleiten. Die Kfinntnisnahme der Sperdiste sollte die Sperrptlicht der Provider 



llltp: ww w Immii IL' ilc Imriili-sl itisscliiirsscl" .i(>6 :iiili(><'mngcn :ir(liiv Ziiu:ii|g|CtS 
liiwemiif; 04_Si( llitiiL!ii:iliint ii Siclli lutiii iliuic l ' K \ ptlt (ziilft/.l abgfiulfix 2U.5.2012). 

^ Fre)', Rjfdop/j, Stelliuigix.ilmie dei l.xiu lU u uu Rtthtsausschuss v. 7.11.2U11, S. 8, abitilbai unter: 
http:/ /www.1iuiiide9tag.<le/lmddestag niissclme«sel7/x06/«idioeiiiiiigen/«i!diiir/03_Zugnng$ets 
r1iTO.mng/lu_St;>niingpatmi>n /-Sr<>1liingnahiw_F*^ p«<f (zuletzt abg^difcn 20.5.2012), die biet 
von einet „schleppenden R«^llörl^^»n^nlnnmlln^1rarion** Speechen, die dazu fuhien könnte, den An- 
satz der Löschung nicht in Ei-wäginig zu ziehen. 

1203 Xn die Richtung auch Grtf, Auaschussdnicksache 16 (9) 1555, S. 5. 
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viuslöscn.'-'" Rinc fiigliclu' W circilcituncs\'crpflichriing ist jedoch nicht zwingend. 
X'iclmchr miiss die Spcnptlichr nur d,inn ausgclosr werden, wenn Lösch\-ersuche 
scheitern. Pherfür nuiss der Beliorde ein Zeitraum v()rgegel)en werden, in wel- 
chem sie sich ab Kenntnisnahme des Angebotes intensiv um die Löschung be- 
müht. Ecst wenn nach Ablauf dec vorgegebenen Zeit eine Löschung nidit ecieicht 
worden ist, hat die Behörde das jeweilige Angebot an die Provider zur Vom^ime 
einer Sperrung weiterzuleiten. 

Zusammenfassend ist insofern festzustellen, dass die Beachtung des Verhält- 
nismiißigkcifsgriuids.itzes zwar gegenüber dem Erstentwurf des (lesetzes durch- 
aus piisitn e '/.iigc aiitwics, bei näherer Fk^trachning auch die neue Rcgpluiig nicht 
den verhissungsrechthch gebotenen \ orgaben stiuidlialten konnte. 

b) Lehren für ein Löschgesetz 

Für den Löschansatz kann aus den Problemen des Ziigangserschwerungsgesetzes 
abgeleitet werden, dass der Gesetzgeber bemüht sein sollte eine fundierte Absi- 
chening der I.oschvariante herzustellen. Das heißt, die ^setzlich statuierte Lö- 
schung des hihvüts muss in Bezug auf die Normbestimmtheit klar luid für den 
RechtSimwcnder vcrstvindhch furmuhert sein. Zur Siclieiimg der \'erlialrnismal'>ig 
keit könnte hier dadurch erreicht werden, dass die l.oschbenuihungen nicht nur 
euier eigenständigen Stelle überlassen werden, sondern gesetzlich verpflichtend 
auch von externen Jugendschutzstellen Unterstützung erfahren sollen. Auf die 
Nachrangig^it einer Sperrvanante muss auch innedialb des Löschgesetzes aus 
verfassungsrechtlichen Aspekten nicht verzichtet werden. Allerdings muss der 
Anwendungsbereich der Sperrung auf ein Minimum begp^izt sein. 

3. ümkitmg at^ Stoppschild als tmentäches Merkmal des Gesetsi^s 
a) Stoppserver 

Die Umleitung der Nutzeouifrage auf einen vordefinierten Stopp-Server ist in der 
ver^sung^maßigen Überprüfluig cmcs gcsctzlidien Spetransatzes strikt abgelehnt 
worden.*^ E>urch eine an die Spenmethode gekoppelte Umleitung der Nutzeran- 

firage auf eine Stopji-St itc , k.inn die ges.unte r.it';nung iles Spernmsatzes in Abrede 
gestellt werden. Hierdurch wird auch der technisch nicht bew-uiderie Durch- 
schnirrsnut/cr praktisch in die Richtung einer iK-stehenden Sperrmethode gelenkt, 
dir rs /u umgehen gilt.--"'' Die Implemenru niii!'; eines Stopp-Sem-rs, der die Xut- 
zer.uitra^' auf euie vcudefinierte Seite umleitet, stellte entsprechend ^ 4 jedoch eui 
Grundelement des Zugangserschwerung^gesetzes dar. Danach sollten Access- 



io VoBkmemn in: Spindlet/Schustet, Redit des ddctconisdieu Medien, 2011, $ 1 ZugEtsdiwG, Rn. 
3. 

*2t>5 Zut veifassuugsmäßjgeu Au;il) <e sit lu- 'S. IVil 

1^ In die Richtung auch Sitber, Aussdiussdnicksache 16 (9) 1559, S. 7. 



302 



4, Teil Fallbeigpiel — Zt^anggerscfawerungggegete 



Provider ,,Niirxcr,m fragen, durcli die iii der S[^crrlistc aufgefülirtc Tclemedienan- 
gebote abgerutcii werden sollen, .lut ein von ihnen hernel'>enes '! elemedienangc- 
bot (Stoppmeidiui^" umleiten, „das die Xiit/er über die Giüntie der Sperrung 
sowie eine K.ontiiktrnög|iclike>t zum BundeskruTiinalamt mtormiert." 

Die hintet det Lnplementiening eines Stopp-Secvets stehende Intention kann 
als „Warn- und Absdiieckfiinktion" umschiieben wenlen.*^ Zunächst setzt die 
Umleitung auf eine vordefinierte Sperr-Seite ein nach außen sichtbares /eichen 
der gesellschaftlichen Achtung von Kinderpomographie und stamiert nel)en der 
erschwerten Inaugenscheumvilimc des kuiderpomographischen Inhalts auch eine 
,^\bsehreckung" des Nutzers vor dem /.iigriff auf das Angebot. 

In der Idealvorstellung mag die Sperrseite diese b.ttekte auslösen, m W irklich- 
keit würde die Generierung eines Stoppseiten-Servers wahrscheinlidi einen gegen- 
teilige Effekt aufweisen. Durch die virtuell aufgestellten Stopp-Schilder kann erst 
eine größere Aufinerksamkeit auf solche Webangebote gelenkt werden, die in der 
Weite des InternettrafFic sonst leicht untergehen würden und trotz ihres X'orhan- 
denseins völlig unbemerkt geblieben wären. '-"^ 7aidem zeigen die obigen Ausfüh- 
rungen, dass nach dem heutigen Stmd der Technik bei svimtlichen mhaltslie- 
schriuikenden i\ [abnahmen, die sich auf die Zugriffsverhrndeiiing zu bcstmimtcn 
Webinhalten beziehen, Vollzugsdefizite und technische Hindernisse bestehen, die 
zwangsläufig Auswidoingen auf die Geeig^theitsbewertung der einzelnen Sperr- 
medioden haben. Letzdich basieren alle Sperransätze nicht auf einer ^t&mung 
des Inhalts „an der Qudle", sondern sind lediglich als eine Art „Sichtschutz" kon- 
zipiert, indem sie dem einzelnen Nutzer den Zugriff auf iiestimmte Seiten verweh- 
ren.'-"'' .Soweit nicht nur eui Hinweis auf einen \'erbindungsal)bruch oder eine 
UnciTeichbarkeit der ,uigefordcrtcii W ebseifc gesendet wird, sondern die Umlei- 
tung auf ein eigens vorgesehenes Stoppschild erfolgt, wird auch der technisch 
nicht versierte Intemetuser, der gezielt nach kinderpomo^aphischen Inhalten im 
Internet sucht, auf das Bestehen einer Sperrma^ahme offieiikundig hii^ewiesen 
und ihm somit die Mög^idikeit eröffiiet, sich detailliert mit der Umgehung derglei- 
chen auseinanderzusetzten. Dann kann über die Zuhilfenalime von Suchmaschi- 
nen, UmgehungssofKvare und .\nonymisierungsdiensten leicht eine gängige Um- 
gehungsmetiiode gefunden und auf die bestellende Spernnaßnaluiie angewendet 



^ IE. Btteker, Stipünngnahme det Sacbventänd^gea im RechtsaussdniM 8.11.2010, S. 6, abnifi>a< 

unifi: 

http \v, \v\v. I>uii(ifsl:ii; ilt" l>nii(li'vt,i'^ ,ii issc liii«-ssf 1 .iIKi luliot'iniigt u imliiv U.'»_Ziij;.iiij;st'is 
cliweiuiig. ü4_Stelliiugu;xiuin.a Mt Uuugu.ilime_Boeckei-pdl (ziüelzt abgeaiteu 20.5.2012), S/iui- 
Ar, MMR 2009, 581 (582); Siti>a;}Z 2009, 653 (657). 

^ Bmker, Stdlungaalisne det Ezpecien im Rechtsnissduiss v. 8.11.2010, S. 6, abtuibw untet: 

http://www.biiiideBt^de/lMiiidestag/ uindiuetselT/aOö/ anhoemogen/ •£cluv/03_Ziigai^8ec8 
chweruug 04_S t tU n uo 1 1 :ihi i leii Stellii iigii:ilune_Boecket.pdf (zuletzt abg^nifen 20.5.2012). 

^ lir^, AusadiuBsdmcksacbe 16 (9) 1559, S. 7. 
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werden W'.is aber x\V/mgsUiiifig die W'irksiunkcit des Spcrransarzcs in Frage 
stellt, '/udem kann der expli/ite I Iinweis auf die Unerreichbarkeit des angetragten 
(Jonrent auch bei dem /utäUigen /ugritfsversuch aut einen kindeipornographi- 
schen Content einen „Neugiereffekt" l)eim Nutzer auslösen, der ihn ebenfalls zur 
ge^^ielten Suche nach einer Umgehungsmög^ichkeit anknieft.^^ 
Aus verfassungsrechtlicher Sidit muss demnach g^ten: Je anonymisierter und der 
gesellschaftlichen Debatte entzogener ein gesetzlicher Sperransatz technisch 
durchgesetzt wird, umso förderlicher ist dies tiir die hinter der gesetzlichen Rege- 
lung -Ithende Iiiiention, wie auch hinsichtlich einer \-erfassungsrechilichen Cber- 
pruh.nig der ( leeigiu theitJ " - Dem kann aiicli niclif die pnsitive W irkung einer 
Umleitung aut die tangierte Intormationsfreiheit des Nutzers aus Art. 5 Abs. 1 
Satz 1, Alt. 2 GG entgegengehalten werden. Zwar würde es zu einer Aufhebung 
der Heimlichkeit der staatlichen Maßnahme im Nachhinein kommen, was in ge- 
w isser Weise einen positiven Effekt auf die Einschränkung der Informations Frei- 
heit hatte, jedoch würde dann die gesamte Eignung des Sperransatzes und damit 
auch dessen .\nw'endl)arkeit l)ei fehlgeschlagener Löschung hinterfragt werden 
müssen. Wenn ausnahmsweise eine Löschung des Angebotes nicht m Betraciit 
käme, weil die \'cr.uirwortlichen Betreiber nicht zu ermitteln smd oder sich 
schlicht weigern die Löschung vorzunehmen, bliebe mangels Geeignetheit der 
Sperrung keine weitere Mög^dikeit den kinderpomographischen Inhalt breitflä- 
chig zu beschranken.*^*' 

b) Lehren du ein Löschgesetz 

Hinsichtlich eines Staadich verfolgten Löschansatzes wäre zwar teclimsrh betrach- 
tet auch eine Umleitiuig auf euien vordefinierten „Stopp-Server" denkbar, bezüg- 
lich der \'crfassungsm^üjigkeit eines solchen ^"oI"gehens kann allerdings nichts 
anderes gelten als beim Sperransatz. Obgleich die Umgeiiung emer Löschmali- 



Zu den fUiZfliifji l 'mgf liiingsm:ilni.iliiiu-u Ix inls obt-xi .V Teil B. I. 2. b) (aa) (1) . 
12 ^- iE. boeeker, Stellimgu.iluue dei Sachveisiiiniiigt a uu Rechtsausschuss v. 8.11.2010, S. 6, abnitbai 
uatec 

lOTp://www.1nijide»tag.de/buade$ta^«uschiie«sel7/«06/«dioeiui^^ 

f liTO«iing/<U_S»«>lliingn«lmv.n /Sfti.lliiwpMi1niM._RfwfaM- p<lf; SlMBtT^ MMR 2009, 581 (582); Sh- 
her. JZ 2000, 653 (65~); Heckmaim, Stdinngnahmf det Sachvecstindigien im Rechtsau sschu ss v. 

8 II 2010, S .M)nitl).ii iiiii.i 

lllt|). \\'W'\v.l)ilml(-st.i{» (If liiiiult sl.ij; iu^s( luifssf 1~ aOf^i :mli(H*iunyrii aiclüv 03_Zugaii!JSfis 
chweniug. ü4_SteUiiiigualuiieu ;>telliuigu.»lmie_ileckm;uui.pcü (jeweils ziileUst abgeaiteu 
20.5.2012). 

^ Zur Geäg^edieitbe«eits oben 3. Tel B. 1. 2. b) . 

1^ Es Uiebe dann nui fux den Rinaelfiill widtende Spettanofdnuiig nach $ 20 JMStV iVjn. $ 59 
RStV, was unabhängig (üict Zi i s t Nndi^ceitsptohlfmarik, letsdkh bezn^ich dex Rigming des 
Speixansatzes keine audeie Folge zulassen wäxde. 
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nähme nicht so leicht iimxuscrzcn isr imd die Rrfcichbiirkeit des gelöschrcn Iiih^ü- 
tes nur über ein erneures lünsrellen des gelöschren hih^ilres erreicht werden kann, 
sind durch die ottenkuiuhge Anpreisung der l .rschweningsinalinahine efsvaige 
Neugieretfekte nicht auszuschhelkn. Damit erhöht sich auch hier die W alirschem- 
lichkeit, dass eine technische Mö^chkeit gefunden wird, den hetausgenommenen 
Inhalt entsprechend wiederzufinden. Über eine Umleitung würde fol^ich auch der 
Löschansatz in seiner Effektivität abgeschwächt und die gesamte gesetzliche Um- 
setzung negativ beeinträchtigt. Der Gesetzgeber sollte daher bei der Kreation 
eines entsprechenden C leset/es darauf achten, die Löschvari^inte entweder ,illem, 
das hei(>r ohne eine nachranuiec Sperrung umzusetzen, oder, soweit der sich doch 
für die Beibeh<ilfung einer naclir.uigigen .'^p('r^m()gllchkelt entsciieiden sollte, diese 
ohne Umleitung an einen vordefinierten S; | [ Server normieren. 

■a) Richten-orbehalt als verfalirensrechtliche Kompensation 

Im R;ilimen der hier zugauidgelegten .\nfordcrungen an die ^'er^assungsmä^>ig- 
kett eines Sperruesetzes wurde ein RichteixoiiKhalt als Kompensation der weitläu- 
hgen Riiischrankuiu'^en tler Koiniiumik.inonsgrundivchte s^ tordert. Autgniiul tler 
^undrechtsrelev iUiteii I ol^u der Sperrung, uisbesondere iur die CSrundrechte der 
Nutzer, ist es geboten, die Einordnung eines auf die Sperdiste zu setzenden An- 
gebotes als kinderpomographisch i.S.d. § 184b StGB zusätzlich durch einen unab- 
hängigen Richter überprüfen zu lassen. Einen ei^liziten Richtervorbehalt sah das 
Zug^mgserschwerungsgesetz nuk s nicht vor. 

Fraglich ist, ob eine stichprobcnarrigc Uberprüfung der Spenlisfe - wie sie f 9 
ZugErschwG vorsah - durch ein entsprechendes l-.xpertengremium als ein Kor- 
rektiv zur rechtsstaatlichen gebotenen Nonniening eines Richteivorbelialts ange- 
sdi»i werden kann. Ausweislich der Begründung war die gegenüber der Voi^gän- 
gercegelung neu eingeführte Bestimmung darauf bedacht, dem „Wunsch nach 
mehr Transparenz" nadizukommen.*^!« Hierfür sah § 9 ZugjErschwG die Einridi- 
tung eines Expertengremimns beim Bundesdarenschutzbeaufrragen vor. Dieses 
ftinfköpfige Cjremium sollte lederzeif zur Kontrolle der Spcrdistc, folglich zur 
repressiven Cberprutung der Sperr\-oraussetzungen berechtigt sein, b'ine allge- 
meine \ erpflichtung zur nachträglichen L'berprufung heb sich der Norm indes 
nicht entnehmen. Vielmehr sollte das 1 xpertengremium nur verptlichtet sein, 
mindestens einmal pro Quartal eine relevante Anzahl von Stichproben zu über- 
prüfen. 



^'^ BT-Dis. 16/13411, S 14 D^izii auch \ in: Spiadlet/Sdiustec, Redit dex flflrtwnMrhpn 

Medien. 2011, § 9 ZugEischwG, Ro. 1. 
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D.is Biiiidcsverfassungsgerichf cröffiiet in seiner Online- 
Diirchsuchungscntschcidung'-''' scll>sr den Weg fiir eine „vcrgjcichhare vcrfah- 
rciisrechrliche Al)siclifi"ving" und wt'isr daraut hin, dass die Wahrung der \ erfas- 
sungsmäliigkeit einer Malinalime nicht auf einen Richterv orbeh<ilt beschränkt sei, 
sondern täumt bei der ver&hiensxechtlichen Absichening der Verfassung^mäßig- 
keit einer Reglung dem Geset^ber einen ,3egelun^spieltauni" ein. Der Gesetz- 
geber darf eine hindere Stelle aber nur diuin mit der KontcoUe betrauen, wenn 
diese die gleiche Gewähr für ihre Unabhängigkeit und Neutralität bietet wie ein 
Richter. '-1* Dies wird bei dem vorgeschlagenen Expertengremium bezweifelt.'-'" 

Das Expcrtcngrcmium sollte unabhängig sein und die Mehrzahl der fünf Rich- 
ter musste über die Befaliigung /um Richferiuiit verfügen. iNach Ansicht i ieck- 
manns^^" ließe sich allein die „Befähigiuig :aim Richteramt**» nur auf eine gewisse 
juristische Fachqualifikation, keineswegs gleichzeitig auch eine .^Unabhängigkeit" 
ableiten.'-''' Gaindsätzlich ist es gerade notwendig eine gewisse Unabhäng^eit, 
insbesondere bei einer in ihrer gesellschaftlichen Ansicht so negativ vorgeprägten 
Meinung zu kindetpomographischen Darsrellungen, zu bewahren. Die 1 Unord- 
nung eines Inhalts als kindeqioriK )graphisch l)edarf nicht nur euies Sach\ ersfands 
aufgrund der tatbcstiuidlichcn Fcinheiren, wie beispielsweise der Einbeziehung 
von Schein- und Fiktivdiirstellungen,^— " daneben braucht es auch einer Loslösung 
von einer vorurteilsbehafiten und gerade durch die direkte Inaugenscheinnahme 
eines kinderpomographischen Angebotes negativ voigeprägten Meinung. Jedodi 
kann hier offenbleft)en, ob sich allein aus der „Befähigung zum Richteramt" die 



«2iS BVetfGE 120, 274 ^32). 
^ BVeifGE 120, 274 (332). 

^1'' Prej^/Rudoijf)//, Stenuagnahme dei Experten im Rechtsaussdiuss v. 7.11.2011, S. 8, abnifbai untei: 

http:;'/ WAX'^\v.l)iiiiilcslag.de/l>iiii<lcsl.ig ausscliucss«"!" ;i06 .iiiliofmngfii nrdiiv '03_Zugadgl*tS 
rliwening Ü4_StelIimgnrJuiien Stelluiign;»lui»e_I iey pdf, lieckmaHH, SteUiuiguabme det E^>et- 

tfu im Rei'htsausstliiiss \\ 8 1 1.2010, S 18, ahtiitbat luilct; 

http:/ /ut'ww.bimdestag.de/ bimdt si.ig .ui&schuesselT/aOö/auhoemugeu, aiclüv, ü3_Zugaugseis 
diweiiiiig/04j5tiBllnngpahinBn/Stelliingnahiiie_HgdPiMiii^ Botdur^ Stglliingnahnie dex Ex- 
petten im ReditsnistdbiM« v. 8.11.2010, S. 8, abnifbax untec 

litlp://www.lwiiide«tag.de/lMmde»tag/aiinr1iineMel7/a06/ aahoenmgea/ ascfai7/03_Ziigaiig^t 
ch\veniiig/04_3teflnngnahmen/Stellnngnahmi'JoeclBet.pdf (jeweils Zuletzt abgeniflen 

20.5.2012) 

UlS f-jefkmun/l, StclliiiigiialiiiK' ili-i I ..Kpeitcii im Rf< lits:iiiss< Iniss \ 8 11 2010, S. 18, .ihuithai imtfi: 
http:, w'W'w.biuidestag.de , buiidesLig; ausschuessel" , aÜO anliüi niiigta .iiciuv, U3_Zug;uigsei:s 

rlnwnin£/04_<;tt.niiiignalim»w/St»»llMn£nalim»_Hiw-lfm«nn pAf (^iiletZt .ibgeiuCeil 20.5.2012). 

^ Httkmami, Stdlungiuiluiie des Ezpetien im Reditsnusduus v. 8.11.2010, S. 18, abiaftm untec: 
Iillp://www.bimdestag.de/bujidestag/aussdine8sel7/ii06/ aohoecimgea/ axcliiv/03_Zii^uigiexs 

chwonuig 04_Stelliuign:Junea/Str'1hingnahm<'_Herlfmann.pdf (anletzt abgeiuflBa 20.5.2012). 
^ Hiemi oben 2. Teil A. lU. 1. . 
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geforderte Unabhängigkeit viblcitcn Iiis st oder erst die ..Ausübung des richterlichen 
Benifsfeldes" die Unabhängigkeit gaouinere, denn der wescntliclu' Unterschied 
zum getortU-rten Richterv'orliehalt Hegt hier in der nur stichprobenarrigen Kon- 
trolle der Sperrliste.'^-^ Angesichts der grundrechthch relevanten Berührungspunk- 
te einer gesetadichen Spetcvetpflichtung^ wie sie das Zugang^efschweamgsgesetz 
vofsah, mit den verfassung^tedidich garantierten Rechten der am Kommunikati- 
onspiozess beteiligten Akteure und der Heimlichkeit und Eingriffs Intensität der 
Sperrungen, dürfte diese eingeschränkte Kontrolle der Sperrliste durch das Exper- 
tengremium den \'erfa!irensrechtlichen Anforderiuigen an die \''erfassLmgskon- 
formitat des Sperransat/es nicht gerecht werden. Ziel des Richter\'orbeh;ilts ist es, 
euie kompensatorische W irkung für die eingescliriuikte Rechtsschutzmöglichkeit 
einzuräumen,!^ was über die nur stichprobenartige und quartalsmäßigie Überprü- 
fung des § 9 ZugErschwG nur unzureichend umgesetzt werden würde. Es besteht 
auch in einem solchen Fall keine Mögjidikeit rechtlich bereits im Vorfeld gpgen 
die Aufiialime in die Sperriiste vorzugehen. Der Nutzer kann nicht im Vorhinein 
eine gerichthchf Konto ■!!( der M ißnahmc beanspruchen, um zu liberprüfen, ob 
das AnLxbot tatsächlich ,,kuKkr|v »rnographisch"' war und dcshall) gesperrt wer- 
den musste. Auch wegen der I leuiilichkcit der Maiiinahme wird dem Nutzer oft- 
mals noch nicht ersichtlich sein, dass es überhaupt zu einer staatlichen Einschrän- 
kung der Konununikation gdcommen ist^ Um diese mang^de Rechtssdiutz- 
mög^ichkeit zu kompensieren muss daher jede Sperrma^ahme auf ihre die Not- 
wendigkeit hin überprüft und das ihr zugrundeliegende Gefiilirdungspotential für 
die Kommunikationsgi-undrechte gegenülicr der Bt ilu halning des .\ngebotes zum 
freien Zugriff im hiteniet uis \"edi;ütnis gesetzt und entsprechend die Notwen- 
digkeit cuier Sperrung „bcschcmigt" werden. 

b) Fehlende Begnindung 

Darüber hinaus sah § 9 ZugjErschwG keine Begründungspflicht für Entscheidun- 
gen des Expertengtemiums nach der Überprüfung der Angebote vor. Das Bun- 
desverfassung^g^küit hatte bei der Online-Durchsuchungsentscheidung jedoch 



^ HtckmoHH, Stdluugpahine dec Ezpeiten im RechtMussduiss v. 8.11.2010, S. 19, abnifbu untec 
http:/ /w«w.ln]iideftflg.de/btiiidestag/ausic]iuetiel7/ aOd/anhoecuiigeji/ acclii7/03_Zixgai^^en 

cln(reiaiig/04jStdIujignnhinen SteDungnalifnf_Heckinann,pdf. In die gleiche Richtajig 
f'Vrr Ri/ih/f'fi, SlcniiiiCTii.ilmu- <li'i Fxj>crl<'ii im Rccllts.nissrliuss \- ~ 11 20\ 1, S ') ihnilbai iinttT 
liltj) \v\v\\'.l>iiii(list;ij; tlc- l)UiulfsI.i<; .uisst lillessi^ 17 ,' a06, :UÜi<h'ii uii;tii .m i I ">_/. U!;.iiigsci;S 
chweniug. U4_Stelliuij;n;iluiieii Stellungu.iluue_i'iey.pdl (jeweils ziiletzi -ibgeaiteu 14.3.2011). 

1222 BVeifGE 120, 274 (332), bezuguehmend auf SäduVecfGH, JZ 1996, 957 (964). 

^ Datauf «eisen auch 2utBefiGeiid Frty/Rtubpiiy Stdhiagpahine des Es^ectea im Rechtsaussdiuss v. 
7.11.2011, S. 9, abmfbazuntec 

http://www.bundeslag.de/buudestag/ausscluiessel7 'a06 :iiili(>('i\uigea ^iichiv/^ 

rliTOmng/fti_Stiplliiiig|nalim<»n/.St»lliingnalim«i_Ftipy p<lf (zuletZt abgjemfeU 20.5.2012) hin. 
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gefordert, dviss die Komjx-nsation der m-ringeliidcn Rechtsschutzmöglichkeir über 
einen Richtervorbehiilr nur dann .ingenommen weiden kann, wenn gleichzeitig 
vorausgesetzt werde, dass tiie Richter „die Rechtmai iigkeit der vorgesehenen 
Maßnalime eingehend prüfen und die Gründe schriftlich festhalten." ^--^^ Dübei 
seien die maßgeblidien Ecwägun^ zu dokumentieten, die 2Uf Entscheidung 
geführt haben. Au%rund der kompensatorisdien Vt^domg seien geeignete Formu- 
lierungen .mzustellen, die im Rahmi n Jcs „Xfiiglichen und Zumutbaren ^u hcrstel 
len, dass der Eingriff in die Grundrechte [für den GfundrechtsberechtigtenJ 
messbar und kontrollierbiu- bleibt."'--'' Mangels Begründungserfordernis genügte 
das '/ueaiigscrschweriingsgcser/ nach diesen MalSstaben damit nicht den xerfas- 
sungsreclitlichen Ant(.)rderungen. Obgleich das Hundesvertassungsgencht aus- 
nahmsweise auch die Mö^ichkeit einräumte vom Beg^dungserfordemis Ab- 
stand zu ndimen, soweit „Gefahr im Verzugf vodiegt, so war audi diese Voraus- 
setzung im Falle der Rechtsmaterie des Zugangsecschwerungßgesetzes nicht gege- 
1226 tatsächlichen und rechtlichen Voraussetzungen der Annahme 

eines F.il falls bestehen wiederum verfassvingsgenchtliche \'(Mi'Mb('n, wonach , .we- 
gen des Ausnalimecharakters der nichtnchierlichen Anordnung" und der , .grund- 
rech ts sichernden Schutzfunktion des Richterv orbehalts" das Merkmal „Gefalir un 
Verzug** eng auszulegen ist.^^ Unter Zugrundlegung dieser 4\nnahme wird die 
nur quartalsmäßig iuigpordnete stichprobenartige Übeq^rüfung der Entscheidung 
des BKA zur Aufiiahme auf die Sperdiste den Anforderungen kaum g^nüg^ 
können. Durch diese Regielung wird der „Eilfall" praktisch zum »,RegdM" umge- 
deutet und damit in seinem restriktiven Charakter verkehrt. 

iKset/Ling des (Gremiums 

Das Zug.uigseischwxrungsgesetz sali keine Regelung für die materiellen Anforde- 
rungen an die Aütglieder des Expertengremiums vor. 1-ür l'rey/Rudolph'--'* deutet 
das auf eine „ehrenamtlich*' übernommene Tätigkeit des Gremiums hin. Dieses 
würde jedoch auch problematisch in Bezug auf die Effektivität der Überprüfiing 
der Rechtmäßigkeit der Einordnung der Spermotwendig^it sein, da hierdurch der 
kon^ensatorische Charakter der Maßnahme abgeschwächt werde. Auch die Ver- 
ortung des E.xpcrtcngrcmiums entsprechend ^ 9 ZugErschwG beim „Biuidesbe- 
auftcagpn für Datenschutz und die Infomiauonsfrcüieit" ist bedenklich. Wain die 



' PA cUni' 120, 2~A n^2) mil 'Wnvris iiiil die hcn'ils im Rnlimcii tlc-i ikiislisclicii WolumHim- 
iihfiw.Hhiuiu gt'luidfitf l'>fuiuinliiu^üj)tht Iii cU'i Auoidjuuij;, liW-itGLi 109, 279 (359). 

l^- BVeiiGE 1U9, 279 (359; uui \ erweis aul BN eiiGE 103, 142 (151). 

«2» Schon BVetfGE 103, 142 (153). 

^ BVejfGE 103, 142 (153). 

Fref/Rudtpi, Stdliuigiuhine dei Expeitea im RechtBaus§diu8s v. 7.11.2011, S. 9, abmfbax untet: 
http: ^^'wu^bllndestag.d^ :uüioenmgea aitlüv 03_Zuganpet8 

rl«iWiiiing/A4_<;»gWnngnalnw.n/Sn.lliingnahiiM»_Piiiy p<lf(!nilgr»t abgecufea 20.5.2012). 
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snchprobcnarngc rivcrprüfung der Spcrrlistc rcchrssravulich der Absichcaaig der 
richtigen Kinurdnung eines Angebotes .ils kinderpi imdgniphiseh im Sinne des 
§184b StGB dienen sollte, ist es nicht nachvollzielib.ir, w.imin tias I Ixpertengre- 
mium beuTi Bundesdatenschutzbeauttragten ftir Datenschutz angesiedelt wau- 
de."*Zwar sind auch datensdiutzteditliche Aspekte bezüglich der Sicherung der 
Liste vor Veröffendidiung und Missbcauch notwendig um aus ihr keine katalogi- 
sierte Autstellung kinderpomographischer Webinhalte für Pädophile herzulei- 
ten 1230 jedoch war die primäre Aufgabe der repressiven Überprüfung, schon vom 
Wortlaut der Norm her, auf die Überprüfiuig der ,A'^oraussct/ungen der Absatzes 
1 Satz 1" ausgenclitet. Auch wenn die Dienststelle des Hundesdatenscluir/beaut- 
fragten zwar beim Bundesminis tenums des Innern eingerichtet ist, aut dessen 
Grundlage wohl die Verkni^fiing zum Einsatz des Ei^erten^^emiums gründe- 
te,^^ war der Regelur^ nicht Idar zu enmehmen, ob die angeordnete Unabhän- 
gigkeit des Gremiums ,iuch eine Zurechnungsfreistellung für den Bundesdaten- 
schut^sbeauftragten bedeutete oder ob dieser als „Träger" des Gremiums zur etwa- 
igen Haftung herangezogen werden könnten.^^^ 

d) Fehlender Rechtsschutz 

l^arüber hinaus mangelte es dem /ugangserschweiungsgesetz an einem eftektiven 
Rechtsschutzverfalicen. '-^^ Diesbezüglich sali ^ 8 Abs. 2 ZugErschwG lediglich 
einen Auskunftsanspruch gegen das BKA sowie einen Verweis auf den Verwal- 



^ So Midi IMiu/Dma, jumPR ITR 13/2009, Anm. 6; in die Richtung mich dec Aufbehungsge 
setzentwutf sum ZugEtsdiwG von dex SPD BT-Dn. 17/646, S. 4. In die Richtung auch schon 
dex Biinde8daten8chut2befliuftxag^ Petet Schui adbst, in seinem Schieiben an dem Rechtsaus- 

srlinss V 15 6 2009, Ausschiissdnicksache 16 (4) 641, danach sehe Schaar seiiic I 'n.ihhnugiglceit 
als Datciiscliutz und vor .tllrni .ils Tiifonii.ilioiisficilit'itslK'aurrr.-igter gefakicirt, ahnilhar untec 
http: / , www.uet/^politik otg ^^^p-iipload 16464 l-bi:di-petei-schaai-kindeipomogiapliie-16- 
13125.ptli (zidetzt :il>gf tuten 20.5.2012). 
1230 Andeutend Boecker, Stelliuigualuue dei Expeiteu im Rechtsausschuss v. 8.11.2010, S. 6, abnitl>ai 
unter; 

hnp://www.hundettag.de/bundestag/aussdbniessel7/a06/aiihoeiung!en/a]dii7/^^ 
rlMnii>timg/fU_S«ipllmign«lit¥M.n /St»>llniigiifllitiv._'R>Mwlf» pJf (2ulet2t ahgenifcn 20.5.2012). 

In die Richtiinr, SPD \1in,eordnetet Martin Dömann, zitiert im Interview iiiit Spiegel-online, 
Rcilr.ig V 16 6 2(1(1') ..koilitifui ciiii«!! sicli iihcr liilcructSperTcii", ;ilinitlj:ir utllec 
hitp www v].u.<;i-l (If iuiy;\vfli wtl) t M .S 1 8,6.'5ü.S68,i H 1 htiij (zuletzt ahgfiiilt'ii 20.5.2012). 

1- llieizu luieiview Buudesd.iteuscUulzbeaultiagtei Peter Schaar iiut laü-oiihue v. 15 6 20<J9, 
„Schaar wül nicht kontxollieien'' abniflMut untec ht^://www.ta2.de/l/polilik/schw( ipuiüvt- 
uebecwadMing/aitiktl/ 1 / schaat-gegen-bka-konttoUgntninm / (zuletzt abgemfen 20.5.2012). 

^ So achon JcAfconr, SteUm^Dahme det Sachvecstandigen, Ausscfaussdnicfcsache 16 (9) 1538, S. 14, 
noch in Bezug auf die Voigangext^dung des § 8a Abs. 8 TMG-E, die lediglich sedaktiondl an 
die neue Gesetzessystematik angepasst wuide. 
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rungsrechtswcg in § 12 ZiigFrschwCi \-or. Allerdings war keine deriullierrc Be- 
gründungsverptlichriing tiir die Sperrmal '»nähme vurgesehen. nieshe/üglich ord- 
nete § 8 Zugl \.r,scinvG nur eine Dokumentations- und Naclnveisptlichr iui, dass 
die Einträge auf der Sperrliste zum „Zeitpunkt ilirer Bewertung die \ oraussetzun- 
gen nach § 1 el:fullten*^ Bereits im Gesetzgebungßvecfahten wurde diese Regelung 
als unzureichend angesehen, weil sie nicht e:^lizit dazu verpflichtete auch einen 
Nachweis darüber zu führen, ob ein bestimmtes Angebot im Zeitpunkt der Sperr- 
listeneintragung tatsächlich den X'oraussetzungen des § 184b StGB untertlele.'-^'* 
Erst der entsprechende Kachweis der Sperrnotwendigkeit eröffnet den betroffe- 
nen Providern und Nutzern alxT die A[r»g!icbkeir eines liinreicbenden Rechts- 
schutzes, in dem die behordliciie 1 -ntscheidung im genchrliclien \ err<üiren auch 
im Nachhinein überprüft werden kann. Auch die Regelung des § 1 Abs. 3 ZugEr- 
schwG, wonach nach Aufiiahme eines Angdiotes in die Sperrliste die Provider 
über die Gründe des Listeneintrags unterrichtet werden sollten, konnte eine 
Rechtsschutzmo^ichkeit nicht gewährleisten. Denn soweit ein Anbieter aus 
Deutschland oder dem Rl'-Inland ermittelt werckn konnte, musste das Angebot 
entsprechend 1 Alis. 2 ZugllrschwC] ohnehui gcliischt werden, so dass euie 
Untcrnchtungsptlicht m diesem Fall nicht durchgeführt werden musstc.'^' 

e) Zwischenergebnis 

Zusammenfassend ist somit festzustellen, dass das in § 9 ZugErschwG vorgese- 
hene Ei^rtengremium kein ver^sungsrechtlich vertretbares Korrektiv für die 
mangelnde Formulierung eines Richtervorbehaltes darstellte. 

t) Lehren ftir ein Ij()schgeset2 

Hinsichtlich des Löschansat/^es bietet es sicli tnlglicli an eine wcsenthche \'erbcs- 
semng des Sicherungsmeclianismus zu stanueren. Sollte der Cieset/geber das 
Ivonzept einer Absidierung über ein Expertengremium beibehalten wollen, so 
müssen die Anfordenng^ an das Gremium geserzlidi normiert und rechtstaat- 
lich vertraglich umgesetzt werden. Neben einer e.\plizit normierten Hafhmgsfirei- 
stelhing im Falle einer Mschlidierweise vorgencxnmenen Löschung, sowohl für 
die Gremiumsmitglieder als auch ftir den Bundesdatenschutzbeauftcagten, ist vor 
allem notwendig die Überprüfung auf der Losclnoraussetzimgen nicht nur einer 
stichprolxartigen Begiirachfung zu unterziehen, sondern jede einzelne Mvil:!nalime 
über eine externe Kommission auf ihre Notwendigkeit hin zu überpaiten. Weiter- 
hin ist die erg,uigene Entscheidung des Gremiums, wie die Rechtsprechung des 
Bundesver£issungsg^richts nahelegt, entsprechend zu begründen und das Vodie- 



U34 Modi «eitei;gdieiid oiitssuiit eines vosfotmulietten Übetasbeituiigsvocsclilag^, Bitkm, SteDung- 

nahme dex Sadivexstiiidigiefi, AuMcbusadiucksache 16 (9) 1S38, S. 14. 
^ Ebeaso T 'olkmeuu hoc Spmdlex/Scliustet, Recht dei dektconischea Medien, 2011, $ 1 ZugEc- 

achwG, Ro. 8. 
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gen der BcschrvmkLmgs\'oriiusscrzungen, mithm die ErfLilkiiij^ der Tarl)csti^ndsvo- 
rausserzungen des § 18~lh SrClH entsprechend zu dokiimenneren. Soweit der Gc- 
setzgel)er diese Anfordervingen in der V'orsehritr benennt, kann eine rechfsstaat- 
lich vertragliche Absicherung der mit der Mal>nahme einhergehenden Grund- 
cechtseü^infife in die Gnindtechte vocgenonunen wecden. 

5. KompeftsatioH sonst^Pwidenp^ 

a) EntschädigMiigspflicht 

/Aivordcrst ist der (lesctxgcber den Fiuxlcrungen nach einer Entschädigiings- 
pthcht tiiir die in \nspn.ich gen<)mmencn Provicier mehr nachgekommen, /.war 
erkannte der Gesetzgeber den Kostentaktor eines verbindlichen Sperransatzes 
und führte in der Begründung aus: ,^\uf die Zug^ingsvermiffler kommen Investiti- 
onskosten für die teduitschen Vorkdimngen zu, die den Zugriff auf kinderpor- 
nographische Angebote im Internet erschweren. Hinzu kommen Aufwendungen 
für den laufenden Betrieb, für die EinriditUf^ der sog. Stoppmeldung sowie fiir 
die Übcrmitflung der Aufstellung von Zugriffs versuchen auf kmdeipornographi- 
sche .Angebote. Diese Kosten sind nicht generell liezifferbar und hangen ii. a. von 
dem gewalilten technischen .\nsat/ tler Zut' ingserschwerung, vom leweiligen 
Geschäftsmodell, der NetzsUul^tur luid der kuiideiizalil emes Providers al). Die 
Kosten lassen sich derzeit nicht abschätzen. Indirekte Kosten für Unternehmen 
und Privadiaushalte durch unbeabsiditigte Einschränkungen der Intemetnutzung 
sowie Auswirkungen auf Einzelpreise z. B. für Dienstleistungen der Ziigang^an- 
bieter können nicht ausgeschlossen werden.** Dabei sollten die entstandenen Kos- 
ten über § 2 Abs. 1 ZugErschwCi kompensiert werden. Dieser sah vor, dass nur 
diejenigen Access-Provider von der Spcrrptlicht iimfasst sein sollten, die den Zu- 
gang zum K-ommunikationsnetz „für mindestens 10 ÜÜÜ Teilnehmer ermögli- 
chen**. Diese Regelung stellte allerdings kein Äquivalent für die fehlende Entschä- 
digungspflicht dar.^^^ Verfassungsrechtlich ist die Entschädigung au%rund un- 
verhältnismäßiger Eingpffe in Ajrt. 12 Abs. 1 GG geboten. Soweit die aufkom- 
mende Kostenlast zur Herstellung und Aufrechtedialtung der Sperrinfrastruktur 
fiir die berufliche Tätigkeit der Access-Pro\'idcr eine erdrosselnde Wirkung ein- 
nimmt, ist der Gesetzgeber über geeignete gest^r/geberische Regeliingsmechams- 
men zum Ausgleich verptlichtet. Die Beschränkung auf Grol.ianbieter relativiert 
die Befürchtung einer erdrosselnden Wirkung hingegen nicht. I'inanzielle Belas- 
tung^ sind immer einzelfällabhängig vom Mark^sdiehen bestimmt. Großanbie- 
ter können au%rund eines weiten Kundenstamms oftmals die wirt5chaftlk:hen 
Einbußen selbst tragen, soweit sie den Intemetzug^g nkht hauptberuflich oder 



^ Vg&matui io: Spitidlet/ScliusCet, Recht dec ckktcouischen Medien, 2011, § 2 ZugEiscfawG, Ha. 
2. 
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nicht gegen Entgelt vinbicten'-^" untcrfvdlen sie hingegen den gleichen Beeint riich- 
tigungcn wie KJcmiinbictef. l'm \crfassungsrcchrlichcn Bedenken zu entgegen, 
müsste ein allgemeiner K-üStenaus^eich festgesetzt sem.i^M 

b) Lehren für ein Löschgesetz 

Bei der Schaffung eines Löschgesetzes wäre demgegenüber zu bedenken, dass die 
zur Löschung Verpflichteten, anders als die Zi^aiig^diensteanbieter, gerade als 

Verantwortliche im Sinne der Gefahrenabwehr m qualifizieren wären, so d.iss die 
miteinander in Konkurrenz tretenden Belange cmer cffekii\ en (lefalirenabwehr 
einerseits, und der Betufsrcchrc der VcrMitwortliclien andcaiseirs, /ii Gunsten 
der Clet,il"irenab\vehr zu moditi/ieren wären, ohne d.iss es einer tin,ui/iellen Kom- 
pensation für die hianspruchnalime bedarf.'-'' Zwar würde sich die stiutliche 
Inansprudinahme der Provider zur Löschung gleichsam der Sperrung als eine 
Berufsausübungsregdung darstellen, anders als bei der Sperrung würden die ver- 
pfliditeten Provider jedoch keine aufwendige und kostenintensive Spetrin&astcuk- 
txiv errichten müssen, deren Investitionskosten sic:h auf die Ausübung des Berufs- 
feldes neg,ui\- auswirken würden. \'ielmehr ist die Löschiuig als actus contrarius 
zur Fin Stellung des Inhaltesi^-*^ gerade oline zusätzlichen Aufwand möglich und 
dalier leicht zuzumuten. 

c) Wissenschaftsfreiheit 

Überdies ist hinsichtlich der Kompensation des Eingrifife in die Wissenschaftsfirei- 
heit aus Art. 5 Abs. 3 Satz 1, Var. 2 GG herausgearbeitet worden, dass eine aus- 
drückliche Beschränkung des persönlichen Anwendungsbereichs in Form einer 
Ausnahmeklausel für Forsch ungseinrichtungen ^ rf i sungs rechtlich geboten ist 
Uber eine solche lässt sich mi \X'egc- der prakriSLheii Konkordanz ein schonender 
.Ausgleich zwischen der X'erfolgung )ugendschür/eiider Belange über den gewähl- 
ten Ansatz der Sperrung und den daraus resultierenden Linsciuankungeii der 
Vßssenschafts&eiheit erreichen. Eine dalimgehende Begrenzung enthidt die Vor- 



^ Die Voig^iiigei£miiiig des § 8a Abs. 2 Sat2 sah nodi den Klammeiausate ^ dei R^idi gegen 
Ea^t voc und besduSnkte die gesetdidien Spettvetpflidmiag damit am auf komm^ziHIr 
entgeldiche Anbietet. Det KlammeBusatz ist abex im Zugang^exschwemngsgeietz entfallen, Alt 

Begriindung besrhiüukte sirh der Cesetzgebei fedoch nnt dar.mf, d.iss imniiielu nüe Gioßanbie- 

ler lunfassl sein sdUc-n, nliii«' tlu-s liiiit<-i('1i(-ii(l zu <Tl.iiilcin, RT-Dis, 16 l.'?41 1, .S ]?i 
1238 So ;iiuli Udhiif Dieiisl^ juusFR ITR 13 2iHt'), .\uiii. 6, Fivy Kinhlph, CR 200"). 644 f6.Sl). Zum 

Voig.mgeteutu-uit, Bilkom, Stelliiugu^iluue dei S.-icliveislaxidigeii, ,\iisschussdnicksache 16 (9) 

1538, S. 17; «w, Aussduissdrodcsacbe 16 (9) 1542, S. 10. 
^ Ausföbdidi ziu Hedeitung det Vetantwotdkbkeit FtfAMUw«, Det Stötet im Internet, 2005, 

S. 208 fif.; SEUvot auch sdion GnrMr, Die Vexhindecung vetbotenex Intecnednhalte, 2001, S. 120 

ff. 

1240 2jat Vornahme dec Löschung oben, untei 3. Ted B. I. 2. c) (aa) . 
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schrifr zur SpciTvcrpflichfiing im Zugangscrsch\\cnin£«;gcsetz jcdocli nicht. Im 
Gegensatz zur Fassung des f 2 ZugErschwG war noch in der \V)rgangei'rcgclung 
des § 8 TMG-H die Beschränkving auf rein privat-rechrhclie Anbieter \-()rgesehen. 
Ausweislich der Begründung sollte diese Hinschränkung die Diskrepanz mit der 
^ssenschafts&dhett au%reifen „da andemMs [edäutemd: Ohne die Besduän- 
kuf^ auch alle staatlichen Einnchtungen (Behörden, Bibliotheken, Univecsitäten, 
Sdiulen) erfasst wären."^-^' Der Gesetzgeber schien folglich die Problematik er- 
kannt 2u haben und l^emühte sich diese m den W ortlaut der „alten" Norm verfas- 
sungskonforni cuiziiarbciten Allerdings war schon die xormalige Beschränkung 
des .Anwendungsbeieich-; aut private l "innchmngen nicht in der Lage, dass verfas- 
sungsrechtliche Problem der b.mengung der W issenschaftstreiheit zu konipensie- 
cen. Eine Beschfänkung auf pcivatiechtliche Anbieter impliziert nicht immer den 
Umkehrschluss, dass ein Konflikt zwischen ge^renabwehrtechtlichen Sperrun- 
gen einerseits und Wahrung der Wissenschafts freiheit bestmöglich umgangen 
wird. Wie berdts eriäutert,'-*- sind nicht nur die öffentlich-rechtlichen For- 
schungseinrichtungen Gnintlrechtstrager der W'issenschafrs freiheit aus Art. 5 Abs. 
.5 Satz 1 GjG. Auch privat-rechtliche Huinchtungen können sich auf che \\ issen- 
schdftsfrciheit berufen. Für diese privat-rcchtlichen 1-orschungscinnchtungcn 
>würde sich dalier der Konflikt in gleiciier Weise stellen, wie ohne die Einschrän- 
kung der Norm. Aufgrund der hierdurch jedodi verstädEten g^eichheitswidrigen 
Zustande*^ zwischen privaten und öffendich-rechtlidien Access-Providem hatte 
der Gesetzgeber die Norm auch konsequentenveise entfernt, sich überdies jedoch 
nicht für eine weitergeheiule Besciir;iiikung des Adressatenkreises -ausgesprochen. 
Lediglich ül)er l 2 Abs. 1 Satz 2, 2. Ihilbsat/ ZueluschwC^ sollte eine Ausn.ilime 
von der Sperrverptlichtung tiir Dienste<uil)ieter vorgeselien sem, die Intemetzu- 
^ige nicht tür die Öffentlichkeit ^mbieten, soweit diese bereits „vergleichbar 
wirksame Spercmaßnahmen" einsetzen. Die Norm war damit nicht in der Lage die 
verfjassungsredidiche Diskrepanz zwischen der Verfolg^u^ jugßndschützender 
Belange im Internet und dem ungehinderten Informationsbedürfhis von For- 
schungseinrichtungpn zu lösen, da sie eben keine explizite Ausnalime fiir wissen- 
schaftsbetreibende .\ccess-Provider l)ot. Damit war die gesetzliche Sperrv^erpflich- 
tung nicht gewillt den Kontlikt zur W'issenschaftsfreiheit des .\rt. 5 Abs. ?> Satz 2 
GG in vcrfassiuigsicchtlich iuigcmcsscncr Weise aufzulösen luid musste indes 
auch unter dem Aspekt zur matefidl-veifassungsfechtlichen B^nstandung des 
Gesetzes fuhren. 



1241 BT-DcB. 16/12850. S. 6. 

1242 Dazu bereits oben imtei: 3 IVil B IX 

1243 So ■nsdrürldirh Bilkom, Au»sclaissdruck»aclie 16 (9) 1538, S. 8. 
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d) Lehren fiir eüi Löschg^setz 

In Bezug auf tlic zu erwartende Schaffung eines Löschgesetzes sind die Auswir- 
kungen auf die W'issenschaftsfreiheit el)enfalls ersiclitlich. wenngleich in einem 
tri'iindrechriich viel weniger einsclnuitleiuiein Malle ,ils hei der Sperrung eines 
Inhalts. Da die Loschung ge^^nuber der Spemuig viel piuilvtuellet wirkt und 
dadurch vermieden werden kann, dass gleichzeitig audi völlig unbedenUidie Sei- 
ten unzugänglich werden, sind die hier in Konflikt tretenden Bdangie zu Gunsten 
der Gefahrenabwehr aufzulösen. Auch wenn Forsdiungseinrichtungen, die selbst 
kindeipomographische Inhalte hosten oder gar anbieten, grundsätzlich aus For- 
schungszwecken auch auf dicslKzügliche Prim'ärqucllenziiginglichkeir angewiesen 
sind, wird im Falle der Identifi/iening eines dieser Inhalte als kinderpornogra- 
pliisch i.S.d. § 184b StGB und der daran knüpfenden Loschverptlichtung, die 
Wissenschaftsäeiheit regelmäl^ig gegenüber dem mit der Löschung verfolgten 
Belangen zurücktreten müssen. Eine g^erelle Ausnahme für Forschungscinrich- 
tungen ist aufgrund der punktueUen Wirkweise der Löschung fbl^ich obsolet 
Vielmehr reicht es aus, wenn einzelfallabhängig die Angemessenheit einer Lö- 
schung in Relation zur Emschränkung der W'issenschafrsfreihcit gestellt wird. Der 
GesetzgelxM- würde alsf) auch ohne einen gesetzlichen Ausnahmetatbestand den 
verfassungsrechtlichen ^\nforderung!t;n gerecht werden. 

6. B^irehUa^ derAiamümg des Gese/i;ts 
a) Sperrinfrastruktur universell einsetzbaf 

Dem Zugangserschwerun^gesetz wurde voig^worfen, dass es praktisch das Hin- 

fallstor zur breit angdegten Intemetr^;Mlien.ing eröffne. i-" l ^i n 1t du gesetzliche 
\ erpflichtung zur Zaigangserschwening sollten tlie Access-l'rovider gleichzeitig 
ZLim Autliau einer Sperrintr/isrruktur ,,L';ezwuiU';en ' werden, die vom Gesetzgeber 
leichter datiir em^esi r/t wcrtlen konnte über den Bereich der Kiiulerpi >rn()t!;raphie 
hmausgehende Sperrungen durchzusetzen. Die zur Sperrung durch die Provider 
benötigten technischen Gegebenheiten sind nämlich nidit spezifisch nur auf die 
Unterbindung bestimmter Inhalte ausgerichtet, sondern lo^en universell auch 
zur Sperrung anderweitiger Inhalte eingesetzt werden.' '"^ Kurze Zeit nach be- 
kannt werden der Gesetzesinitiative hinsichtlich der Unterbindung kindcrpomo- 
graphischer W ebseiten, wurden auch tatsächlich b'ordeningen nach weitergehen- 
den Sperrungen, beisjiielsweise von gewaltx erherrlichenden ( )nliiu'seiten sowie 
Sperrungen uii Bereich der Immaterialgüterrechte, wie Urheberrechts- und Mar- 
kenreditsvetstölk, gßäußert.^^ Audi nachdem das Zugangsersdiwerungsgesetz 



U.A. Begt Aiifhflwmgsgesett zum ZugjEsadiwG, BT-Dts. 17/646, S. 4. 
12« Frry/Ruih^, Aonduusdnicksache 16 (9) 1546. S. 24. 

12« 2.B. LG Hamburg, MMR 2010. 488 Dai.uif weist auch Höhne/Diettsf, jiiiisPR ITR 13/2009, 
Anm. 6, hin; ebenso Stadler, MMR 2009. 581 (582); Gme/SOärM, ZRP 2009. 54; Enrnplansdi 
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ausgescrzr war uiid sich die pulitischcti AuflicbiuigsbcmühLingen aufgrund einer 
übereinsruiiincndcn Abkehr vnm ,.ineftektiven" Spcrransarz verdichrcrcn, wurde 
ein geplanter Anclerungsenrwiirf des C jluckspielsriiarsvertrages vorgestellt, der 
ebenfalls die Möglichkeit der Sperrung solcher Inhalte vorsali.^^ 

Rechdich ptoblematisch an einer g^n2enlosen Ausweitung des Specransatzes 
ist, dass der verBissungsrechdich bedenkliche Overbloddng-EfiTect stärker ausge- 
breitet wird und ciiu- unbcurcn/re Ausweitung der Sperrungswürdigen Inhalte zur 
Kontroverse mit dem Zensurgebot fuhren konnte. 

Ebenfvills liegt der Ausweitung die Bcfürchtimg zugrunde, dass die Access- 
Provider, wie schon \-on f'rev uberspir/r formuliert als ,,Ci,irekecper des Rechts" 
zu bezeichnen w.iren und let/.tlicii ihre inhaltsneutrale Dienstleistung g;inzlich von 
ihrer Funktion als staadicher Ausfuhrungsapparat übedagert wäre.>^' 

Au%rund der Befürchtungen haben die Sachverständigen schon bezug^ch der 
vormals angestrebten Änderung des TMG gp fordert, den Anwendungsbereich des 
Gesetzes auf die Zugrtffsunterdrückung zu kituitrpornographischen Inhvdten 
einmgrenzen.'-^'' Der eingeschränkte AnwendunsislH reK h war zwar innerhalb der 
gesetzlichen Pegtiindiing erkennbvir, eine Fixierung uinerhalb der Ck-seizesstruk- 
tur huid sich allerdings nicht, .\llcin die Bezugnahme auf den Kindcrpornogra- 
phietatbestand des § 184b StGB innerhalb der gesetzlichen Spern erptlichtung des 
§ 8a Abs. 1 Satz 1 TMG-E verwies auf die eingeschränkte EingdfFsbefug^s der 
Access-Provider. 



auch heise-online, Mdduiig vom 6.4.2011, „Aus At „Zensiunda" und Webspemen": ,J^as Prob- 
lem «a det Wiuzd packen", abnifbax untet: http://www.heise.de/iwwaticket/ntidduiig/Ans- 
£uei>ZeasuixulaHiiid-Web8peixea-Das-Ptoblem-an-dec-VC^u2d-packen-1222817Jita]l (2ulet2t 

ahgenifen 20.5.2012) 

^^•♦^ Eutspieclicml § 9 .Xhs 1 Nr. 5 1. Glück.\utlStV-E sofltcii Ar< fss-Ptovider ztir Spcrniiig von 
Gliu'ksspiel.-uigeboten verpflichtet werden fs Liirv\iutst:»ssiiiig littp: Wax-w jiuige- 
pli;ilea.(le glueckstv' GhleSt\'-Texteiitwiut-MiKil;issuag-040420 1 l.ptU;, Nach N ehetiieuulei Kri- 
tik wuide die eutspiecheude Bestimuiung abgeschwächt und aut das Speueiiodeuüs veizichtet, 
Landtag SH, Dn. 17/1785. Dem geänderten Vertiapentwucf stimmten 15 Bundealandex 2u 
(Ausnahme Sdilesw^Holstein). AUetdings hat auch die EutopSisdien Kommisston Bedenken 
an dei VeteiobadGeit des Vectiagstexlies mit dem Euiopaxecht geäußect, v;^ Stdluiignahme v. 
18 - 2011 - C (2011) 5310, ZfW'G 2011. 325 sowie Stflbingpahme im Notifiwpningtvetfahien 
201 1 0188 D, V. 20.'^. 2012, .ihmlh u .itiiei; 

http. www oliiestv <!e Cjeset;<es<l.it(-iii).iuk Sl.i:ils\ eiliiu'ue lirster- 

GhiecksspielaeudenuigsstaatsveiUag (zuletzt abgeiuieu 2Ü.5.2Ü12); Zum gesamten Komplex, 
Fn}/Rjn/f,^/0$Ur, MMR-B«1. 3/2012, S. 14. 
^ Frey, MMR 2009, 221 (222). Im ähnlifhfn Zusammenhang audi angeföhct bei Eritmir in: Ei- 
fett/Hofibiann-Riem, Innovation, Recht und öffentliche Kommunikation, 2011, S. 27 (32). 
U.a. Kuhnen, Ansachusadmcksadie 16 (9) 1545, S. 3; Fny/Bmtbpb, Ausschnasdmcksache 16 (9) 
1546. S. 23. 
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Aufgrund der gcäul'crtcn Bcdcnkcii, n.üim der (icsctzgpber im Zugvingser- 
schwcaingsgc-sct/' cxpli/ir dtc Regelung des § 7 Abs. 2 ZugHrschwG auf. Danach 
sollten zivilrechrliche .\nspriiche gegen Diensteanhieter wegen Sperningsvornah- 
me ausgeschlossen sein. Zur Begründung fulirte der Gesetzgeber aus, dass der 
neue Absatz neben cedaktiondlen Af^assungen an die neue Gesetzesstcuktuf 
sidieistdlen sollte, „(. . Odass das %)eixlistenverfahren und die dafür erfordediche 
Infrastruktur auf Grund der einagartigen .\nwendung für die Zug-angserschwe- 
rung bei Seiten, die kinderpornographische Sc hriften im Sinne des § 184b Absatz 
1 StCiB enthalten, nicht zur DiirchsetZLuig ctwvüger zivilrechtlicher Ansprüche 
gegenüber den Dicnsteanbierem oder snnstigen Dnrren genur/r werden dürfen. 
Mit dieser IsJiirstellung wird der Beturchrung begegnet, dass Gerichte zukunttig 
au%rund der durch das ^)erdi$tenverfiahcen nadi diesem Gesetz vorhandenen 
technischen Infrastrukturen zu der Schlussfr>lgerung gelangen könnten, Zugangs- 
vermittier seinen nunmehr auch im Hinblick auf andere Rechtsvedetzungen (z.B. 
Rechte am geistigen Eigentum) zivilrechtlu h zumutbar Jtur Spernmg heranzuzie- 
hen." Die Norm begründete nur eine zivil reciitliche Haftuni>,sfr(. isrellung hir .\c- 
cess-Pro\ ider, die aufgriuid der gesetzlichen Sperrx^'eqTtlichiuiig tatig werden soll- 
ten und schlüss diunit eine weitergehende Haftung bei \ orn.üime vuiderweitigen 
Sperrungen nicht aus. Nicht ausgescWossen wurde über die Nomi beispielsweise 
die Nutzung der ^ercinfrastruktur für vneitere öffentlich-rechtliche Sperrun- 
gen.i^'* Die Mö^ichkeit einer grenzenlosen, ver^sung^rechdidi bedenklichen 
T .nveitening der Sperrungs infrastruktur droht aber - wie jüngste Berichte zum 
C ihn kspielsfaatsvertrag belegen — nicht nur von zivilrechrlu her Seite, sondern 
kann un gleichen Alaße auch bezüg^idi staadich veranlasster Sperrungen. 

b) Lehren fiir ein Löschgesetz 

I'ür em etwaiges Lösciigesetz kann daraus abgeleitet werden, dass auch dieses 
explizit eine Beschränkung des Anwendungsbereichs auf Löschuf^jen kinderpor- 
nog^hischer Inhalte endialten sollte, um von Anfang an mög^idien Auswei- 
tungsbedenken und Zensurvorwürfen entg^jenzutreten. 



^ Die« ednnaeii auch Fnjr/ tindo^h, Stdhingiahme dei Ei^iten im Rechtsaussdius« v. 7.11.2010, 
S.12, die hiet von eioem JDammbtud»'* det ^lettun^otdecui^gfeii gegeia Access-Ftovidet sftt- 
dien, abcufliix antet: 

http: 

rliTOning/lVl_<;»gWiingnalitiM»n/St»lliitignal«mii_Pwy ptlf(Mil«.H!t abgeiufea 20.5.2012). 
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III. Nichtanwendungserlass 

Abschließend bedaif auch der so genannte „Nichtanwendungsedass'' des BMI 
gegenüber dem BKA, der vor in Kt ifr treten des Zugangseischweningsgesetzes 

erlassen wurde, einer kurzen rechtlichen Begiirachning.'-'' 

In ümsetzuni'; der KoiilitionsvereinbarLuigcn wies das BMI d/Ls BKA über euie 
entsprechende Aiislegunu,sm,iljgvibc iin, iillein den m § 1 Abs. 2 ZuglüscliwG 
niedergelegten Grundsatz der Löschung durclizusetzen. Fherfur sollte das BKx\ 
darauf hinwirken, dass innerstaatliche und europäische .\ngpbote direkt über eine 
Interaktion mit den entsprechenden Anbietern gelöscht bei außereuropäischen 
Angeboten das jeweilige Sitzland mit der Bitte um Löschung des Inhaltes kon- 
frontiert werde. Während der einjährigen Aussetzungsphase sollte monatlich eine 
E\',ilLiitrLuig der Ix)schiing;smAljn-,Uimen durchgetührt werden. Diese sollte vils 
Cjrundlige für die Beweraing des /Aipmgscrschwcrungßgpsctzcs dienen und war 
letztlich mitursachlich tut die Autliebung Gesetzes. 

/. Rechtäche Würdigttt^ 

Der fiiktische „Nichtanwendungserlass"i2S3 ver&ssungsrechdidi sehr bedenk- 
lich. Denn durch die Auslegiingsvorgabe der Exekutive allein mittels Löschung 
geg^ Idnderpomog^raf^che Inhalte vorzugehen, wurde ein bestehender Legisla- 
tivakt praktisch aussetzt und damit die verfassungsrechtlich vorg^benen Prinzi- 
pien, die fiir die Entstehung und Au&ebung von Gesetzen bestimmend sind. 



1251 Nichtanwendtuig^eilass abniAaz iintec 

l)ttp://bIog,odein.oig/2010/02/19/Edass-ZugEcschwG.pdf. 

Entwurf eiiies Ge sclzfs mx Aufhebung vom Spcrrrfgclung«'» ljf i <1<m Bt-kSnipfiing von Kimlcr- 
pomogi.ipliie in Koiniuuiükatiousiietzen, BR Dis 31<) 11. Hiezzu AlitteAung des BMJ v. 

6.4.2011 „Nfixspfiit-a fiulgiiltig vom Tisch", :il)iiill).ii unter. 

http:/ / www.bmj.de/ Slmedüocs/Kui2melduugeu,DE/2011/20110406_IntemetspeM^ 
00=1356288 (zuletzt abgemfen 13.4.2011); hiei2u ancfa beise-online v. Mddnng 5.4.2011, 
„Koalition k^t Webspcneu", «biufbax untec http://www.hei8e.de/ newaticket/ mridnag/ Ao«- 
fuei>ZeacaixaltMmd-Webtpeixeii-Du-PioUem-an-dei-Wiu:zel-packeu-1222817Jitml (zuletzt 

abgenifisn 20.5.2012). 

12Ej Kij-liiaiiwcMKluiigscdrissf sin«! ans dorn Sicuci icclil bck.nmr Sic werden dnlnr venvendel Ent- 
scheidungen tit-s Bnndestin.Hizliuls ilbet t alspiei lienile \ ei w.iltnnusiinweisnniJen nn Iii in die 
V'eiwaltuugspiaxis emÜießeu zu Kissen Gelten abet auch luei als umstutteii. Zum Alcuiiiugs- 
•tand, ausföhdich Xi%r, Die Bindung dei Veiwaltuiig an die hdchatdchtedidhe Reditq^xechung, 
1987, bei F& 58; Kr^, i:>et Niditanwendiiiigsedass, 1989, S. 23 iL; Läsiur^ Die aUgmicmr Bin- 
dung dei Finan2vecwaltiu]g an die Reclitq>iechiuig, 1980, 23 £f.; zaaammenfiuMend WT. Sfimikr, 
DStR 200", 1061. In ße^ug mt das ZugEiscIiwG und dessen Nichtanwendungsedass SdaaM, 
K&R 2011, 175 (176) sowie Hähm, jurisPR ITR 24/2010, Anm. 2. 
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insbesondere der (kwviltcnteilungsgnindsatz sowie das Rechtsstaatsptinzips des 
Art. 2ü Abs. 2 und 3 GG um^ngpn. 

a) Verstoß gegpn Rechtssmatspnnzip 

Obgleich .scholl die geaerelle -Vim,iiuiie einc> BcuirciluiigjiSpielrüuin ui ^ 1 Abs. 2 
ZugErschvKj, der dahingdiend intetpretieit \treFden konnte, dass keine Sperrun- 
gen vorzunehmen seien, zu bezweifeln ist,^ so verstieß die Venvaltung^anwei- 
sung ohnehin gegen hoherr^uigiges Recht und war damit nicht in der Lage eine 
verfassungsvertr^che Nichtanwendung des Zugangserschwerungsgesetzes her- 
beizuführen 

Nach dem Rechtssta.uspnnzip des Art. 20 Abs. 3 Tis. 2 Gd ist die vollziehen- 
de Gewalt an Gesetz und Recht gebunden. ^-^^ Dieser so genannte V orrang des 
Gesetzes bedeutet, dass die Exekutive zur Beachtung und Anwendung bestehen- 
der Gesetze verpflichtet ist und von ihrem Inhalt in der Umsetzung nicht abwei- 
chen darf.^^ Verstößt ein unteigpsetzlicher Rechtsakt gegen höherrangiges Recht, 
ist dieser im F.rgebnis nichtig und darf nicht zur Anwendung kommen. 

Die vom BMI vorgegebene Interpretationsluiie des l 1 Abs. 2 ZugErschwCi, 
die sich darauf nchtcrc allem die Löschung durchzuführen, war mehr mehr \'üm 
Auslegungsspielraum der Norm gedeckt und verstieß damit gegen diesen Gnind- 
satic der Gesetijniäßigkeit.*-^" Die per Erlas s buidende Auslegung der erfblgs ver- 
sprechenden Maßnahme definierte diese gegenüber dem BKA, als „Benachrichti- 
gung" derjen^^ „auslandischen Staaten", in welchen die identifizierten kinder- 
pomographischen Inhalte physikalisch vorgehalten wurden Die Benachrichtigung 
sollte mit der ausdrücklichen Bitte um Löschung des Inhalts korrespondieren. 
Eine nachrangige Sperriuig war indes ausdrücklich ausgeschlossen, da weder 
Sperrlisrcn zu erstellen noch cuic Wcitcrlcitung an die Provider vom BIC\ vorzu- 
nehmen war.^-^* 



Kiitisch zum V'oiliegen eiues Beuiteiluugsspieliauius, Schnabel, K&R 2011, 175 (176) sowie 
H«»M, judsPR ITR 24/2010, Anm. 2 m^. 
^ BVetfGE 40. 237 (248); BVecföE 49, 89 (126); Smmmmum ia: v. Miuigoldt/Kleia/SUfck, Act 
20 GG, Rn. 265; i3\pmm mm VoibduU dei Geietzes Kk^^,]Z 1984, 685 (690). 

«2« BVeifCF 216 (228); J.-/w/:r?--F/V*/% in: Dreier, Art 20 GG, Rii 92, Such m Sachs. Art 20 
GG, Rh Iii) lh-tx;ii<i f,>~£'.(^V^ in Nfninz/Dürig, All. 20 GG, Rii 141 In Bi/n<; niiT (l<-ii K'kIii- 
aii\vt'U(liiiiu;s('tl.i^s l IcLkmann, Stelluugualune det Expeiteu im Heclusaussclmss v. 8.11.2010, 
S. 22, abmibai uiitei. 

Iinp://www.buiidestiig.de/lHmdes(ag/.iussc]iueMel7/a06/anhoe^^ 
<-li«fiMiing/<u_Sr«Jliiiignalifwn /tn/U» litwil (snletzt «1>geiuf!ett 20.5.2012). 

1257 So autdiücUidi Hslmt, judsPR ITR 24/2010. Anm. 2; Sdmabd, K&R 2011, 175 (176). 

1258 So Woidaiit Nichtaiiweadungsedass iles BMI, S 2, abtufbai mitei. 
littp://blog.odeiiLoi;g/2010/02/19/£ilass-ZtigEi8chwG.pdf (zuletzt abgenifea 20.5.2012). 
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Die vorgcgclKiic InrerprctiUioii hell aber den Aspekt völlig luibcrücksiclirigt, 
dass der rernronak' ,\n\vendungshereicli des (Gesetzes mehr auf auslandische 
Sperrm.ilinaliinen beschränkt war. Soweit man die Benachrichtigung ausländischer 
Staaten, m der „Hoffnung" diese würden die entsprechenden Malinahmen gegen 
die bei ihnen ansässigen Pfovider einleiten, stets als effolgverspcechende Maß- 
nahme anerkannte, übersah man, dass diese Aussage, die inländischen Webange- 
bote mit kinderpomographischem Inhalt gänjdich unlietiihrt heß. Kür diese Ange- 
bote hätten dann die „herkömmlichen" Gesetzesvorgaben des § 1 Abs. 2 ZugEr- 
schwCj lA'.m. § 1 Abs. 1 ZugErschwCj gelten müssen. Die E dass vorgäbe, wonach 
keinerlei Sperrlisten zu erstellen waren, stand damit im \\ idcrspruch zur Gesetzcs- 
systematik. 

Auch war die Auslegung der erfolgsverspcechenden Maßnahme unter Heran- 
2idiiing theologischer Aspekte unzureichend.^^ Der gesamte gesetzliche (Con- 
text, in dem die Norm des § 1 Abs. 2 ZugKrschwG eingebettet wurde, sprach in 

der Tendenz für die Zulassung einer nachriuigigen Sperrung. Zwar deuteten die 
veröffentlichten Zahlen des B1k.\ tlarauf hin, tlass im Ergebnis ckr \ns;itz der 
Loschung in der PnLxis zu Erfolgen fülire,'-'"' der Erlass des BMI minimierte die 
ui ferner bezogenen Maiinaiimen aber nur auf diese „erfolgreiche" Löschung und 
sah anderenfalls keinerlei ^Mtemativen vor. Vielmehr war für den „Nichterfolgs- 
£dl" im Edass nur angeführt, dass soweit Erkenntnisse ergeben, dass „in einer 
signifikanten Vielzahl von Fällen entweder keine Rückmeldung des benachriditig- 
ten Staates erfolgt oder erkannt wird, da<- 'i rz Meldung keine Maßnahmen zur 
Löschung der Inhalte unternommen wiiuk n bzw. diese nicht zum Erfolg gefüilirt 
haben", das BMI unter Auflist luig der erfolgien xMitteilungen zu unterrichten sei 
und dium das BMJ um Unteistütziuig zu bitten w'äre.'-'^'' So war aus der vorge- 
nommenen Interpretation mdes überhaupt nicht ersiditlich, ob die geäuljerte 



1--' l Uckmann, Stelliinon.ilnne dei lixjjeitfu un Rfcliisausschuss v. 8.11 2fillt, S. 22, abnitbat unter: 
http;/ / vv'ww.biuuk'siag.ilf biiinlt-st.ig aiissi liuc sst- 1~ a06,. ;uüioeiuijgeU/ aicliivy 03_ZiigaugseiS 
cliweiuug/ü4_Stelliu)gualuueu/ iudex.html (zuletzt abgeiufeu 20.5.2012). 

^ So Antwort 2UC Ideinen Anfrage BT-Dcs. 17/3164, dei Abg^idnetem Sittt sowie der Fnktion 
DIE UNKE an die Baaiesnffitauag, S. 2 abinfb« ontet: http://Uog.die- 
liii]Ge.de/dig^tflldifilu/wp-coiiilieiit/u]iloada/Afitw(nt-I^ (znletzt abg^- 

l> II 20 5.2012). Zu den Lösrheilol;-. n B ' ; / . heise-oniine, Meldung v. 18.3.2011, „Kninpf gegen 
Kiiuiciporiio«;: RK \ 7.:ilili-i> Ixlcgcii den ImIoIu von T ös<1icii st.ill sperren", .iliiiilliir imicr: 
htlj) w\v*\v lit-isc de m'wslu kc-i ineldiiug K.aiu|)t-j^fi;t ii-Rindt ijioiiuis-I' K.\-/..llll^■n-ln-l^■^^«•Il- 
deu-E^:iolg-vou-loesclleu-statt-spe^;reu-1210432.1lUlll (zuletzt abgeniieu 8.~.2üli;, Kod ui: digi- 
tale linke, Beitxag v. 17.3.2011, ,3KA Zahlen beatitigen Exfblg von ,4x>adien statt apenen", ab- 
nifbac untet: htlp://bl^die-lin]tt.de/dig^tddii]]ce/blu-2aUea-bestatigen-etfo]g-^ 
statt-apenien/ (»iletzt abgecnfeu 20.5.201^. 

^1 Woidaiit Kicht.inwenduugseilass des BMI, S. 3, abtufbai nnter: 

http://blog.odenLoig/2010/02/19/£das8-ZugE£schwG.pd£ (zuletzt abg^mfen 20.5.2012). 
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(wörtlich) „Bitte'' \ Lilundlichcn Chariiktcf hvibcn solltL-. Die Reduzierung der .,m- 
gemessenen Zeit"' auf die Losch-uitVordening liet damit dem gesetzlichen Ziel der 
Bekämpfung von Ivintlerpornographie zuwider, da ui tiem l all, wenn ausnahms- 
weise keine erfolgreiche Löschung stattt<uid, ein als kinderpornographisch erkann- 
ter Inhalt weiteihin im Internet verbleiben durfte.*^ 

b) Gewaltenteilungsgrundsatz 

Überdies widersprach die Auslegung auch dem Gewaltenteüimgsgrundsarz des 
Art. 20 Abs. 2 Satz 2 GG. Das Cjewaltenteilungsprinzip dient als Kcrnelcmcnt des 
\'erfassung:s- und Rechtsstaats dazu, einer unzulässigen Machtki »n/entrafii in ent- 
gpgenzuwirken und tragt datiir Sorge, dass „staatliche Entscheidungen möglichst 
richtig, das heißt von den Organen getroffen werden, die dafür nach ihrer Organi- 
sation, Zusammensetzung, Funktion und Verfahrensweise über die besten Vo- 
raussetzungjen verfügen."^^ Die wesentlichen Funktionen und Au%abenbereiche 
werden daher auch per Grundgesetz den drei Gewalten und ihren Organen ent- 
sprechend ZLigew^iesen, Aus dem Griuidgesetz folgt auch eine bestimmte Lovali- 
tatsptlicht. Daraus leitet sich das \"erbot des langritfs in den Kernbereich einer 
iUideren Gewalt, sowie das Geliot des gegenseitigen Respekts ab, wonach jede 
Gewalt die Entscheidungen euier anderen Gewalt wechselseitig m achten und 
bindend umzusetzen habe.^ Der fekttsche Nichtanwendungßedass widersprach 
dieser gcundgpsetzlichen Wertentscheidung. Kemgehalt der L^jslative ist ihre 
Rechtsetzungsbefugnis. '-'^^ Von diesem Recht hatte die Legislative Gebrauch ge- 
macht, indem sie das Zugangserschwerungsgesetz erließ. Der Exekutive wird zwar 
ülier das ( axuldgesetz ein gewisser Ilandlungsspielraum bei der Ausführtuig der 
legislati M ischen l '.ntscheidungen eingeräumt, sie darf aber im Rahmen des ihr 
zustehenden I iandlungsspielraums bei der Ausführung der Gesetze nicht derge- 
stalt tatig werden, als sie - wie hier - die Rolle der Legislative einnimmt, sich über 
ihre Vorg^en hinwegsetzt und die Gesetzesrkrhtung selbst vorg^t. 

2. Sch/uxs^^germ^ 

Zusammenfassend ist demnach herauszustellen, dass der ^üstische Nichtanwen- 
dungsedass gpgen Grundwerte der Ver£usung verstieß und demnach von Anfang 

12"' So mich HüAm, jumPR ITR 24/2010, Aum. 2, iu dur Richtuiig auch StimiM, K&R 2011, 175 

(1"6). 

Ui BV'eiiGE 68, 1 (86); BV'eilGE 95, 1 (15), daiaui bezugiielum ii m Zus.umiieiüi.uxg uui i\icht- 
auwendungieiiMten im Steuenecht, IT. Sfiiitdbr, DSA ^7, 1061 (1064). 

^ Heng^ vot Maiiaz/E)ätig, Ait 20 GG. Ru. 60 sowie 115 mwN; dies anföhxead auch W. Spmäiry 
DStR 2007, 1061 (1064); Hm^nr in: Mamu/Diuig, Act 79 GG, Ro. 139. 

1265 So Somniermann iu: v. Maiigoldt Klein Struck, Ait. 20 GG, Rn. 217;/«Rtff in: Jaxass/Piexodi, Art 
20GG,Rn. 26ii'i»i6jin: Sachs. Act. 20 GG, Ru. 83 fiE 
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an nichtig w^ir. Der durch Befolgung des hd.isses durcli d,is BKA lien'orgeaifcnc 
„Zustand" bcgrundefe eine mir dem ( irundgeser/ nicht vereinliare Situation, die 
tolgfnchrig nur durch eine formell ortlnungsgemälk Aufliebung des Zugangser- 
schwerungsgesetzes autgeiöst werden konnte. 

D. Fazit: Zugangserschweningsgesetz und Gründe des 
Scheitems 

Wie schon zynisch als .Sti.uif' \ n \ ei f issungsrcchdichen Problemen" titu- 
liert, litt das Geset2esv()rhal)en iund um das Zugangserschweruntis besetz in der 
Tat an formell wie materiell-rechtlichen X^erfvissungsproblemen, die durch ein 
ordnungsgemäßes ALtfliebungsgesetz relatn icrt werden mussien. Auch wenn der 
Gesetzgebet gegenüber der X'orgiUigertiissung bemuht w<u", die vertassungsrechtli- 
chen Reibungspunkte zu entschärfen, gelang ihm eine verfassun^rechilich ein- 
wandfireie Umsetzung auch im Zugangsecschwerungsgesetz nur beding^. 

So statuierte der Bundesgesetzgpbcr im Zugangserschwerungsgesetz weder 
verfehcenstechtliche Sicheningsmittd, welche die Fangriffsintensität des ( A ct- 
zesansatzes hätten abmildern können, noch schriiiikte der den .\nwendLuigsbe- 
reich klar auf die Materie der Unterdrückung kinderponiographischcr Inhalte eui. 
A'ielmehr machte sich der Cieselzgeber durch die gtwalilie Ausgestellt luig bezüg- 
lich formal-verfassungsrechdicher Unstimmigkeiten iuigreitljar, was nicht zuletzt 
auf den .schnellen" und »^arsdien*' Voistoß der Regierung zur Einführung eines 
Regulierungskonzepts zurückzufuhren war. 

Für ein Löschgeset/ sollte der Gesetzgeber „Lditen aus dem Zugangser- 
schwerungsgesetz" ziehen und sich vor der Schaftimg eines 1 .öschgesetzes nicht 
nur mit den \'on der Allgemeinheit ge-äuf5erten Bedenken auseinandersetzen, son- 
dern detailliert auf wissenschaftlichen Iirkenntnissen autliauen, um die Eignung 
eines Löschgesetzes für die Unterbindung von isanderpomographie zu untersu- 
chen. Daher ist die Empfehlung d^ Innenausschusses, wonach die Bundesregie- 
rung zu verpflichten ist» dem Bundestag ab dem Jahr 2013 Bericht über den Er- 
folg der Löschmaßnalimcn zu erstatten, die einzig gangbare Lösung, um mö^di- 
erweise erneut auftretende Schut/lucken rechtzeiti. li1 itvxri zu können und 
nicht die gleiche Diskussion anzustacheln, wie sie durcli das Zugangserschwe- 
rungsgesetz begründet wurde. ^^■^ 



^ U~A. Skier in dec Anhönnig det Sachveistindigen im Wutsduftsaussduus vom 27.5.2009, 
Wox^otokon S. 20; daiauf bezugaelimend. MarttrO-IMieki, NJW 2009, 1792 (1795); ähnlich 
auch Gm>t 'Sd>ni<H /-RP 2009, 55. 

1267 So Stdlungpahiiie des Buudescates, BR-Dcs. 319/11 (BeacUuss). 
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A. Vom Richtlinienvorschlag zur Richtlinie 

P,u<dicl zut iiarionalcu D^^ku.s.suMl wurde .lucii Hut europ^uscher Ebene dit Debat- 
te um inhaltsbeschcänkende Maßnahmen im Internet gpfiihrt. Die nachfolgende 
Daxstellung soll die bisherigen Entwicldiingen dokumentieien und einen Ausblick 
auf den Einfluss der europäischen Vorg^en auf die innerstaadidie Umsetzung 
geben. 

1. Ausg^iigslagp - Richtluiicnvorsclilag vom 29.3.2010 

Wenngleich in Deutschland eine <n n^c Xbkehr vom Spemnsar/ als Mittel zur 
Bekämpfung von lx.uiderp<")mogra]ilue ei"kennl)ar war, wiirck auf europäischer 
Ebene zunächst eben dieser .\iisatz über \erbindliche I Lum( »nisierLin^sx orgabcn 
an die Mitgliedstaiiten .mvisiert. Ilicrtiir stellte die Europäische Kommission am 
29.3.2010 einen Richtlinienvorschlag für eine Richtiinie des Europäischen Parla- 
ments und des Rates zur Bekämpfung des sexuellen Mssbrauchs und der sexuel- 
len Ausbeutung von Kindern sowie der Kindeipomogc^hie und zur Aufliebung 
des Rahmenbeschlusses 2004/68/JI des Rates (KOM(20iq)94 endg) votA^ 



126B VoncUag daec Rifhriinie <le> Eufopaisclieii Pailaments und de« Rates fiu eine zat 

Bekämpfung tles sexudlea Bblttsbtaiichs und der sexuelle» Ausluninuig von Kindern 
sowie dei KindeqiomogDifie und zuc Aufhebung des Rahnieiibeschlusses 2004/68/JI des 
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Die Europäische Kommission \v;ir der .\iisicht, d.iss über die imicrsra.ulichcn 
Rechtsvorschntreii der \riri2,Iiedsraaren, die Probleme des sexuellen \ [issbrauch 
und der sexuellen Ausbeutung und iN-inderpornographie in unzureichendem Maße 
gelost würden. ^-^'^ Obgleich mit dem Rahmenbeschluss 2ÜÜ4/68/J P-"'^' bereits 
eiste Haononisieningsverpflichtungen umgesetzt waien, die SRtf eine Veteinheitli- 
chiing eines Mindestschutzstandaids fiir Kinder und Jugendliche zielten, zeigten 
sich nach Ansicht der (Commission stets lech fliehe Defizite, die dem Ziel eines 
effektiven Kinderschurzes nicht hinreichentl Rechnung trügen und daher über 
verbindliche X'orgaben m das ni iierielle Stcafrecht an die übergeordneten Ziele 
der Union angcpasst werden nnissren.' 

Neben zalilreichen \ orgaben zur Angleichung des ges.iiiiten stratreclitiichen 
Rechtsrahmens für Strafften im Zusammenhang mit der sexuellen Ausbeutung 
von Kindern sowie der Kinderpomographie,^^^ endiielt Art. 21 des Rididinien- 
vorschlagß auch einen Ansatz zur technischen Verhinderung des ZugpfiBs auf In- 
temetseiten mit kinderpomografischen Tnh,Jten: 

(1) „letler Mitgliedsfaat trifft die erfortkrlu hrn Mal>nvdnmen, damir der /u- 
gang von Internet-Nutzern zu W'ebseiten, die Isanderpornografie enth.üten oder 
verbreiten, gesperrt wird. Die Zug<mgssperrung erfolgt vorbehaltlich angemesse- 
ner Schutzvorschnfteni insbesondere soll sichergestellt werden, dass die Sperrung 
auf das Nötige beschränkt wird, dass die Nutzer über die Gründe für die Sperrung 



Rates zui BeLunphuig dei Kmdeipomogiaphie K.OM(2U 10)94 eudgiilug. Zuiii \ oisclilag all- 
geiaein Gmkt^ ZUM 2010, 633. 

^ So die Begründung des RirTirimirnvotsdilags KOM(2010)94 endg. v. 29.3 JOlO, S. 3. 

1270 RflhmeabeKliIius 2004/68/JI des Rates vom 22.12.2003 2111 Bdcimpfiuig dec sexudlen Aus- 
bentang von Kindern und der Kindetpomogt.iplüe, ABl 2004 Nr L H. S 44 Iimerstaadiche 
Ums^rziitig durch das „Gesetz zur Umsriaiug des Rahmeubcsclilusscs des Rates der Europäi- 
sclieti l^nion ziu Uekiunphiug der sexuellen Ausbeutung von Kindern und der Kindeipomo^s- 
pluf". BCiBl. I 2008, S 2149. 

127' Übergeordnetes Ziel ist gem. 67 AL'EV die SchafEiing eines hohen AlaBes au Sicherheit durch 
Maßnahmen 2uc Veilintaiig und Bekäiuphuig von Kriminalität mit gien2ubecachxeitenden Cha- 
taktet, dufch die Fötdetniig justizialet Zutatiimeiuidieit Axt 83 Ab». 1 Satz 2 AEUV benennt 
die sexuelle Ansbeutung von Kindern imd Jiigendlidien sowie die ComputedEdmioaUtät als ein 
relevantes Problemfeld innedialb der jii<iti/ii1rn Zii-^ninnirnniheit. 

IZ!2 Vi'io licispiflswcise einer eiirnpawrit «'iiilicitlu licii l'x'j^iil Udrliiiilioii de-. kiiiil('iponi<»gi;i])liifl:il- 
bestaililes (Alt. 2 Iii. h), eiiun .'^(i:il\ oisc liiitl /Mi lN.iiiniii.ilisit iiiiiij ilt-s /,ii};iitls Mit Kiiiilt-i|K)i- 
uograiie (.Ut 5 Ni. 3) sowie euiei: guiudlegeudeu .Vusweituxig der Sti;ilb.\ikeit auch des Dowu- 
load-unabhaiigigcu Konsoms sowie det Kontaktaufitabme mit Kindern ßSa sexodle Zwedce 
(Act 6, sog. „Gtooming„); Zu den ringrlnen Haanonisimingyinitialiven, Cmkt, ZUM 2010, 
633; SteHnngnahme des Deutschen Richteibuiules, ^CeDui^nahme des DRB zum VoiscUag £at 
Ricbdinie zur Bekämpfung des sexiielleni Missbtauchs von Kindern", .ibiufbaximtex: 
littp://www.dib.de/cm8/index.phpPid=708 (zuletzt al^jemfen 20.5.2012). 
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informiert werden und dass Inhaltsvuibiefcr im Riüimen des Mög^dien darüber 
uiircrnchrcr werden, dass sie die F.ntscheidiine, antechten können." 

(2) „L nljcschatlet des \ orstehenden rnffr jetler Mitghedstaar die erforderlichen 
i\Iaf3nahmen, damit W ebseiten, die K-inderpomogratie enthalten oder verbreiten, 
aus dem Internet entfernt werden." 

Dieser erste Rididinienentwurf sah über Art 21 demnach eine obli^torische 
Verpflichtung der Mirgliedstaaten zur Schaffungeines legislatorischen Rechtsrah- 
mens fiär technisdie 1 angriffsbefijgnisse im Intemetbereich vor, um den Zugriff 
auf kinderpornographischc Angebore zu erschweren. Im Einzehien sollten geniiil] 
.\l)sat/ 1, die Mirulicdstaaten die F.rschwen.ing über L-ine Sperrung des kindeipor- 
nographisciien Inh.iites herbeitüliren und gleichzeitig auch eine korrespondieren- 
de Information der Nutzer hierüber rLgelu, um einen effektiven Rechtsschutz zu 
gewährleisten. Über Absatz 2 sollte zusätzlich zur Sperrung auch mit entspre- 
chenden Maßnahmen auf die Entfernung des Inhaltes hingewirkt werden. 

Inhaltlich benannte der RiditUnienvorschlag ledi^ich die Spermng als solche, 
ohne diese tct hniseh näher auszugestalten. W eitere F.inschränkungen der obliga- 
torischen S|urre — etwa ihr territorialer Anwendungslu'reich — waren den europai- 
schen \ orgaben nicht zu entnehmen. Auch die m Absatz 2 geuiuinte Entfernung 
war nicht näher umschrieben. Erst unter Hmzunahme des maßgeblichen Erwä- 
gMngsgrundes 13 war eine nähere %>e2ifi2ierung der Zugrif&erschwerung abzulei- 
ten: ,,Zur Bekämpfung der Kinderpomographie muss die Verbreitui^ von Kin- 
dermissbrauchsmaterial eingeschränkr w t i n. indem Straf%ätem das Laden derar- 
tiger Inhalte auf das (iffentlich zugängliche Internet erschwert wird. Die Inhalte 
müssen .m der (Quelle entfernt werden, und die)enigen Personen, die sich der I ler- 
stellung, der \'crbrcimng oder des Hcamfcrladens von Ivuidermissbrauchsuihal- 
ten schuldig gemacht haben, müssen festgenommen werden. Die EL sollte insbe- 
sondere durch verstärkte Zusammenarbeit mit Drittstaaten und internationalen 
Oiganisationen dazu beitragen, dass die zuständigen Stellen der Ddttstaaten Web- 
seiten mit Kinderpomografie, die \ < >n Ser\ eni in ihrem Hoheitsgebiet verbreitet 
werden, leichter entfernen können. Da sich die Entfernung von Isanderpomogra- 
fieinhalten an der (Quelle trotz derartiger Bemühungen aber als schwierig erweist, 
wenn sich das ( )rigin,din,iteri,il nicht in der EU befindet, sollten \'ert",iliren einge- 
fülirt werden, um den Zugang vom Hoheitsgebiet der Union zu Intcrnctscitcn, die 
Kinderpomografie enthalten oder verbreiten, zu sperren. Für diesen Zweck eig- 
nen sidi verschiedene Verfiahren: beispielsweise kann die Anordnung einer Sperre 
durch die zuständigen Justiz- oder Polizeibehörden erleichtert werden oder die 
Intemetanbieter können angeregt oder dabei unterstützt werden, auf freiwilliger 
Rasis \Vrhaltenkodizes uml Leitlinien ftir tlie Sperning des Zugangs zu derartigen 
Internetseiten zu entwickeln L"m uisbesondere sicherzustellen, dass nul Blick auf 
die Entfernung von Kaiiderinissbrauchsinhalten und die Sperrung des Zug^uigs zu 
derartigen Inhalten mö^ichsl vollstiindigp nationale Listen von Webseiten mit 
Kinderpomographiematerial erstellt werden, vaad um Doppelarbeit zu vermeiden. 
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sollten die xusriindigcti öffentlichen Stellen zusvimmenarbeiten oder ilire Zus,im- 
menaiixir verstärken. Derartige Miifjnvihmen müssen die Rechte der Hndniitzer 
l)erücksichtigen, tlen l)estehenclen Rechts- vind Justiz verfahren Rechniuig tragen 
und im Lunklang mit der 1 iuropäischen K-onvention der Menschenrechte und der 
Europäischen Charta der Grundrechte stehen. Im Rahmen des Piogcamms zur 
sicheren Intemetnutzung wurde ein Netzwerk von Hodines eingjerichtet» deren 
Ziel es ist, Informationen Zu sammeln und Belichte über die widitigsten Arten 
von illegalen Online-Inhalten zu erstellen und auszutauschen/'i-"^' 

Erwägtuigsgriind 13 umschrieb die Entfernung ,\]s „Entferniuig vin der Quel- 
le", was diese gleiclihedcutend mit dem technischen Instrument der Löschung des 
hihaltes \\m'. 13enn tur die „i .ntternung" eines Angebots an der „Quelle"' ist es 
notwendig die Dateninhalte vom jeweiligen Speichermedium mittels Entfernung 
der Daten aus dem Zidverzeichnis zu enmehmen, was letztlich auf eine techni- 
sche Löschung des Inhaltes hinausläuft.'-"* Hinsichtlich der Art der vorzuneh- 
menden Sperrmaß^ilime lief die Heranziehung des Er\vat^intrst!i'undes jedoch leer. 
Der Richtliniengeber beschrankte die nvihere Umschreilning tler .Sperning auf die 
Art und Weise, wie die technische Sperrmaiinalime verfalirenstechnisch einzul)et- 
tcn WiU". So Uiumte der Erwvigungsgrund beispielsweise, dass die Sperre über cuic 
Anordnung durch die zuständigen Justiz- oder Polizeibehörden oder auf Basis 
fietwilliger Vereinbarung^ mit den Anbietern erreicht werden konnte. Nicht 
deutlich wurde hingegen die technisdie Ausgestaltung derselben. Diesbezüglich 
war der \'orschlag völlig offen formuliert und übedieß den Mitj^iedstaaten die 
eigenständige- Auswalil der gängigen Sperrmethoden sowie die Mciglichkeit, die 
Ausw;üil der Sperrmethoden v erbindlich auf eine bestunmte technische Sperr\ ;iri- 
antc zu beschränken. .\uch war aus der I'ormulierung der \'eiptlichtung in Art. 
21 kein explizites Rang\'erhiilmis zwischen Löschen und Sperren herauszulesen. 
Vielmehr sollten die Mit^iedstaaten Maßnahmen zur Löschung „unbeschadet** 
der Maßnahmen zur %)errung ergreifen. Die Formulierung ließ indes darauf 
schließen, dass die Sperrung und die Löschung nebeneinander Anwendung finden 
sollten. 

l'nter Gesamtbetrachtung zum Erwägungsgnind 13 war dieses Ergebnis je- 
doch nicht zwuigend. So hiel;> es dort ausdrücklich, dass die verstärkte Zusam- 
menarbeit msbcsondctc darauf abzielen soll, dass kindcrpomographischc Inh.ilte 
leiditef entfernt werden können. Dabei erkannte der Riditüniengeber, dass „(. . .) 
sich die Entfernung von Kinderpomographieinhalten an der Qudle trotz derarti- 
ger Bemühung^ aber als schwierig erweist [tu diesem Fall] sollten Verfahren ein- 
geführt werden, um den Zugang v«Mn Hoheitsgebiet der Union zu hitemetseiten, 
die KuKlcrpomografie enthalten oder verbreiten, zu sperren." Die Enväi!;ung der 
Europaischen Kommission deutete indessen darauf hui, dass vorrangig Bemü- 



1273 Erwäguugsgnmd 13 zinn Richtluüeiivoisclilag KOM(2010)94 encig., S. 13. 

1274 2ut technisdiea Realiaieniug eiuec Löschtiiig, obea untei 3. Ted B. I. 2. c) (aa) . 
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hungen hinsichtlich einer Enrfcrniuig crfnlgcn sollten luid nur im Falle der miss- 
glückren hc/iehungs\veisc „schwierigen" Löschung auch /ugriffssperren vorzu- 
nehmen waren, iiine eindeutige 1 endenz war dem Richtlinienentwurt indes nicht 
zu enmehmen. 

Noch widetsprüchlichec gestaltete sich der tetdtotiale Anwendungsbefeich der 
Zugqfisspetcen. Mein aus dem Wortkut des Art 21 Abs. 1 des Richdinienvoc- 
schlags war keinedei Beschrankung des Anwendungsbeieidis der Sperimaßnah- 
men zu folgern. Auf Basis des .\rt. 21 Abs. 1 wären verpflichtend Sperrmecha- 
nismen euiziifüliren, die Inhvüte \on .\nbierem umerhalb des Cielrmigsbereichs 
der Mirglicdsraarcn der [{1/ berräfen, genauso wie \ nn audereun »paischeu \nbie- 
tern. Der i ■.ivvagiingsgrund war diesbe/ü^licli msotern widersprüchiicii tonnuhert, 
als er die Speming stets im Kontext zu ,JZ)cittstaaten" anfühlte. So hieß es: ,J^e 
EU sollte insbesondere durch verstärkte Zusammenaifoeit mit Drittstaaten und 
internationalen Organisationen dazu beitragen, dass die zuständigen Stellen der 
Drittstaaten Webseiten mit Kinderpomographie, die von Ser\ern in ihrem flo- 
heitsgebiet \'erbreitet werden, leichter entfernen können." Bei Schwierigkeiten" 
der Entilniung im Falle, dass sich „das Originalmaterial nicht in der EU betmdet" 
wild erst die Bezugnahme zur Speramg geschaffen, mdem \ crfahren euizufülircn 
sind, „um den Zugang vom Hoheitsgebiet der Union zu Intemetseiten, die Kin- 
derpomogcafie enthalten oder verbreiten, zu sperren".^ 

Betraditete man jedoch den Gesamtkontext des Richdinienentwurfs, wurde 
die Möglichkeit der Sperning gerade mclir r^wri nal auf bestimmte Herkunftslän- 
der beschriinkr. \ lelmelu" s{irat:h surh der Riclitliniengeber takrisc:h für eine vom 
leweiligcn HerkLuiftsland unabhiuigige Notwendigkeit von MiüjnaJimeii zur Be- 
kvimpfung \on Kinderponiographie aus. Diesem Ziel hiitte der Richrlmiengebcr 
selbst zuwider gehimdelt, wenn er die Zugriffserschwerung mittels Sperriang nur 
auf Inhalte beschränken wollte, die von Anbietern außerhalb der EU stammeiL 
Zudem betonte der Richtlinienvorschlag in dem Zusammenhang dass alle Maß- 
nahmen auszuschöpfen seien, die iNunder vor Cjewalt und sexudler Ausbeutung 
„inner- und aulkrhalb" der EÜ schützten sollen. '^'"^ 

Bereits diese missliche" textliche .\usge staltung des RichtlinienentAMirts lasst 
darauf schliellen, dass der Wn'schlag im nachh ilgeiiden Reciusset/uns^^verfdu-en 
stiuk diskutiert wurde. .Anschließend sollen dalicr die wichtigsten Stelkmgnalimcn 
v^ikiiczt wiedergegeben werden, die maßgeblich dazu beigetragen haben, den Weg 
zu der endgültigen Richdinien£assung zu ebnen. 

II. Rechtssetzung^verfähren: Die Beratungen zum Richdinienentwurf 

Nach Zufuhrung des Richtlinienentwurfs in die Beratungsphase, hatten sk:h in 
allen Gremien der EU-Rechtssetzungsoigane die Diskussionen vor allem auf die 

1275 EiwäguagBgniud 13 zum RichtlbiienvoisclJag KOM(2010)94 emdg., S. 13. 
127« RjchduuenvoiBchLig KOM(2010)94 eudg., S. 3. 
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in Art. 21 cnfhviltcnc Spcrn-crpflichtLuig konzentriert. Insbesondere hinsiehtlich 
der Krage, ob die Sperrung kuiderpornograpliischer bih,ilre obligatorischer oder 
fakultativer Natur ausgerichtet sein sollte, bestand Uneinigkeit. 

Der Europäische Wirtschatts- und Sozialausschuss legte im September 2010 
seine auf Grundlage des Art. 304 AEU V erstellte SteUungnahme zum Riditünien- 
voischlag vor.^''^ Vor allem stimmte der Aussdiuss darin der grundsätzlichen 
Intensivierung des europaischen Eng-agements zur Bekämpfung des Kindesmiss- 
brauchs zu und lobte die Inifiative, dass der bestehende Ralimenbeschluss durch 
eine „sachgerechtere Richrluiie" ersetzt werden sollte. In Bezug auf die techni- 
schen Erschwerungsniiü.ln.dimcn in Art. 21 sprach ■;ich der Europaische W irt- 
schafts- und Sozialausschuss eindeutig für die lunraumung der Priorität der Ent- 
fernung entsprechender Intemetseiten aus. Sperrungen kinderpomographischer 
Angebote sollten nur angeordnet werden, falls eine Lösdiung derselben nicht 
möglich sei. Hierfür regte der Ausschuss eine Neufassung des Art. 21 an, in wel- 
cher dt r Entfernung explizit der \V)rrang eingeräumt werde. Eine Sperrung könne 
alk rdini's als kurzfristige faktische .Maßnahme [laraHel zur Beseitigving des Inhaltes 
tormuhcrt sein, um eui größeres Schutziin eau tiir Emder und unlieteihgte Nutzer 
zu statuieren. Zudem sei es notwendig die l onTiuiieiTing um die .\nordnung 
eines „unverzü^ichen" Tätigwerdens zu ergänzen, um zu gewährleisten, dass die 
entsprechenden Webseiten nach ihrer Ermitdung zeitnah abgeschaltet werden. 
Überdies führte der Europäische Wirtschafte- und Sozialausschuss einen weiteren 
Aspekt an, der m dem vorüt^genden Rididinienvorschlag nur mangelhafte Berück- 
sichtiininf; find. Oanacli hafte dem eincel)rachten \'orschlatr eine Beeinträchti- 
gung des angestrebten Einderschutzes an, da die xorgjesehenen Pra\entions- luid 
Strafvcrfolgungsm<iI.5nahmen nicht auch den Bereich des mteiiiktiven Austausches 
in Peer-to-Peer-NetzW'crken beträfen. Wegen der Zunahme des /Xustausciis bei- 
spielsweise in sozialen Netzwerken, müssten unverzü^ich Nachbesserungen an 
der Riditlinie vorgenommen werden, wdche auch Verfolgungsmaßnahmen für 
Nutzer und Diensteanbieter, die solche Seiten speichern (Host-Provider), normie- 
ren. Der Wirtschafte- und Sozialausschuss regte auf Grundlage seiner Bewertung 
auch eine .\npassung des maßgi-blichen Ei-\\'ägungsgrundes 13 an. Danach solle 
der gpwälilte Ausdruck „öffentlich zugiuii';licli" (i.S. öffentlich zugängliches Inter- 
net) ersetzt werden, durch „Isindesmissbrauchsmaterial in jedem Eommunikati- 
onsmedium", um daduixh Uac herauszustdlen, dass audi individuelle Tauschbör- 
sen und soziale Netzwedce von den Vorg^ü^en des Richdinienentwurfs umfiasst 



Stelluugu.iluiie des Liuopjuscheu W utschaits- und Sozialausscluisses zum IviclitLiunn <ji-> lilag 
KOM^010}94 eiidg , SOC/377 „SexoeOec MiMbxaach voa Kindern und Kindeipomoginplüe" 
V. 15.9.2010. 

127t S t^Wnnginiliti» des EuiopSisclien Wutsdufts- und So2ialju>sdmMes zum l ttrliiHiii>ni m« rMag 
KOM(2010)94 endg., SOC/377 „Seznellet Missbxaach von Kindern und Kindeipomogn^iie'' 
V. 15.9.2010. S. 12. 
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suid. I luisichtlich der Formulicaing, dass „Inrcmcranbiefcr (...) vingcregt oder 
dabei unrcrsriit/r werden [kr)nnen| <\uf hxrwilliger Basis Wrhalrenskodizes und 
Leitlinien tur tlie Speriung ties Zugung.s derarriger Internerseiren zu entwickeln", 
sprach sich der Ausschuss tolglich auch fiir eine Nachiaiigigkeit dieses Vorgehens 
gegenüber der Löschung des Angebotes aus. Dieses sollte jedoch nicht über 
»«freiwillige Vereinbarungen", sondern auf Grundlage fundierter gesetzlicher Best- 
immungen umgeser/t werden. 

Parallel zur Vorlage des 1 ■ur( )päischen Wirtschafts- und Sozialausschuss hatte 
sich auch der federfiilirende Ausschuss für bürgerliche Freiheiten, Justiz mid In- 
neres (TJBF.) mit dem l\ichtlinien\'( )rschlag /u befassen. Der \bscli!ussbericht'^' 
basierte unter imdereni aut Grundlage zuvor eingeiioiter Stell ungn<iiimcn des Eu- 
ropäischen Allsschusses für Kultur und BAdung^-^o sowie des Ausschusses för die 
Rechte der Frau und die Gleichstellung der Geschlechter. 

Der Ausschuss für Kultur und Bildung ersuchte den Ausschuss für bürgediche 
Freiheiten, Justiz und Inneres, seuu \iult'nin4«ianträge in tlem Alisrlilussbencht 
zum Richtlinienvorschlag zu übenu linu ii. 1 l.iuptaugenmerk legte der Ausschuss 
für Ivultur und Bildung in seiner StLlkingri/ihme auf die in Frage stehenden techni- 
schen Frschwerungsniiißnalimen des Art. 21 und k^uii überwiegend zu dem Er- 
gpbnis, dass große Bedenken daran bestünden, ob die mit dem Richtlinienvor- 
schlag formulierten Ziele über eine solche Richdinienfocmulierung erreicht wer- 
den können. Die Änderungsantrage der Stellung^iahme gingen dabei deutlich und 
präzisiert über die Vorgaben des ^^C^chafts- und Sozialausschusses hinaus. Zwar 
vertriir der kulnir- um! Bildungsausschirss in Ubereinstimmung zur Auffassung 
des W irtschafts- und Sozi.ilausschusscs, dass die Löschimg des Inh.ütes ,üs techni- 
sierte Mal]n<ilimc im Kampf gegen Ivinderpornographie im lokus stehen solle, die 
Steliungnalime machte überdies jedoch den Standpunkt deutlich, dass sie Zu- 
griffssperren als uneffektiv und daher unwirksam im Kampf gegen Kinderpomo- 
gtaphie erachtete. Aufgrund ihrer leichten Umgehbarkeit und Ung^auig^it fuh- 
ren Sperren nicht 2u einer Beseitigung der Inhalte, sondern nur zur „relativen 
Nichrvcrfügbiirkeit". Die Errichtung einer Sperrinfrastruktur wecke, nach Ansicht 
der Kultur- untl BiUlungsausschuss, „Begeh dich keiten" hinsichtlich anderer ver- 
botener Inh.ilte, so dass zunehmend die Uefihr bestehe, die Sperruifrastruktur 
künftig nicht nur gegen kuiderponiograpliischc .\ngcbolc einzusetzen, sondern 
grundsätzlidi eine „Abkdif vom Grundsatz der Netzneutxalität" zu folgern sei.i282 



1279 Alis^iliiiss Im Iniigfilulu- l'u-lJifitrn, \\isUy. und luiu-u-s, 20lO 0064 (COD) v 24 1 201 1 

Stelliuiguiilime des Ansscluisses tui Kultiu uud Büdiuig des Eiuopaisclieii Patl:mieuts v. 

10.11.2010, CULT_.\D(2()1()J442976. 
U81 Stdlusgiubnie des Aiusdiusses föx die Redite dex Ftau und die Gleichstclhiog dec Geschlechtec 

V. 25.1.2011, FEMM_AD(2011)448743. 
1282 Stdlimgu.ilune des Ausscliusses üiii Kiilnif und BÜdiing des Euxopäisdien Psflatnpnts t. 

10.11.2010. CÜLT_AD(2010)442976,S. 3. 
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Ausdiücklich w iderspricht der Ausschuss in seiner Srcllimgniüimc, dem vom V^'irt- 
schatr- und Sozi.dausscluiss pnikMicMTcn C itiindsar/ dc-^ ..loschen vor Sperren". 
Auch in diesem Fvill sei die l'A'nchrung einer Sperrin ha.srrukrur norwendig und 
somit auch die daraus zu tolgemden Beturchtungen einer uterlosen Ausweitung 
der »^peming^wüfdigen" Angebote. Über Zugriffsspetcen könnten höchstens 
„Gdegpnheitstäter" abgeschreckt wetden, was in Kotcespondenz zum weitrei- 
chendi n ■ ingnff in die Infomiations&eiheit der Nutzer nicht zu rechtfertigen sei. 
Grundsat/hch beibirf es im Kampf gegen Kindecpomographie eines Ansatzes, der 
^eichcrni,il>cn hihalte im frei zup-ändichen Internet umfiisse, vds auch Inlivilte un 
Lndnidihdreciinischcn Kommuiuk.uiwnshereichcn, wie F.Mai], Peer ro Peer 
Netzwerken und Mobihunk. hisges.unt sind iils Kernpunkte der Stellungnaiime 
des Kultur- und Bfldungsausschuss zusammenzu&ssen, dass keine konkreten 
Vorgaben für die Errichtung von Intemetspenen in die Richdinie aufgenommen 
weiden und die kinderpomogr^hischen Inhalte in allem Kommunikationsmedien 
eufOpaft'eir iilu r den Lösch-,msatz verfolgt werden sollen Im R ilimeii des Ände- 
rungsvorsclilags für .\rr. 21 regte der .\usschnss eine ausdrückliclien lokussiening 
auf die I jitfernung ui Alis I und eine fikuhaine Cherlassung weitergehender 
Mal.inahmen m der Entscheidungsgewalt der Ahtglicdstviiiten. Hbenhills seien wei- 
tergehende Maßnahmen nur zu erlauben, wenn alle Maßnalimen zur Löschung 
voll erschöpft wurden und auf dieser Grundlage hinreichend erwiesen ist, dass 
eine Löschung nicht mehr mö^ich wäre. Die Vornahme anderweitiger Maßnah- 
men soll vom Wortlaut her so ausgestaltet sein, dass die anderweitigen \f i(!n ah- 
men nur ül)er einen Richter\ ()d)ehalt voigesehen seien und ausreichende Rechts- 
sc hu I zuK jgl ic h ke 1 ren unpl izie ren 

Der Ausschuss flir die Rechte der Frau und der Gleichberechtigung der Ge- 
schlechter fiilirte in seiner Stellungnalime fiir den Ausschuss für bürgerliche Frei- 
heiten, Justiz und Inneres ebenfalls das Thema der ,^schung und Sperrung** von 
Inhalten aus und kam anders als etwa der Kultur- und Bildungsausschuss zu dem 
Ergebnis den „Löschen vor Sperren"--\nsatz europaweit vTq-)flichtend einzufuh- 
ren.*^'^ In einigen Mitgliedstaaten sei bislang erfolgreich mit der Sperrung gegen 
kinderpornographische Inhalte vorgegangen, deshalb sei es ,,nnerlässlich**, für den 
Fall, d.iss die hihvüte nicht geloscht werden können, tlen Sperransatz nachrangig 
zu verfolgen, ßci Inlialten, die außerhalb der EU srammcn, wäre dieser .\nsatz, 
nadi Anskrht des Glek^bereditigun^ausschusses, „n^oglichetweise die einzig 
durchfiihrbare Lösung*'. Hinsichtlich des Formulierungsvorschlages lehnten die 
Anderungsvorschläge des Ausschusses der Ausg^ngsformulierung des Richtlinien- 
entwurfs an. So sei obligatorisch eine Verpflichtung zur Entfernung einzuführen 



^ Stdlungpahme des Ausschusses £ät Kiütut uad Bildung des Eumpiisdiea Padameats v. 

10.11.2010, CULT_AD(2010)442976, S. 49. 
12(4 SteHnngnahmf des Ausschusses {in die Rechte dex Pcau und die Gleirhstellnng des Geschlecht« 

V. 25.1.2011, FEMM_^(2011)448743, S. 4. 
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sowie iii den Fvillen, in denen die Entfernung nicht möglich sei, die Ziig,mgssper- 
mng ,,v< 'ilKh.ilthch angemessener Scbiir/vorschnt'ten" /u regeln und mit einer 
Unterrichrungsptlichr sowie einem Rechrsschutzlimweis zu versehen. '-^^ 

Der abschließende Bericht des teder führenden Ausschusses bürgerhche hrei- 
heiten, Justi2 und Inneres, dei: auf Grundlage der Einholung der vorangegangenen 
Stellungnahmen erstellt wurde, nahm gicundleg^d eine positive Grundhaltui^ zu 
der angestrebten Harmonisierungsinitiative ein. Auch der Ausschuss für büigedi- 
che Freiheiten, Justiü und Inneres wies jedoch auc h die Notwendigkeit einer vor- 
rvingigen Entferniuig kinderpornographischer Inh.üte hui und regte auf Basis des- 
sen an, den entscheidenden Art. 21 so zu formulieren, d.iss der f 'nrtcrnung ai;ch 
im Woitlaut bereits eine l'noritvif gegenüber der Sperrung eingeräumt werde. 
Nach Ansidit des LIBE-Ausschusses sei jedes Herunterladen oder Anschauen 
eines kinderpomogr^hischen Angebotes wie ein wiedediolter Kindesmissbrauch 
zu werten und bedürfe daher einer strengen Verfolgung. Die umgehende Entfer- 
nung des Inhaltes aus dem Gesamtbestand des Internets sollte daher Hauptziel 
der Richtlinie sein. r])anel)en hält auch der 1 IBR- Ausschuss, in .Mnveichung zu 
dem .VnderLUigsantrag des Bildungs- und kulturausschusses, die iMot-iichkeit einer 
Sperrung des kinderpornographischen .Angebotes nicht grundsätzlich für ausge- 
schlossen. Soweit es sich um ^Angebote handele, bei denen eine umgehende Ent- 
fernung nicht mö^ch sei, beispidsweise wenn sich die Provider in Drittstaaten 
befinden zu denen keine Kooperationsabkommen mit der EU bestehen, sollten 
die Mi^edstaaten, wie auch zuvor vom Ausschuss 6k die Rechte der Frauen 
sowie dem VCirtschafts- und Sozialausschuss ;mgeregt, die Seiten sperren dür- 
fen.'-'^'' Das lü'L^eifen dieser Möglichkeit wäre ledoch nicht ,ds umzusetzende 
\"erptliclifung in der Richtlinie aus/ugesfalten, snndern sei den Mitgjiedstaaten 
selbst zu ül)erlassen. Sollten die Mitgliedstaten eigenständig Regelungen zur nach- 
rangigen Sperrung in ihre Rechtsvorschriften aufiiehmen, müssen sich diese im 
Einklang mit einzelstaatlichen Bestimmung^ der Mi^^dstaaten befinden und 
vor allen auch aus datenschutzrechtlicher Perspektive einen vmgemessenen 
Schutzstandard bieten. Der diesbezügliche Formulierungs\ ()rschlag des Art. 21 
lehnte sprachlich zwar an den liisherigen Richtlinienentwurf an, schon innerhalb 
der Überschrift sollte die Neuausrichtung ledoch ersichtlich werden, indem .\rt. 
21 anstelle der „Spermng" mit „Entfernung und Zug^uigssperrung \'on XA'ebscitcn, 
die fGnderpotnographie enthalten*', überschrieben werde. Weiter sei Absatz 2 zu 
streichen und die dort benannte Entfernung in Absatz 1 zu überfuhren. Sprach- 
lich solle der obligatorische Giarakter der Löschung durch die Beibehaltung einer 
ermessensfreien Formulierung, wie sie i.)ereits im Richdinienentwurf 
K.OM(2010)94 endg. angestrebt war, beibehalten werden, indem statuiert wird. 



12SS Stdlungiuhnie des Austdiusses fiu die Rechte dec Fzni und die Glrirhutiplhing det Gescblechtec 

V. 25.1.2011^MM_AD(201 1)448743, S. 3" 
^ Ausschuss fiu bü^diche Fieiheiten. Justiz und Inneies. 2010/0064 (COD) v. 24.1.2011. S. 33. 
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d;iss ,,jcdLf Mitj^,licdsi,i,ii diL- cifoidcdichcn M<iJMi,ihmcn trifft um Wcbsciten, die 
Kindcrpornogi Mphic cnth.ilrcn an der Quelle .ms dem Internet zu entternen". Die 
fakultatne Spernini; wird un Andemngsvorschlag tles LIBP.-Ausscliusses ,ils sol- 
che ebenfalls spraclilich herausgehoben; „Um die Interessen des Klindes zu schüt- 
zen können die Mtg^dstaaten in Übeteinstinunuiig mit nationalem Recht zusätz- 
lich Vetfiahren entwickdn, um in ihiem Hoheitsgebiet den Zugang von Internet- 
Nutzem zu Webseiten zu sperren".*^»' Gleichzeitig zur inhaltlidien Änderung des 
Art. 21 bemühte stdi der Ausschuss auch eine Anregung zur .\npassung des Rr- 
wägiingsgrimdes 13 an die neue M.il^nalimeninitiatu e zu liefern. In diesem solle 
cxpli/ir die l 'nrternung an der Quelle als Mittel /uv Rekampfung von Kinderprir- 
nographie ausgewiesen sein, sowie klargestellt werden, dass die Mitgliedstaaten die 
Mttel zur Anwendung bringen könnten» ,,die ihnen am besten geeignete erschei- 
nen, um ein Abrufen und Heruntedaden der Bilder umgehend zu unterbinden 
und der weiteren Schädigung des Opfers damit Hinhalt zu gebieten." Grundlegend 
l)ehielt der federfulirende LIBE-Aussi huss damit die bereits innerhalb der ersten 
Stellungnahmen favorisierte Gniiulliuie bei, wonach der Richtlinienvorschlag 
hmsichdich der Erschwerungsm.üjn.ÜMnen abzuändern und deudich in die Rich- 
tung der primären Notwendigkeit cuicr Entfernung der kmderpomographischcn 
Inhalte zu präzisieren sei. Als federführender Ausschuss fordert der LIBE- 
Aussdiuss damit die EU-Kommission auf, sich erneut mit dem Richdinienentwurf 
zu befassen und entsprechend die Änderungsvorschläge zu übernehmen. 

In der nachfolgend un Februar 2011 statlgeflinden Sitzung des F uropäischcn 
Ausschusses für bürgerliche Freiheiten, justiz und Inneres wTjrde der Richtlinien- 
enrwairf beraten luid der in der Sit/ung erad)eite)e ,JvMmpromiss Vorschlag" zur 
Abstimmung gebracht.'-^'* Im \'crg^cich zum Erstentw^irf der Kominission 



^ Ausschuss tiir Ixngc tli« hc Frdheiteii, Justiz uud IniMoes, 2010/0064 (COD) v. 24.1.2011, S. 31. 

129? Ergebnisse abiiitbni iiatet: 

http: / / www eiuopad.eiiiopa.eil, wps-eiiropail- 

intecnet/fid/ vod/playei?date=20110214&lai]guag^=de#; hieizu auch Ftesseuutteiluug des zu- 
stäudig^ Benditentatlien dec Acbettsg^ippe Rechtspolidk dei SPD-Bumdestagi&aktioii Lisdtka, 
„EU Padwwnt spddtt sich föt Löschea statt Spcnen aus" v. 15.2.2011, abiufbat uutet: 
http://igww.bqiMiaid-lisclika.de/2011/02/eu^aflainpnt-^iklit-ii^ 

sperreii-aus ,'; Sauv/ia: golem.de, Meldung V, 15 2 201 1, „El " Putin ment gegen Intemetspenen", 
nhnitlinr uulcr; lidp: A^-w^v goli in <\c 1102 814.^6 liiiiil, Hi-iinilh m: uet2politik.Oig, Meldung V. 
14.2.2011, „Etappensieg bei NeI.xs]H iu-n in dei l'-l ■', iilmilh.ii untei 
http;..' Www.uetzpohtik.otg 201 1 , etappeusieg-bei-uetzspeu.eu-m-dei:-eu/. 
Die eiuopÜtclie Ausflchtiuig umide im Jiili 2011 bestiti||^ dass der Ansatz sidi «of Löschmaß- 
nahmcn konzfntrieten soll. Soweit Speccen fakultativ zut Anwendusg kommen, müssen sie 
^ttanspacent" und uvedialtniamiißig" sein, zitiett nach BenAaA in: netzpoliLfM^ Beitcag t. 
27.6.2011, „Einigung bei Intecnetspeiten iu dei EU", abnitLai unter: uetzpoli- 
rilr ocg/2fl1 1 /i»in^ing.lv.i.mtiP«iwtmpt>«niin.inwL»f.i<»ii / (jeweiU zulstzt abgeoifien 20.5.2012). 
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einigten sich die Bcfciligrcn auf eine, mi den Bciichi des LIBE Ausschiissc!? .ingc- 
leptc \'orü,chcns\vctsc: Dem Kompromissvorsehlag tolgend, sollren alle Mirglieds- 
staaten verptlichtend ihre Benuihuiigen zum Löschen von kintleiporuographi- 
schen W'ebseiten verstärken. Die darüber hinausgehende Möghchkeit anderer 
tedinischef Maßnahmen im Kampf gegen Kindecpomographie, wie die diskutief- 
ten Sperren, sollte innerhalb der Richtlinie in die Entscheidung^kompetenz der 
^[itglied Staaten überführt werden. Falls die Mitgliedstaaten sich für die nachrangi- 
ge Methode der Sperrung entscheiden, sei in der Richtlinie herauszustellen, dass 
Sperren nur als ultinia-ratio ausgestviltet sein dürfen und nur in dem Fall Anwen- 
dung finden, wenn sich das Luschen des Angebotes als unmöglich erwiesen habe. 
Der Koniproniissvorschiag nahm diunit wesentliche im Rechtssetzungsiverfaliren 
beratenen Änderungien auf, verzichtete hinge^ auf die Aufiiahme des vom Bil- 
dung^- und Kulturausschuss praferierten Richtervorbehalts zur Absicherung der 
Rechtschutzmöglichkeit. Vielmehr genügte danadi, wie im vorgegang^en 
Rechtssetzungsverfahren gefordert, die Normierung einer umzusetzenden Infor- 
mationsp flicht und der Hinweis auf etwaige Rechtsschutzmöglichkeiten. 

Letztlich mündete dieser teilweise auch informell geführte Tnalog zwischen 
Kommission, Rat und Parlament im Juni 2011 in eme formellen Kompromissfiis- 
sung,'-^^ die am 27.10.2011 zunächst vom Europäischen Parlament*^" und am 
15.11.^11 audi vom Rat angenommen wurde.*** 

in. Die endgültige Richtlinienfiissung vom 13.12.2011 

Die endgültige Richtlinie {2011 /93/E\J)^^ des Europäischen Parlaments und des 
Rates wurde am 13.12.2011 edassen und am 17.12.2011 im Amtsblatt der Europä- 
ischen Union \cikündet.'-''' Entsprechend Art. 27 tritt die Mit^iedstaaten die 
Pflicht die Vor^ben der Richdinie bis zum 18.12.2013 umzusetzen. 

\gl. Rai dtt luiiopaisihfu lUiion, DROIPI X f.S 441 CODl-C 10')1 v, 2^.6.2011, luetzu 
Hrodou ski, ZIS 2011, ''4n ; ')4.S). Du*sf Kuuijnoiiusslosuug wt-u hl in In-ziig ;iiil cht- hni-st ht- ii 
Eischwenuigsmaßualuiieu im Woitlaut uicht vou dei iiu Februar eiaibeiteueu Koiupomusslö- 
sung ab. 

Zu den weiteten Abstinunung^igebiii«» Vetmedc des Euxopäisdien Rate« zu den Efg^bnis- 
•en dex etsten Lesong des Euxopiiitchen PadamentB, DROIPEN 123 JAI 759 CODEC 1767 v. 

3.112011. 

\ FnssimL- des Rnlsclokiiiiu'iils DROlPI-X 91 ] \I 601 CODf.« . 1 VJ8 v 4 II 2011 Vgl xti- 
s.iniiiiriil.isstiiil Zinn Rf<litsst'i/;iiiii;s\ filiihifu, tieukf, „HU; V'ciabscliiccluug tlei Riditliuie 
gegeu Kuideipomogiaplue'*, CR Oiiluie, abnilb.ii iintei; 

hinp://www.comp«ttenmdnditde/gesetzgehiuig$icpoit_jntemetiegiiUe^ (zuletzt 
abgeiufen 20.5.2012). 

1292 Zum Namea lielie Bexkhligpiiig (ABL 2011 Nt. L 18, S. 7), da zavox fflsclilicfaezweüe untec dex 

Bezeiclmiiug 2011 92 EU vetknndet 
ABL 2011 Nt L 335. S. 1. 
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Wie sich bereits frühxcirig im Rcchrssctziuigsverfalircn herviusknst.ülisicrrc, isr 
die Möglichkeit der Sperrung nur noch als obligatorische Pflicht ,ui die Mitglied- 
starren formuliert, die liischung kinderpomographischer W'ebseiten hingegen 
verpflichtend. Der Worflaut der Vorschrift des /\rt 25 (ex. Art. 21 des Richfli- 
menentwuf &) ist wie folgt abändert 

(1) Die Mi^^iedstaaten tcefFen die erfordedichen Mafkiahmen, um sidieczu- 
stellen, dass Intemetseiten, die Kinderpomografie enthalten oder verbreiten und 
sich auf Servern in ihrem Hoheitsgebiet befinden, unverzü^ich entfernt werden, 
und bemühen sich, darviuf hinzuwirken, dass derartige Seiten von Servern außer- 
halb ihres H( »hcirsgcbicts enrtcnit wei\kn. 

(2) Die Mitgliedstaaten können .MalMialunen tretten, um den Zugang /.u Inrer- 
netseiten, die Kinderpomografie enthalten oder verbreiten, für die Intemetnutzer 
in ihrem Hoheitsgebiet zu sperren. Diese Maßnahmen miüssen in transparenten 
Verfahren festgelegt werden und ausreichende Sicherheitsvorkehrungen bieten, 
insbesondere um sicherzustellen, dass tüe Einschränkung auf das NoKvendige 
beschränkt und verhiiltnismänu', ist und tlass Nutzer über den Grund für die Be- 
schr;uikung informiert w erden. Diese Sicherheits Vorkehrungen schließen auch die 
Möglichkeit von Rechtsmitteln ein. 

Die Bedenken, die bereits hinsichriich des Richdinienvorschlags geäußert wur- 
(Ien,i294 telativiert auch die endgültige Riditlinienfiassung nur unzureidiend. Er- 
neut entzieht sich der Richtliniengeber der näheren technischen Ausgestaltung der 
Zugangsei si hwenmgßmaßnalimen sowie einer verfassungsmäßig gebotenen Absi- 
cherung des ultima-rarif i ("Ivarakti'rs der Sperning gegenülier der Löschung. Der 
Richrlmiengeber fluchtet \ lelnuhr in cuic offene Anreizgebung, deren L'mset/<ung 
den Mitgliedstaaten m freier \'eriUit\vormng obliegt. So hcilk es in dem korres- 
pondierenden I Irwägungsgrund 47 (ex 13): 

, JDie von den Mitg^edstaaten in Übereinstimmung mit dieser Richtlinie einge- 
leiteten Maßnahmen zur Entfernung oder, wenn angemessen, zur Sperrung des 
Zugrings zu Websites mit kinderj^ornografischem Inhalt könnten auf luiterschied- 
Uchen öffentlichen Ma[>nahmen legislaüver, nicht legislativer, juristischer oder 
anderer Art autbauen. In diesem Zusammenhang lässt diese Richtlinie freiwillige 
Maßnahmen der Internet-Iiulustne zur \ erhiiKk iunt'; des Missbrauchs ihrer 
Dienste oder jc^iche Unters tiitzung solcher ALüjn.üimen durch Mitglieds taatcn 
unberührt. Unabhängig davon, wddie Maßnahme oder Medioite gewählt wird, 
sollten die Mitgliedstaaten g^wähdeisten, dass diese ein angemessenes Niveau an 
Rechtssichedieit und Vodiersehbarkeit fiir die Nutzer und die Diensteanbieter 
bietet." 

Der Richrlmiengeber \-erlangt den Mitgliedstaaten insofern ans^'mcssene und 
rechtssichere Maßnahmen ab. Mit der gewiililten offenen lormulierung des Art. 
26 räumt er bei der lirfiöllung dieser Autgabe, den Mitgliedstaaten selbst jedoch 



^ Beneits uatei 5. Teil A. L 
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ciiien so st.irkcn .\ii\vcndimgsspielraijm ein, dass die CkEilir bcstLhi, diese gesetz- 
geberische Tnrenrion von .,Rechrssicherhcit und \'( )rherselib,U'keir" könnte durch 
die gewählte ( )ftenluir ins Cjegenteil verkehrt werden und damit letzthch auch 
dem übergeordneten Ziel der „Erreichung einer hlarmonisierung" nicht >aiträglich 
sein. So ist von emopäischer Seite noch nicht einmal das Umsetzungsmittel voc- 
gegeben. Dieses kann nadi dem Erwägungsgcund J^islativer, nicht legislativer, 
juristischer oder anderer Art" sein. Welche Maßnahmen sich der Richdiniengeber 
vorstellt, wenn er von juristischen (aber nicht legislativen) oder gar Maßnahmen 
„anderer Art" spricht, lässt sich der Richtlinie nicht entnehmen. Es bleibt den 
Mitgliedstaatcn danach möglich den Bereich der technischen Frschweamg bei- 
spielsweise über imperative staatliche Regelungen abzusichern, ebenso Wiue es 
nach der Riditlinie 2ulässig, die technischen Erschweruf^snuüSnahmen der reinen 
SeibstregMlierung zu überiassen und den Rahmenprozess allein den treibenden 
und auf Freiwilligkeit beruhenden Durchsetzungsinteressen der Wirtschaftssub- 
jekte zu überlassen. Letzteres wird aber gerade in dem durcli F.rschwerui./ in iß- 
nahmen berührten höchst g^indrechtssensiblen Bereich rechtsstaatlich kaum 
durchsetzbiir sem. 

Nur geringe Verbesserungen bringt die endgültige' Richtlmienfassung hinsicht- 
lich des territorialen ^\nwendungsbereichs der Erschwerungsmaßnahmen. Wie 
schon im Richdtnienvorschlag widersprüchlich formuliert, lässt audi die endgülti- 
ge Richdinienfässung nicht hinreidiend erkennen, ob die Maßnahmen ledig^ch 
auf den EU-inteme Kindcrpornogcaphieaiigebote beschränkt w-erden oder dar- 
über hinausgehend auch solche aus DrittStaaten erfassen. Der Wortlaut tk s Art. 
26 spricht ui diesem Zusammenhvmg davon, dass Isandcrpornographievuigebote 
aus dem „Floheitsgcbict der jeweiligen Mitgliedstaaten" enrtcrnt werden sollen, 
der damit korrespondierende Erwägungsgrund 46 allerdings davon, dass die Mit- 
^ledstaaten „sich nadi Kräften bemühen [sollen] mit Dritdändem zusammenzu- 
arbeiten, um die &itfemung sokher Inhalte auf deren Servern auf deren Hoheits- 
gebieten sicherzustellen." Letzdich wird der Richdiniengeber aufgaind des über- 
geordneten Ziels einer „umfassenden" Erschwerung des Zugriffs auf kinderpor- 
notrraphische Angebote wnhl Maßnahmen im Sinn g^abt haben, die über mit- 
gliedstaatliche Clicn/cn hinaus W irkung cntt,dten. 

Die g^eiclie Widetsptüchlichkeit wird auch ui Bezug auf die Speramg deutlich. 
Hmsk^tlkh der obligatorischen Spentna^ahmen hält sich der Richdiniengd)er 
zwar bei Art und Weise der Umsetzung zurück, favorisiert aug^scheinlich aber 
eine dem Ziigangserschwerungsg^setz angenäherte Durchsetzung^mö^ichkeit So 
sollen gemäß Erwägiingsgrimd 47 diejenigen Mitgliedstaaten, die sich für eine 
Spermm^möglichkeit entscheiden, darauf hinwirken, dass Behörden verstärkt 
zusammenarl leiten um möglichst \ollst,uidige nation-ile „Listen"' \nn W'eliseiten 
mit Ivinderpornographiemateruü zu erstellen. Folglich sieht auch der Richtlinien- 
geber die „Sperrlisten" als einen notwendi^n Zwischenschritt für die erfolgreidie 
Realisierung der technischen Erschwerung^maßnahmen. 
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Wie bereits aiih^uid der Kompromii^slösiitig zu cnwirrcn \v,ir, huid der Riclircr- 
vorbehalt k'cincn fimgvmg in die endgiilnge Richrlimenhissiini;. I ^icse siehr ledig- 
lich eine \ erptlichrende \'erankeruiig emei" Intunnationspflicht des Nutzers über 
die technische Hrschwerungsmalinalime vor. 

B. Folgerungen für die innerstaatliche Umsetzung 

Nachfolgend sollen die Folgen der europäischen Richdinienbemühung^ ins Ver- 
hältnis zur Aufliebung des Zugang^erschwerung^gesetzes gesetzt werden. 

1. Keine Vorwitkung des bloßen Richdinienvorschla^ 

Dadurch dass der deutsche Gesetzgeber das Zugaiigscrschwerun^gesetz erst 
nach Inkrafttreten der RichtHnie 2011/93/HU formell ordnungsgeniäß aufgeho- 
ben h ir, entging er der Problematik der sogenannten „Vorwirkung von Richtlini- 
eiivorsciilägen". 

FrmtmtionmTiot nach InkrafttreUn derRü^tßm'e 

Im Gegensatz zu Verordnungen, die m allen Teilen verbuidlich suid und unmit- 
telbar in jedem Mitgliedstaat gelten (Art. 288 Abs. 1 Satz 1, 2 AEUV), sind Richt- 
linien nach Art. 288 Abs. 3 AHUV für die Mitg^iedstaaten nur hinsichdich des zu 
erreichenden Ziels verbindlidi. Rididinien bedürfen daher einer zidorientierten 

Umsetzung in inneistaadiches Recht. Für die Anpassung der n.ition ilen Rechtsla- 
ge an die Richrlinienvorgaben steht den Mit^iedstaaten die in der Richtlinie ange- 
ordnete l mscrzungsh'ist zur \ ertugung.-- 

Nach ,i] Ige meiner Auffassung entfütet euie Richtlinie - nach ihrer \'erkLUi- 
dung aber vor Ablaut der L nisetzungs trist - für die Abtglicdstaatcn eine „X'orwir- 
kung " im Sinne einer «Einschränkung ' der Rechtssetzungsbefugpisse der nationa- 
len Gesetzgeber.!^ 

Die Ahtglicdstaaten sind danach gehalten alles zu unterlassen, was die Verwirk- 
Uchung der Ziele der Union emsdiaft gefährden und in Frage stellen wücde^^ 



^ EuGH, Slg. 1976, I-l-^SO, Rii 11 f - Koimnission Italien; EuGH, Slg. 1982, 1-53, Rn. 18 - 
Bcfke'i, f riiiullc«<'ii<l zur Riclilliiucuwukuiii; 'i . I/. 2009, 

Zill Pii)l)k-iii.itik ausHiliiluh llijjmaiiis m Rirsculmlu i, lünupiiisc lir Mftlioili-nlrliu*, 2II1II, ' 16, 
Ru. 1 11 , Ki<i>hn^ D\ B1. 2006, 837, F/w:^. »'////«fn. L'FR 2009, 425 (429), Gronen, Die \ onvu- 
kung von EG-Richdinien, 2006, S. 75 ff.; SdStskf, DVBL 2003, 631 (637 sowie 639). 
»2W So Kab/ CaBkss/RnfiEeit, Ast 4 EUV, Ro. 97; EuGH, % 1997, 1-7411, Rn. 45 - Intet- 

Eavixonnement Wallonie; EuGH, Slg. 2004, I«1361, Rn. 66 -&twarm*tm/narrnnnmmmngaamt 

Hin den Bümejunsikt, HiiGH, Slg 2005, 1-9981, Rii G~ - M.-uigold, EuGH, Slg. 2007, 1-4749, 
Ru. 62 — Kommission/ Belgjeu; EuGH, EuZW 2010, 183 — Zentcale zuc Bekämpfung unlaute- 
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Ausgvmgspiuikt dieser .Viinidimc isf die ui Art. 4 Abs. 3 Svirz 3 RLA'^-"* iA^m. Art. 
288 Abs. 1 S<\v/. 3 AHLA' venuikerre LovalitarspHichr der Mirgliedsnuiten gej2,en- 
über H.indliingen tler Union.'-'''' Der Iluropatsche Genchrshot versrehf diese l.o- 
yalitätsptlicht der Mitgliedstaaten nicht nur m dem Sinne, als sie eme \ erpflich- 
tung zur ffistgefechten Umsetzung des Richdinienziels tcäfe, vidmehr beinhalte 
sie auch das Verbot dufch zwischenzeitige Maßnahmen die Ecceichung des Richt- 
Unienzids nach Ablauf der ümsetzungsfrist zu geföhtden.^^"'- Diese seither als 
„Frusrrationsverbot"^^"^ bezeichnete Rechtswirkung verbietet, al) dem Zeitpunkt 
des hikrafttretens einer Richtlinie bis /xun Ablauf der L'msetzungstrist, dem nati- 
otiidcn Cicset/gebcrn »rschnftcn /u erlassen, die geeignet sind, das fristgerechte 
Erreichen des in der Richthnie testgelegten Ziels „ernstlicii " in l'rage zu stellen. 

Die Bejahung einer vorgezogenen Rechtswirkung von Richtlinien fuhrt 
zwang^äufig zur Kontcoverse zur grundsätzlichen Souveränität der Mitg^iedstaa- 
ten: Einerseits muss es dem nationalen Gesetzgeber während des Zeitraums der 
l insetzun^firist unbenommen bleiben, seine Souveränität in Bezug auf seine 
Rechtssetziingsbefiignis zu wahren, andererseits muss er eben dem Ru hrlinienziel 
auf nation.üer l--i)ene spätestens ZLun Zeitpiuikl des [^'ristablaufs Geltung \ erschaf- 
fen.'^'^ Durch dvis Faistrationsverbot wird dieser Konflikt zwischen europvux'cht- 
lichen Harmonisierungsbemühungen und mitgjiedstaatücher Ei^nständi^^eit 
daher vveitestgehend auf ein zulassiges Minium gebracht Denn der Edass der 
Richdinie ent^tet gerade keine »,Sperrwirkung" fiir den natk>nalen Gesetz^ber 
kn klassischen Sinn, er verpflichtet ledi^^ich zu Untedassungshandlungen, die 



neu Wetdwwed)! e.V./Fliu Wasenhanddigesdladuft oibH; BVecwGE 107, 1 (22); KühSiig, 
DVBL 2006. 857 (863 fiE); Fra^W^immen, UPR 2009, 425 (429). 

\2^^ VJ'eiin nadifolgend luclit nuHers liestimmt, handelt es sich iim den EUV in dei Fassung seit 

I. 12.2009 grltriidrii Fassung des Vettng» von Lissabon (ABl. 2008 Nc C 115 S. 1, bet ABL 

2009 Ni. C 2')0 S.l). 

\'etli;ig iilx'i (In- .\il)eits\veisf ilft Füiiopaischeii l iuoii ui dei seit 1.12.2LK_I9 gcltfudea l'assiiug 
des V'etuags von Lissabon (ABl. 2008 Ni. C 115 S. 1, bei. ABL 2009 Nr. C 290 S.l). 
^ B^riiadet EuGH, %, 1997, 1-7411, Rn. 45 - Intex-Enviconiieiiieiit Wdloiiie; Foitgefohit u.a. 
EuGH, Slg. 2003, 1-4431 - Atnd; EuGH. Slg. 2005, 1-9981, Kn. 67 - Mang^d; EuGH, Slg. 2008, 
1-2533 - In^act/ Miniitet tat Agdoultiin and Food; K^Bi^ DVBL 2006, 857; K/AI in: Cal- 
Ucss,/Ru£feit. Alt 4 EIJ\', Rii OT. RstheK ZF.nP 2f>rt<), 34. 
• So Ijcgriiiidcl vf)ii EuGH, -Slg. 199", I-~4I I, Rn 4S - Iiilcr-Fin iiotinciiK-iiI VC nlltmi<-; foilgcKilirl 

II. ;i Aiishihdiih zum gesamten Komplex, Grotten^ Die Votwukung von EG-Richdiuieu, 2006, 
S. 75 II, S. 83. 

^ Kahl 'wi Cailliess/R»£feit. Ait 4 EUV, Ra 97; EuGH, Sl» 1997, 1-7411, Rn. 45 - Intei- 
Envüonnement WaUonie; EuGH, Slg. 2004, 1-1361, Rn. 66 - Stceamsesve/Hamonisieningvamt 
^ den «mn<.miifl«lfr^ EuGH, Slg. 2005, 1-9981, Rn. 67 • Mangold; ¥nia(jWimmm, UPR 2009, 

425 (429); Damii/^r, )'/. 2007, 69" (700). 
^ So HofimuK in: Riesenhubei, Euiopäische Ailediodenlehre, 2010, § 16, Rn. 14 f. 



336 



5. Teil Europäische Entwickhing 



offcnkiinclm das Richrluncn/icl nach Fristabl.uif bccinthichrigcn können. Ist eine 
Gefährdung des Richthnicnziels vom den Akrionismus des nationalen Ciesetzge- 
l)ers nach l'nst.iblaut nicht /u lietürchten, ist dieser aucli Wiüirend des Laufs der 
Umsetzungstnst nicht gehindert, nchtlinienwidrigp Vorschriften zu erlassen hc- 
2iehung$weise cichtUnienkonfornie Gesetze aufisiihebetL^^ Die geringfügige 
»»Einschränkungen der Rechtsetzungsbefügnis" sind in Anbetracht der Bedeutung 
der einhcir!: ' ( n ^Xnwendung des Europarechts im Hinblick auf das Hannonisie- 
rungsziel gerechtfertigt und daher hinzunehmen.^^ 

2. Keine I on'erkgenmgder Keditsu irkNno^ 

C^bglcich die Vorwirkung; nach dem hikrafttreten der Richtluiien in Bezug auf das 
F-'nistrationsvcrbot anerkannt ist, ist die Übertragung der Grundsätze auf bloIJe 
Richtlmienvorschliige niclit geboten.'-^"* 

Für eine Übertragung des Frustrationsverbots wird angeführt, dass die Euro- 
päische Union durch die Vodage eines Richdinienvorschlags in einen bestimmten 
rechtlichen Bereich erkennbar Entwiddungpn einleitet und ausdrücklich signali- 
siert, diesen Pc rt : :h einheitlich auf europäischer Ebene regeln zu wollen. Die- 
ses stelle zudem kein einseitiges T landein der Europäischen Union dar, dem sich 
die Mitcjiedstaaten „hilflos" zu unterwerfen haben. Das Initiatn rccht ftir ( Gesetz- 
gebungsakte gemäl.^ Art. 17 Abs. 2 Satz 1 EU\' stehe zwar giiindsärzlich der Eü- 
K-ommission zu, mit dem Initiativrecht werde aber gewalnriei stet, dass das Unions- 
interesse von Anfang an maßgeblich in den Geset2gebLuigsprozess einfließt Ne- 
ben den unmittelbar beteiligten Oiganen und Aussdiüssen sind daher durdi Art 



1304 Stünudir um Stceinz, Act. 288 AEUV, Rn. 78 V^mmh iiu Ecfiutex Kotmn. zum AcbR, 

Vorbm. AEUV, Rn. 20; JiJSthtl, ZEuP 2009, 34 (39), CmimK Die Vocwiikuiig vou EG- 
Rididinieii, 2006, S. 98; H^mm» in: Rieseuliubei, Europäische Methodeulehse, 2010, $ 16, Ro. 

18. 

l-^ '' Gtvfieii, Die \'tn\\ iikiiug Van liG-Riclitluueu, 2006, S. 97 uut V'eiweis aut hJeiit m; FS tut Evec- 
liug, 1995, Bd. 1, S. 641 (645). 

IK umsldtten: Aus dei Reditspiechuug gegen eine g^nendle Fiiihwirltunfr |edoch fui besondeie 
Pflichten det Mi^^iedstuten hinrichrtich gfmeinichaWichet Sechtstetznn^votbiben, beitpid- 
haft EuGH. % 1978, 417 (449); EuGH» SL 1980, 2403; EuGH. % 1979, 2923 (2942); EuGH, 

Slg 1981, 1045; fiir eine Friihwiikiuiff Gnibit:^, StilllirJte-Veipflichtxiugen vor dem Büuienmadct, 
1988, S 38 II , nkikmMis, FuGRZ 1981, 2S", H/n-mv/Zi I'i.u/>er .S'on-k, RR 1989, 1.S66; digc-gm 
Selnier hivderseii \hoki\5ctt, Sli;ilK-iil)t'iiut/'.nng?,:il)gal)fii, i')^'), Mi'h'eiyihmiiil, ZG 1993, 11, v-!/W/, 
DStR 1989, 471 (476), Rii 12. Kolhei, ZEuP 20Ü9, 34 (39), Cronai, Die \ oiuukuug vou EG- 
Richdinien, 2006, S. 98; Hoßmm in: Rietenfaubei, Europäische Mediodenldue, 2010. § 16, Rn. 
6; Sdiesfy, DVBi. 2003, 631 (633); Nmr m Riesenhnbec, Europäische Mediodedehse, 2010, 
§ 13, Rn. 20. 

^^'^ Aiistiühiliche Dsnttrilung des StseitstandeB Gmai, Die Votmckung von EG-Richdinien, 2006, 
S.23ff. 
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12 r.W Vilich die narionvilcii ParLmiciirc früli/citig in den C'.rsclxgcbiuic:sproxcss 
cmgchuiidcn. Somir baue der europäische I farmc )i"iisien-ini;spn)/ess auf brandiger 
\'eiii<iiidluiig mir den Mitgliedsraaten aut und wertle tlurch die \ odegung eines 
Richtluiienentwoirts als nach auiien hin abgestimmter Konsens sigiialisiert. 

Dahet können die aus dem Entwutf erwachsenen Verpfliditungen der Nfit- 
^iedstaaten im Einzd£dl ausreichend sein, um eine Vorwirkui^ zu statuiecen.i^* 
In dieser EinzelfoUentscheidung seien Knrerten einzustellen, wie beispielsweise die 
voraussichdiche Dauer bis zum Edass der Riclitlmie: So kann den Mitg^iedstaaten 
desto weniger ein Innehalten bezüglich ilirer Rechtssetzungsbefugiiisse zugemutet 
werden. |e langer die \( )r:ui>sichtliche Wralischiedung der ctgenrlichcn Riclitlinie 
dauern werde. Auch seien die lutolgsaussicliten der Richthnie m ik tracht zu zie- 
hen, je mehr bereits ein Konsens bezuglich der in der Richdinie enthalten Rege- 
lung^ in den M^edstaaten erkennbar ist, umso eher ist von einer Vorwirkung 
des \'orschlages auszugehen. Zudem sei auch die Dringlichkeit der Marmonisie- 
rungsbemühung zu berücksichtigen. Je geringer das Rechtsgebiet bereits harmoni- 
siert ist und je dniirciuler div europäische Regelung erscheint, tiestf) weniger kön- 
ne es in der Regelungsbetugiiis der Mitglieds taaten liegen, abweidieiide Regeluii- 
gpn zu treffen.'^ 

Gegen eine Vorwirkung wird hingegen vorgebracht, dass im Zeitpunkt des 
Kommissionsvorschlags das weitergehende Schicksal des Entwurf oftmals noch 
völlig offen sei. Denn der Rat kann in den Grenzen des Art. 293 Abs. 1 AEUV 

noch Ardi n .ngen iun Richdinientext vornehmen. Die EU- Kommission kann 
ihrerseits den X orsc lilag gemäß .\rr. 2''3 Abs. 2 .\F.U\' )ederzeit abändern,' '' " etwa 
um den \"orstellungen des Parhimeiits oder des Rats entgegenzukommen tuid 
d.umt die Akzeptanz üircs \'orgehens zu erhöhen und zu einem Inteiessenaus 
^eich beizutragen.'"' Gronen''''- gibt in dem Zusammenhang zu bedenken, dass 
eine Vorwirkung des bloßen Richdinienvcwschlag^ zu einer „quasi normativem 
Wirkungf' des desselben führe. Eine solche sei auf europäischer Ebene jedodi 
nicht voigesehen, weil sich anderenfalls die Gewichtsverteilung der Europäischen 



^ CrMti^ SdOludte-Veipfliditaiigeii voi dem Binnenrnaikn 1988, S. 38 ff.; BAekmaiHt, EuGRZ 

1981, 257; EbtmthfFüdier/Smk, BB 1989, 1566. 
uo» Anifilhiiirhft Kedeitnng Gmem, Die Voiwicknug von EG-Richlliiiien, 2006, S. 55 ff mwN. 

Hietzu Karwjin: Schidze 'Ziileeg Kndelbacli, Ildb Eiuopaiecht, 2010, § 2, Rn. 81. 
"r. So in Brziis mif dif fiülicic Rcrlilslacc, Cen'er, F.FV ?.G\ , 2004, Ar! 2S0 FG\', Rn 4, C'.flkr- 
munii ui , 1 Aull, 2003, Ait 2S0 IXiW Ru 1'', ziii lunitigt-a Rt-chtslage austululich Komgiti. 
SchuhM;, Ziileeg. Kadelbach, lidb. Liuopaiecht, 2ülÜ, ^ 2, Rii 81 

Gmmr, Die Voiwiikuiig von EG-Rkhdiniea, 2006, S. 61 (liezog^n mf die £dhei»a Art. 10 
EGV) mit Eioachiäolmag des Aunahme von GrMl^ StdUulte-Veipflichtnatgea vot dem Bin- 
wwmaAtj 1988, S. 38 f.; dex dieses Pfoblem zwax sieht, jedoch in Be2ug auf die Vocwidmng 
nach lukiafttieteii dec Richdinie, ohne es auch auf die voi^agette Ftagestellnog nach einec 
Pfiili wiAiing 2u übeitcag{en. 
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Rcchrsscrziing^org-^mc wcsciiihch \'crschicbcii würde. Zwvir kenne die FAiropitische 
Unii in keine C ie\v,ilrenreiliing im klassischen Sinne, ledoch werden über den \\u- 
ropaisclien \ ertrag sowie den X'ertrag über die -\rl)eitsweise der europaischen 
Union den Organen entsprechende Betugnisse zugewiesen. Die Ausweimng der 
Votwidcung, hinsichdich eines Verbots der Vornahme dchdinknzielwidnger 
Maßnahmen, wie beispielsweise einet innetstaadichen Aufhebung eines mit den 
Zielen der Richtlinie korrespondierenden Gesetzes, würde dem bloßen Richtli- 
nienvorschlag den Qiarakter einer „unabhängi^n Quellen rechtlicher Verpflich- 
tungen"'^'^ beimessen und die tnitg^dstaatlichen Pflichten in einem zu frühen 
Zeitpunkt /u stark konkretisieren. 

Unter Berucksiclitigung dieser Problematik hatte man durchaus die I rage aut- 
werfen können, ob der deutsche Gesetzgeber au%und einer mö^chen Vorwir- 
kuf^ des Richtlinienvorschlags (ICOM(2010)94 endg.) seinerzeit gehindert war, 
das Zugangserschwerungsgesetz formell ordnungsgemäß au&uheben. Denn als 
wesentlich für die Bt kampflmg von Kindefpomographie in Kommunikationsnet- 
zen statuierte der Richtlinienvorschlag die mits'Ju'dsta atliche Verpflichtung einer 
EuiRilirLuig obligatorischer Spernn,ü.!n,üimen üir kmdeipornographische W'ebin- 
haltc. Die Autlicbimg eines Gesetzes, dass gprade die Huifuliauig solcher Mab- 
nahmen vorsah, wäre dem Richtlinienziel diesbezügjlich abträglich, so dass die 
Europarechtskonfbrmität des nationalen Aufliebungsaktes emsdich in Frage zu 
steUen wäre. 

Dieser Problematik entging der Gesetzgeber alletdings dadurch, dass er mit 
tier forme llen .\ufliei)ung des Zug-angserschwerungsgesetzes wartete, l)is die end- 
gültige bassLUig der Richtlinie verabschiedet wurde und diese ui Ivratl trat. Denn 
die finale \'ersion der Richtluiie weicht in Bezug aut die technisclicn füschwe- 
rungsm.üiniüimen grundlegend von dem vorherigen Richtlinienvorschlag ab, in- 
dem Sperrmaßnahmen gerade nicht verpflichtend einzuführen sind. 

Aber auch die Verfediter der Vorwidoing von Richdinienvorschläg^ hätten 
nadi der notwendigen EinzelfaUprüfung die Aufhebung des Zugangserschwe 
rungsgpsetzes wohl nicht als curoparechtswidrig angesehen:'^" Denn der Richdi- 
nienvorschlag wurde bereits im März 2010 vorgestellt und ins Rechtssetzungsver- 
faliren uberfiilirt. Schon kurze Zeit nach Bekvutnrwerden der 1 larmonisierunt^ini- 
tiatnc war ersichtlich, dass der \'orsclilag kcmcswcg^ verfestigt w<u- und gerade 
keinen FConsens bei den europäischen O^anen wie auch bei den Mitg^iedstaaten 



I:iiC;H, Slg 198", I-5ü41 {5055)i Meßemlmidl, ZG 1993, 11 (31); Grotten, Die \ oiwukuug vou 
EG-Richthmeu, 2006, S. 61. 
13M IK woU xoch H^MHit-Htälmd, Stdlnngnahme dei Ei^xten im RechtsmiMduiss v. 8.11.2010, 
S. 14, abmfbax imtes: 

http-/ /-mm lin«iil«t«tag A» /linn«li»«»«g/Mi«rhiiMM»17 / «f>A /arX\n»mnpn/»rAmftt\_7.ng»nfmu. 

chwenmg 04_Stellimgn:ilunen SteUiuigualmu^I [Mlliii;um-Hollaod.pdf (zuletZt abgfnufca 
20.5.2012), jedoch ohne Hedeituag und hiiueidieudei Begründung. 
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erreichte. Insbesondere \v;ir bereits frühzeitig dcuihcli, dass der vingestrebter Kurs 
der l^L -Kfimmissifin, speziell hinsichtlich der nbligaronscli ein/iitiihrenden Sper- 
ren, nicht (.Ivirchzuhaiten sein werde. Im Zeitpunkt des Aufliebungsentwoirfcs der 
Bundesregierung zum Zugangserschwerungsgpsetz im Juli 2011,'^^^ war das 
Rechtssetzungsvetfidicea bereits so weit foctgeschdttea, dass etkennbar wutde, 
dass das eigendiche Richdinienvodiaben nicht mehr mit dem Richdinienvorschlag 
übereinstimmen würde. Der federführende Ausschuss für bürgprHche Freiheiten, 
Justiz und Inneres sprach sich für die Einführung einer obligatorischen Löschung 
und nur für eine f,ikultati\'e Sperriuig aus. Auch die erfolgte AbstuiiniLUig tm Aus- 
schuss zeigte deutlich, dass die .Sperren, so wie sie im Zugangserschwerungsgesetz 
vorgesellen waren, nicht verptlichtend von den Ahtgliedst.uten eui/utuhren sein 
würden. Zudem machte die Bundesregierung ihre ablehnende Ansicht bezüg^ch 
einer notwendige legislatorischen Sperdösung bereits vor der Bekanntgabe des 
Rididinienentwurfs im Februar 2010 durch die »Aussetzung" des Zugangser- 
schwerungsgesetzes offenkundig."" 

letztlich hätte die Bundes regienrng das Zugangserschwerungsgesetz ungeach- 
tet des europäischen Aktumismus bereits trühzeitig ordnungsgenivifj auflieben 
können (und müsscnj und dvunit den durch den Nichtanwenciungsbcschluss her- 
beigeführten verfassungsrechdichen Bedenken entgegentreten können. 

II. Umsetzungspflicht 

/. Keine ttamitklban Recbtsnirkit^ einer Rühtüme 

Nachdem die Richtlinie 2011/93/EU in Kraft getreten ist, ist der nationale Ge- 
setzgeber innerhalb der in Art. 27 vorgesehenen Frist bis zum 18.12.2013 ver- 
ptlichtet, die g^dleg^den Vor^iben der Richtlinie ins nationale Recht zu über- 
führen. 

Über den m .\rt. 26 .\bs. 2 der Richtlinie eingeräumten l lrmessensspielraum 
hinsichtlich der Einfuhrung von rechdidien Sperrmecfaanismen zur Zugrifl&un- 
terdrückung kinderpomographischer Webinhalte, wird Deutschland auf Sperr- 
maßnahmen verzichten. Die Richtlinie verpflichtet den nationalen Gesetzgeber 
allerdings dazu, die Löschung dieser Angebote aus dem Gesamtbestand des Inter- 
nets, herbeizufiihren. 

Welche einzelnen Mechiuusmen der deutsche Gesetzgeber hierfur auf sich 
nehmen muss, wird in der Richriinie offengelassen. So k<inn der deutsche Gcsetz- 
^ber ein eigenes Löschgesetz erlassen, dass sämdiche Rechte und Pflichten in 
einem eigenständigen Gesetzgebungswerk abdeckt. Mö^ich wäre es auch die 
Lösdiungsverpfliditungen innerhalb der zu erwartenden Straftechtsnovelle einzu- 



UlS Entwiuf eines Gesetaes au AuAelniiig von Spem^ipliingpin bei dex Bekämpfung von Kiiidef» 
pomogcaphie iii Kouuiuiiükatioiisuetzeu, BT-Dts. 1~ 664. 
Zuc Vecfiusuiigswidiigkeit des Nichtauwendungsedasses, 4. Teil C. III. 
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gliedern. Letzteres wlirde wohl ;ibcr gcn.uiso ;uif XXldersrand stoßen, wie die vor- 
mals vinvisicrte \'cnmkcn.ing der Spcnm.it in.ihmc ms TMG.'''' Dcnkbvir ist auch 
die bloße Merstellung rcchrlichcr R.ilimeiilxchngvingen innerhall) derer die Provi- 
der selbstständig \ ereinbarungen zur Mnttemung kinderpornographischer Inhalte 
tcefFen. 

Um die „Fehler" dec Vetgangenheit zu venneiden und mö^ichen Bedenken 

an einer mangelnder FConstan/ des Vorgehens entgegenzuwirken, sollte der Ge- 
setzgeber eine eigenständige Verankerung favorisieren und die Löschung kinder- 
pornographischer Inhalte innerhalb eines eigenständigen Regelungskonstrukt 
gcser/lich absichern. In einem solchen konnte der Gesetzgeber beispielsweise die 
1 Mmittliingsmöglichkeiten der \ eriUiKvortlichen verbessern, indem er eine liUider- 
übergreifende Verbesserung des ,,notice-and-tafce-down**-Verfahrens^^** ein- 
gihrt.1319 Auch wäre es innedialb eines eigenständigen Gesetzes am besten mög- 
lich, die Rechte der Nutzer und Provider zu stärken, indem umfassende Rechts- 
schutzmö^ichkeiten bereits in die jeweilige gesetzliche Formulierung integriert 
würden. Zudem wäre es in Bezug auf die Rechtsicherhcit uiul N erhissungsmänig- 
keit des \V)rgehens kaum umsetzl),u", den Rahmenprozess der Loschung kuider- 
pomographischer Inhalte allein den Durchset/ungsinreressen der W'irtschaftssub- 
jekte zu überlassen. Denn nicht nur, dass bei treier Überlassung der Regulierung 
durch Provider stets die Gefahr droht, dass diese sich bei der Durdisetzung der 
Entfernung von wirtsdiaftlichen Aspekten leiten lassen, besteht überdies die Be- 
fürchtung, dass die gesamte Stabilität der Bemühungen bereits durch ein unbe- 
wusstes Desinteresse iin der Beteiligung, beziehungsweise durch bewiisste dem 
System widersprechende I Luidkuigen der Pro\ider angegriffen würde. Zudem 
begaindet die Löschung der Inhalte ebentalls euien griuidrechts relevanten Be- 
reich, weshalb der Wesentlichkeitsgrundsatz des Art. 20 Abs. 3 CG augenschein- 
lich für das Bedürfiiis nach einer padamentarischen Entscheidung spricht.^^ 

2, Erschwerte Vmet^^mg dtffvh Diskn^a/fz KH^ deutschen Recht 

Bezügjlich der ^^erpflichtung Deutschlands die Löschung kinderpom(^caphischer 
Webinhaltc mnerlnilb eines umfassenden Regelungswerks zu formulieren, ergeben 
sich aus tler Richtlinie Probleme, tlie mittell)ar auf die in Art. 26 enthaltene 
Löschverpflichtung bezugnehmen und somit auf die nationale Umsetzung durch- 



Zum cLuualigeu Ge&etzesvotiiabeii, ubcii uutei 4. TeilB. 
i»> Hiemi beidt» oben 3. Tefl B. 1. 2. c) (cc) . 

1319 So xnsA dk bspw. die Fötuung eines latediste und Üiz Aastausdi zwisdben den MitgjiedstMten 
fkvofisieit 

1320 BVeifGE 46, 47 f*)), G/T-e..-/^- iii: .Mamu? Diuio, .\it 20 CG. Rn. 107; ausfähilich 
SmmtmanH in: v. Maugoldt/ Klein/Stacck, Ait. 20 GG, JRu. 267 ü. mwN. 
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schlagen.''-' Xiisg'.mgspunkr der Diskrepanz isr die Definition in Art. 2 lit. ,i der 
Riclitlinie. Danach wird als ,,K.ind" ,,)cde Person unter achtzehn jähren" definiert. 
Als Kinderpornographie gilt gemäß Art. 2 Iit. c (i) jegliches Material mit Darstel- 
lungen eines Kindes, das an reiilen oder simulierten eindeutig sexuellen Mimdlun- 
gen beteiligt ist, oder (ti) jegliche Darstellung der Geschlechtsot^ine eines Kindes 
für primär sexuelle Zwecke; oder (tS) jegliches Material mit Darstelliingen einer 
Person mit kindlichem Erscheinungsbild, die an realen oder simulierten eindeutig 
sexuellen Handlun^n beteiligt ist oder jeg^che Darstellungen der Geschlechtsor- 
giine einer Person mit kuidlichen Erscheiniuigsbild tiir prunvir sexuelle Zwecken 
oder (iv) rcalistischi.- Darstellung eines Kindes, das an emdeiitii:, sexuellen Hand- 
lungen beteiligt ist oder realistische Darstellung der Geschlechtsorgane eines Kin- 
des für primär sexuelle Zwecke*'. 

a) Anknüpfung der Löschung an strafbewehrte ^,Kinder-" Pomographieinhalte 

(aa) loischvorgabe: § 184b StGB 

Der nationale Gesetzgeber ist aus Griintlen (.1er Rechtssicherheit und Rechtsklar- 
heit gehalten eine teste Knnsi.mie für die \(>n der LöschpOicht umtassten Ange- 
bote uinerhalb der l'onnuliening des Löschgesetzes vorzugeben. Im Rahmen des 
Zugangserschwerungägesetzes wählte der Gesetzgeber zur Definition eines „sper- 
rungswürdigen Inhaltes'* die direkte Anknüpfung an den Straftatbestand der Kin- 
derpomografJiie i.S.d. § 184b StGB: ,^a5 Bundeskriminalamt fuhrt eine Liste 
üb« vollqualifiziefte Domainnamen, Intetnetprotsokoll- Adressen und Zieladressen 
von Telemedienangeboten, die Kindci"pr>rnographie nach \H-\h des Strafgesetz- 
buchs enrhaltcn f...)". Die unmittelbare Bezuniahine zur stratrechtlichen Norm 
des § 1<S41) .siGjB hat din \ orzug getanüber einer eigenständigen Delinition, dass 
cuicrscits Rcchtszcrsplitterungen durch DiskrepiUizen zui anderweitigen Gesetzes- 
texten vermieden werden können, andererseits gpsetsdich feste, sowie von der 
Rechtsprechung überprüfbare Kriterien an das tatsächliche Vodieg^ von kinder- 
pomographischen Ai^boten vorgegeben sind. 

(bb) Beil)ehaltung der Anknüptung voczugßwürdig 

Wie bei der Sperrung so ist auch bei der T./ischung aus verfassungsrechtlichen 
Gründen die Euiordnung euies der Mvilinalinie luiterfallenden Inhaltes nach dem 
geltenden StrafreclitstatbestiUid Vorzugs würdig. Beduigt dadurch, dass die Lö- 
schung eine punktuelle und naliezu irreversible Entfernung des Inhaltes bedeutet, 
muss gewähdeistet sein, dass diese auch tatsächlich erforderlich und die mit ihr 
verbundene Einschränkung der Grundrechte Dritte gerechtfertigt ist. Zwar ist 
innerhalb der vorzunehmenden Abwägung allein das Vodieg^n eines strafi^ditlich 



U2i la die Riclituug auch die Stelhiugu.ilune des Deutschen Rklitetbandes zum BirhriinimvptgchLig 
KOM(2010)94 endg, v. 17.3.2011. 
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verbotenen InhvJrcs nicht -riusschl-i^e,vhLnd tür die \ cff.issungsm;Ü]igL' Rechtferti- 
gung des Hingntts, )cdnch k.inn die ,,C K-tahrlichkcit" und ,,\ eiAvcrtlichkcir" des 
als stratrechfhch verl)()tcn atresticm n hihahes m der Abwägung ein wesenthclics 
Indiz tiir die Gewichtung sein und damit einen llingiiff in die Gmndrechte der 
Beteiligten eher rechtfertigen, als dieses bei einer Löschung von Angeboten unter- 
halb des Stcaftatbestands der Kinderpomogcaphie der Fall wäre. Es ist somit für 
die innerstaatliche Umsetzung der Löschveipflichtung voizug^würdig, wenn der 
natioiifile Gesetzgeber, wie schon beim Zugangserschwerungsgesetz vorgesehen, 
die Notwendigkcii der Löschung an das Vorliegen der Tatbestandsx'oraussetzun- 
gcn des - bS4b SfGH knüpft und nicht eigenhändig euie neue Defmition für den 
„löschungswairdigen'' Inhalt kreiert. 

(cc) Unterschiedliches Verständnis: Kind und Kinderpomogri^hie 

Die Definition des Kindes in Art. 2 lit. a der Rididinie weicht aber von der in 
Deutschland geltenden Definition von „Kind" in § 176 StGB und damit auch 
vom Kinderpomographieverständnis des § 184b StGB al)"-- Die Richtlinie defi- 
niert als „Kind" jede Person, die das 18. Lehensjalir noch nicht \ ollendet hat (Art, 
2 lit. a). Sie unterscheidet dabei nicht zwischen Kindern auf der einen Seite und 
Jugendlichen aut der aiuitrcn.''-^ Im nation akii Recht hingegen wird regelmälJig 
zwischen Kuid, das heült Person unter 14J^ilue und Jugendlicher, also Person 
zwischen 14 bis 18 Jahre, unterschieden.*^ Übereinstimmend unterscheidet das 



Zu dem PcoUem Inuz audi die Stelluiigpidiiue des deatsdien Riditetbundes v, 17.3.2011, ab- 
nifbu imtec http://www.dtb.de/cms/iadeK.i^?id=708&L=0 (znletzt abgenilen 20.5.2012). 
1323 So achoa in Be2iig auf die Umsetzui^ des RahmenbescUnsses des 2004/68/^1 des Rates vom 

22 12 20<13 z(ir Bekanipfiing der sexueDen Ausbeutung von Kindern und der Kindeipomog^a- 
plliiC, ABl. 2004 Ni. L 13, S 44, der die- glcu lu- Dcfiiiifiou von Kind cntliiclt wie der gegenwärti- 
ge Richdiiiienvorsclilag, Cnwptier, Stfllimgnahnie dei Saclive mä ndigen im Rechtsausscbuts v. 

15 6.2{HI", S. 4, .il)nill);u iinlt- 1: 

http:/ ; webaichiv.buudestag.de/cgi/ show.php?tileToLoad=1103&id=1118 (zuletzt äbgpm£en 
20.5.2012). 

Beispjdswejse gdtea im Sozialtecht nach SBG VIII eigemtiiadige Votaufsetaumgoi föx die 
Anmaduiig des Kindes- sowie Jogendhflfeg^setaes. Auch die Stcafbadceit sla sokfae steht in 

Ahliängi^seit 2u der Einordnung n]$ Kind oder Jugeiidlichei; Gemäß $ 19 StGB sind „iGndef"» 
.ilso Personen luiler 14 l.ihrcii, iininds.'it/.li< li s< Inildinif und Vöiiiu-ii hu \'<'rKlöne gi'geii d.is 
Stiiilüf-i I / 1)111 Ii nullt Xiii \\-i;iiit\v<iituiio jjfZufJiMi Wfiilcii, \^\ ilt i 1 ilfi y'.iiiu Zeitjmukl dei l'ie- 
geliung der i .u jedoch bereits Jugeudhchei, k;um er gemäß i lA .xn :■ 3 JGG straiiechlhch ver- 
antwocdkh sein, wenn ex zui Zeit des Tat nadi seinet sitdichen und geistigen Entwiddung seif 
genug wac, das Unsecht des Tat einzusehen und nach dieses Einsicht zu handdn Auch im Sexu- 
alttxa£Eecht finden sidi Votsduiften, die den sexudlen Missbtauch von Kindern untei Stcafe 
stellen 176 StGB), der Missbxaudi von Jug^ndUcben ist indessen eigfustündig in $ 182 StGB 
nomaieit 
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Sff.ifgcsctzbuch .uich xwischcn Wrbreitimgsvcrbotcii von kuidcr- b/w. jugtnd- 
pornographisclu-n Schnfrcn.' ''"^ \n der Kf)nsct|iicnz licstcht eine Diskrepanz /wi- 
schen der f^ichrlinientletinirion des Kindes uiul der im narionalen Recht geltenden 
Rechtsauttiissung, was zw^mgsläufig zu l'ioblemen innerhalb der Lmsetzungsver- 
pfliditung fuhrt. 

(1) Rahmenbeschluss 2004/68/JI Reiche Pioblematik 

Beteits bei der Umsetzung des mit der RuhtUnie aufzuhebenden Ralimenbe- 
schlusses 2004/68/JI ergab sich dieselbe Problematik.'^-^ Der Ralimenbeschluss 
definierte ,J\ind" m \rt. 1 lit. a, entsprechend dem heutigen Richtlinicnwortlaut, 
als „Person bis 18 )ahre Der Hundcstag hatte seinerzeit mi „Gesetz zur Umset- 
zung des Rahmenbeschlusses des Rates der Europäischen Union zur Bekämpfung 
der sexuellen Ausbeutung von Kindern und der Kindefpotnographie"''^ die in- 
nerstaadiche Differenzierung zwischen Kindern und jugendlichen beibehalten 
und der europäischen Forderung nach einem umfassenden Schutz von Personen 
unter 18 Jahren durch eigene Jugend-Sexualstrafbestände, damit auch tiurch Ein- 
fülimng einer eigenständigen Pönalisierung jug^dpomogcaphischer Schriften in 
§ 18-k: StClH Rechnung getragen. • 

l'!.xpli/,if hafte sich der Gesetzgeber damals gegen die allgemeine Heraufset- 
zung der .\ltersgrenze von Kindern auf 18 Jalire aus^sprochen: Zwischen Sexu- 
aldelikten mit Kindern und jenen mit Jugendlichen herrsche ein unterschiedlicher 



^ Wegen det Gleidistdliui^Uiuscl des Scliii£tenbegci£& in § 11 Abs. 3 StGB beanspmchen die 
Regdung^ die ein Ved}ceitiuig^ved>ot in Schnfiien nocmieien auch im Kähmen det Veditiei- 
tnog entspoediendec Dustdhuig^ iiht i <lis Internet Recfatswiihing und weiden hki als Syno- 
nym fuilöschfiliigc \X'<-gaiig('l)t>l<- gehl iiu hl. 

l-*-^ Raluneubeschluss 2(i04 68 [I des Ruit s vom 22.12.2003 ziii Bekrimpftuig det sexuellen .\iis- 
beutung vou Kiudein luul tlei Kuulenjouiograpliie, ABl. 2004 Ni. I. 1.^, S 44 .\(isliiliili< h zu 
den Ändeningen im Beieich des Sexualstiaücecbts, Hernie, NJW 2008, 3521, Liesihin^, JAIS- 
Repoit 5/2008, 2; Gmk», ZUM 2009, 526 (527 ff.)i Stbntdtr, GA 2009, 213. Umfinsende knti- 
sche StHbingpabmeii det Sacfaveistindig^ im Reditsaussduus zum deutsdben Umsetzongsge- 
set2 dinifbai untec ht:^://webaichiv.bundestag.de/cgi/show.pl^?fileToLoad=1103&id=1118 
(ztiletzt .nbgenifen 20 5.2012). 
BGBl. T 2008, 2149. 

So \V;ii <lei (ijiii illge 182 StCiB Z\V;ll mit ,,MlSsbtaiIch vou [llgeiuilK heu"' uln is< IiieiluMi Im 

Liuzehieu \v.u doli abei nui dei Missbiauch vou Peisoueu uutei 16 Jalueu vou Peisoueu ubei 
18 Jahxen pdnalisieit, was zu Stcafbadseitdücken und Uneinheidicbkeit in dei Definition von Ju- 
gyndlicheo fähxte. Tmu alten Fassung und den lechdidben Disksepanzen Htrnk, Stdhingaahme 
det Sachvecständigen im Rechtsausschnss 18.6.2007, S. 2 ££, abrafbat untex: 
Imp / webanJüv.bundest^ (zuletzt al^eta£ea 

20.5.2012). 
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Unrcchtsgchiilr, der vmdcienf,ills mehr huircichLnd Bcrücksichtigiuig fmde.''-" 
Dies gnindc d.inn, dass die sexuelle Selbsrbesrimmuiie, als verfassungsrechtliches 
Kerneiement des Allgemeuieu Personhchkeirsrechrs des Arr. 2 Abs. 1 lA'.m. Art. 
1 Abs. 1 GG bei Jugendlichen viel weiter ausgpreitt ist als bei Kindern. ' W äli- 
cend dec Sdiut^^danlce hinter der Unterbindung von Rassischen kinderpomo- 
grs^hischen Darstellungen, ofFensichdich sei, müssen bei Ablichtung sexueller 
Handlungen mit Jugendlichen mehr zwangsläulSg strafl>are Handlungen voriie- 
ggn.>33i >Jt'enn die Ablichtung uiui das Verbreiten sexueller Handlungen im gegen- 
seitigen Ein\ ernclimen der jugendlichen Sexualpartner \'orliegen, kann das Verhal- 
ten nicht genaiisi) unterbunden werden, wie bei Kindern.'"'- 

Im Ralinien des Umset/.ungsgesetzes /um Raiimenljeschluss hatte der Gesetz- 
geber den Konflikt durdi die eigenständige Formulierung von JugendstraftaÖ)e- 
ständen mit geringeren Stcafinaß und teilweisen Ausnahmen aufgelöst und die 
Rahmenbeschluss vorgaben europarechtskonform in nationales Recht transfor- 
miert."^' So ist beispielsweise der Tatbestand des ^ 184b Abs. 1, 2 StGB mit einer 
Freiheitsstrafe von tlrei Monaten bis 7.u fiinf jähren, der Tatbest.unl des ^^ l<S-k: 
Abs.l, 2 StGB mit euier Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren oder mit Geldstrafe 
bestraft. 

(2) Pf obleme für das Löschgesetz 

Der nationale Geset^ber ist entsprechend Art. 288 AEUV nicht 2ur wortlaulge- 
treuen Umsetzung der Richtlinienvorgaben verpflichtet, sondern muss nur die 
hinreichende Umsetzung des jeweiligen Richtlinienziels gewähdeisten."^ Daher 



13» BT-DcB. 16/3439 S. 9. 

1330 Daxauf wiesen übecdnstiiiiineiiid viele Snchverständige wählend des Rechtssetziingsverfaliceiu 
ziim niitioualcu t'nisctzuugtg^tz des R«hinrnbe»dilus»es im Rechtsaussduu» hin, Stdliuig- 

n.-dmieiJ ;(J>tun>;u iintei 

liUp:/ V webatcluv'.bliudestag.clc.. cgt/ shuW-plipPtilc 1 oLuucl= 1 103&ld= 1 1 18 (zuletzt abgc^iiiteu 

20.5.2012). 

1^1 So die A^amentalion von Hifmky Stdiwngiiiiliiiie dei Sacbventindig^ im ReditsauMchuu v. 
18.6.2007, S. 7, abnifbtt untec 

ht]tp://vebaiiijiiv.liuiideitig.ife/c^/fhow.pl^?fileToIx}ad=1103&id=1118 (zuletzt abgpmfen 

20 5 2012); dem iE folgend BT-Drs. 16/3439, S. 9 
\ii2 Cinuipi!ii\ .Slclliiiign:iliiiu' (Um S.icbvnsliindigcii iin R«Tlits.ius.s<"liiiss v l.SYi 200", S. 3, .diiiilbn 
miU i; hitp. webaicluv.buiidestag.de/ cgi/ show.phprtileToLoad=liÜ3&id= 11 18 (zuletzt abge- 
nileu 20.5.2012). 

i»3 H*nik, NJW 2008, 3521 (3523); Fudkr, $ 184 StGB, Rn. 2; andeutend kdtiscfa mi m: Lack- 
oet/Kidil, % 184c StGB, Rn. 1, dex woU allein den ^Utenaspdct als ausscUaegebenden Aqidct 
fux den nnlFfsrhiedliclien Umechtsgehalt nkJit anedtennt. 

1334 EuGH, SIg. 1976, 1-497 (498); EuGH, Slg. 2002, 1-6325; in: CaDiess/Rufkit, Axt 288 

AEUV. Rn. 27. 
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ist es gaindsätxlich m( >e,lich die Diffcrenzierimg zwischen Kind und iut!,cndl icher 
im natu )n,ilen Recht beizubehalten, ohne m Kontroverse mir den Riclithnienvor- 
giiben zu geraten. Problematisch ist allertlings, dass die im Strafrahmen der 
§§ 184b, c StGB entlialtene Is-ompens-ition eies unterschiedlichen Lnwert;^ehalts 
zwischen Kindet- und Jug^ndpornographie bei det Löschveipflichtung gerade 
nicht mö^ich ist. Lösd^ als irsevetsible, endgültige Maßnahme lasst keine der 
abgesmften Strafbarkeit vergleichbare Differenziening zu. Die europäische Vor- 
gabe bestimmt demgegenüber jedoch sehr klar. Die Inhalte müssen gelöscht wer- 
den Die Richtlinie eröffnet dem nationvilen Gesetzgeber dabei keinen Spielraum 
hinsichtlich einer Absriiking nach dem Alter der Beteiligten der „kinderpornogra- 
phischen'' iOaistellung im Sinne der Richtlinie. Der n.itionale Gesetzgeber kiinn 
also nicht eigienhändig von der Löschung iugendpomographischer Inhalte abse- 
hen, ohne eines Veitcagsvedetzung^verfähren 'wegen mangdhafter Umsetzung 
fiifchten zu müssen. Folglidi weiden sich diesbezü^ich Probleme in der Umset- 
zung stellen. 

(dd) Tatmodalitaten tier Kinderpornographie 

Nicht nur die Defininon des Kindes ui Art. 2 lit. a stöIJt auf L msctzungsproblc- 
me, auch die damit einhergehende Definition der Kinderponiographie kann zu 
weiteren Umsetüungsschwierigkeiten führen. In Art. 2 lit. c (lii) ist Kinderpomo- 
graphie als „jegliches Mskteci2l mit Darstellung^ einer Person mit kindlichen Er- 
scheinungsbild, die an realen oder simulierten eindeutig sexuellen Handlungen 
beteiligt ist (...)" definiert. Eine älinlichc Pbnmilierung enthielt audi schon der 
Rahmenbeschluss 2004/68/Jl in Art. 1 lit. I) (u). Seit der Umsetzung des Rah- 
menbeschlusses ins nationvile Strafrecht wurde das Erfordernis des ,,lvindlichen 
Erscheinungsbildes" im Rahmen der „Schcinkindlichkcit" und Schein lugeiidlich- 
keit" in die >rrarratl)est<uidc der 184b, c StGB involviert und wird von der 
Rechtsprechung .uigewendet.*^ Jedoch waren in Bezug auf das damalige Umset- 
zungsgesetz bereits Zweifel daran geäußert worden» ob die Einbeziehung von 
Scheinjugendlichkeit in den Tatbestand des § 184c StGB überhaupt zulässig sei. 
Dies gründete auf der J^iw^ng, das - du T :nh; -u hung von Scheinjugendlichen 
rcgclniiiTtig zu einer ausufernden Stratlrarkeit fulircn buin, da die Ivriterien, wann 
eine IVrson lediglich ,,|ugendlich" anmutet nicht hinreichend bestuiimbar sind.'"'^'^' 
Zudem sei allen pornographischen .Angeboten immanent, dass sie regelmaliig 



BVexfG, MMR 2009, 178; dem anscUießend VGH Mäncben, Uit. v. 23.03.2011 - 7 BV 09.2517 

O.V. 

UM Zu£ Anwendbaikeit det Stnfbaxkeit auf den Fall det Scheiinrolliiluig^ BGHSt 47. 55 (61); 
eingehend Ufsd/ng, j.MS-Repuit 5 2008, S. 3; HSnJk, NJW 2008, 3521 (3524); £«viiria: Sdiöa- 
ke/Schtödei, § 184c StGB. Ra. 4. 
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junge Darsteller cnthiclicii und d.idLiicli das Ivritcrium der Scheinjugendlichkeit 
besonders ofr entscheidend tuv die Sfratlurkeir wiire.'^^'^ 

Rs ist tolghch davon auszugehen, dass auch bei der Umsetzung des Richtlini- 
envorhabens die gjieiche Diskussion wieder auflebt, insbesondere in Anbetracht 
der an die Kindeipomographie gekoppelten Löschveipflichtung. 

Im politischen Rechtssetzungsver&hten zur Richtlinie ist diese Problematik 
2wischen/ciriü t Ix n Falls erläutert worden. Im Ratsdokument der Xrbeitsgnippe 
,>Iaterielles Strafrecht'' vom 26.11.2010 eröffnete der Rat über Art. 5 Nr. 8 die 
Möglichkeit, es den Mitglicdsta.ucn fa izustellen, strafbare kinderpornographische 
Handlungen aut Personen mit kiiuiliLlum I-.rschcinungsbild aus/uweiren.'"^^* 

Die diunals geforderte fakultative Überlassung der .\i,ibnalime m die Rege- 
lungsg^walt der nationalen Nfitgliedsstaaten hätte die beste Lösung d.irgestellt, 
dem nationalen Gesetzgeber die Mö^idikeit zu geben, die Notwendigkeit der 
Einbeziehung der Scheinjugiendlichkeit in den Straftatbestand zu hinterfragen und 
entsprechende Nachbesserungen vorzunelnm ii. Auf die Einfuhrung einer solchen 
ist in der endgültige Richdinienfassung allerdings verziditet worden. 

b) Fiktivpornographische Darstellungen 

Bereits der R,üunenl>eschluss 2004/68/JI nahm über die Definition von Kinder- 
pomographie in Art 1 lit. b (lü) audi fiktive kinderpomographische Darstellungen 
in die Regelungsmaterie auf. Entsptediend den europäisdien Vorgaben wurde der 

Tatbestand des § 184b StGB angepasst und um die fiktiven Darstellungen er- 
gänzt.'''- .\uch die Richtlinie knüpft an die Vorgal)en des Rahmenbeschlusses an 
luid zielt auf die \ crbuidliche Euibeziehung der Fiktn pornographie in die nationa- 
len Rechtsordnungen ab. Clenial! .\rf. 2 lit. c (i) ist Kinderpornographie als ..)egli 
ches Material mit Darstellungen eines Isandes, das an realen oder smiulierten ein- 
deutig sexuellen Handlungen beteiligt ist", definiert. 



$ 184 StGB nonnieit nui ein Vesbot fux untei 18-Jäluig^. Eiwacluenen ist der Konsum, die 
Wctteii^ibe sowie das Ziiglnfjirhmsrhfn von .^cnulec'' Pomog^aplik gcundsätdich edsubt 
Zum Pomogiapbieveibot des Stiafiscbts eingehend, Erdmir, Fjknzensui: und Filmvecbot^ 2000, 

S. 135 ff ; Schnibauer, Das Pomoj»iaplueverhot des ? 184 StGB. 1999. S 71 ff 
1333 R;,, r-mop.iisdwii l'iiioii, W)'>S,S 10 DROIPI'X 1^0 ) \T 998 CODEC P^r,«, kniisdi tlrill- 
sclifii Ru litfilniiidfs, .^tflliiu^ualuiR' zum Ri< hiliunii\ m st IJ.ij» KOiM '2( ' 1 1 ) i')4 cuili^ v. 
17.3.2011, abtutbax imtei http:/ .. v^'vi'AJk .dib de cms, uidex.phpr'id=~ü8iN:L=ü (zuletüt abgenileu 
20.5.2012), die daiBbet iymms anmerken, dass eine aus dei Fominliening lieiaas lesbaxe Beweis- 

mir Am AMttmAtm -SfralWhr niAtt am ww^inwi min» 

^ Dies geschah, wie auch innethalb dec Nomi des $ 184c StGB, nicht übec eine unmittelbaie 

Fixieiuiig dei l-'iktivpoinogt:ipliu- in den 'r:itbest:uid. «ondeut iibei eine systematiscbe Aiuleguug 
Zum Gesamtkontezt den Noau. Hiei2u beceits oben 2. Teil A. III. 1. a) . 
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Im gesamten Cjcserzgcbiuig^prozcss xum Zuc^.uigscrschwcmngsgpsetz wairde 
die Themiitik der fikriDnakn Oarsrcllungcn mehr ani^crasrcr. Der Gesetzgeber 
wühlte vielmehr tlie direkte Bezugnahme zum Strattati)estand des § 184b StGB 
und überließ die l'ragestellung nach einer 1 anbuidung fiktionaler Darstellungen 
dec Sttafirechtslehre. Diese sieht in Bezug auf § 184b StGB im Kontext zum Um- 
setzungsgesetz des Rahmenbesdilusses, sowie au%aind des geschützten Redits- 
guts, die Einbeziehung von fiktionalen Darstellungen in den Straftatbestand als 
geiu ben Diesbezü^ich würde die Richrtinienvorgabe für den nationalen Gesetz- 
geber d^unit keuien erneuten II, null ungsbedarf ergeben. Im Ralimen des Loschge- 
setzes wvire es jedoch wunscl K.n - w : rr. w enn der deutsche ( ieser/eel>er aus KJar- 
Stellungsgesiclitspunkten ausi^irucklich die riktionalen Darstellungen ui den Ixisch- 
tatstand aufiiimmt und diesbezüg^ch Rechtssichedieit sdiafft. 

III. Schlussfolgpning 

Die ol^fenkundige Abkehr von der Alög^ichkeit der Sperrung hin zur Löschung 
kindetpomographisdier Inhalte ist auf europäischer Ebene gegenüber der national 
präferierten Linie deudich abgemildert. Anders -als der deutsche Gesetzgeber 
nimmt die europäische "Wngabe eine Sperrung nicht gvinzlich aus dem Maßnah- 
menkatalog zur Bekämpfung kinderpomographischer Inhalte heraus, sondern 
gestaltet diese lediglich ,iJs fakultatne ALißnahme aus. Die L<>schung ist huigegen 
als obligatorische Mabnalime in iülen Mitgliedstaten emzufiiliren und bildet emen 
wesendichen Grundpfeiler der Harmonisierungsmal^nalimen. 

Die innerstaatliche Transformation der europäischen Vorgaben, welche die na- 
tionalen Geset^ber zum Einfuhren einer Lösdipflicht für kinderpomogc^hi- 
sche Inhalte verpflichtet, ist nicht unproblematisdi. Zwar hat der nationale Ge- 
setzgeber durch das deutsche Umsetzungsgesetz des Rahmenbeschlusses 
2< »( i4/68/)I bereits \ iele rechtliche Griuidsfeuie gelegt, die euien erneuten Umset- 
/uiu-^shedart i ibsoler nvachen, ledoch birt';f auch die Richtlinie, wie d^imvUs schon 
der R.üunenbeschluss, \ lele Diskiep^uuen zum geltenden Recht, welche rechtspo- 
litischen Handlungsbedarf begcünden. 

C. Europäisches Vorgehen am Beispiel Frankreichs 

Das Thema Löschen und /oder Sperren kinderpomographischer, wie allgemein 
rechtsvedetzender Inhalte füihrt auch ui anderen europäischen Ländern zu /^üilrei- 
chen Gesetzes vorhaben, ciie ähnlich der natirinalcn Kontroverse st,irk im Fokus 
der ( Htenrlichkeit stehen. Besonders Prankrea h nimmt bei der Thematik eine Art 
\ orreiterstellung em. In den vergangenen Jaliren sind immer wieder Gesetiiesvor- 
haben angestrebt sowie Gesetze edassen worden, die rechtsgebietsübergceifend 
die administrativen Rechte der französischen Bdiöcden im Bereich der inhaltsbe- 
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schrviiikcndtn M.il'.ii.ilimcn im Interner stärken sollen.'''^" So verwaindcrr es ;iuch 
nicht, dass Frankrcicli im liingsten Bericht der Orgvintsafion Reporter ohne 
Gren/en" als einziger .\htgliedsstaat der I uiropaischen Union „imter Beobach- 
tung" gestellt wurde und damit vergleichbar mit Liindem wie Libyen, lürkei, 
Thailand, Ägypten sowie Süd Kocea gesellsdiaftlich im Mittelpmikt def Diskussi- 
on hinsichtlich einer zensuiaitig^ Beschiänkung der Intemetkultur steht.*^* Die 
neuste Entwicklung der französischen Gesetzgebung insbesondere mit Fokus auf 
die Unterbindung kinderpomographischer hihiüte soll hier zum -\nliiss genom- 
men werden, einen kurzen Einblick über die Neuerungen der fr;in/ösischen 
Rcchrsordnung zu geben und einen \ e! gleichenden b'.xkurs zur deutschen Debatte 
um das „gescheiterte" Zugang^^erschwerungsgesetz wagen. 

I. Einführung 

/. Emächäguttffffmdü^ nach fimsipsisdm Recht 

,^tsque les necessites de la lutte «mtce la diffijsion des images ou des tepresen- 
tations de mineurs relevant de Tartide 227-23 du code penal le jusnfient, l'autorit^ 
administrative nofifie aux personncs mcntionnccs au 1 du prcscnt I les adresscs 
electronicjues des Services de communication au public en lipie contre\enanr aux 
dispositions de cet article, auxquelles ces personnes doivent empecher l'acces Siuis 
delai. Un decret fixe les modalites d'application de ralmea precedent, notamment 
Celles Selon lesquelles sont compenses, s'ü y a lieu, les sutcoüts resultant des obli- 
gitions mises a la chaige des Operateurs." 

Die Norm entspricht Art 4 des französischen Gesetzes I .oi n** 201 1-267 „Loi 
d'orienration et de programmation pour la Performance de la securite inteneure" 
(so gsnanntes ,Jx»ppsi T'-Ge&etzy^^^ und stellt die ErmächtigMngsg^dlage der 



1340 Beispiflhatt Loi u'' 2009-669 ilii 12 |uui tavuiisant la cUthisiou et la ptou-t tioa clt- la cit-atioa sm 
iutemet (gen. Hadopi 2) sowie Loi a° 2011-267 du 14 mais 2011 d'otieutadon et de piogi.uu- 
nudon poox la petfoimaiice de la secuiite inteneuiie (gen. Loppsi 2). 

Repottet ohne Gteazen ist eine Mensdieiuechtsoigaiiisation dk sida gezidt tat die Mettuui^ 
und PttuefiEeiheit einsetzt und wdtweit VecstöQe dokumentieit i\]s Nidiliie^eiung^o^anisati- 
on ist Repoitec ohne Gienzen weltweit anedcannt und nimmt becatende TädglBetten u.a. beim 
Europ.irat ein, Tiifomi.ilioiuMi .ihnilh.ii iinicr lillp: www icpr>il<T-oliiic-<?!ciizcii <!<• iicljri- 
uns.htiiil (/.iilelzt abgfiiiU'ii 2lt.ü2<il2j Du- (Hgaiusaljua „Rrpuilfi olinc (. iu-iizt-ii" \fioltfnt- 
lichi jalulich erneu umlas&eudeu beuchl ziii Ivoutiolle, Überwachung imd Zeusiii des luteuiets, 
det venchiedene Lindei kdtisch begutachtet und in die Kategoden „Intemet-Feinde" sowie 
„unter Beobachtung^ liinrnrhilirli det aensunutig^ Beschünkung von metnun^ und Paesse- 

IJ'ö Loi n° 2011-267 du 14 mais 2011 tl'otientatioa et de piogianunatiou poui la perlounauce dela 
secunte intedeuce, Journal o£ficiel de la Republique äangaise, QORF) Ni:. 0062 v. 15.3.2010, 
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fian2ösischcn \'erw.iln.uigsbehördcn diir, Spcrrverfuguiigen gegen Intemetprovi- 
der zu erlassen, um kinderpornographische Abbildungen nach Art. 227-23 des 
französischen Stratgesetzbuches unzuganghch zu machen. Gemiil> der Gesetzes- 
fassung soll eine Regienongsbehörde (genauer TOtfice central de lutte contre la 
cdminalite li^ aux technologies de rkifomiation et de la coinmuiucatioa)*^ auf 
Basis einer nodi zu edassenden Verordnung befugt sein, Intemetpiovider zum 
Sperren kinderpomogr^hischt r bilialte zu verpflichten. Die Verordnung legt 
dabei die gpnaue Umsetzung des Verfahrens fest, insbesondere die Ptdinjungen 
euies fm.inziellen Ausgleichs von evenmell bestehenden ^ [ehrkosten, die den 
Prov^idern un h.üle der Umserzung der gescrzhchen \'erpniclin.ing enrsrelicn.'^''^ 

Art. 4 i-oi n° 2Ul 1-267 berühr aut einem breiten Maijnalimenpiiket, d<is über 
die Änderung geltender Rechtsvorschriften, die intemetbasierten F.ingriffebefiig- 
nisse der staatUchen Bdiörden erweitem soU.^^ Es setzt das bereits entwickelte 
Maßnahmenpaket des Loi n' 2002-1094 „Loi d'orientation et de programmation 
pour la Securite Interieure" (Loppsi 1)*^ fort, zu Ir anders aU das erste Paket aber 
nicht auf die N'erbesserung der organisatorischen Stnikmren zur Gewährleistung 
der inneren Sicherheil ab, sondern bezweckt \'ordergründig die Schaffung neuer 
ls.ompctcnzbereiche mit zugehörigen Emgriffsemiächtigungcn für die fnuizösi- 
schen Polizeibehörden sowie die Gendarmerie Nationale, um eine effektive Be- 
kiünpfung der Kriminalität tatsächlich durchsetzten zu können. Neben der Er- 
mächtigung der Behörde zur Sperrung kinderpomogcaphtscher Webangebote, 
enthält Loin" 2011-267 auch Regdungen, die eine gezielte Online-Durchsuchung 
die Zulassung und den Einsatz von technischer Spyware und Ganzkörperscan- 



S. 4582, abmAai imtec ht^://www.aeiiat£c/petite-lai-aiiidi/2010-2011/262.htiiil (Tuletzt ab- 

geiufen 20,5.2012), nachfolgend Loi n 201 1-26~ oder Loppai 2 genannt 
"••^ Die sog. OCLCTIC isi t iiu- ii.iiioii;Uc Bt-hörtU- ili«- im Ralunen von Kriiiiinalität in Zusanunrn- 
haiig nüt Intoun:itioiis- iiikI Konuminik.irioastfcluiologieu eingesetzt wiicl. Die Behöicle ist ;in- 
geglifdfil ;in cUe Cif nei;il(lm-kllua dci li:ui/.oslsi lien Polizei und I f il der nalluiuilrn Kiiniiniilpu- 
lizeL hn We&eutlicheu uuteiteileu sich die Aufgaben dei OCLC TIC auf opeiative Tätigkeiten, 
vÖB die tedmiache Untexsocliniigen im Rahmen von Stiaftalen und »tiafcechdichen Emiitdun- 
im Kommunikatioiumiediea sowie otguiisatotisdK lati^ceiien, wie die O^^uiisatioa lia- 
deifibeigieifendiet lad^Eeiten sowie Schulnngen und Foitbildungen. Infoimaliotien 2nm latig- 
keitsbeteicli abnifbat unter http:/ /www.twcndteinfo.com/legal/OCLCTIC.9hitml (iniletzt abge- 
ml. 11 20 S 2012). 
•-'■^ l'lu-ihli. ks.iitio, SnfM, Nk\IR-.\kiiull 2(ilO, .)Ü9U1S. 

l-^- im tm/elueu soll Au 4 Loi u 2011-26", Art. 6 des Loi u 2004-575, du 21 )um 2004 poui la 
confiance dans l'economie numeiique est atnsi modifie (Gesetz übet das Veitxaoen in die d%itale 
^ditschaft} etffoazea. 

U4$ Loi 2002-1094, dn 29 aout 2002 d'onentadon et de piognumnation poiu ]» secante inte- 
neuiie, lonin J uüicid de la Kepubliqoe fian^aise, 0ORF) Nz. 202 v. 30.8.2002, hieczu MMR 
9/2007. XXXIL 



350 



5. Teil Europäische Entwickhing 



ncrn sowie die Erweiterung von poli/cilichen Datenbanken zur Täteiennittlung 
um genetische Informationen, erlauben. ^^^^ 

2. Comeil CotiiUtiUwnuti m Ko/Uex! jüngerer Küchlipixchung 

a) G>nseil Constitutionnd-Entscheidung vom 10.3^011 

Der politisdie Werdegang des Loppsi 2-Geset2es war -^e die Breite der verfolg- 
ten Ik^üSnahmen bereits erahnen lässt - seit Anbeginn der Gesetzesinitiative mas- 
siver Kririk ausgesetzt. Insbesondere die hier im Fokus srchende Vorschrift des 
Art. 4 winde ii.ihczu spiegelbildlich zur inncrstviatlichen Diskussion um das Zu- 
gvingserschweningsgesetz in den politischen Lagern der tVanzösischen Regieiiing 
stark uinkain{)fr, ehe das Gesetz letztlich am 15.3.2011, nach Prütung durch den 
französischen \'erfassungsrat Conseil Constimtionnel in Kraft treten konnte.***' 

Im Mai 2009 reidite die fianzösische Regierung einen ersten Entwurf des Ge- 
setzes ein.i^Die erste Fassung enthielt bereits die in Art. 4 normierte Ermächti- 
giungsgrundlage der \'er\valnin^sbchörden zur Anordnung einer Sperrung lan.ler- 
pomographischcr Inhalte durch die Prox idcr. Diese Anordnung war jedoch m 
eine vorherige richrerhche Clxrpriitung der Sperrnofwendigkeit geknüptt. Die 
Kritik am Gesetzesvorhaben nahm weiter zu, als der französische Senat die rich- 
terliche „a-prion-Kontrolle" uinerhalb des zweiten Cjeseizesentwurls \erwiul: 
Seither reicht eine frei von gcrichdicher Prüfung ergang^e Verwaltungsanord- 
nung an die Intemetprovider aus, um die Sperrverpflichtung auszulösen. !bn Ein- 
zelnen erstellt hierfür das r'Office central de lutte contre la criminalite liee aus 
technologies de l'infomiation et de la comnmnK irion eigenmächtig eine geheime 
Blacklist" mit idcntifikarionsmerl-analcn kinderpornographischer XX'cbseitcn, 
welclie die Behörde m regelniabigen i\bständen allen m Frankreich ansässigen 



1J4'7 (iheiblicksiurij», Stthtic ia: wbs-Iaw.de, Beitrag v 29.3 2011, „Loppsi 2 - Netz<peire oluif uchtei- 
liclif KoutiuUe ist ui I'iaiikieitli veitassiiagsgein.il5", al)iul|]at iintri: htlp; W'U'W.wbs- 
law.de iiiteuiettecht/loppsi-2-uetzspeite-ohue-uchtediche-koutioUe-ist-m-tifiukieicli- 
vecfii9suugsgeinas-694S/#nioie-6945 (2ulet2t ibgenifen 20.5.2012). 

Con. coatt, Dedsion n** 2011-625 DC du 10 mass 2011, abxufbat imtec http://www.coii8eil- 

r<Mi«t»tiitMwini»l fr /rftn wil-f^vnatitiifMMUMiil / fratwaw /U«-Awi«inM /a>w-paT-«latii> /«jorinnti«. 

depais-19f><) 201 1 2011.625-dc/dedsbii-a-2011-625-dc-da-10-inacs-2011.94924Junil (zuletzt 

.-ibgenilcii 20 S 2012) 

Hnrwililslassiiiig Ltu n 1()'>~ .ilniitbai iiiilei: 

http:// WiTV-\v.asseuiblee-uatioiiiüe.ii, 13, piojets, pll697,asp (ziiletzt abgenitea 2ü 3.2012), kiuz- 
abexUkk Sttttty MMR- Aktodl 2010, 301044. Zux Kntik zuaammoibssend Paiiy, tdepolis, Bei- 
txag V. 28.5.2009, „Loppsi und det FtMizoseiitxojaiiet", abcufbu untet: 
http://www.lieiBe.de/tp/aitikel/30/30416/lJuml (zuletzt abgerufen 20.5.2012). Zum Gesetz- 
gebiuigsN eitiduen Sottet, MMR-Aloudl 2010, 301044; An*«, MMR-Aktueü 2011, 313762; äts., 
AIMR-AktueU 2011, 316290. 
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Intemetptovidcrn ziilcirct und diese d.uMutlun die in der Liste aufgcnommeneii 
W ebseiten mittels technischer Sperrm,il>n,>men im /iigriff beschriinken. 

Nach langwierigen politischen Ausein.uuierset/ungen stimmte im 13e/eml)er 

2010 zunächst die Assembiee iNationale (Nanonalversammlung) sowie im Januar 

2011 anschließend audi der Senat dem Gesetzesvotiiaben in seiner novdlierten 
Fassung zu. Bereits unmittelbar nach der Verabschiedung des Gesetzes durch den 
Senat haben die fr,mzösisdien Oppositionsparteien eine Überprüfung vor dem 
franzosischen \'erfassungsrat gefordert und das Gesetz zur Prüfung gemäß .\rt. 
61 Abs. 2 der französischen Verfassung ,^a Constitution de octobre 1958" vorge- 
legt. 

Der tr<mzösische \ ertassungsrat erklärte in seiner darauthm ergiuigenen l-lnt- 
scheidung vom 10.3.2011 insgesamt dreizehn Artikel des Gesetzespakets als mit 
der firanzöstschen Verfassung unvereinbar.^^* Bezü^ich des umstrittenen Art. 4 

Loi n" 2011-267 befand das Consefl Constitutionnel die Vorschrift über die Zu- 
gpffsi)eschrankung zu kindecpomographischen Webseiten jedoch vüs ver£assung^- 

gemiU>. Die Opposition rügte die \'erfassnn!rs\vKingkeit der Regelung vor nllem 
desh.ilb, weil die durch die \ erw.iltiuigsbehortlc -inzuordnende Sperr\erptlichtung 
keiner richterlichen Kontrolle unterliege sowie die grundsätzliche Eignung der 
Sperre im Kampf gegen Ivinderpomographie nicht als ^sichert gplte. Auch sei die 
Tatsache verfassungsrechdich bedenklidi wäre, dass die Provider im Falle der 



U^tj Der Couseil CoustituUomiel isl uii W esentlicheii zu veij;lt icliea iiul dem buuilesvtitassuugsge- 
ikht Et (oageit «l« luubhiuigiges RecLtspiechungsoigau, wobei Mine Entocheiduiig^ Geset- 
zeskcait »ntfaitiwi. Eatq»tedietul Axt 61 Abs. 2 de la ConstitDtion de octobce 1958 kann ein 
vom Padamffnt vecabschiedetm Geset2 voc dessen Vedtündung fidmltatiir zux DbexpcOfiing auf 

seine VerfassMiigsmäßigkeit dem Cojiseil Coiistitationnel ■vorgelegt werden. Anttagsbeiechtif;t ist 
tlcr Präsident dci Republik, der Piciiucmiiuistei, der Präsiilenicii dci Natioii.ilveisaumilung, der 

Pi.isidenten des Senats «nie: die Al)j^eoi:dneten odei Sen:itoieii, soweit iliese dss voigeschiiebene 
QlluilUJi Von 611 Peisoiien eiieic hl haben. Zum \'ellahieu im HutZcluen, ^0«, Le Piütes CuusÜ- 
tutiomiel, 2UiÜ, KoussUlou, Le Couseil Coustitiitiouuel, 2üU8, 
Edaatening abiufbax untei; 

hnp://www.conse3-constitationnd.fx/conseil constitoti- 

CMincl/deutBch/vei£iusuiipxat/vex&SBiingsiat25770Jiixnl (2ulet» abgemfen 20.5.2012). Nahexe 
Einzelheiten zur Arbeitsweise tegdt entspcechend Titd VII, Act. 63 de h ConstitutiQn de octob- 
re I9t8 ( in Ceselz 

Con. l oiist., Det isitm n 2011-625 D( ; du lO mais 2011, ai)niili ii imlei http: www.c onsell- 
cousütutiouuel.ii, couseil-coustituüoimel, ti;mc.iis, les-deci&ious, acces-pai-date, decisious- 
depws-1959/2011/2011-625-dc/decisicm-a-2011-625-dc-du-10-nuis-2011.94924.h^ (2iiletzt 
abgeiufen 20.5.2012). Darunter u.a. die Regdut^gen zum Veibot des Oultnevexkaufi von Tickets 
Sas. Kultux- und Spoxtvecanstaltung^ wie auch die Vocschxifben übei eine umfiusende Video- 
übetwacfaun«) oftentlicliei Plätze duich püvate Sicheiheitsfumeo, sovie die Rejjnngien zux Vei- 
schäxfiing des Jugendstrafrecht sowie des Vecsammlungsiechts. 
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Erfülkuig der gescti^lichcn X'crpflichfung nicht norwcndigcnvcisc finvinxlcll zu 
enrschädiu,t würden. Der N'erhissungsrar verwart diese \rgiimenranon jedoch 
innt rliall) einer kurzen Btgnindiing: Nach Ansicht tles Rares sei nicht festzustel- 
len, dass das gpwälilte Mittel der Sperrung zur Hrreichung der gesetzgeberischen 
Ziele, offensichdich ungeeignet seL Auch liege kein offensichdichef Beurteilung- 
fehler seitens des Geset^bers vor, -wenn die Mehrkosten der Intemetpiovider, 
die mit der Bereitstellung der notwendigen Sperrinfrasttuktur zusammenhängen, 
nicht finvinziell ausgeglichen würden. Hinsichtlich der Frage nach einem verfas- 
sirngsrechdichen Erfordernis einer x orhergehenden richterlichen Uberprüfiing der 
Sperrnc »fwendigkiir einer W'ebseite, sprach sich das Clencht datiir ans, dass die 
angegnttene Norm auch diesbezüglich mit der \ ertassung m 1 anklang stehe. Muie 
gfsnereUe gerichtliche a-prioci-Übecprüfung sei von Ver&ssungsweg^ nicht vor- 
gesehen. Die Entscheidung der Verwaltungsbehörde eine Sperrung an2uordnen, 
könne vielmehr jederzeit von jeder interessierten Person vor dem zuständigen 
Gericht in Frage gestellt werden und i^gcheiun falls im einstweilligen Rechts- 
schutzverfahren übf rpriift wertlen. Dit Regelung des Art. 4 Loi n° 2011-267 stehe 
somit msgesiunt im 1 unklang mit der \'erfassLUig. Sie wvilire vor villem dxs \'er- 
halrnis zwischen dem \erfvissungsrechriichen Ziel der Einhaltung der öffcndichcn 
Ordnung zur Beschränkung der Freiheit der Kommunikation, welche in Artikel 1 1 
der Erklärung der Menschenrechte und Bürgerrechte von 1789 verankert ist und 
der Beschränkung der Provider; im verfassungsrechdich zulässigen Maße.*^^ 



13S2 Cons. const, Dedsion n** 2011-625 DC, Eiwägiuigsgnind 6 S, : „Comideiant que les lequeiants 
fent valois, dum fMtt, que l'mstilutioa d'uu dtq>08itif de btocs^ des adsesaes äectconiques dou- 
naut actxs ä cectains sites iutexoet coustitue une ineauxe inapptopdee voke contiepcoductive et 
^un coiit excesaif au o^^ud de l'objectif ]ioiusuivi de lutte contie la difiiision d'imnges pedo- 
pomogtapliiques ; que, d'autic pnit. cn rahscm c (rautuiisatiou judiciaiie, l'atteiiite potlee ä la li- 
beite de conuniinic.ition |):ix l'unp^ssibiliie d'acceder i\ ces sites seiait dispiopoitionnee ; 

- Cuiisldet.uil, eil pieiiuet ÜcU, que le (.^uiiseil c oaslimtlDiuiel il.i ]):(s im pollVi>li geilend d'.ippte- 

ciaüou et de decisiou de meine natuie que celui du Pailemeiii , cju'il iie sauiait lecheichei si les 
objectifi que s*e»t assignea le legpalateux aunient pu etxe atteints pai d'auixes volea, de» Ion que 
le» modaliles leteuues pax la loi ne sont paa manifeatemeat inappsoptieea a l'objectif vise ; qu'en 
ioftiiiiaat na dtq>oaidf pexmettaiit d'en^ecfaec l'acces auz lervicea de communicatioa au public 
en ligiDe di£R]saat des images pomogcapliiques lepcesentant des mineuis, le legislateui n'a com- 

niis iiiK iiiic <'iieiir inniiilesle d'^ippnVinlion ; qu'en prevtiv.ml <}Ue leS SUrroüls re-iiillniil d<-s iibli- 
gatlDiis nuscs :i 1,1 I. li.uge des upeiiltellis sei;ueill, s'il y :« liell, compeiises, il ll.i p.is uie< uuiiu lexi- 

geiice cou&Utuuomielle du boii usage des deuieis publics , 

- Comid^xant, en second lieu, que le» disposition» contesteea ne confenent i rantodte admini»- 
txative que le pouvoix de testieindse, pout la ptotection des utflisateuss «Pintemet, l'acces a des 
aecvices de communkation au puUic en l^ue lowfie et dana la mesuie ou ils dififiisent des 
iui.iges de pomogt^hie infantile ; que la dedaioa de l'-iutoiite adiiüiiistiative est susceptiUe 
d'etie contestee a tout moment et pac toute pecsonne intexessee devant la jiiridicrion con^e- 
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Die Ausfüliamgcn des Conseil Constirufioiinel beschränkten sich lunsicliiHch 
der PiiiFiing, der \'crFassiiiii;smiil]igkeit des \rr. 1 l.r»i n° 201 1-267 damir .iiit' eine 
kurze W iderlegung tler oppositionellen Argvinienr.ition. Aushahrhche l^rlautervin- 
gen, die ähnlich einem obiter dictum genenilisieienden Charakter hätten und auf 
zukünftige Fallgestaltungen übertragbac wäreri, sucht man innedialb dec vorge- 
nommenen Begcündung vetgebens. Vielmehr beschränkt sich der Verfassung^rat 
bei der Frage nach einer grundsätsdidien Eignung der Sperrtechnik als Mittjel zur 
Unterdrückung von Rechtsverletzungen im Internet auf die Ausführung, dass es 
selbst nicht diulibcr befuiden könne, ob .indere Malinalimen, so ersva auch die 
technische Möglichkeit der Luschnng, erfolgreicher im Kampf gegen Kindcrpor- 
nographie wären. Der Gesetzgeber hätte seine diesbezüglich zugestandene Min- 
schätzung^präfogative zumindest nicht ofifensichtlich überschritten» als er sich im 
Gesetz für die Moglkhkeit der Sperrung ausgesprochen hatte. 

b) Gonseil Constitutionnel-Entscheidung im Falle Hadopi 

Der Rat hatte in einer jüngeren Entscheidung aus dem Jahr 2009 das umstrittene 

Lei n° 2009-669 „Loi favorisiuit la diffusion et la protection de la creation sur 
internet"'"'^' (so genanntes Hadopi 1 -Gesetz),''''''^ welches ein mehrstufiges \'er- 
W'amsvstem tiir urliel)errechtliche Rechtsverletzungen im Internet mit der endgiil- 
tigen Sanktion der Zugangssperrung regelt, seuierzeit wegen euies mangelnden 
Vorbehalts einer riditedichen Überprüfiing verworfen.^^ Das im Hadopi-Gesetz 



tente, le cas ^chiuit en lefexe ; que, dam ces conditioiis, ces di^ositiom asMueat une condlia- 
tioa qui a'est pas di^t^ottionii^e entn l'obfectif de vaksu coostitutionnellf de sauve^ude de 
l'ofdie public et la libecte de conumiiiiicadoa gacantie pai l'axtide 11 de la Dedaiatiaii des dtoits 

He nioiiuiie et du ritoyen de 1789." 

'■^^ Hierzu iibeiblicksaitig, Knmp/ 'm: lidsc-otüiue, Meldui^ V. 11.32011, „Webspexseu iu Fxaakieidi 

siiicl veit.issiuigsgemSß", :ibnirt>,it nntei 

http:, WMi,'\%'.lieisf .de, aewstii kt'i iiifliUmg W'ebspeiieii-ui-l'iaiikieith-suul- 
veiiiassiiiigsgeiuaess-1206781.huul (zuletzt abgeniteii 20.5.2012). 

Loi 2009-669 du 12 jma 2009 finronsant la difEusion et la protection de la cieation nu intei- 
net, Journal offidd de la Kepublique fican^aiae, QOBP) fit. 135 v. 13.6.2009, S. 9666, abtofbax 
untez : 

http;//www.legifr.we.gouv fr /affichTexte doVidTrxte=JORFTEXT0000207354^ 
= (zulfi/i ;ibg<-nircn 20 S 2012) Diizu .V/.;<i, MMR 2iHi'), 4'"; Cn'nyr, HC 201 1, 4S" 
H.-idojji isl dir Kiiixloiiu \ I Li.'/!r .-\i/tiin!i potir Li difliiaoi! iki ofiiirei et ki pnifiV.'itui ihs i/iv/f^ sur 
tliikrnet und bezeiclmet du- du ich das Xi\. 19 Loi 2009-669 aeu emzuuchteude Behörde, die ge- 
Udubeoechtsveiletzuiigcn nadi dem im Gesetz voigeaduiebeiieii Vexfiduen voigeht 
Dss Con. const, i:>edaton n** 2009-580 DC du 10 luin 2009, abcufbas uutec http://www.coasdl- 
coiutitutioiuid.£c/coiuefl-coastimtioiuid/fiancaiBiiles-deciBiofu/acces-paii>date/deciB^ 
depuis-1959/2009/2009-580-dc/decisiou-u-2009-580-dc-du-10-juiii-2009.42666.html (zuletat 
abgemfen 20.5.2012). Hieizu ausfiihdich Ga^r, HC 2011, 457 (466 £). 
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niedergelegte Konzept wird oftmals mit dem ,,ThrcL-Sinkcs-A\ihiliren" um- 
schncbcn.'^^'' Das Konxcpt ff)li;r im W'cscnrlichcn einem drcisriihi;cn \'ciAV,irnvc r- 
fahren, an dessen Abschluss die Sperrung des Internerzugangs angeordnet wertien 
dart. Nachdem dem Anschlussinhaber auf erster \'er\varnstute per i^-Mail v on der 
I^opi-Behöcde mitgeteilt wird, dass sein Intemetzugang veonuüidi für urheber- 
techtswiddge P^dlungen benutzt wucde und entsprechende Sanktionen nach 
Art. L. 335-7 und L. 335-7-1 des frimzöstschen Gesetzesbuches zum Schutz des 
geistigen Eigentums (Urhebergesetz) „Code de la propriete inrellecnielle" (CPI) 
iuigedroht woirden, erfolgt auf zweiter Stufe eine wiederholte \'er\\ arnLmg mittels 
I'.inschrciben. soweit der Xnschliissinliaber weiterhin UrhchcrreLhtsxeHct/'ungen 
im Internet begelit. Sollte auch die zweite Stufe nicht vor weiteren Rechts verstt)- 
ßen abhalten, kann in der absdiUeßenden dritten Stufe des Verfahrens eine völlig 
Sperrung des Intemetzugangs angeordnet werden.*^' 

Der Verfassungswt hielt die erste Fassung des Gesetzes vor allem deshalb für 
verfassungswidrig weil eine Behörde, aistelle eines Richters, über die dritte Svink- 
tionssnifc einer endgültigen Sperning vmd damit auch über che Einschränkung 
von t uLindrcchtcn entscheiden durfte. Der Conseil Constitulionnel hatte m der 
Entscheidung deudich ein „Recht auf Zug.mg zum Internet" herausgeiirbcitct und 
dieses der Entscheidungsfindung zugrunde gelegt. ^^^"^ Das Recht des Zugang zum 
Internet leitete der Ver&ssungsrat aus Art. 11 der Menschen- und Bürgerrechtser- 
Idärung von 1789 her: Danach sei die ,,freie Mitteilung der Gedanken und Mei- 



Dm i^thatStsStie» uid yoa'ce out" ist gnindsSitsdidi «iiie Redewendung, die im Facfagugon des 
Baseballs vetankett ist und bedeutet, dass det Spielet nadi dxeitnaUgen FddscUag vom Flatz 
muss. Seit Bdunntwetden des finnzösisdien Gesetaesvodiabens vricd sie Umgangsspiacfalich 
fiit das diei-^tiid'H Vecwaxnsystem nach dem Hadopi-Gesets gebimicht, Gids. liegt dem Ansatz 
rill Priiizij) ilci ahgfstiiflf II Erwidcniiig „reponse gni(hiie" zugnimlr, hierzu Xe'risson, GRUR-Int. 
2ülü, 63" bei l'ii. 5, Solmecki Sekuthw Sahm; MMR-AkmeU 2011, 3162')8, km>! auch Spintiltruw 
Eilfit Hülhiuiui-Rietn, Iiujov;itiou, Rfchi iiiul oltfuiliche Kuiiinuiiiikatiuii, 2011, S- 6~ (86); 
Grefe/ Schäniel, ZRP 200"J, 54, zui V eieuibatkeit eiaes Tluee-Stiikes-V'eifalueus uut deutsclien 
Vec&ssuugsiecht, Fink in; cacta-oniline, Beitiag 13.8.2009, ,Jntemet-Zug^uigsspeiien: Wixe 
Huee-Stnkes in Deutsdiland vet&ssun^g^nuiß?*', abtufbax untec lit^://casta.info/13113/ 
(zuletzt abg^nifen 20.5.2012). 
1558 Mgemein hicizn Gmr SchärM. ZRP 2009, 54; Neriswit, GRliR-Iiit 2010, 637 bei Fn. 5; Solme- 
L-ke Sd>ih!ktit S.ih!h. \[\[R-Aklii<>ll 2(i|l, "^16208, kurz niicli Spiiiiiler in EitctI H()Hm.iiiii-Ricin, 
Iiuiuvjttiuii, Recht uud ötteudichc Kununuuikatiuu, 2Ü11, S. 67 (86), Geiger^ HC 2011, 457; Spies, 
ALNIR 20U9, 437. 

Con. const, Dedsion n** 2009-580 DC, Env.iguugsgniad 12, abnifbax untec 

bttp://wimxon8eil-<onstitutionnd.fi:/conseil-<ottstitutionnel/fxancais/les-deci^ 

date/decisions-^epuis-19S9/2009/2009-580-dc/decision-n>2009-580-dodu-10^mn- 

2009 42666.htuil (zuletzt abgeiufen 20.5.2012). Hieizu G<^, HC 2011, 457 (466 ££); An., Recu- 

eü DaUoz Sicey 2011. 773. 
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nungen (...) eines der ki istbArsten Menschenrccliic. leder Büi-gLi" kann ;i]so frei 
schreiben, reden und drucken unter X orbeh-ilt der \'er,intAv< irrlichkeit tiir den 
Missljravich dieser l'reilieit in den durch das Gesetz bestinunten l allen". .\us die- 
ser verfassungsrechtlichen Gewährleistung folgerte der Rat, dass autgrund des 
gegenw^irtigen Standes dec Kommimflcaboasmittel und in Anbettacht der allge- 
meinen Verbreitung von Online-Konununikationsdiensten, so\ne der Bedeutung 
die diese Dienste für die demokratische Mitwirkung und den Ausdruck von Ge- 
danken und Meinungen besitzen, das in .\rtikel 11 gewährleistete Recht auch da- 
raufgerichtet sei, freien Zug,ing zu diesen Diensten xu erh-.ilten.'^^"^ L'm die Wich- 
rigkcar des Rechts /u wahren, dürfen Beschränkungen nicln allem der Fntschei- 
dung einer b.xekutivbehorde überlassen werden, sondern müssen zusatxlich \on 
einem unabhängjigen Rechtsprechungsorgan auf ihre Notwendigkeit hin überprüft 
werden. Die daraufliin überarbeitete Fassung Loi n^ 2009-1311 ,J^i relative a la 
protection penale de la propnete litteraire et artistique sur intemet""^'^ (bekannt 
als .J^adopi 2"-Geset2), griff den im ersten Gesetzesentwurf niedergelegten An- 
satz der hiternetsperren für urhe berrechtliche Wrletzungshandlungen erneut auf, 
bindet, entsprechend der \ orgal)en des \ eriassungsrates, ledoch die Gerichte 
\ erstärkt m die Beurteilung der Spcrrnotwendigkeit eui, wobei sich das Gesetz auf 
ein sclmelles Rechtsschutzverfaliren beschränkt. Nach Maßgabe der Entscheidung 
des Conseil Constitutionnel entsdieidet nunnidir ein Hinzelrichter im Eilverfäh- 
ren auf Antrag der Hadopi-Behörde über die abschließenden Sanktionen: Zur 
Auswahl stdien neben der gewöhnlichen ßußgeldstxafe für Urheberrechtsvcrlet- 
zungen, auch eine totale .Xufliebung des Internetzugvings für den Zeitraum von 
höchstens euiem j.ilu- gekoppelt mit dem \ ca'bot wiilirend der (»eltLuigszeit der 
Sperre emen zusätzlichen ^ ertrag mit einem ( )iiline Dienste.uibieter abzuschlie- 
ßen. Dem .\nschlussmhaber wird die üntscheidung des Richters schriftlich mitge- 
teilt, gegen die der Anschlussinhaber innerhalb von 45 Tagen Hinspruch edieben 
kann.t362 Diesen Ansatz hatte das französisdie Conseil G)nstitutionnel in einer 



^c'-' Con. coust, Decision ii° 2009-580 DC, Eoi^agiiiigsgimicl 16, abmfbai untei: 

http:/ /wwwxoiiadl-coiutitntioiiiiid.fr/caiudl-constitutioiiiid/fiincaUiile»-^^ acces-pax- 

d«te/decisioiis-depuu-1959/2009/2009-51M)-dc/decmo«i-n-2009-58^^ 

2009.4266&htinl (mletzt abgemfea 20.5.2012). 

Loi n° 2009-131 1 ,.I,oi iil;itiv<' n l:i piotection peiude de l:i propriete liftet.iire et .-irtistiqnr <!iu- 
inioi.« (", 1 oumal oUkicl (ic la R^publique fkaii^use, QORF) Ni. 251 v. 29.10.2009, S. 18290, 

;ll)illll).ii iliitfi : 

http:, . w'Vk'U'.legiliance.gouv.ti 

/a£BchTexte.doj«es«ioiüd=EFD10EF57A3F4B5C6220F16A4E343588.tpdi<>03v_3?ci^ 
ORF1EKT000021208046& dateTezte=&oldAction=mdiJO&cate£odieLieii=id) (zuletzt ab- 
genifea am 20.5.2012). 

Als gesetTÜch nonuiei'tet Gegenbeweis, den dei Ausclüiissinh.ibei im Falle dei \>iteitligiiiig 
anfiiliwii Irann^ benennt das Gesetz ledig^icb das V« fhantli»natiin einei von dei Hadopi empfoli- 
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cnieurcn Vorlage als ver^sungsgemäü gebilligt;, woraufhin das Gesetz in Kraft 
c) Kontext beider Entscheidungen 

Dem erstell .Viuscheui iiiicli steht diese i:.ntselieidLuig uu hall 1 iadopi dainit un 
Widerspruch zur Entscheidung des Conseil ConstituticMind im Falle des Loppsi- 
Gesetztes, wdche gerade keine vodierige Prüfung der Inhaltssperre durch einen 
unabhängigen Richter forderte. Für eine unterschiedliche Beurteilung des Conseil 
fxMistiamonnel bezüglich der NotAvendii^kcit einer \ oihcrigen richterlichen Kon- 
fiollc der Sperrung sprechen im Vergleich der beiden Fallgestaltungsn zueinander 
jedoch euideutigc Erwägungen; 

In beiden l'ällen ist, wie der \'erfassungsrat deutlich macht, mit dem angeord- 
neten tedinisdien Eingriff eine Einschränkiuig der Kommunikations&eiheiten 
des Art. 11 der Eddärung der Mienschenrechte und Bürgerrechte von 1798 ver- 
bunden.i^ Es ist jedodi nicht allein die Einschränkung der Kommunikation, die 
zu einer a-pdori-KcMltljdle dun Ii t ine unabhängige Instanz verpflichtet. Vielmehr 
ist die Ringriffsinrensifät entsclieidend: X.ich dem I Lidopi-Ck'set/ h-.mdelt es sich 
um eine niir/crseingc- Beschränkung, Loppsi hingegen xenmlassr /ii einer hihiilts- 
sperre: W älirend nach dem I ladopi-Gesetz die nurzerseitige Beschränkung ülier 
euie völlige Zugang;äsperrung des gesamten hitemetzu^ings erfolgen darf, berech- 
tigt Art. 4 des Loppsi-Gesetzes nur zur Zugriffserschwerung bestimmter Webin- 
halte. Ob^eich mit der Sperrung eines einzelnen kinderpomographischen Inhaltes 
auch weitere, unter anderem auch völlig rechtmäßige Inhalte ^eichzeitig gesperrt 
werden {Overblocking-riffect),^^^ ist der Intemetnutzer im grundsätzlichen Zu- 
gang ZLun Interner nicht beschränkt. Besonders die vom französischen Verfas- 
sungsrat hcrv^orgchobcnc „Wichtigkeit der ungpstörtcn ünluicnutzung für die 



lenen Si(.1ieuiuf><%iti:ißn:ilune :tn soiiuM» rüonipiitei odn seinem Iiite metzugaiig, die voc unbe- 

ift lillglfi Xiil/'.img des Aiisililiissfs dim Ii Diltte st luitzt. 

Cou. Coust., Decision 2009-590 DC du 22 Octobie 2Ü09, abiulbai imtet : 

http://wwwximw3-<oiisdtutioiiiid.&/coiue]I-<:oiislitutk>iiiid/&aiica^ 

d«te/deciaioiu-aepuis-19S9/2(K)9/2(X)9-591-dc/deciHoii-n^ 

2009.45973.htiiil (2ulet2t abgeni&a 20.5.2012). 

Con. const, Derision n'' 2009-580 DC, Erxrägiiiigsgnmd 16, abiufbat untec 
lillp www < ()iis( il-< c)iislilulioiiiiftfi < t)iis<Ml-( f)iisliliitu)iinc1 tr.iiu Mis Ics-dci isioiis/aCCCt-plUC- 
tlale. de. isioiis-ili-juiis-lOSf) 200') 2OO9-.S80-d( dci isi(m-u-2UO')-580-dt-ilii- H ) t«""- 
2009.42666 html (ziiletzt .ibgeniteu 2ü.5 2ül2j. i)owie Cou. coust., Decisiou u 2üli-625 DC, 
Ei:u'.ngiuig$gnind 8, abnifbu aatec 

http://www.conseil-coiistimtiaiind.£c/coiised-coiislitutioiuid/£iaiicais/^ 
pai>date/dedüoiis>depiiig-1959/2011/2011-62S-dc/dedBiaiaMi-2011-62S-^ 

2011.94924.lmiJ (zuletzt abgenifen 20 5.2012). 
'■^ Hief2u bexeits ausfiihdicli obea 3. Teil B. I. 2. b) (bb) . 
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Dcmokrarie" maclicn es unabduigb^ir, die Norwcndigkeir einer so gamdivchtssen- 
sibkn und schwer einschninkcnden \[iü;!n,ihmc vor ihrer X'erhängiing übcrpnifen 
zu hissen. Zudem wirtl in Fnuikreu h oftmals das Ahonnemenr eines Inrernet"vei"- 
trages im Ralimen eines Mehrdienüteverrrages iUi^boten wird. Anschlussmhaber 
können übec das Intemetaboonement neben dem Intecnedoigang, gleichzeitig 
audi Telefonansdiluss sowie Femsdiptogtamme en^fängen und im Rahmen 
einer HTaterateabtechnung, alle Dienste im Rahmen einer festgesetzten monatli- 
clu ii Zalilung pauschal l)egleichen (sog. Tnple Play).*^^^ Neben der wirtschaftli- 
chen Problematik, die an Falle einer totalen Zugvingssperrung mit der Weiterzah- 
lung dc^ \bnnnemcnts, trotz beschriuikung der Nutzens verbuiukn isr. ist \'or 
allem rechtlich relevant, dass die Zugangssperrung d.unit nicht nur einen klassi- 
schen Eing^fF in die Infomiations- und Kommunikationsgnindfedite in Bezug 
auf den Intemetzugang bedeutet, sondem auch zu einer Kontcoveise zu sonstigen 
Kommunikations- und Informationsgrundiechten des Nutzers fiihrt und tech- 
nisch nur schwer auf ein:zelne Dienstleistungen beschränkt werden kmii 

W esentlicher Unterschied der l)eiden Rntscheidungen ist dariiber hinaus, dass 
mit der ZugntYssperrung n.ich I ladopi eine \ ertassungsrechtliche bedenldiche 
Umkchaing der Unschuldsvermutung einhergeht. \'ergleichbar der deutschen 
Rechtsordnung bestimmt Artikel 9 der Erklärung der Menschenrechte und Bür- 
gerrechte von 1798, dass jeder Mensch so lange als unschuldig £u gelten hat, bis 
seine Schuld bewiesen ist Uber Hadopi wird dieser Grundsatz wesentlich angetas- 
tet. Das Gesetz bestraft nämlich nidit den Dowiiload von udiebergeschützten 
Werken durch eine l)estimmte Person, sondern dass die Intemetvetbindung für 
unzulässiges Fileshanng verwendet wurde (Art. L.i.^6 3 L'diC)). Um die Kontro- 
verse zur Unschuldsvermutung zu entschärfen und die verfassungsrechtlichen 
Bedenken dieses \ orgehens zu kompensieren, hatte das Conseil Constirutionnel 
eine zusätzliche richterliche Kontrolle vor Vollstreckung der Nutzersperrung an- 
geordnet 



^ FtMk in: cuta-online, Beiti^ IS.8.2009, ^Intwnet-ZugaiigatpecBeii: Waie Huee^tiikies ia 

De»itsrlil;»nd vecfassungsgemäß?", abnifbar unter: http: c.nrt.i uifo 13113 (ztiletzt ;ibgeiufen 

2<t t2()12;i Der nciic T i iS-" S:ilX 2 (Milli.ill (l<'s1i;ill) :iii>i(lrii< kll< Ii die FniiiiiilK nüiL', (l.iss Sf)\v<'il 
„tlksi-i Olfiisl [( )iiliiic-K.oiiiiiiuiiik.ilH)iisilu'iisl] im R.iluiu-ii cuifs t>fs;iiiil:iiigi-l)uls t-iwoibfU 
wud, wekhes auch audeie .\iteu vou Dieusteu iimscliließt, wie beispielsweise Telefou odei 
Fenuehen, tind diese «ndeRn Dienste von det Zugangs speixe nidit betcofifen. 
^ Con. cottst, Dedsioa n^ 2009-580 DC, EcwigMng^gyund 17, abnifbas untet: 

lidp://wwwxf>naefl-canstitutionneLfic/conaefl-con8timtionnd/francais/les-deciaicm8/a 
d«te/deci«iom-clepiiis 1959 2009 '2009-580-dc decision-n-2009-580-ilc-tlu-10-jMiii- 
2009.42666.html (zuletzt abgenifen 20.5.2012). In die Richtung Spks, MMR 2009. 437 (438). 
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d) Fazit 

Es bestehen gmndsvirzlichc Unterschiede hinsichtlich einer Sperrung vereinzelter 
W'ebinhidte (I.oppsi) und einer totalen Sperrung des gesamten Intemetzueangs 
(Madopij. In Aiibt'trachr der unrtTschiedlidu'n bitensivität der GnuKlrcchrsfiii- 
gcifte und der weilergehenden Probleme, welche mit dem 1 Iadopi-.\nsiitz verbun- 
den sind, ist die unterschiedlidie Beurteilung des Verfassung^rates hinsididich der 
Notwenig^t einer voiherigjen richterlichen Gendimigung nachvollziehbar. 

n. Art 4 Loppsi 2 im Ver^eich zum deutschen Recht 

Nach Maßgabe des Conseil Gimtitutionnd ist nach französischem Recht ein 
Gesetz, dass die Sperrung eines kinderpomographischen Inhaltes im Internet 

anordnet folglich ohne richterliche Kontrolle \ erfassungsgemäß. Die nachfolgen- 
de .\nvüyse soll zunächst die Rechtsgauidlage des frvmzösischen Rechts mit der 
Rechtsgnindlagc vergleichen, wie sie im Zugangscr^clwcrungsgesetz vorgesehen 
war, um anschließend aufzuzeigen, dass die tr,uiz()stsche Regelung den Anforde- 
rungen an eine verfassungs\'erträgUche Sperrgrundlage nach deutschem Recht 
nicht genügen würde. 

/. EidttsgrundLf^ m Vtrgkuh 

a) Xnknüpfung im strafrechdiches \'crständnis 

\xx\ X'ergleich isr Ausgestalning der Rechtsgrundlage des Art. 4 Loi n° 2011-267 
iiliulich der im Ziig-uii^t'i'scliweningsgt sc t"/ libcr \ 1 Abs. 1 iA'.m. § 2 Abs. 1 ii. 2 
nomiierten Huigiiffsbetugius der Behende; bi beiden Fallen ist die Emiächtigtuig 
darauf gerichtet kinderpornographische Angebote, welche die Tatbestands Voraus- 
setzung des stra&echdichen Kinderpomographieverbotes erfüllen, mit einer Zu- 
gcif&erschwerung zu belegien. Im Zugangserschwerung^gesetz wählte der Gesetz- 
geber die unmittelbare Bezu^ahme zum strafrechtlichen Wdwt der Vedireitiuig 
kinderpornographischer Schriften nach § I84b StCiB. In Art. 4 Loi n° 2011-267 
verlangt der französische Gesctzgelier ftir die Sperrpflicht. dass Angebote den 
Straftatbestand des Art. 227-23 Code l'enal (französisches Stratj^setzbuch) erfül- 
len. 

Aufgrund eines unterschiedlichen Rechtsverständnisses von „Kind", sind die 
zu sperrenden Inhalte nach beiden Rechtsgrundlagjen damit nur fiaktisch gleichlau- 
fend: Während nach deutschem Rechtsx erstvindnis „Kinder** und damit auch die 
Beteiligten einer kinderpomographischen Darstellung i,S.d. § 184b StGB, Perso- 
nen unter 14 lahren sind. '^''■^ wird nach französischen \'erständnis der Begritf der 
„Minderjalingen", also „mineur" verwendet, welcher entsprechend dem Umkehr- 



1^ Zu deu Tatbestaadsmedaiulen des § 184b StGB bereits 2. Teil A IIL 1. a) . 
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schluss y.u Art. 227-23 Siit/ 2, Personen bis 18 jvüirc cinschlicLU.'''^''' D.imir eelit die 
Sperixerptlichtung des Art. 4 Loi n° 2Ul 1-267 weirer als die SpcrtTetpthchtuiig, 
die un § 1 Abs. 1 i. V.m. § 2 Abs. 1 u. 2 ZuglirschwG «mgelegt war. 

b) IComeqiienzfiiif eiiix)päischen Umsetsoingsbedarf 

Im Bezug auf die eucopäischen Hannonisiening^bemühungen hinsididich einer 
Richtlinie des Europäischen Padaments und des Rates zur Belämpfung des sexu- 
ellen Missbrauchs und der sexuellen Ausbeutung von Kindern sowie der Kinder- 
pomograjihic besteht bei der französische Regelung insofern kein Umsetzungsbe- 

darf. Auch das von der Richrlinic vorgegebene curopäiscbc ^'crs^ändnis von 
„Isjnd" und „Kinderpornographic" entsprechend des Art. 2 lit. a des Richflmicn- 
vorschlags (K.ÜM(20IÜ)94 endg.) ist darauf ausgerichtet ist, den Isxeis der schutz- 
bedürftigen Personen auf IGnder bis 18 Jahre auszuweiten. Gleiches g^t auch 
in Bezug auf die explizite Einbeziehung von Personen „mit kindlichen Erschei- 
nungsbild" in den strafbewehrten Tatbestand des Art 227-23 Code P6naL Über 
die Formulierung „Les dispositions du pcesent article sont egalement applicables 
aux images pornograpliicjues d'une personne dont l'aspect physique est celui d'un 
mincur< sauf s'il est etabh quc cette pcrsonnc ctaif agec de dix huit ans au )our de 
la hxation ou de Tenregistrement de son image" l)esnmnit die französische Straf- 
norm, dass auch solche kuiderpumographischen -\ngebote den Straftatbestand 
erfüllen, die Personen abbilden, die in ihrem äußeren Erscheinungsbild minderjäh- 
r^ anmuten, soweit nicht das erwachsene Alter der Beteiligten erwiesen ist. Eine 
vergleichbare f 'ormuHcning findet sich in der deutschen Strafiiorm des § 184b 
StGB nicht, obgleich die Rechtsprechung bisweilen von einer Hinbeziehung des 
kindlichen Erscheinungsbildes innerhalb der deutschen Strafiiorm ausgeht.'^''* 



Alt. 227-23 Codf Pfii.J „Lt* l:ut, eii \iie tlc ilillu^iioa, tle tixei, dV mfgi.stii-i ou de tiaiisint- ttie 
rimage ou ia lepreseiitatiou d'uu miueui loisque cette iiuage ou cette lepieseutatiou pieseute uu 
cuacteie pomogiaphique est puui de txsM aa» d'enyittonnBmBiiI: et de 300 000 F d'amende. Le 
£ttt de difiiisec utie tele inuge ou septeaeatttion, pu qtidque moyea qae ce soit, de l'impottet 
ou de Texpoitet, de la faiie impoftez ou de U faixe e^octet, est puni dei memes peines. Les 
peiues sont poitees ü cinq ans d'empdsoonement et a 500 000 F d'amende lotsqn'il i < t<' ntlli'^i' 
poUI I.T dilliisioii <!<• rnii.ij;<- ou ilc l.i ic[)r<'sciil:ili<)ii <1ii iiiiiK'iii i (Ifslinnlioii d'iiii j)ul)li( noii dc- 
tetllÜlU', UM K'Sf in ilr Itlii uiiiuuiiiK .illi ms J.fN <iis]i<)sili(iiis du jm -^riil ;iill(lf soul i*j^.ilfiiu-nt 

applicables aux im;iges pomogiapluques d'uue peisouue doul l'aspett plxysique est celui d'uu 
mineoi, sauf s*fl est itafali que cette personne etait äg£e de ^-^uit ans au joui de la fixadon ou 
de l'enx^iisttement de son image." 
1370 Zum Rididinienvodiaben anafiilulich 5. Teü A. . 

Zux Piobleuiatik eiiiei Eiubezieliung des kiudliclien Eischeuiuiigsbildes in den Tadiestand in 
Bezug auf das Besdmmtheitag^bot des Ait 103 GG oben 2. Ted A. III. 1. a) . 
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c) Verfall rcn im Vergleich 

Weitestgehende Kongruenz besteht hingpgen hmsichtlich des gesetzlich vorge- 
schriebenen Verfahrens. Beide Mrmächtigiingsgrundlagen sind auf die gesetzliche 
\'erpflichruiig viller uilvindischen Access-Provider durch eine \ er\valrungsheh('>rde 
ausgerichtet. Wälirend das BIs_\ über § 1 ZugErsdiwlj für die Hmordnung des 
Angebotes als kkideipomographisdi sowie die Eistdlung und Weitedeiaing der 
Sperdiste zuständig sein sollte, ist im firanzösischen Art. 4 Loi n** 2011-267 die 
Einotdnungs- und Weiterleirungsbefiigfiis dem l'Office central de lutte contie la 
criminalitc lice aux technologies de l'infbmiation et de la communication) zuge- 
wiesen.''"- Nach Ülicrmittlung einer ,,Sperrliste" mit Webadressen kmderpomo- 
graphischer Xngebote, müssen die l'rovider die in der Liste genannten Angebote 
un\-erzüghcli sperren. Iis handelt sich in beiden l iülen damit um eine Inanspruch- 
naliine der Access-Provider fiir staatliche Zwecke.*^'* 

Nähere Angaben über die tedinisdie Ausgestaltung der vorzundunenden 
Spemnaßnahme enthalten beide Regelungen nicht. Während über § 2 Abs. 2 Zu- 
gF.rschwG zumindest cuie weitere Erläuterung der technischen Realisierung und 
die Nennung einer .Mindest\''oraussetZLmg fiir die Sperrung vorgegeben war: „Für 
die Speraing dürfen vollqualifizierte Domainnamen, Internetprorokoll- Adressen 
und '/leladressfii \ lVUnu'tlu'naiu;eb( »reu verwendet werden. Die Sperrung er- 
iolgt imidesiens aul der i^beiie der voUqualifizierteii Domauiniuuen, deren .\uflo- 
sung in die zugehörigen IntemetprotokDll-Adressen unterbleibt" Finden sich 
nähere Bedingungen zur Realsiering der Verpflichtung nadi Art. 4 Loi n** 2011- 
267 entsprechend Satz 2 leLÜgJich in einer ,^och zu erlassenden Verordnung". 
Damit ist die Ausgestaltung der Sj x i l ung nach fr^mzosischem Recht der Exekuti- 
ve überlassen und im Zeitpunkt des Inkiafttrctens des (Jescrzcs noch nicht fixiert. 
Welche näheren Beduigungen die zukünftige X'erordnung enrhalren wird, ist zum 
jetzigen Zeitpunkt nicht abzusch.itzen, es darf jedoch vermutet werden, dass auch 
der französische Verordnungsgeber sich auf eine tecfanolog^eneutrale FormuUe- 



1372 OCLCnC ist eine oatioaale Belaöcde die im Raliinea von Krimimilitit ia Zusmunen- 

hang mit Inforniations- uad Kommiuiikatioaitedmolog^ eingesetzt wiid. Die Behöcde ist an- 

gegliedeit die Generalcliiektion der f lanzösisclien Polizei und Teil der nation.-Jen I'Cnminalpo- 

ll/ci Till W (••iciulii Iwii iiiilcficllcii sirli die \u I l';'!« " dct (H'T.f . nf' Uli Djicr Ii i\ c T;illL'k< lt<'ll, 
Wlf ilic tf( lmis< licu 1 iilt isin liuiii;t ii uii R.iliiiit ii von Sli.ill.ilfii lliul sti:itiii lilln licii 1 iiiiillhiu- 
geu ui Koiiuuuiuknüousmedieu sowie orgaiusatou&clie 1 iitigkeiteu, wie die Oigauisatiuii l.iuiiet- 

äbagyetfmdet TätiglEeiten sowie Schnlungen und Foid>ildaiigen. Infomistionen zom latig- 
keitsbesetch abnilbat untec bt^://www.secuxiteinfo.com/l^id/OCLCTlCshtml (zuletzt abge- 
mfen 20.5.2012). 

Zur In:uispniclui;ilune der Pu>videt iiii staadiche Zwecke dex Spenung von Webangeboten 
bexeits oben 3. Teil A. II. 
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rung bcsclii iuikcn wird, tun die Aktuvüirät des Gesetzes auch bei fortschreitender 
teclinischec üaitwicklungzu waliren.'^"^ 

d) Kreis der Verpflichteten im Vergleich 

Unter.schiede be.stchcu jtidoch hiii.sichtlicli dt,s lNj.euscs der \ erptlichtttcn. Zwvu: 
handelt es sich in beiden Fällen um eine staatliche Inpflichtnahme der Access- 
Ptovider, im § 2 Abs. 1 Zi^ErschwG war jedoch eine Beschränkung auf diejeni- 
gen Provider vorgesehen, „die eine Nutzung von Informationen ül)er ein Kom- 
munik/itionsnetz für mindestens 10 000 Teilnehmer oder sonstige XLii/iingsbe- 
rechtigrc ermöglichen". Du l^c^i r/Iichc Intention einer Hc^chninkiing des Adrcs- 
satcnkreises beruhte auf der Annahme, dass grolk- Prox ider, die mir der Sperrung 
verbundenen fmanziellen Lasten besser tragen, As Provider mit kleuiem Nutzer- 
kceis.^' Eine kongruente Einsdiränkung fkidet sich inneihalb der firjuizosischen 
Regelung des Art. 4 Loi n? 2011-267 hir^gpn nicht Die Fragp nach einer eventu- 
ellen Notwendi^eit einer finanziellen Aus^eidispflicht fiir die Inanspruchnahme 
der Provider überUisst der Gesetzgeber ebenfidls den näheren Bestinunungen der 
noch zu erlassenden Verordnung. 

\ndcrs ;ils nach der deutschen bitention des § 4 ZugbaschwG ist die Sperrung 
des kindeipi irnograjihischen Angpi)otes nach .\rt. 4 Loi n° 21»! 1-267 nicht an das 
Erfordernis einer gleichzeitigen Umleitung des Internetnutzers an einen vordefi- 
nierten Sropp-Server, der auf die Gründe und Notwendigst der Spenmaßnahme 
sowie Kontaktmöj^chkeiten im Falle eventueller Rückfragen aufinerksam macht, 
gekoppelt. Dagegen mangelt es der fianzösischen Sperrverpflichtung, im Gegen- 
satz zum Gesetzesversuch des Zugangserschwemngsgesetzes, an der Normierung 
euier Bezugiivilime zur Löschung. W'iilirend nach deutschen X'erstimdnis die Sper- 
rung nur ulnma- ratio bei erfolgloser Loschung eingreifen durfte, ist die Sperrung 
nach Axt. 4 Loi n° 2011-207 ohne vorhergehende Loschversuche zulassig. 

e) Fazit 

Festzustellen bleibt demnadi, dass sich die Rechtsgrundlagen zur Sperrung Idn- 
derpomogca{diischer Inhalte nach fianzösischen Rcdit im Veigjfeich zum deut- 
schen \'ersuch des Zugangserschwemngsgesetzes im ihren Grundziigcn ähneln. 
In beiden Fvülen wählte der Gesetzgeber eine unmittelbare staatliche X'eqiflich- 
rung der .\cccss-Provider /ur Sperrung kinderpornographischer Angebote, die 
den jeweiligen Strattatbestand des Kanderpornographieverbotes ertullen. Als we- 



So die gescugebexisdie lutentioii bei Fonttnlinaiiig des Ziig.-uigsetschweniiig*geset2e*, BT-Dis. 
16/12850,5.6. 

U75 BT-Dif. 16/12850, S. 6; hietzu Vt/kmam in: Spindlet/SdiuBtec, Recht dec elekttoniachen Medi- 
en, 2011, $ 2 Zu^schwG, Ro. 2. 
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sentlicher Uiirerschied ist hcrviusziisrcllcn, dviss die französische Norm keinen 
Subsidiaritätsgamdsatz tue die Spernmg vorsieht. 

2. I ''erfassnn<^)Wiii>i'^k.at dirXorw luich ikiiischm Kacht? 

t )bt'U'K:h eilt' Austjt sralruiis' der tran/t isiscIkmi 1 jnin-ittshi'hi'.'nis in dt-ii liircmcr- 
bestimd L'iHerbuidLuig Iviiiderporm igtaplusclici liiii.ilic dem deutschen Cjeset- 
2esversuch des Zugangserschwerungsgesetzes ähnelt, finden sich vereinzdt Unter- 
scheide, welche sich grundlegend auf die Verfassungsmäß^ikeit einer solchen Be- 
stimmung nach deutschen Gnindrechtsverstiindnis auswirken würden. 

Grundsätzlich würden in l'licrtragimg der französischen Rechtsgrundlage des 
Art. 4 Loi n° 2011-267 ms deutsche Recht, die auf (itimdlagc dessen diirchgcfiilir- 
k n Sperren m Gmndrcchre der am Sperrpn iz^ss Hereiligten, wie der Access - 
Provider, der Nutzer sowie der (Jontent-Frovider eingreifen. Die gesetzhche 
Regelung wäre, als ein die Gnmdrechts einschränkendes Gesetz somit dem 
Grundsatz der Verhältnisnüßi^ceit unterworfen und müsste einen legitimen 
Zweck erfüllen, geeignet, erfordedidi und angemessen sein.^^''^ Hinsichdich des 
legitimen Zwecks und der Geeignetheit ergeben sich keine Unterschiede. Der 
französische \'erfassungsrat stellt in Übercinstimmiuig mit der Rechtsprechung 
des Biuidesvertassuntrst^erichts' ''"^ hmsichtlich der Geeignetheit der Mal^iirilime 
auf die weite Euischatzungspraiogidtivc ab, die nur bei offcnsichdichcr Ungpcig- 
netheit verletzt ist.^^'* 

a) Mangelnde Erfordedichkeit 

Wenn^eich die Regding des Art. 4 Loi n** 2011-267 bezü^ich ihrer Geeignetheit 

nach deutschem Recht nicht verfiissungsrechtlich zu verwerfen wäre, so würde die 
Norm jedoch hinsichdich ihrer Erfordedichkeit dem nationalen \'erfassungsver- 
ständnis nicht genüeen. Im xerfAssuiipsmäßiet-ii Element der Erfordedichkeit 
tlndet das Prinzip des ueringstmoglichen I-.inc,rift's seinen Ausdruck.'^*" Danach ist 
nur dasjenige staatliche Mittel rechtstaadich „erforderlich dass bei gleicher Ge- 



l-"* Im Einzelnen z»i den tangierten Gnindrechten insgesamt 3 Teil B 

1J77 BVcrfGE 19, 342 I ); RVcrlGF. 43, 2-12. ?,\-<-ilC X\\v7 2006, 1282, RCfl. XSiZ. 2009. 

.324,BWitGI{ 44, 3S3, ;illociiifiii ;;iim \ «•ili;iliiiiMii.ilu<;kt iisuiuiKls.it>'. luul scuicn ii-i liilu lit- n 

Ausgestiütuugeii, Skni mx. Iseusee. Kuchliot, lldb. ötaalsR, 2UU2, Bd. \', § 20 IV, Ru. Hirsd- 

berg, Der Gnmdsatz dei VediSltiusiiiißig^ceil; 1981, S. 26 ££ 
^ BVecföE 77, 84 (104); BVetfGE 90, 145 (173 E); BVecfGE 109, 279 ^36 fif.). 
1^ BVecfGE 77, 84 (104); BVetfGE 90, 145 (173 fiE); BVecfGE 109, 279 (336 ££). 

Lmhe, Übexouß und Vecfiusungsiecht, 1961, S. 19; datauf beaiifflf hmf Biämeer, Die Düscd- 

docfex SpemingsvetfugpiDg, 2007, S. 117. 
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cigiicthcir, die rciativ mildeste i\Lü>nvilime dvusiL-lli Tanerhvilb der Emrächri- 
giingsgnindlagc des Xrr. 4 I.m n'' 2011-267 isr nur die Sperrung ;ils Mittel zur 
Bekämpfung von Is-intierponiographie vorgesehen. Nvich deutschem \'ertassungs- 
recht woirde sich eine alleinige Normieauig der Sperrmöglichkeit allerdmgs verbie- 
ten.i^"2 Aufgrund der punktuellen Wkkweise imd der geringeren grundcechtUchen 
Belastungen muss in jeden Fall die Maßnahme der Löschung primär zur Anwen- 
dung kommen und auch als sdche innerhalb der gesetsdichen Eimächtigungs- 
gtxmdlagp angeführt sein. \'erfassungsrechdich nicht zu bevmstanden ist es daher, 
wenn die Sperrung zur Absiclierung des Schutz^^iels ;ils subsidiäres Mittel auc An- 
wendung kommt. Der FxklusivirarschaiMkter der Sperrung gegenüber der Lö- 
schung muss in einem solchen l iül bereits innerh,ilb der gesetzlichen l ormulie- 
rung hinreichend abgesichert sein, um die verfassungsrechtlichen Anforderungen 
an die Erfbrdedichkeit der gesetzlichen Maßnahme zu wahren.*^'' Die französi- 
sche Regelung des Art. 4 Loi n" 2011-267 wird diesen Anforderungen nicht ge- 
recht, da sie zur sofortigen Sperrung des kinderpomogrs^hischen Inhaltes er- 
mächtigt. 

b) \'erhal(nismiil.!igkeit im engeren Suin - Angemessenheit 

In Gegenui)erstellung zu den innerstaatlichen Kriterien an die /Angemessenheit ist 
die französische Regelung in vielen Punkten unijureichend. 

c) Kommunikationsgrundredite — fehlender Richtervorbehalt 

Zunächst fehlt die Normierung eines gesetsdkJi ang^rdneten Richtervorbehalts 

der als verfsJirens rechtliches Kompensatkmsmittel, die Verfassungsmiißigkt it der 
Regelung vor dem Hintei^pnd der man^kiden Rechtsschutzmöglichkeir beim 
heimlichen und intensiven Eingriff in die Kommunikationsgnindrechre sicherstel- 
len könnte. Zwar ist ein solcher Richren"orlx*halr nach der Rechtsprechung des 
französischem Verfassungsrates nicht zwangsläufig xorgeschrieben, nach deut- 
schen Recht sind die ICommuaikationsgrundredite, aufgrund ihrer enormen Be- 
deutung für die Demokratie nur unter besonderen Voraussetzungen einschränk- 
bar. Art 4 Loi n° 2011-267 würde zwar den abstrakten Anforderungen an die 
zusätzliche \'oraussetzung eines „allgemeinen Gesetzes" im Sinne des Art. 5 Abs. 
2 GG genügen, überdies wäre die Euischränkung des Grmidrechts wegen der 
ausufernden W'irkweisc der Sperrung nur über eine zusätzliche verfalirensrechtli- 
che Kompensation eines Ixichtenorbehalts zu vertreten. Hierdurch kann em 



Iii-: B\ eitGE 6~, 157 (176), Huj/er Rj<.\ ui; bpjjuig li%uibt i. Ait 2ü GG, Ru. 183; Gr^sr:jk lu; 
Maiunz/Daiig, Ait 20 GG, Rn. 113, 114; Srnrnttmum in: v. Mangddt/Kldn/SCaidc, Att 20 
GG, Rn. 304;>acr in: Jams/Fietotfa, Axt. 20 GG, Rn. 85; RwAr, JURA 2009, 511 (513). 
US2 2ux Disknssion um die Notweni^Eeit des Gnindaataes JL&adMO. voc Spenen", 3. Teil B. L 2. c) 
U83 2ux Hedeitujig dei veifassung^chdichen Anfetdexiuig^ an eine Spetivocsduift fuc kindet- 
pocnogcaphtsche Inhalte gesamtec 3. Tel . 
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schonender Aus^^cich zwischen der wciiliiufiecii ninschränkLing der Koninuinik-a- 
tionsgnindreclirc und dem Ziel der Sperrm,il!n<üime sichergestellt werden. Auch 
wenn der \ crt.issungsrat die NoKvendigkeit eines Richtern )rl)eluilts nach franzö- 
sischen Recht nur tur den l'all einer totalen Zugangssperrung, wie sie das Hadopi- 
Gesetz vorsieht, fbtdeft, ist nach der bisherigen Tendenz der nationalen Recht- 
sprechung davon auszugehen, dass auch für die ,,nuldeie Beschränkung" der Zu- 
göfißspercung einen Richtervorbehalt erfordern würde.""* 

d) Euilialtung rechtsstaatlicher Prinzipien 

Die gesetzliche \nsgcstaltung des Spcrtvcrfiilircns wäre nach deutschem \'erfiis- 
sungsrecht unzureichend. So beschrankt sich die gesetzliche Fonnulieiung des 
Art. 4 n° 2011-267 lediglich auf die ^Vnordnung einer Speriimg, wahrend niihere 
Bedingungen der Maßnahme kmetlialb einer Verordnung zu regeln sind. Diese 
Formulierung würde nach deutschem Rechtsverständnis mit dem Bestimmlheits- 
gnindsatz kollidieren und in Kontroverse zum Wesentüchkeitsgnindsatz des Art 
20 Abs. 2, 3 GG treten. Au%cund der holien G rundrech tsrelevanz, die jeder in- 
ternetbasierteii Spcrrmvißn.ilimc zugrundeli<-'gt, besteht grundsätzlich ein Bedürfnis 
nach einer pad.uncnranschcn f '.ntscheidung.'*^'' Der Gesetzgeber muss <i]so die 
Auswahl der anzuwendenden Sperrtechnc )logie selbst in der l'ormulierung der 
gesetzlichen Sperr\ erptlichtung festlegen und diirf diesbezüglich nicht auf eme 
zukünftige Verordnung verweisen.*^ 

e) Entschädiggngßpflicht 

Darül)er hinaus mangelt es der Regelung an der Xormiemng einer angemessenen 
Entschädigung als Aus^eich für die Inanspruchnalinie der Provider zur Gefah- 
rcnahwchr und dvunit .m der \'edia1rnismvü;!igkeit des l^ingriffs in Art. 12 GG 
sowie hinsichtlich .\rt. 14 .\bs. 1 ><av/. 2 GG. Zwar schreil)t die franzosische l'or- 
mulierung hier vor, dass die Notwendigkeit euier finanziellen Ausg^eiclizalüung 
eben&lls in der Verordnung geregelt weiden sc^ nach deutschem Rechtsver- 



13S4 So ia det Tendenz das Bondesvetüusungsg^tidit im Fall det OnUne-Dutdasuchung, BVeifGE 
120,274. 

BVeifGE 46, 4" -•)). Henr^^ 'Gr^fsi^k in: Mauirz/DiiriR, Art 20 GG. Rn. 107; ausfuhdich 

SommervKUtn 'xu \ M inL'iilili Klein Sl.in k, \ri 20 GG, Rn 2f)" Ii. iiiwNI 
^-^ Iii illf Rh liuiiij: i Ih uv i m l'ii /nn .uit il.is Ziig:mgsf isi hwcimi^sgf setz l lc\M-.'!kii!i/ , SlfUiiiiga.iluiif 
dei Saclivei&twuügeii mi RiLlitsausschuss v. ö. 11.2010, S. 18, abnifb.ii nutet: 
http:/ /www.1nuidestag.de/lmndest<-)g.. ausschue«sel7/ si06/«nhoeituigen/ai!diiir/03_Ziigniig$ets 

r1iTO.mng/lU_St#i1iin£piatmi»n /-Sr<»1liin£nahiw_Hwlmiiawn p<<f (zidctZt abgetofett 20.5.2012); 

ebenfalls StiiiaM,}Z 2009, 996 (998); Spoeak, jumAnwZeit ITR 17/2009, Anm. 2; Fttf/Vlndo^, 
CR 2009, 644 f64~), wobei ktzteie 3 Autoien die Wesendichkettsaipdde oiit A&pdcten dei Be- 
stimmtbeit gleidisetzen. 
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stvüidnis wäce eine solche Fomuilierung aber nicht verfassungßcechüich ausrei- 
chend: 

['S steht .mtgninci tler Budgctholieit des Padainents allein dem Gesetzgel)ei" zu 
über Art und Ausmalj der lintschädigimg zu bestimmen.*^'*" Im Art. 4 Loi n? 
2011-267 ist die Frage der Entschädigung jedoch in die Entscheidiingsbefug;iis 
der Exekutive übertragen. Das Bundesverfassung^ericht hat im Hinblick auf die 
aus^eichspflichtigc I-.nteignung nach Art. 14 Abs. 3 GG sowie -auch für die aus- 
^eichspflichrige Inh,dts- und SchriUikenbestimmungdes Art. 14 Abs. 1 Satz 2 GG 
herausgestellt, dass „Inhalt tuid Schrvuiken des Eigentums zu bestunmen (, ..) 
grundsat/hch Sache des C ksct/eebers [ist]. Fr ist gehalten, die \ ertassungsrechth- 
chen Grenzeti inhiiltsbestininiender Gesetze zu waiiren, und dart, wenn er ein 
zwingendes Verbot ausspricht, nidit darauf vertrauen, daß die Verwaltung oder 
die Gerichte Vedetzungen der Eigentumsgarantie gegebenenfalls durch ausglei- 
chende Vorkehrungen oder Geldleistungen vermeiden. Soweit kompensatorische 
Entschädigungs.uisjirüche begründet werden sollen, kann dies ohnehin, auch mit 
Rücksicht auf das Budgetrecht cks Parlaments, nur durch ein Gesetz gesche- 
hen."'^-''* Im Kern dient diese \(ini BimdesNertassungsgericht her,uisgearl)eilete 
Pflicht, die Entsciiädigiing uinerhalb cuies Parkuiientsgesetzes testzulegen, einer 
„Kompetenzwahrung des Parlaments": ^Mlein dem Parlament kommt die Ver- 
antwortung über den staatlichen Haushalt zu, denn nur das Padament kann besten 
überschauen, welche laufenden und zukünftige Bdastungen der Staatskasse zu 
erwarten sind und in welcher Höhe öffentlichen Gelder zur Verfügung stdien.^^ 
Deshall) wäre nach innerstaathc:liein Rechts\-erständnis nur eine unmittelbare 
Formulieriuig euier l aitschädigiuigspllicht innerh.ilb desselben oder eines anderen 
Parlamentsgesetzes x erfassungsreclitlicli zulässig, um den Eingriff in die Berufs- 
und iagentumsfreiheit der .\ccess-Provider auszugleichen und die .\ngemessen- 
heit der Rechtsgrundlage zu wahren. 

f) Wissenschaftsfreiheit 

Überdies wäre die Regelung des Art. 4 Loi 2011-267 auch hinsichtlich der Ein- 
schränkung der W'issenschaftsfreiheit nicht ausreichend. Dadurch dass der franzö- 
sische Gesetzgeber den Adressatenkreis der Regelung auf sämtliche Access- 
Provider ausbreitet und keinerlei Ausnahmen für Forschuiigscmnchtuiigcn vor- 



• ■ PA'ciir,!" 46, 2f)8 {28"), PAVilGF UM», 226 f24S;i, Depfiil>eiier \iv v Nfaiigold Klein .'si:ii<k, Art. 
14 ( Rn 437, ü tehiid ui: Dieiei, Ml. 14 CiG, Ru. 108 L, Papierux: AlauuZ/ Düug, Au. 14 GG, 
Ru. y)l II. 

AosdiilcUkh BVeifGE 100, 226 (245). 
^ D^aihaur m: v. Mangqld/Kldii/Stan^ Axt 14 GG, Rn. 437. 

UK> WkimJ in: Dxeiet, Axt 14 GG, Rn. 37 nniM; Zu den Anfoidetungen an eine veifiianingivef- 

tt.igliclie Spetiiegelung Itinsifhriifh det Wissensciuftsfieilieit des Att. 5 Abs. 3 GG sowie die 
Kritik an dec Fassung des Zugang^schwexuagsgesetzes, 4. Teil C II. 5. c) . 
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sieht, würde die Xorm einen un;mgcme??cncn Eingriff in die W'issenschiifrsfrei- 

heit des \rt. 5 Abs. 3 Siir;^ 1, \'ar. 2 GG Ixdeiitcn und hfichsrwahrscheinlich einer 

verfa-ssimg^reclitlichen Prüfung durch das Bundesverfassungsgericht nicht stand- 
haltenii'i 

Mangelnde Gesetzesstniktur 

Im AUgßmeinexi würde es der R^^ung des Art. 4 Loi n** 2011-267 nach deut- 
schem Vedassungsverständnis vor allem an der notwendigen Transparenz des 
\'erf,ihiens man^hi. Die Formuherung einer Spenpflicht für kiiidetpomographi- 
sclu Inhalte, welche lediglich mnerh.üb einer einzelnen Recbts\-orschrift verankert 
ist, birgt die Ck hibr L iiu r Übertragung auf andere Rechtsgebiete und verleiht ilir 
den Charakter euier Generalermächtigung zum staatlichen Eingriff m den Inter- 
netbestand Diesbezüglich sollte eine Regelung gewählt werden, die den Sperran- 
satz innerhalb eines eig^ständigen Gesetzes festlegt Hierbei könnte neben der 
Normierung von Rechtsschutzmöglichkeiten sowie Sanktionen bei Zuwidediand- 
hmgen auch ausdrücklich der F.xklusivitätscharakter der N[,ißnahme herausgestellt 
werden, um eine Übedeitung auf andere Bereiche zu vediindem. 

h) Europäische \"i ugalKn 

.\uch im lachte der Richtlinie des I am ipäischen l^arlaments i'^t tranzi tische 
Regelung ui ihrt f dei/eitigen -Vusgesralriuii: unzureichend.' ' -- Auch w riiu die der- 
zeitige Regelung des französischen Lu>ppsi 2-Gesetzes der Prüfung durdi den 
französische Ver^sungsrat standhielt, ist der firanzösische Gesetzgeber aufgrund 
der europäische Harmonisierungsbemühungen verpflichtet die Regelung des Art. 
4 Loi n° ! 267 nachzubessern und ,ui die europäischen ^T)rgaben anzupassen. 
Aufgniiul dci bereits erfolgten -\ngleichung des strafrechdichen Tatbestandes der 
Kinderpornographie gemäb Art. 227-2.1 (^ode l'enal an die Richtlinienv< »rga- 
ben,'^'^j wxirde der französische Gesetzgeber, anders als Deutsclüand, dabei nicht 
vor der Problematik untersdiiedltdiem Kinderpomographieverständnisses mter- 
stehen.i3^ Indessen müsste die Norm des Art. 4 Loi n** 2011-267 aber um die 
explizite Einbeziehung der Löschuc^ des kinderpomogFaphischen Inhalts eigänzt 
werden sowie eine eigenständige Fonnulierung eines möglichen RedhltSSChutzes 
beinhalten. Die Ang^ichung der ficanzösischen Norm an die Harmonisierun^- 



Zu <1t II Mii oiili-ningfii an die Wahrung dei ^Xltsexuchafufceibieit dei „focsdienden" Access- 

Punulfi, <>\H n ^ IVil B. lY. 

1^'- Zui Ricliduue obeu 5. Teil , 

19»3 Die Aot^ddiuiig beniht auf der Unuetzong de» RahmMibwdJm» 2004/68/JI de« Rates vom 
22.12.2003 zux Bekämpfiing dec sesnidlea Ausbeatung voa Kiudem und dec Kindecpomogica- 
phie, AK. 2004, Nc L 13, S. 44, dex nuBgeblich beieits die Reichen Definitionen von Kind und 

Kiiiderpomograplüe t-ntlüelt, wie die gegeuwliitiot- Ri( htliiiic, licteits 5. Teil IV II. 2. a) (cc) . 
Zut Diaknepanz dec Richdinienvoi^ben zum deutschen fiecht, 5. Teil B. II. 2. 
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vorgviben würde freilich auch eine An L'k ich Line; die \'erfvis.sungsverrrägjichkeir 
nach deutschen Recht bedeuten, da die 1 ttordeiiidikeit der Alaßiialime dadurch 
mehr \ ()n vorneherein auszuschliel5en wäre. 

Insgesamt bleibt folglich herauszustellen, dass nach deutscliem Rechtsver- 
ständnis dne vet^eichbace Regelung ui ihrer ^tzeitigen Form vec&ssungswiddg 

III. Fazit 

Betrachtet man die Sperrungen aus cechdicher Perspektive so finden sidi starke 
Überschneidungen in der Wahl des legislatorischen Mittels. Beide Rechtsgrundla- 
gen sind auf die sraatliche Inanspruchnahme der Access-Provider mr Vornahme 
technischer Sperriuigen \on kinderpomographischen Webangeboten ausgerichtet. 
W .ilirend hrankreich über .\rt. A T,oi n° 201 1 267 die Norm tatsvichhch als gelten- 
des Gesetz m die Rechtsordnung integriert iiatte, hat Deutschland durcli die Aus- 
setzung des Zugaiigscrschwerung? gcsetzes von einem entsprechendem legislato- 
rischen Ansatz Abstand genommen. 

\'or allem die m;ingelnde Bezugnalime zum technischen Mittel der Löschung 
im französischen Recht ließe den gcwälilten -\nsatz nach deutschem Recht an der 
Erforderlich keit der \raf!nahme scheitern. Der fVan/( )Sisc1k- C ieset/geber über- 
sieht in dem Zusammenii.uig völlig, dass die luitternung des kuiderpornographi- 
schen Inhaltes das primäre Nüttel sein muss» um einen als kindeq^ornogniphisch 
attestierten Inhalt aus dem Internet zu entfernen. Zudem wäre die Übertragung 
der näheren BedingMng^n der Anwendung der Norm in die Verotdnungsbefugpis 
der E^Kkutive nach nationalem Verfassungsverständnis problematisch. 
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Festzustellen ist; dass die Frage nach der Notwendi^it staadicher Ringriffebe- 
fugnisse im Internet zur Unterbindung kinderpomographischer Angebote zu einer 
kontroversen Debatte gefiihrt hat. Einigkeit besteht darin, dass der Staat aus Art. 
2 Abs. 1 GG i.V.m. Arr. 1 Abs. 1 CG verpflichtet ist, alle Maßnahmen m ergrei- 
fen, um den Kindes und [ugendschut/ /u e;-aranticrcn. (Jh dcf luL';cndschui/ ,uich 
zu rcchnischcn Eini;ntVen in den Inrerncrbcsrand lihcr ticscr/lichc ^pe^^vcl■p^llch- 
tungen Für Access-Provider zur Unterbindung kmderponiographischer W ebinlial- 
te berechtigt, fuhrt zu zahlreidien Diskussionen. Auch wenn der Gesetzgeber 
letzdich eine Abkehr vom Sperransatz Eivorisiert und ausschließlich die Löschung 
der Inhalte verfolgt, ist ein legislatorisches Sperrkonzept allerdings nicht per se als 
verfassungswidrig anzusehen. Für eine verfassungsverträg^che Sperdösung ist der 
Geserzgchcr \crpflichrcr leeislarorischc Sichcaingsmitrel festzusetzen, um den 
Anwendungsbereich der Sperrmabnahme sowie die Beeintrachtigunu der (iriind- 
rechte Dritter zu beschriuiken. Im \'ordergrund muss hierbei die ultima nirio- 
Ausrichtung stehen. Em Sperransatz ist nur dann vertassungsreclitlich zulässig, 
\(nenn er zur Absicherung der Löschmaßnahme eingesetzt wird. Zur Kompensati- 
on der wirtschaftlichen Nachteile der verpflichteten Provider müssen finanzielle 
Entschädigungsklauseln vorgesehen sein. 

Mit dem zunächst favorisierten Zugangserschwerungsgesetz versuchte der Ge- 
setzgeber eben jenen ^Ansatz gesetzlich zu fixieren. Die tatsächliche Umsetziuig 
blieb jedoch weit hinter den von der Wrfassuny gestellten \iUorderungen zuiiick 
und musste folgerichtig zur ordnuagsgtiu.Uicn .Wthebung tuluen. So wies das 



370 



6. Teil Gegamtwürdigiing 



(icscrz erhebliche matenelle Mimgel auf, uidem es die Wiilil der Spcrmiiüjnvüime 
m die Entscheidungsbetugnis der Access-Provider srellre, nur unzureichende ver- 
fahrensrechtliche Kompensationen für die GnuKlrechtseingritte vorsali und tien 
subsidiären ("harakter der Sperrmaßnalime nicht hinreichend sicherstellte. .\uch 
die Eififäufnung cuies effektiven Rechtsschutzes sowie ausceichende Haftungsfrei- 
stellungen waren im Gesetz nicht vorgesehen. Zudem mangelte es an einer aus- 
reichenden I ■.nrschädigungspflicht ftir die Inanspruchnahme der Provider. Dane- 
ben w ies auch das formelle Gesetzgebungsverfahren wesentliche Schwächen auf. 
Letztlich smd es diese Ciründe, die zu einer Abkehr vom Cjesetz \ eranlassten, die 
eigenmach rige Ausset/ung des Cicser/cs durch die b'.xekiirix'c war uides kein ver- 
fassungsreciitlich vertraglicher .\kt, um den geauikrten Bedenken des Gesetzes 
entgegenzuwirken. 

Auch die europäische Debatte um die Notwendigkeit von inhaltsbeschranken- 
den Maßnahmen zur Unterbindung von Kinderpomogirsqphie war seit dem Richt- 

linienentwurf lvOM(20 10)04 cndg. parallel zur innerstaatlichen Diskussion von 
der Frage bestimmt, ob l.i isrlu ii und .Sperren einzuführen sind. Obgleich dieser 
Entwurf ,iuch die \ cipilichtt ndc 1 .inluhrung von Sperrm.ü-lnalimen \ors,ili, ist es 
nach der endgültigen Richtluiienfassung notwendig eine obligatorische Löschung 
einzuftiliren, indes nur fakultative Sperrmaßnahmen vorzusehen, bolglich wird der 
deutsche Gesetzgeber in der Pflicht sein, die derzeitigen Löschbemühungen auch 
gesetzlich abzusichern. Es ist zu erwarten, dass in Korrespondenz zur l^jtslato- 
risch einzufiihrendcn Löscbnn;; \-or allem die europäische Definition des Kindes 
und der K-intlerpornographu' tlie größten Probleme der L^mset^ung diu'stellen 
wird. Par-ülel zur innerstaadichen Diskussion luii die \'erl'assungsmäf.Ugkeit des 
Zug<uigsersch\\caingsgesetzes hat der französische Conseil Constituriunnel euie 
vergleichbare Regelung des Art. 4 Loi n° 2011-267 für verfissungsgemäii erklärt. 
Eine derartige Regelung wäre mangels Subsidiarität der Sperrung mit dem deut- 
schen Verfassun^recht unvereinbar. 



ie Art und Weise wie dem Missbrauch des Internets als Verbreitungsmedium 
für Kinderpornographie Einhalt geboten werden kann, wird auf nationaler 
wie auch europäischer Ebene stark diskutiert. Im Mittelpunkt steht die Frage, 
ob auch unmittelbare Eingriffe in die Internetstruktur zwecks Unterbindung des 
Zugriffs auf kinderpornographische Webinhalte gerechtfertigt sind. Damit sind 
In erster Linie die Internetsperren von Access-Providern angesprochen und die 
Problematik, ob diese tatsächlich eine effektive Maßnahme in der Bekämpfung 
von Kinderpornographie verheißen. 



ie Autorin untersucht dieses Thema primär anhand einer verfassungs- 
rechtlichen Würdigung eines legislatorischen Sperransatzes zur Verhinde- 
rung des Zugriffs auf diese kinderpornographischen Webinhalte, bezieht aber 
auch die europaische Entwicklung mit ein. Neben der Herleitung allgemeiner 
verfassungsrechtlicher Anforderungen wird auch ein Überblick über das Zu- 
gangserschwerungsgesetz gegeben, das in den Jahren 2009/2010 als erster 
ernstzunehmender gesetzlicher Ansatz zur Inhaltsregulierung galt, letztlich 
jedoch praktisch nicht angewandt wurde. 
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